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WENDUNMUTH. 

DAS  SECHSTE  BUCH, 

darinnen  erstlich  von  lob  und  nutz  der  cronographei 
wird  angezeigt;  zum  andern  schöne  heroische,  ge- 
waltige geschichte  und  historien,  stratagemata,  das 
ist,  fUmeme  kriegsanschlftge ,  küne  ruhmwOrdige 
thateu,  wolgesetzte,  zierliche  und  nutzbare  orationes 
begriffen ,  aus  alten  und  neuen  authoribus  gezogen, 
nichts  wenigers,  was  sich  unterbanden  sonst  nam- 
hafftiges  zugetragen ,  alles  in  zwey  hundert  sie- 
beutzig  acht  puncten  abgetheilet,  und  iedes  durcfi 
ein  angehengtes  morale  erkleret 
durch 

HAHSZ  WILHELM  KIECHHOFF, 

d«  fllntlieheD  hkusea  Spangenberg  ietzigen  burggraveo,  oew  mit  fleiß 
Golligirt  and  in  druck  geben. 
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Hauet  das  arg,  hanget  dem  guten  an. 
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[3]    WMDTmMUTH. 

DAS  SECHSTE  BUCH. 

ÜDtericht  an  den  leser. 

Was  mich  vorj&hrter  zeit,  mein  gnthertziger,  «olgOnneDdor 
leser,  angeregt  and  TerarGacht,  das  bnch  Wendunmotli  m  sclueiben, 
faab  ich  im  enten  theila  prnfation,  so  anch  im  nechsten  hievor,  all 
des  filnfften  theils  dedicatorien ,  venneldet ,  nemlich  daß  die  h- 
cetias  und  sales  des  weylandt  gekrönten  wirtenbergisclieD  poetan 
Henrid  Bebelii,  mir  von  meinem  lieben  freuDdt  Creorgan  von  Otterler 
seligen ,  der  zeit  börgern  za  Marpnrg,  gescbenckt,  verteatscht  and 
mit  Tieten  dergleichen  historien  and  Bchimp&eden  gemehret,  ohn 
alle  f^dancken  oder  Tomemmen,  iemand  darmit  zn  verbonlacben 
oder  Echnmpf6eren,  viel  weniger  sein  gnt  gerDcht  aod  leamnnd  also 
an  Terringem  and  bescbmfltzen;  eondem  vie  sein,  des  bnchs,  namm 
nod  tital  aaßweiset,  den  schwer-  und  nnmnUi  zn  wenden,  vertrdben 
und  [4]  frölichkeit  zn  erwecken;  was  darOber,  ist  ohn  meinen 
TorsetzlEchen  willen  geschehen.  Es  fiel  aber  der  warffei  nnd  gerieht 
das  spiel  viel  anders,  denn  ich  verhofft  gehabt;  denn  sehet,  so  baldt 
dieses  des  Wendanmnths  das  erste  buch  im  vergangen  1665  jähr 
gedruckt  nnd  aii,  des  bnchbinders  laden  zn  sehen  kam ,  hilff  gott, 
welch  ein  zflmen,  schelten,  flbelwAIlen  nnd  reden  erhab  sich  da,  ja 
welche  Iftsterwort  wurden  Aber  mich  nit  mit  kabeln  voll  aoßgegoßen? 
insonderheit  von  denen,  die  mir  nnverschnldt  and  anbillich  feind, 
and  Tielleicbt  durch  den  stein,  so  ander  die  rfldden  geworffen,  troffen 
waren,  daß  sie  mit  vollem  hals  aber  mich  schri«,.  and  wen  sie  nur 


4  VI,  1 

vermöchten  mir  entgegen  za  bewegen.  Kam  aach  so  weit,  daß,  no 
sie  nur  etwas  wüsten,  das  dieser  oder  jener  niclit  gern  hOret,  de 
denselbigen  aberredeten  (wil  nicht  sagen,  daß  ihm  vorlogen)  es 
Stande  anch  in  meinem  Wendnnmntb  begrieffen.  Und  damit  es  der 
wahrtieit  ähnlich,  zeichneten  sie  solche  erdichte  scommata,  die  sie 
weidlich  exag^erirten ,  auff  ein  besonder  zetteleiu,  legtons  in  ein 
bncb,  und  Heßens  weit  dabinden  einen  lesen.  Ja,  das  noch  mehr, 
anterstnnden  sich  ancli,  meine  liebe  landtsfllrsten ,  christlicher  und 
gottseliger,  hochgelobter  gedächtnuß,  mit  verkehrung  meiner  wort 
und  intent  mir  nngn^ig  zu  machen;  ihre  gedancken  aber  ließen 
sie  einen  fehl  geberen  and  mit  schänden  bestehen.  Was  solt  ich 
machon,  weil  schier  alle  eyterbissige  hnnde  im  dorff  an  mich  go- 
hetzet,  wie  man  sagt,  nnd  gern  allen  nnmuth  und  abgnnst  anff 
mich  zn  wenden  befließen?  Ich  mnst  eines  beßem  wetters  und 
Sonnenscheins  gewarten ,  wie  denn  auch  guthertzige  gelehrte  männer 
waren,  denen  mein  fleiß  christlich  gefiel,  ihn  lobten  [5]  und  mich 
mit  allen  kr&lften  defendirten;  so  war  anch  Aber  das  solch  buch 
außerhalb  landta  (ohne  rahm,  Bondern  gott  zQ  lob  sag  ichs)  mit 
beyden  armen  angenommen  und  gelesen.  Nan  wolt  ichs  alles  wider 
verbeßem  und  gnt  machen,  wendet  mich  zur  geistlichkeit,  schrieb 
ein  sehr  groß  bnch,  Schatztmben  intitulieret  (soll  und  wirdt  anch 
warlich  mein  schätz  se>n  und  bleiben  in  ewigkeit),  von  fnnfftzig 
hauptpancten  chilstlicher  lehre,  und  deren  ieden  in  seine  noth- 
wendigen  artjckul  abgetheilet,  alle  wege  auch  mit  besondem  zeng- 
nflssen  der  schrifft,  auß  altem  und  neaen  testamente,  erkläret  nnd 
erwiesen.  letzt  brennet  abermal  die  bacL,  es  ballen  die  bawren  and 
lieffen  die  hnnde  mit  den  ^iessen  herzu,  ieder  gedacht  ritter  an 
mir  zu  werden,  sintemal  ich  kein  theologns  Ordinarius  etc.  were, 
daß  also  war  muste  werden,  wie  der  warheit  mand  Christus  sagt: 
Hat  is.  Nnl  propbete  n'est  aans  hooneur,  si  non  en  son  pais,  et  en  sa 
Uar.  e.  niaison.  ledoch  schickt  mir  gott  nichts  desto  weniger  meine  de- 
fensores,  insoncterbeit  den  durchleuchtigen  und  hochgebomen  ftkrsten 
und  herm,  landtgraffen  Wilhelm  zn  Hessen  etc.,  meinen  gn&digen 
fdrsten  und  berm,  gottseliger  hochgedachter  christlicher  erwehntmg, 
der  ihnen  allen  silentium  imponirt,  damit  daß  sein  F.  G.  an  mich 
gnadig  gesinnende,  die  schöne  liebliche  bistorien  vom  verlohraen 
Lac  IS.  Bohn  in  eine  comedien  zu  stellen  be&hle,  wie  denn  von  mir  ge- 
«^ehen,  nnd  derer  nach  der  bandt  andere  anft  der  heiligen  tmd 


:dbvGoogIe 


VI,  1  5 

prophan  scbrifiten  ohngcfehr  bey  den  18  conscribirt,  nnd  vor  sein 
F.  G.,  ohne  etliche  wenige,  agiret.  Über  das  sind  noch  etliche 
epitb&l&mia,  epicedia  nnJ  sonsten  tractätlein  de  variis  rebas,  klein 
and  große,  in  toto  bey  die  ungefehr  sechtzig  [6]  zum  theil  gednickt 
and  ohngedruckt  vorhanden  etc.  Sintemal  nnn,  gott  .dem  allmech- 
tigeu  zuvor  ab,  und  meinem  gnädigen  dieser  zeit,  wie  gott  mit 
glQckseliger  woblfabrt  erbalten,  lang  verleiben  und  perpetniren  wOlle, 
r^erenden  lieben  laudesfQrsten,  grod  lob  und  danck  gesagt,  ich 
allhier  auff  diesem  forstlichen  hauß  und  diesem  meinem  dienst 
zimlicheu  räum  bekonunen,  viel  gitts  zu  lesen  nod  zn  verzeichnen, 
iD  dem  mein  erster  Weudnnmnth  knrtz  verschiener  zeit  anß  der 
truckerey  des  erbam  and  nambafFten  Johann  Feyrabends,  wider 
hervor  ans  liecht  und  anter  die  lent  getretten,  hab  ich  mit  hindan- 
setzen  und  vergessung  aller  voriger  sclimach  und  lästemng,  so  ich 
seinetbiüb  (nemblich  des  Wendnnmutbs)  erstes  mals  nnverscbuldt 
tragen  mUßen,  und  ihm  als  mitgefehrten  seiner  wolfalirt  das  ander, 
dritt,  vierdt,  fUnfft  und  letzt  das  sechst  und  siebend  buch  Wend- 
nnmuth  zuzuordnen  vorgenommen ,  die  bistorien ,  sonderlich  die 
auff  diese  ietzige  zeit  nnd  der  weit  mores  in  allen  standen  sich 
schicken,  mich  fürs  best  angesehen,  aufgesucht,  ob  beßening  folgen 
wolte ;  es  haben  sich  auch  etliche  Über  mein  vermuhten  selbst  darzn 
accomeudieret.  Dergleichen  gedacht,  daß,  wie  die  schlechten  und 
gemeinen  menschen ,  welche  die  hocherfame  medicos,  derer  kunst- 
reiche composita  und  recepten  der  apotecken  nicht  erlangen  m(^on, 
sich  mit  den  simplicibns  und  einfachen  gewachsen  behelffen  mttfien, 
also  auch  allhie  der  gemein  mann,  so  die  großen  bistoricos  und 
chronica  nicht  gelesen ,  noch  zuwegen  bringen  kann,  sich  darauß 
spiegeln  oder  nohtwendigo  exempel  nemmen,  mit  diesen  particular 
und  special  historien  behelffen  kann ,  wo  nicht  merckliche  ansehn- 
liche kOnst  (und  sind  solche  gescliicht  nicht  [7]  vergebens  zu  schetzen, 
werden  auch  nicht  ohne  etwas  nutzen  vorüber  passiren)  darab  zu 
EsAon,  doch  mit  betrachtnng  dieser  tractatlein  andere  bficher,  die 
leichtfertigkeit  nnd  ergernnß  erwecken  möchten,  dieweil  znrflcklegen, 
wo  nicht  gar  vergeßen. 

Drumb  fahr  hin,  mein  WendunrnnCh, 

OoU  hab  uns  beid  in  seiner  but : 

Geleit  euch  alle  fOnff!  zuDlLcbst 

Folgt  nun  ein  trewn  geferdt  der  sechst, 
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So  denn,  wbb  unterbandt  geschrieben, 
M&cht  an  der  zahl  noo  ewer  Bieben. 
FOrcht  dich  nicht  vor  des  sathane  ÜBt, 
Gott  BchDtzt  die  warbeit  wo  sie  Jat. 
Kehr  dich  nicht  an  dea  neidharts  zongen, 
Wem  ist,  der  gott  trawt,  ie  miDlnngen? 
Ehrliche  ding  las  dich  nicht  rewen, 
Sondern  fahr  fort  mit  allen  trewen. 
Wenn  du  wilt  hawen  an  der  straßen, 
Musta  dichs  nicht  rerdrCssen  laDen, 
So  einer  diß  lobt,  iener  das, 
Want  keiner  kompt,  ihm  mangelt  was. 
Wolstn  macbeo,  was  ieder  spricht. 
Wenn  wirdt  der  bau  ganlz  auffgericbt? 
Dem  besten  (aber  doch)  gebricht ! 


Gott  ist  ein  ursach  alles  guten. 


Sebastiajms  Wagoer,  etwa  bachdmcker  zu  Wonobs,  schreibt  in 

einer  prsfation  über  den   Freydanck,  welches  holdtselige  gedieht 

Pi.M.ii».  auch  nicht  ohne  frocht  ma^  gelesen  werden,  also:    Es  ist  der  all- 

Jeu.  4.      mächtig  golt   wanderbarlich ,    heilig    und   gerocht   in   allen   seinen 

CD.  1.   .   ^Qj,Qj^gQ.  allermeist  aber  in  erscbaffung  des  menschen,  den  er  nach 

EocLiT.M.  seiner  bildnnß  nnd  gleichnuß  gemacht  hat.    Und  wiewohl  dereelbig 

Lue.  IS.     tnensch  seine  gebott  übertretten  nnd  die  schöne  bildnuß  Ternnrei- 

""^  j^  niget,  [8]  hat  er  ihm  doch  vernunfft  und  witz  gegeben,  allerlei  ding 

eogl  41.     (vermittelst  göttlicher  hUlff)  zu  ergründen  nnd  uider  lent  za  lernen, 

und  daß  in  mancberlef  weiß  singen ,  sagen ,  schreiben  etc.  allerley 

iCar.it.i4.  Zungen  nnd  sprachen,  zu  zierd  dem  menschen  gemacht,  ja,  in  einer 

Act.  >.       sprach  TieUerley  art  zn  gebrauchen  gegeben.  Einer  redt  oder  sdireibt 

in  angebundener  rede  (die  lateinischen  nennens  prosa)  der  ander 

braucht  reimen  oder  vers.    Alles  darumb  geschaffen,  so  der  mensch 

Ton  natnr  fttrwitzig  und  in  eines  ieden  kopff  ein  sonderlich  sinn  und 

anmnht,  er  kein  entschaldigung  hette,  sich  derwarheitzn  entschlfüien. 

Denn  ein  ieder  muß   hören   den  willen  des  herren,  mag  ers  nicht 

hören  sagen,  kompts  ihm  in  gesangsweise  vor.    Geliebt  ihm  deren 

keines,  schickt  es  gott  der  allmechtig,  daß  etwa  in,  einem  lieblichen 

sprach  oder  reimen  angezeigt  wirdt    Also  muA  iede  zung,  sprach 
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und  weiß  gott  bekennen,  aaff  daß  er  nieraandt  seinen  wiUeti  zn 
Terachvreigen  geaciitet  werden  möge, 

Matth.  ]6.    H4r  mein  frommer  chriBtlicher  leser :    • 
l  Cor.  4.    Gottes  Lauslialter  und  verweeer 

1  Pet.  4.    SeJud  wir,  ieiler  auff  seine  weiß, 

1  Cor.  7.  9     Und  sollen  wenden  allen  unsern  fleiß. 

Daß  wir  nicht  deren  ding  im  ringen, 

Die  ergemuß  und  anstOß  bringen, 
Mattli.  18.    lemand  geben  upd  tiOreo  labn, 

2  Cor.  6.    Sondern  was  recht  und  wofalgethan. 

Daß  er  lob  gott  zu  wolgefall 

Rom.  10.    Unds  nechsten  besten  überall, 

Umb  Christi  willen  allemuhl. 


'££<Hii>/a(  IrSixanuUaßo«  x^raar  Eusebü,  ad  lectorem. 
Pancia  historias  TennslJores, 
Begnorum  seriem,  ducnmque  pugnas 
[9]    Complcctor:  referam  beatioriim 
Clades  et  cinerea  datos  eepulcro 
Extructasque  domos,  locos  et  rrbes. 
Tia  dicam?  brevibus  reteio  narta. 
Gewiß  wird  in  zeitbQchern  funden, 
Daß  dieser  obliegt,  iener  unden. 
Und  sej  dea  kriegs  sein  alter  branrh, 
Alhie  gewann,  verleart  dort  auch. 
Die  todten  bscbarrt  mr.n  mit  der  haat, 
Der  krieg  verderbet  land  und  leot, 
Wems  leben,  bleibt  die  beste  beut 


Warzn  biatorien  lesen  nOtzlicb  etc.,  auß  Johanne  Carione, 
Wiewol  die  historien  (spricht  er)  mUniiiglicb  nutz  nmb  vieler 
nrsacbeu  willen,  die  ich  nachmals  wil  erzelen,  so  aeinda  do<^  in- 
sonderheit kOnige  und  fhrsteu  bocher  mSi  höchst  nützlich  and  noht 
allen  ragenten,  mit  denen  nicht  allein  die  heydnischen,  sondern 
attch  der  heyligen  schriSt  historien  fttmemlich  zn  tban  haben.  Ob 
irol  die  sehrifft  nns  lehret  von  gottes  willen  and  dem  ewigen  reich 
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Christi,  lehrot  sie  doch  daneben  aach  von  wcltsocheo,  und  stellet 
uns  vor  viel  schöner  exempcl,  die  im  regiment  von  nöhten  ttnd 
dienlich,  die  forsten  zu  rechten  fürstlichen  lugenden  zu  ermahnen 
nad  lehren.  Die  heydnischen  historien  aber  sitgen  von  onkunfft  aller 
hoben  königreich,  nnd  werhalhen  darinnen  verendernng  vorfallen, 
von  aller  geschicklichkeit  nnd  tagenden  darzu  gehörende  land  nnd 
leat  ZQ  regieren.  Darumb  sollen  die  historien  billich,  vrie  obatehet, 
fQrstenbttcber  seyn  nnd  genennet  werden. 

Daß  keyser,  kOnig  und  regenlea, 
Auch  die  in  hohen  regimenlen, 
[10]    Stetig  dardnrch  wurden  ermant, 

Daß  nichts  zeitlicbs  hie  het  bestand, 
Leßt  gott  diß  schreiben  nnd  vermercken, 
Ihn  lehr  zerlcennen  an  Beinen  wercken; 
Er  Bey  herr  aller  herrn  nnd  reichen, 
0er  todt  kOnn  sie  allsHmpt  erschleichen; 
Immer  muß  eins  dem  andern  weichen. 


Folget  im  selben  weiter,  warnmb  die  herrn  historias  lesen  sollen. 

Nachdem  nun  einem  iedern  regenten  zweyerlej,  nemlich,  enßer- 
liche  tugend,  darüber  anch  gottesforcht  nnd  glanben  hoch  von  nöbten, 
tragen  nns  die  historien  beyderley  exempel  vor.  Und  erstlich,  so 
viel  von  weltlichen  tagenden  soll  ein  fürst  und  herr,  und  alle  die 
in  der  regiemng  sind,  voi  acht  haben  nnd  zn  hertzen  nemen,  die 
exempel  aller  löblichen  kOnige  nnd  potentaton,  so  gemeinen  nntz 
gefilrdert  nnd  verwaltet,  was  maßen  sie  den  frommen  nnd  fried- 
samen  freundlich  gewesen,  nnd  das  unrecht  gebOrlich  gestraffi;  nicht 
nnntJtige  krieg  angefangen,  sondern  ofTt  durch  nachlaßen  und  über- 
sehen frieden  erhatten;  in  gedrungener  gegenwehr  aber  sieb  ge- 
trost und  ernstlich  vermercken,  und  im  feld  sehen  laQen;  ihre  land- 
schafften an  guten  Ordnungen  und  Bitten,  und,  welches  das  fOmembst 
seyn  soll,  die  religion  und  rechten  gottesdienst  gebeßert  und  ver- 
tbädiget.  Sollen  dargegen  auch  geben  und  bedencken,  wie  es  mit 
den  tyrannen  ein  end  genommen,  anß  welchen  Ursachen  große  und 
schädliche  verendernng  der  regiment  erfolgt;  wie  Pharao  umb- 
' kommen;  zu  Rom  die  könige  verjf^^  sind  etc.   Item,  atoltz  und  baß 
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untern  forsten  selbs;  wann  Fompcjns  allein  suß  neid  gedachte  C. 
Cssarem  unter  zu  dru[ll]ckeD.  Item,  leichtfertige  ernewemng, 
wie  zn  Rom  leges  Graccborom,  nrsach  zn  einem  greulichen  krieg 
gegeben  haben;  wie  das  Mahnmetisch  reich  darch  ketzerey  und 
mancherley  opinion  des  christlichen  glaabeos  entetanden;  item,  ge- 
fehrliche  bündtnnssen  zn  vermeiden,  dadnrch  Athen  nnd  andere  land 
and  leat  verlohren. 

Die  regiment  auffrech t  »i  halten, 
Ist  noht  und  nuU  nie  zu  verwaltea. 
Sintemal  weit  ist  und  bleibt  weit, 
Ibi  unbestand  täglich  verfellL 
DaG  bey  dir  wobn  fQrBicbtiglteit, 
StOrrigen  sine  setz  von  dir  weit, 
Und  nimm  zu  raht  gott  allezeit. 


Ton  biBtoriBcben  esempeln,  die  einen  iedern  dienen. 

Über  das  seind   auch  noch   andere   exempel  in  historien;  als  ' 
von  gehorsam  der  oberkeit,  nnd  straff  der  ungehorsamen  und  auff- 
I. II  Führer,  wieAbsalon,  Catilina,  Bmtns,  Cassias  ond  dergleichen;   von 
trew  nnd  frcnadschafft,  wie  zwischen  Jonathan  und  David,  und  wie 
R.i*.er  dem  Band  sein  leben  errettet;   von  straff  des  ehebrochB  und 
1.IS.  dei^leichen  laster,  derhalben  auch  darid  gestrafft  ward ;  in  snmma, 
"'    wie  man  in  allen  kUnsten  exempel  zu  der  regel,  das  ist,  ocolari  de- 
mODstrationi,  zu  der  mODdlichen  Unterweisung  vorstellet.    Also  wer- 
den nns  in  historien  exempel  vorgeraahlet  allerley  lehr  von  tugen- 
den  nnr  derhalben,   daß   man  an  esempeln  sihet  nnd  an  der  that, 
wie  Bchfln  die  tngend  nnd  wie  schädlich  die  nntugend  sey,  viel  klarer, 
denn  in  der  regel,  das  ist,  in  der  lehr.  Dei-wegen  solche  vorgestelt« 
bildtnns  sehr  deutlich  predigen,  ja  lehren  nicht  [12']  allein,  sondern 
vermahnen,  bewegen  nnd  entzünden  wolgezogene  lent,  daO  sie  desto 
mehr  Inst  und  liebe  zur  tngend  und  ehren  gewinnen. 
Ohn  zweiffei  ist  keiu  meusch  so  wild, 
Wenn  er  anscbawt  der  tugend  bild, 
Der  nicht  wand  acht,  daß  ihm  auch  so  wer 
Vor  harter  straff  erschriclit  er  sehr. 
In  erwegnog  des  angenschein; 
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t>»  er«t  bringt  frewd,  du  tmder  pein, 
Und  muß  gewiß  der  eines  se^rn. 


Historien  zu  gotteeforcht  ans  la  erwecken  nOltlich, 
In  kurtz  ist  dfirumb  angezeigt,  daß  man  in  historien  exenpel 
von  weltlichen  tilgenden  und  sachen  mercken  soll,  daß  ein  teder 
Christ  gottes  niclit  vergäße,  sondern  auch  lebrnen,  daß  historien 
natzüch  seind  zu  gottesforcht  nnd  glanben.  Denn  diese  zwo  seind 
die  farnemsten  cbristlichen  tngeuden  und  sachen,  welche  mit  gott 
handeln.  Wiewot  nun  die  heydnischen  historien  nicht  melden,  daß 
gott  mit  den  lenten  etwas  thut  und  wircket,  so  soll  ein  Christ  doch 
wißen,  daß  gott  alle  regiment  erhalte.  Darumb  ist  er  auch  mit  im 
spiel  und  darbey,  straffet  nnrecht  und  gewalt;  also  auch,  daß 
Um.  10.  er  große  tugeuden  gibt  unter  den  beyden.  Denn  ohne  sonderliche 
gaben  gottes  und  hohe  tilgenden  können  die  regiment  wider  den 
teuffei  nicht  erhalten  werden. 

Hiemmb  ein  jeder  Christ  bedenck, 
PrOT.  28.    Daß  nicht  glück,  wie  man  meint,  die  lenck 
EccI.  10.    Sondern  soll  wißen,  daß  gott  gibt 
Out  regiment,  wie  ibms  geliebt. 
Ps&lm.  76.    Lebro  auch  gott  forcfaten,  wenn  er  strafft, 
Eccl.  11.    Tyrannen  in  sein  grimm  hinrafft; 
EccI.  40,    Gr  ist  noch  gott,  der  beydes  schafft. . 

[13]   8. 
Was  hrerauß  die  Hpjden  geachloßen. 
Wenn  es  frommen  regenteo,   königen  nnd  forsten  wolgangen, 
daß  sie  vor  oder  in  ungldok  so  wunderlich  und  gewaltig  seind  er- 
halten, haben  auch  die  heyden  erkennet  und   es  dafUr  angesehen, 
daß   sie  solchen  schütz  nicht  von   ihnen   selbs,  sondern   von  gott 
haben  mUsten.    Derwegen   auch   der  poet   Horoeros   dichtet,   gott 
werffe  seinen  schildt  vor,  sie  im  streit  zu  beschirmen,  und  daß  ein 
iedei'  fflrst  seinen  eygenen  helffer  habe,  als  Achilles  Palladem  etc. 
n«B.  IT.  1«.  Solches  aber  wfrd  in  der  heyligen  schrifFt  historien  viel  kISrer  anß- 
Viit.DaH.itiLgedruckt;   als  von  Abraham,  DEmiel,  Ezechia  etc.  und  andern,  wie 
4RE.it.it.  sie  galt  behQtet  bah«.    Und  ist  all«n  ßlreten  biemjt  vorgemahlet, 


ib,GoügIe 


VI,  8  U 

daß  sie  wißen  sollen,  daß  gott  sich  also  gegen  allen   froniMn  re- 

genten  erzeigen  wil. 

Weil  gott  den  bejden  bilfft  lo  otft, 
Der  glanbig  dromb  mubsoDSt  nicbt  hofft, 
Willig  in  allen  bejrstand  gcbafft 


Merck. 

Biß  ist  der  nnterschied  zwischen  der  befligen  scbrifft  und 
heydnischen  historien;  daß  die  Iieylige  echrifft  zeugnus  gibt,  welche 
werck  goltea  Sind;  darüber  auch  weltliche  Sachen  erzehlet.  Gottes 
nort  bcBchr^bt  fQmemlicIi,  wie  er  sein  wort  gebt,  wie  er  genad 
erzeige,  nnd  selig  mache,  darvon  die  heydniscben  lüstorien  nichts 
wißen. 

Got  bilfft  aach  iu  der  noht  den  beyden, 

Torab  seim  volck,  ja  allen  beyden; 

Dntchs  wort  and  glaub  wiidB  nnterscheiden. 


[14]    10. 
Der  faeyligen  scbrifft  bistorien. 

Es  sollten  billich  alle  Ghriston   fUmemlidi  der  heiligen  scbrifft 
t'i-i-   historien  zn  nnterricht  nnd  sterckang  ihres  glanbens,  wol  lelimen, 
H"  ,  ^  erstlich ;    wie   gott   alle    ding   erschaffen;    woher   die  Bünde  ent- 
H,.].    sprangen;   wie  gott  sein  reich  eingesetzt;   sein  wort  geben;   Chri- 
st'   stnm  verheißen  nnd  gesandt  hat,  die  stlnd  vergeben  und  selig  zd 
machen;  item,  wie  gott,  als  er  sein  wort  geben,   für  and  ffir  dag 
i'  tt.  18.  reich  Christi  erhalten  hat.    Item,  wie  das  reich  Christi,  das  ist,  die 
W'  1-    heyligen  von  anfang  gelitten  haben ,   der   tenffel  mit  der   grOsten 
*■>*.    macht  der  weit  wider  gottes  wort  gefochten  hat.     Item,   wie  gott 
allezeit  seine  verheißnngen  wnnderbarlich  aber  aller  menschen  weiß- 
heit und  gedancken  geleistet  bat.    Item,  wie   gott  nns  vorfaelt  zn* 
(«-lt.  gleich  schreckliche  straff  nud  gnad  exempel,   als  nie  dem  David 
and  andern  ibre  sBnd  vergeben  waren,  daß  wir  dardarch  auch  trost 
empfiengen  und  glauben  lehrneten,   daß   gott  gnädig   seyii   weite, 
fiiuc  Item,  wie  gott,  nns  zn  stercken,  aUerley  propheceyen,  auch  von  welt- 
lichen reiben  gegeben,   dvlprch  wir  zengnui  betten,   daß  Boldte 

i 
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enßerliclie  weißagnng  erfBUet  «nnleit;   daß  gcwiOltch  dieses  wort, 
das  «ir  haben,  von  gott  kommen,  nnd  kein  ander  glanb,   denn  der 
uuer,  recht  aej. 
S  Cor.  IS.    Alles,  was  ie  gescbrieben  «ar, 

Gschah  uns  zum  besten,  trost  und  labr, 

DaQ  wir  zu  aller  ESit  and  Etetten 

Wfisten  uns  in  gednlt  in  retten, 

Au£f  diese  trostsprQch  Zuflucht  betten. 


[16}   "• 
U^r  biervoD. 

Item,  daß  vir  erinnert  wQrden,   wenn  Christus  bat  kommen 
Dui.  D.    sollen ,  nnd  wenn  sich  das  ende  der  weit  nahen  wflrde.     Item,  so 
MaRii.4.wir  befinden,  daß  alles  geschehen,  wie  es  prapheceyet  ist,   daß  wir 
Lno.  n.  uns  gewißlich  versehen,  was  die  scbrifit  meldet,  das  noch  kftnfftig 
OaL  1.     sef,  also  anch  folgen  werde,    und  zn  richtigem  verstand  der  pro- 
pheceyen,  maß  man  Ordnung  der  reich,  zahl  der  jabre  nnd  allerlei 
wißen,  so  man  in  heidnischen  bistorien  findet;   daromb  die  Christen 
anch  solche  der  bejden  bistorien  zo  beCerm  nnterricbt  in  den  pro- 
pbeceyen  wißen  nnd  gebrauchen  mflßen. 
Anß  allen  diesen  vor  eriehlten 
U«rckt,  wanunb  viel  bey  ans  lolt  gelten 
Die  gschicht  tu  lesen  und  betrachten, 
Ond  deren  nutzen  groß  zu  achten. 
Und  nns  allzeit  lelblt  munter  macfaten. 


Wie  monarchien  Geyen  und  wie  weit  sie  sich  erstrecken. 

Oott  wolt  die  weit  in  ein  gewiß  regiment  faßen,  zncht  zn  er- 
halten und  dem  bOsen  in  wehren;  daramb  hat  er  monarchien  (nnd 
da  die  gantze  regiemng  and  oberst  gewalt  anff  einer  einigen  ge- 
wißen  person  bestehet)  angericht,  das  ist,  solche  reich,  da  ein 
potestat,  welcher  den  grOsten  nnd  besten  theil  der  weit  innen  ge- 
habt, fried  nnd  recht  zn  erbalten,  der  solches  Vermögens,  das 
dennoch  andere  könig,  ob  sie  schon  nicht  nnterthan  gewesen,  doch 
wider  solchen  potestat  sich  nicht  haben  können.    Und  nacheinandw 
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4  monarcltieD  gestanden:  Elratlicb  der  Assyrier;  zum  asdero  der 
Perser;  die  dritt  der  Griechen  nnd  letztlich  die  BOmer.  Und  gott 
hat  die  Teatschen,  fdr  andern  nationen,  za  dieser  ehr  and  hoheit 
der  weit  [16]  anfk  letzt  gezogen.  Denn  weil  sie  nicht  dos  gantze 
romische  reich  innen  haben  (denn  gott  hat  rerkllndigt  er  w&Ue  die 
monarchen  zoletzt  geringer  machen)  so  bleibt  doch  die  hobeit  bey 
dem  römischen  reich,  and  maßen  alle  kOnige  ein  anSsefafln  anff 
dasselbig  haben.  Bcrhalben,  ob  schon  unser  keyser  nicht  allezeit 
gleich  mElcbUg,  so  gibt  doch  gott  immer  zn  zeiten  einen  solchen 
ansebniicben  keyser,  damit  die  hoheit  erhalten  werde  zn  gnt  der 
religion  nnd  einigkeit  der  ISnder.  Und  selten  die  tentschen  forsten, 
und  sonderlich  die  cbnrfflrsten,  solche  ihre  ehre  billich  hoch  und 
theor  achten,  die  ihnen  gott  in  der  weit,  religion  nnd  Meden  zd 
erhalten,  befohlen.  Denn  ea  ist  warlicb  viel  an  dieser  monarchey 
gelegen;  nnd  sollen  billich  die  forsten;  nneynigkeit  nnd  Zwietracht 
zwischen  ihnen  selbs  verbaten,  auff  daß  sie  nicht,  daß  dieses  reich 
znrrißeti,  and  das  rechte  haupt  der  gantzen  weit  ordnnng  verstOret 
werde,  arsacb  geben,  dardurch  hernach  Unordnung  folgen  moste 
in  der  gantzen  cbristenheit ,  als  leider  zn  besorgen,  daß  geschehen 
werde;  gott  geb  nur  gnad,  daß  der  jtlngBte  tag,  dem  nnrabt  zn 
stewem,  bald  komme  I  Denn  die  beylig  schrifFt  tröstet,  daß  derselb 
bald  erscheinen  solle  nach  zerstömng  dieses  tUrckischen  reicbs. 
Ton  weiterem  nnd  größerm  nutz  die  chronicken  zn  lesen,  besihe  den 
epilognm  des  buchs  Johannis  Carionis. 

Anff  dißmal  gnug  darvon  geredt, 

So  viel  im  Carione  steht; 

Gott  verbat  all  terenderang, 

und  nem  weg  all  Terhinderung, 

Daß  diß  reich  ewig  bleib  bejsammen, 

Zu  gottee  ehr  und  seinem  namen, 

Riecht  all  mit  mit  Ton  hertzeu:   Amenl 

[17]    13, 
Nutz  der  historien  auß  der  chronick  Phil.  M. 

Die  weltlichen  historicn  seind  nichts  anders,  denn  ein  spi^tel 
der  weltlichen  regiment,  wie  es  darinnen  unter  hohes  nnd  nidriges 
stand!  Personen  za  friedes  nnd  regiments  zeiten  zugehet;  was  da 
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für  anscU&ge  mit  Ürt  oder  gvm.]t  gemacfat  werden,  da  Di^ieh 
recht  und  unrecht  gehandelt  wird;  nnd  wie  endlich,  was  recht  ist, 
recht  bleibt,  den  platz  nnd  die  überhand  behalt;  das  unrecht  witd 
durch  wnDderbarliche  Schickung  nnd  Verordnung  gestraft  und  ge- 
Btflrtct,  über  aller  menschen  gedancken  nnd  hoftinng.  Item,  wie  gott 
der  herr  Ober  der  oberkeit  gesetzen,  gericht,  zncht,  diaciplin,  fHed 
nod  rahe  helt.  Item,  wie  die  regenten  in  einander  fallen,  einander 
selbs  TOD  der  sflnd  wegen  straffen,  wenn  dieselben  wachsen  nnd 
sonst  ungestraft  bleiben. 

1  Cor.  U.    Gott  liebt  gat  Ordnung  und  den  fried, 

2  Cor.  19.    Freffel  nnd  mohtwill  gfallen  ihm  nit, 
1  Theis.  S.    ledes  bringt  sein  belohnmig  mit 

14. 
Weiter. 

Besehe  einer  von  mancherley  «rt  der  historien  nnd  derer  nutzen 
die  vorrede  tn  chronica  Fhilippi,  in  der  taffein  der  Ordnung  der 
bistorion.    Item,  daselbst  von  iahalt  nnd  nutz  derselbigen. 

Die  bieu  fleugt  oicht  anff  eine  blam 

Allein,  daß  sie  den  Bifft  belcom. 

Sondern  ist  mQhsain  nmb  nnd  nrob. 

[18]    U, 
Le  lieatenant  Hettaier  aux  esprita  bnnaina. 

Qni  est  l'eaprit,  qui  saaroit  mienx  comprendre, 
Qni  il  doit  entendre  en  tont  bumain  saTOir, 
Sinon  histoire,  et  chroniquei  apprendre, 
Taat  Boit  il  lendre,  on  de  pelit  avoir? 
Par  ce  traite,  il  est  faciie  voir: 
Car  q,ai  de  Adam  vealt  cognoistre  lea  faits, 
Et  de  ses  boirs  tes  vertos  on  mesfaite, 
Jasqnes  ici  (j'enteos  des  admirables) 
Blond  l'elegant  les  ba  tradnita  et  faits 
De  Carion  eo  Franfoyi  memorsbles. 

Fast  der  iahalt: 
Wer  gern  allzeit  nev  ding  erflLbrt, 
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WftB  wunder  gott  aiiff  erdt  that,  hört, 
Der  merck  too  Blando,  wie  er  ipricht, 
Wie  ihn  äeü  CarioD  beriebt, 
Der  erst  in  tentsch  schreib  die  getchicht. 


Jouines  Blondiu  «d  lectoren. 

8i  qoid  eiilm  nftgni  qa»Ti8  aibi  gesserat  ata>, 
Ecce  dooent  psncis,  Blondnlus  et  Carios. 

Blondns,  der  hie  gemeldet  wird, 
Hat  Carion  welsch  transferiert, 
HiBtoriamm  lob  geliert. 


Lni  mesme  an  lecteur. 

Veux  tu  aToir  Adam  ven  tont  Tivant, 
Et  tont  le  graos,  et  de  cbacnn  lei  faicti, 
Toy  les  ici,  par  Csrien  l'eicriTaDl, 
Et  par  le  Blond,  qui  Frantois  les  ha  fkict. 
Was  TOD  Adam  an  nod  bißher 
Die  weit  begund,  nach  deim  beger 
Frag  Carion,  der  sagt  dir  mebr. 


Maiitre  Oilaume  Saulnier,  secretaire  de  noDSienr  de  Eureoz,  au  tra- 
ducteur  de  Carion. 

Le  bien  henreux  de  ton  aaToir  facond, 
Le  stjle  dens  de  ta  grande  eloquence 
Le  ban  esprit  de  toy,  ami  le  Blond, 
(Sauve  de  toas  l'honneur  et  rererence) 
Me  fait  jage  aux  polx  de  la  balance, 
Qui  eo  tont  honneDr  tu  empörtes  le  pris 
De  saliafaire  an  tooa  Franioi*  eiprits, 
Ce  qn'  a  prnsent  od  fcugnoit  aisement, 
Quand  Dug  chaeun  nonrrit  p«  tes  escrits, 
8on  esprit  mesme  «n  (out  c«ntenteKfcnt. 
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Le  -meame  aa  lectear  de  Carion,  ou  od  vojd  par  les  lettre«  capitales  le 
nom  da  tranaUtenr. 

Ici  Terraa,  lectenr  beneTole, 
Estre  en  l'escrit  de  ce  Blond  traducteor 
HoDoear  non  moiodre,  ootel,  que  de  Scevole. 
Ä  ce  qu'il  fuat  vrajr  interpretatear, 
Nomine  aua  otoua,  et  vray  legialateur, 
Le  peult  on  paa  ainai  de  cestui  dire? 
Ea  taot  qa'il  scet  tant  d'histoireB  escrire, 
Bien  et  le  mal  noos  deduiennt,  en  sorte, 
Le  tous  tant  de  bien  que  tout  bfen  eu  rapporte 
Oa  penh  donq  Teoir  en  ce  livre  tradaict, 
[20]    Non  senlement  de  hiatoirea  la  porte, 
Diray  je  pluaf  le  tout  y  est  deduit 
Was  in  dem  allo  begriffen  ist, 
Mein  frommer  leser,  daß  dus  wißt, 
Gereicht  zu  lob  Jhan  Carion ; 
Und'  was  guts  Blondna  hab  gethsn 
Damit,  daß  er  der  wunder  geschieht 
Gottes  ancb  sein  landa  leuth  beriebt; 
Psalm.  114.    Gotta  ist  die  ebr,  der  nieuschen  nicbt. 


Joannes  Vergerianus  ad  Flavum  de  auo  übel 

FlBve,  taa  eat  flaio  flaveEcere  dtgna  metallo, 
Charta,  imo  est  oleo  cedre  linienda  taa. 
Geschiebt  bQcher  i^t  man  billich  hold, 
Sie  sind  scheinbarer,  denn  das  gcld, 
So  iemand  mir  nnr  glauben  wolt. 


Franciscus  Lerianus  de  libello  Flavi. 

Nod  bic.ridenti  laaciva  poemata  Tersu, 
Quffi  Bcripait  Tatea  Bibilis  alta  tuuB ; 

Non  hie  qnse  docuit  Sappbo,  non  Pbyllidia  ignes, 
Non  pr«ter  mores  continet  ille  Jiber. 


j:,GoogIe 


Hiebt  Tiel  TOD  spieln,  Bcliimpff  oder  lachen 
Und  große  frölichkeit  lu  nftchen, 
Miclit  jtm  vollDit  SarduiBpaU, 
Hiebt  von  abwechaeln  •hemahU, 
Nicht  roa  bulentr&nk  oDd  bubenspiel . 
Sonder  tod  wunder  Bagen  wi) 
Der  reich  Tereademng  obne  siel. 

[21]    21. 
Boberti  FeretiJ  ClaTÜlDei  disticbon  in  landein  hittoria. 

Quod  ftiit,  est,  erit,  ordine,  jndida,  ratiooe 

'  Narrat,  disptmit,  c^UiBit  hiatoria. 
Was  gsehaoh,   noch,  iatit,  kanfftig  geschieht. 
Wie  ein  raieh  Tidsrs  aoder  ficht. 
Gibt  chronicoa  dir  klar  bericht. 

22. 

ThttcTdldia  meynang  von  den  hiatorien. 

Dieser  Thoc^dides  ist  ein  erfahrner  und  fQrtrefllicher  gelehrter 
Athenieoser  kriegsmann  gewesen,  and  hat  den  ohn  ge&hr  tvftntzig 
järigen  krieg  and  seltzanie  verderbliche  bändel  der  von  Athen  und 
anderer  Qrieclien  in  griechischer  spiiich  gantz  fleißig  besdiriebeo, 
in  acht  bücheV  abgetheilet,  und  unter  andern  vielen  seinen  sen- 
tentzen  und  sprachen  aaCgesagt,  die  historia  sey  ein  solcher  schätz, 
den  man  schön  aaffheben,  behalten  und  stets  bey  der  band  haben 
solle,  damit  man  sich  in  der  gleichen  Mle  schicken  könne.  In  war- 
beit  recht  und  wol  gesagt,  daß  historien  ein  rechter  fOrtrefflicher 
iiiid  regenten  schätz  seyn.  Ob  schon  die  personen  abgestorben,  so 
bleiben  doch,  und  geschehen  der  gleichen  händel  noch  immerdar,  ja 
täglich  io  der  well. 

Wann  schad  ist  gar  ein  edier  schale 

Den  herrn,  bey  den  er  findet  plati 

Der  kann  den  feinden  bieten  tratz. 

Und: 
An  frembden  sehen,  was  ihn  gebrist 
Hag ,  wenn  er  noch  ziel  hat  and  frist, 
I    -    .  .   TerbeßerD,  was  lu  befient  ist. 

IV.  a 
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[22]   23. 

Von  nutz  und  frommen,   Ga  durch  hütorien  zuwcgen   hrscht  verdcn. 

Auch  von  dem  lob  und  rnm  dartelbigcn,  aufi  Diodoco  SJcalo. 

Menniglicb  iat  schuldig,  deo  gescliicht-  und  historieuschreibern 
billicbe  and  große  dauckbaj-keit  zu  beweisen,  die  mit  ihrer  arbeit 
dem  lebcD  der  menschen  f&at  nutz  und  gut  sind.  Denn  sie  zeigen 
den  lesenden  an,  was  ans  zo  begercn  oder  za  fliegen,  mit  den  ver- 
gangenen exempeln.  Denn  so  wir  die  geschiebten  betrachten,  die 
in  fiel  und  mancherley  sachen,  mit  großem  arbeiten  und  schaden, 
anch  weit  von  nne'  und-  «tm  ansern  nachtheil  verbrxcht  und  tich 
begehen,  seind  wir  darmit  gt^ßHch,  wie  wir  uns  in  nnserm  leben 
richten  und  balt«nao|le[i,enaabnet<atidgew«r»et.  Und  dammh  wird 
unter  den  berren  derjenig  fOr  den  tilerweisesteff'  gebnlien,  der  zu 
mchrmahlen  das  widerweHig  gltlck,  ah  riet  mifalls,  und  viel  städt 
and  Sitte»  erfahren  hat,  wann  die  eifalirung  der  frembden  ding 
in  glück  oder  unglUck  hat  ein  s^«he  kanst,  die  alier  scliaden  man- 
gelt, und  dercQi  aicb«^  ist.  .Deßb^hen : seutd  ^Ue  menschen,  mit 
was  angebonier  freandschafft  gegen  einander  verbunden,  und  also 
gleicli  einander'  persOiiljcb  anschaweii ,  docb'  sie  iener  fflrmchtigkeit 
faeqnemtich  nacli folgen.  Gleicher  gestalt  nnd  meyniing  liaben  die- 
jenigen, die  den  gantzen  umkreiß  der  weit,  gleich  wie  die  geschidi- 
ten  einer  einigen  und  sundern  Stadt  eigentlich  abgenierckt,  and 
dasSelbige  altes  zu  gemeinem  nutz  beschrieben.  Darurob  es  nicht 
Unförmlich,  nnserslehen  nngeschicklicbkeit  durch  andere  derglei- 
chen exem^el  in  verbeßerung  za  bringen,  uns  docb  auch  uicbt 
ebeii  fUrbilden,  allen  andern  iji  ihren  bändeln  nach  zu  folgen  in 
gemein,  sondern  allwcg,  was  am  besten  und  der  ebrbarkeit  am 
Üechsten,  ei-wehlen.  Also  der  alten  weisen  raht,  die  ihr  langwirig 
[23]  alter  weiser  und  erfahiner  gemadit  bat,  sollen  diejenigen 
ihnen  laßen  lieb  seyn  und  in  ehren  halten.  ledoch  so  Obertrifft 
dieselbigen  alten  die  bistori,  so  viel' mehr  aber  die  langwirigkeit 
der  zeit  und  viele  der  Jaren,  esemitc]  geschehener  h&ndet  mehr 
begreiffen  mag,  denn  eines  aieiisdieu  alter.  Berbalben  ist  die  hi- 
stori  zu  regierung  menschliclis  lebens  am  allernaizltchsten.  Erstlich 
den  betagten  und  so  die  jähr  sidipn  errei^,  daß  mß  durch  viel 
und  fleißig  narbforsdiung  mit  lesen,  den  elterja  ia  fttrsicbtiger  weiß- 
beit.sich  vergleichen.    Die  Ustoiia  macht  lach  die- gemeinen  meii- 
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sebea  zv  kODigen  und  kbyaem,  sie  reitzt  auch  die  keyser,  kOoig, 
forsten  und  andre  herm,  amb  aotödtlidier  ebren  and  namens  willen, 
za  fOrtreffüf^en  und  rhnmreicfaeD  thaten.  Deßgieicben  madit  <U« 
bistori  die  tbewren  ritter  nod  redliche  beiden  und  kriegslent,  nml) 
erlangiug  nosteiMchen  lobs  von  wegen  des  Tstterlands  alle  notb, 
schaden  und  geMr  zu  wagen,  gescbickt  nnd  geneigt.  Item,  sie 
erschreckt  die  nnfrornmen,  mit  der  Gduu&cli  and  veracbtang  Ton 
allen  Lastern  al^za^elieB.  Es  «erden  aach  mit.  ergrAadnng  der  hi- 
storien  (die  denn  der  togend  zeugnns  gibt)  die  berren  ermaat  and 
gereitzt,  aucb  zu  bawen,  und  der  menschen  in  solchen  stBdten  zu 
besten,  viel  uatzlicher  gesetz  zu  matten,  £3  haben  ihrer  etlicbe 
wol  besondere  lehre  und  kOustliche  iiiTentioiies,  die  den  menschen 
zu  gut  geretcli,  erfandet)  hiuderla&en;  iedoch  ist  in  allen  dingen, 
darin  der  mensch  zeitliche  irolfahrt  und  gltlck  stellen  mag,  das  ffkr- 
nembst  und  grötlest  loh  und  nreaeb  der  historien  zuznmeßen ,  w^na 
sie  ist  derei'  ding,  die  mit  lob  und  tugend  voUnbracht  werden,  and 
soo^t  gegen  allen  anmutig  and  wolgefellig,  ein  bebüterin.  Dieweil 
ancfa  in  denen  dingen,  die  etwa  von  der  hellen  fabnlirt,  offtmals 
[24]  andacht  zur  irombkeit  erwecken ;  wie  viel  mehr  zu  achten,  dail 
die  biaiori,  al^  ein  wabrhafftige  anzeigeriii  der  warheit  und  gebA- 
rerin  der  rediteu  phtlosophite  nnd  weißheit,  unser  sitten  and  g«- 
wahnheit  zur  le^ten  weiß  zu  leben  bringen?  Denn  alle  menschen 
Tollhringea  von  angäboroer  art  und  natur  die  mehrer  zeit  ibrea 
lebeos  .za  iu  mi&ig  gehen  und  fahrlftssigkdt ,  welcher  leben  und 
tod  hat  man  gleidi  bald  yei^eßen,  sintemi^l  sie  in  beyden,  weseu 
und  leben,  ein  gleicbm&ßig  lob  erkingen.  .-.i>och  seind  die  togendt- 
reüdien  thaten  gantz  antodtlicb,  tote^,  weil  mau  sie  in  den  biatOr 
lien  vermeldet.  Auch  so  ist  ea  löblicfa,  daß  man  durch  tOdtliche 
arbeit  ein  nnsterblicb  lob  und  preiß  erlangt.  Wann  der  theur  Hei!- 
cnles  hat  in  seinem  leben  sieh  großer  arbeit  und  gefährlicbkeit  mit 
willen  unterwunden,  t^lein  dammb,  daß  er  mit  seiaen  woltbaten 
bej  allen  menschen  ein  nnvei^änglich  lob  und  nsmen  erlangte.  Die 
andern  durclileucbtige  und  fttrtreffliclie  männer  seind  etliche  den 
kOnigen,  etlicbe  den  götteru  (ist  nach  heydniacher  weise  geredt)  an 
wKrde,  ehr  und  stand  gleich  geschetzet,  die  wir  selbs  achten  gi'O- 
ßeu  ruhms  und  lob  würdig  ^eyn.  ledocb,  so  werden  ihrer  aller 
ruhmreichen  thatei)  und  geschiebte  allein  durch  die  bistorien  un- 
tödtlicber  und  mit  ewiger,  gedächtnuß,  gezieret.    Und  wiewol  sonst 
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anderer  diog  gedäcbtnnß  eine  kartze  reit  Terharren,  nnd  durch 
fflsncherley  mfül  verschwindeii ,  so  ist  doch  die  krafft  und  tagendt 
der  bistorien  der  maßen  in  olle  weit  aafigofien,  daß  sie,  was 
sonst  mit  der  zeit  verlöschet,  anffrecbt  nnd  in  frisdier  gedächtnnß 
erhaltet.  Darzn  bringet  die  histori  der  wolredenbeit  große  stear 
und  holffe,  daraber  kanm  etwas  scheinbarere  nnd  erlenchter  befan* 
den  wird,  [25]  wante  dardnrdi  eine  natJon  der  andern,  nnd  die 
gelehrten  den  nngelebrten  fUrgesetzt;  dieweil  diu  allein  knnsl  ist, 
damit  ein  mensch  den  andern  flbertroflen,  nnd  wird  so  viel  mehr 
Hnd  größer  gea«At,  so  viel  des  redens  knnst  grOßer  nnd  zierlicher 
ist.  Und  so  wir  sehetzea,  daß  die  guten  nnd  frommen  mtaner,  die 
ans  den  weg  der  tugendt  angezeiget,  alles  lobs  würdig  seyen,  da* 
rinnen  ihnen  aber  viele  nnd  andere  dergleichen  nicht  folge  gethan, 
sondern  schädliche  wege  gegangen.  Denn  die  poeterey  wil  darflir 
angesehen  nnd  geachtet  sejn,  daß  sie  die  geraOther  mehr  erfrewen 
denn  nutz  bringen,  deßgleicben,  das  die  gesetz  and  ordnang  mehr 
stratFen,  denn  lehren;  also  ist  es  mit  allen  andern  kOnsten,  die  da 
nichts  thun  zar  Seligkeit  dienende,  wann  deren  nutzharkeit  sind 
mit  etwas  nacbtheil  and  schaden  vermischt.  Etlidie  lehren  uns  fftr 
die  warheit  IQgen;  deßwegen  ist  allein  die  histori,  so  die  geschehe- 
nen Sachen  nnd  thaten  mit  gleichmeßigen  Worten  anzeigt,  diejenige, 
so  alle  nntzbarkeit  in  sich  begreifft,  sintemal  sie  nos  treibt  za  ehr- 
lichem stand  und  wesen,  sebilt  und  vei'wii'fft  die  laster,  erhöret  die 
frommen,  und  druck,  die  hädi  sind,  unter.  Mit  den  thaten  and  ge- 
Bchichten,  die  sie  beschreibt,  fUrdert  sie  die  menschen  zu  gntetn 
nnd  rechtem  leben;  daromb  und  dieweil  den  historienschreiberu  so 
groß  lub  sagemeßen  wird,  so  bin  ich  auch  (spricht  der  obgenandt 
Diodorus)  bewegt  worden,  diese  histoi-ieii  zu  besdircibeu ;  und  die 
sagt  also: 

Fragen  macht  weiß  aber  oboverd. 

Spricht  man;  doch  wer  weißheit  begeit, 

UOr  mir  zd,  ich  bins  unbeschwert. 


Es  redet  die  hiatori  weiter. 

leb  bin,  die  der  geschehenen  Sachen 
GedkchtnoB  und  rühm  groß  fcan  machen; 
Den  besten  weg  lehr  ich  dich  gabo, 
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Dessen  da  ehr  and  nati  mkgat  hto. 

Aach  lehr  ich  dich,  wie  zn  vermeiden 

Sej,  WM  schand,  «ebsd  briag  and  leiden. 

Zu  dem ,  80  bin  ich  «ach  die  «eldl, 

Die  anieigt  dieser  newen  weit, 

Uit  was  glorie  und  ebr  die  alten 

Sich  haben  ritterlich  gehalten; 

Wie  sie  nach  tagenden  gerungen, 

Was  lob  ifanea  davon  entsprungen  j 

Darza  auch,  was  far  danck  and  lohn 

Die  frommen  ie  haben  gethon ; 

Dargegen  was  boßhafftig  lent 

Empfangen  fllr  ihm  lohn  und  beut. 

Damit  ihr  aach  all  s&mptlich  wifit, 

Wie  der  bochmnth  belobnnng  iat. 

Ich  zeig  an  das  bfifi  nad  das  gat, 

Dnd  daß  der  menschlich  siiui  ond  mnht 

Der  ebrea  lob  wiß  an  gewinnen. 

Damit  dem  bosen  za  entrinnen. 

Denn  ohn  mich  kein  «eißheit  noch  kanst 

Zu  dem,  dardarch  der  weltlich  ganst 

Aach  nietnands  was  gescbickts  kan  handeln, 

Welchem  wird  mein  erfafarung  mangln. 

Welchen  weg  wird  er  richtig  wandln. 


Wer  mm  ersten  historien  beachiieben. 

Es  haben  die  schreibet  nicht  einen  kleinen  zanck,  von  welchem 
anfänglich  die  historien  za  beschreiben  erfanden.  Denn  sdcfae  ist 
am  nechsten  nach  der  poeterey,  wie  Strabo  spricht,  Hb.  geograp., 
entstanden.  Darnach  haben  Cadinas  der  Milesier  zam  ersten 
angefangen,  historien  zo  beschreiben,  [27]  nemlich  von  der 
Stadt  Uiletns  and  dem  Jonler  reidi,  in  4  bQchern  nnd  mit 
der  proaa.  Item,  der  Phereddes,  anß  der  inanl  Scireas,  sol  die 
bistori  Kam  ersten  mit  der  prosa,  ohn  verC,  beschrieben  haben; 
so  dann  Hecatens  der  Hilesier,  ein  farblicher  historienschreiber 
gewesen  bej  zeiten  des  Perser  kfinigs  Darios  Histaapis  3.  Es 
scbreibet  andi  Plinins  von  obgemeltem  Cadino  in  seim  S  bnch  der 
natttiliehen  historien  cap.  29 :    Die  etadt  Uiletns  ist  ihres  nduns 
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nidit  ZQ  berauben,  von  VBgm  ihres  bKrgers  Gadini,  der  znm  ersten 
ohn  veril  in  einer  prosa  gesehrieben  lut.  Wiewol  der  Plinias  ietzt 
gedacht  lib.  7.  cap.  56  ibm  selbs  widerwärtig  gefunden  wird,  darin 
er  sagt,  daß  die  prosaische  beschreibang  zam  ersten  von  dem 
Pherecides  dem  Sdrier  an  tag  kommen,  be;  zeiten  königs  Cyri  des 
ersten.  Josepbus  gibt  auch  dem  Cadino  zeugonU ,  daß  er,  die  lii- 
Btori  ZV  verzeichnen,  der  erst  erfunden  scye.  Dargegen  wil  Ludas 
Aputejns  solche  dem  Pherecidi,  and  oit  dem  Cadino  nachgeben. 
Daß  ich  aber  mit  dem  Ensebio,  dem  chronickschreihei,  gehell,  der 
zeigt  laater  und  klar  an,  daß  Mooses  der  erst  nnter  und  zuvor 
allen,  die  histori  zn  verfaßen  gewesen,  and  bat  gelebt  bey  zeiten 
Inachi,  des  ersten  königs  zn  Argos,  500  jähr  vor  dem  Trojaner 
krieg,  wiewol  der  Heyd  and  Iftsterer  Porphyrins  Hb.  8,  das  er 
wider  uns  Christen  an  t»g  geben,  sagt,  daß  die  königin  Semiramis 
nach  Moyse  gewesen,  die  hab  150  jähr  vor  dem  obgenannten  könig 
Inacho  bey  den  Ässyi-iem  regiert.  Also  hat  nach  seiner  anseig 
Uoyses  vor  dem  Trojaner  krieg  gelebt,  gar  nahe  850,  darauß  gut 
zn  vei-stehen,  daß  Moyses  der  erst  historieuschreiber  gewesen  sey. 

Was  ie  guts  in  der  weit  auSkam, 

Von  gott  sein  ersten  onprang  nam, 
[38]    Der  ist  bilHch  zu  loben  driinib; 

So  der  wetckzeug  und  orguum 

Bridgt  auch  darvon  nicht  wenig  rühm.  • 


Angelas  Politianna  Ober  den  Suetonium  Bagt  von  dem  lob  der  bisto- 
rieo  also. 

Unter  allen  auctoribas  nnd  chronograpbis,  welche  in  gri«eliiKber 
oder  lateinis^er  spraoh  geschrieben ,  bedftnckt  mich  ohü  -  allen 
zweiSel,  daß  die  am  allermeisten  in  menschlichen  händdn  faohfiä 
lob  and  danck  verdienet,  die  entweder  der  fKrtrefflicbatea  vAlckero, 
derer  obersten  filrsteu,  keysem  nnd  kömgea  volbrachten  gesebi^- 
ten  mit  getreuer,  warhi^ger,  hlstwstdier  Mzeigang  in  gedScbt- 
nuß  bractit;  haben  darneben  derselbigen  leben,  Bitten  and  ritterliche 
thaten,  ihr  raMschl^  nnd  der  sadien  anßgBag  and  znflUl  in  den 
aogensobein  gestellt,  darinnen  eich  alle  nachkommende,  gleich  wie 
äi  einem  Riegel,  «rsehen,  daranfl  lehr  nirt  barletit  za  bAen  and 
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sA^ffen,  dardaroh  lie  dch  in  gemeiaen  auA  soadern  geiehSfften 
deato  ntfatscuiwr  Mttd  Uuglicber  eneigen  mögen.  Denn  die  jai^en 
werden  aaQ  der  htstori  mit  den  muinig^tigen  exempeli  in  ibrem 
leben  und  wesen  etwu  gsscbickter,  Cmtzu  eriangen  die  eitern  noch 
nehr  ertahrnng  dwuü,  ao  viel  sich  ihr  alter  mit  der  xeit  weiter 
erstreckt.  Derlialbeii  schreibt  der  hoch  berflbml  orator  Cicero:  Als 
der  thewr  and  mannhafft  römi»ch  kneg«  oberster  C.  Locallas  wider 
den  mAdiügen  IcAnig  Mithridaten  <u  kriegen  anUgesendet ,  und  er 
damals  der  kriegt-  und  ritterlichen  liftndei  itodt  gaiiU  rflhig,  wenig 
beriebt  and  ung^ibt  gewesen,  ist  er  doch  in  seim  liiiucliiffen  auff 
dem  meer  [29]  mit  emsigem  lesen  der  historien  and  flei&iger  ei^ 
kllndigang  bcy  den  eiiahriien,  der  sach  so  ernstjiclien  obgelegen, 
daß  er,  so  baldt  er  in  Asiam  kommea,  in  allen  dingen  /um  krieg 
dienlich,  so  fOrtrefflich,  nuiiha^  worden,  daß  er,  allermeisten  mit 
desselben  kOnigs  Mithridatis  zeagnuU  and  bekftnntnnß,  unter  allen 
berahmten  kriegserfabmen ,  die  ie  gewesen,  ist  weit  fürgezogen 
worden.  Es  hat  auch  der  rSmisehe  keyser  Alexander  SeTerus  die 
gewonheit  geliabt,  so  offt  er  in  schweren  kricgs-  nnd  andern  Sa- 
chen den  ernst  vurwendeo  und  zu  raht  gehen  wöUen,  hat  er  zu 
fördersten  die  jeaigen,  die  der  histori  bericht  snd  erfaliren,  befra- 
g«t,  and  da«  nidit  anbillich;  denn  so  die  weiQbeit  »all  dem  ge- 
brwtcb  and  ttbung  entspringt,  und  die  mutter  der  gedfichtnafi  ist; 
wekher  mochten  sonst  die  weisern  seyn,  oder  darftr  gehalten  wer- 
den, denn  diese,  die  nicht  allein  eines  menschen,  nodi  einer  stodt 
mnig  alter,  sondern  aller  zeit,  ^ler  völoker  and  rleler  nation  ge- 
sdüchten,  gewonbeit  and  sitten  in  ihren  sinaen  und  gedachtnoß 
begreiffen  mögen.  Ancli  hat  die  königin  Zenobia,  nach  absterben 
ihres  herrn  and  getnabla,  des  königs  Odenati,  das  r^ment  and 
herscbong  angeDommen,  den  römischen  kriegsverwaltem  lange  zeit 
widerstand  getkau.  Darzu  nicht  allein,  wiewol  in  Griechenland  ge- 
boren, die  lateinitcbe  Ustorien  gelehrt,  sondern  auch  des  königs 
Alexandri  and  andere  orientalische  geschichten  ibr  gemein  gemußt, 
in  ein  knrtien  methoduia  oder  aoßzug  gebracht;  daß  auch  solches 
dartunb  aa  ihr  desto  weniger  zn  verwnndem,  so  hat  sie  nidit  allein 
tagend  nnd  nlit^ame  erfahrang  nnd  kanst  gehabt ,  ihr  reidi  zu  re- 
gieroi,  sondern  bat  es  dahin  gebracht  und  erhalten,  daß  weder 
[30]  die  Arabier,  Sancener  no<*  Armenier  nie  entpört  noch  wider 
d«  avffwegif  wOTden.    Sie  bat  aocb  die  namen  der  allergewaltig- 
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Bten  nod  berOnibBten  herren  nnd  beiden  vor  rieh  genommen,  wel- 
cher löblichen  und  ritterlicben  gesdiiditeD,  Bitten  und  gewooheit 
sie  in  ihrer  bistorien,  als  in  einer  taffein  und  Spiegel,  mit  Mem 
fleiß  «argenomraea  nnd  bewogen.  Berhalbeo  denn  der  Gcem  die 
bistorien  ein  zeugen  der  zeit,  ein  lieeht  der  wsrbeit,  ein  leben  der 
ged&cbtnnß,  ein  hotten  nnd  verkflnderin  des  idters  nennet.  Sie 
ist  allein  diejenige,  mit  derer  httiff  nnd  beystand,  wie  gegen  allem 
widerwertigen  glttck,  als  mit  gewehrter  band  besdrinnet  ond  ge- 
rUfitet  seind;  nnd  konpt  am  dermalen  zn  stew«*,  daß  wir  dardar^ 
angesehen  nnd  geachtet  werden,  als  die  auch  anO  der  erfohrnng 
nnd  eAentnnß  nnsem  TOrdem  foBstapSen  folgen. 

Kein  volck  war  nie  bo  gar  verracht, 

Es  waren  etlich,  den  liebte  raebt; 

Allweg  gleich  seines  gleichen  sucht. 


Folitianus  weiter. 

Doch  so  Ist  anch  diß  nicht  der  gröst  nutz  Und  frommen  der 
histori,  daß  sie  die  gnten  nnd  ehrbaren  lent  mit  rham  nnd  lob 
erhöcht,  und  die  boßhalftigen  mit  der  straff  verwirflt  nnd  unter- 
drückt; sie  ist  anch  die  atlergetreweste  behOterin  und  besehirmerin 
der  zeit,  von  der  sie  anch  hinwieder  behütet  wird.  Es  sind  wol 
etlidie  philosophi,  die  wollen  nidit  znlsßen,  daß  billich  seye,  dali 
man -einig  lob  oder  mhm  begeren  soll,  nnd  sagen,  daß  man  deß 
als  eines  unnötigen  dinga,  von  tagend  nnd  ehren  wegen  nicht  be- 
dflrffen,  noch  dessen  achten;  [31]  und  soll  nOmlich  die  tugend  (ak 
nie  sagen)  ihr  selbs  beiohnnng  seyn,  die  dann  fdr  sich  selhs  keiner 
eußerlichen  lasten  begeren  darff.  Und  wie  sie  das  schreiben  und 
sagen,  so  sotten  sie  doch  nicht  desto  weniger  ihre  namen  anff  ihre 
geschriebene  badiernnd  begeren  damit  das  lob  anzuuemmen,  davon 
fiie  doch  die  andern  am  ^ermeiaten  nntersteben  abzuschrecken. 
Dammb  ist  niemand  so  gar  einfitttigen  Verstands,  wie  Penins  sagt, 
der  nicht  gern  den  rühm  nnd  lob,  nnd  darob  einige  anmüthigkeit 
empfindet.  Auch  hat  niemand  so  eine  anverscbUmpte  stim,  der 
nicht  auß  forcht  eines  bösen  leymnnds  bekOmniert  und  schamroth 
werde.  Darumb  spridit  die  tngend:  Dnr^  mich  freuen  siiA  die 
JDBgeh  dw  eitern  lob  and  riinm,  dai^gen  die  eitern  haben  ge- 
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Mlen  an  der  jungem  «olthaten  nad  ehren;  und  bedetiAen  nit 
großem  last  nnd  frewden  der  vergangenen  Uodel.  DeBg^eiebra 
beweiset  sie  sich  in  gesägten  gantz  frenndlidi,  denn  dnrdi  midi 
(aprii^t  die  tagend)  ist  gott  ewer  frewde,  ewem  freundes  seyd  ib" 
angenem,  and  dem  viitterland  nntz,  lieb  nnd  werth.  Wann  rie 
denn  bie  dnrcfa  den  todt  hingezackt,  werden  sie  dammb  nicht  ver- 
tankelt  noch  nnwerth,  sondern  mit  ewiger  gedaditnnß  grilnen  nod 
namhaflt  bleiben.  Gleichförmig  sagt  auch  die  tagend  bejr  dem  Sylio 
Itaifco,  dem  römischen  eonsnle  nnd  poeten: 

Hecum  honor,  et  I&ndes,  et  laetae  glori»  valtu, 
Et  decu«  et  niveis  victoria  concolor  alis, 
Me  cinctns  lauro  perducit  ad  aslra  trianiphus. 
So  anch  Valerios  Flaccas,  da  er  von  dem  Jasone  anzeig  tbat,  gar 
schön  darvon  schreibt,  also: 

Tu  sola  animoB  meatemqae  perurie, 

Gloiia  to  viridem  videt  immnoeinque  seaectse 

Fhasidia  in  ripis  stantem  jaTenexque  Tocantem. 

[83]  In  dem  vorhin  geachicklicbkeit  steckt, 
Der  mag  gar  leicht  werden  eiweckt, 
Daß  er  sein  hen  nnd  gmOht  entdeckt. 

Und: 
£s  bleibt  so  wahr  der  alte  Teint : 
Kie  aoß,  der  Itaia  nie  wider  heim'. 
Wer  Toa  nichts  weiß,  der  folg  auch  keim. 


Hehr  folgt  daselbst. 

Idti  glaab  aach  endtlich,  (spricht  Angelns  Politianae}  daß  idles, 
was  von  anfang  in  der  stadt  Rom  geordnet,  alle  gesetz,  recht  and 
Statuten,  aach  sonst  viel  ding,  daß  den  menschen  znm  besten  er- 
dacht,  sej  alles  aaß  begierd  der  ehren  und  nibms  geschehen.  Denn 
wo  die  Alten  nnd  die,  so  den  gemeinen  nntz  regieret,  nicht  be- 
dadit,  daß  die  bOrger  dessen  notnrfftig,  so  hetten  sie  freilich  die- 
jenigen, so  ihnen  vorgestanden  zur  danckbarkeit,  andi  andere  der- 
gleichen za  thnn  erwecken,  nicht  so  mannig&ltig  krönen,  krealz, 
siegzeichen,  trininphbogeB ,  sohild  nnd  ehrenieiidien,  ihre  großmech- 
tige  trinmph  geziert   nnd   angericht.    Daramb  mag  man  wol  bey 
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4i«HeD  Btuefn  zeitflii,  die  Toller  trObeal,  sdiea,  dmß  die  fnicht  der 
togendt,  imt  der  togendt  selbs  gar  nalie  TerMlen,  ond  gaaU  tu 
grand  gaagen.  DeoD  ver  wolt  sieh  deren  rniterwüiden,  veil  »mi 
(wie  JavenEÜia  sagt)  die  belohnnng  hinnlmpt  snd  ihr  eitzeadil? 
Weldim  ist  aber  die  Vergeltung  der  wahrea  tugend  andere,  deno 
die  ehre  and  das  lob  seltts?  Und  wie  die  tageitd  in  sndern  Mit* 
Kdien  BHEeigaogen  platz  und  nnterlnlt,  so  hat  sie  ihr  aach  aelba 
ia  den  idlerf^trenieiisteo  historien  bflchern  eine  ewige  and  sonder- 
liche vonnng  fandirt  ond  bereitet,  etc.  [83|  Solclies  bat  der  Cicero 
wol  verstanden,  darumb  recht  zu  dem  Lncejo  gesagt,  daß  er  sein 
gedftclitnus  andi  beneben  seiner  geschichten  schrifftlich  wolt  inser- 
Tiren.  So  dann  Plinios  der  jönger,  der  her  seinen  zeitsn  der  be- 
rUhmbst  orator,  hat  gewünscht,  daß  sein  natne  in  die  bislori  Gor- 
nelii  Taciti  gesetzt  werden  möchte,  dammb,  daß  er  wol  gedacht, 
dieselb  wnrd  nimmer  absterben  oder  vergehen.  Keiner  mag  anch 
für  einen  oratorem  ahn  die  mannigfaltigen  historien  mit  lob  be- 
stehen. Üenn  ohne  diesclbige,  sagt  Cicero,  mag  er  nichts  vollkom- 
mens  unterweisen,  noch  lehren,  oder  das  unt  eines  oratoris  ver- 
tretten,  er  sey  so  beredt  er  immer  wolle,  Daromb  zn  wUnscben, 
daß  er,  Cicero,  aelbs  historien  zu  vcrfaßen  sich  hett  bemOht,  denn 
wie  sein  hoher  verstand  gewisse  Vermutung  gibt,  hett  er  so  ein 
trenicho  histori  and  geschichtbnch  an  den  ta^  bracht ,  als  man 
kaum  kan  glauben.  Sintemal  er  in  seinen  orationen,  da  denn  alle 
ding  anIT  vorhin  geschehene  hSndel  gegründet,  so  kartz  and  sinn- 
reiche sentenlz  eingezogen,  za  solchem  verstand  und  atimatnng  ge- 
bi-achl,  daß  dieselbigen  sachen  nicht  allein  gcredt,  sondern  anch 
gantz  augenscheinlich  gehandelt  sein  geschehen  worden.  Wie  viel 
Word  denn  ein  solchs  erst  in  der  histoii  erscheinen?  Der  obge- 
nante  Plinios  schreibt,  daß  er  ihm  tag  nnd  nu^t  nachfesannen. 
wie  er  sich  selbs  nambafftig  und  weit  bekannt  machen  solte,  bab  er 
das  am  besten  nud  fllglichgten  zu  than  befunden,  soiches  allein 
dorch  besidireibang  der  historien  am  fttglichsten  bescbehen  kfinne. 
Wem  solches,  spricht  er,  von  gott  verliehen,  daß  er  schreiben,  ja 
redit  zu  achreiben,  daß  za  lesen  würdig,  den  solte  man  Ar  einen 
gtftckfleligen  scbetzen. 

[84]    Der  frawen  sdiOiitieit  sidt  erweißt, 

Die  flicht  von  fremhden  färben  gleißt^ 

Das  w^ck  des  meister  «llweg  preißt^ 


:dbvGoogIe 


VI,  2« 


ÜDtersrhied  zvUcfaen  der  poesi  und  arte  oritoiia. 

Es  kan  die  poesis  (seind  Angeli  Politiani  wort)  der  histori 
keineswegs  vergliechen  werden,  sintemal  die  poemata  und  bücher,. 
wofem  sie  nicht  mit  der  liistorien  zuländet,  nicht  iedermann  an- 
mllhtig  zn  lesen.  Auch  ist  den  gesetzgebem  and  regierenden  lier- 
ren  von  nöbten,  die  historien  zu  wißen,  denn  sonst  mögen  sie  ihr 
ampt  nicht  recht  versehen.  Denn  wie  aaff  eine  zeit  ein  mahler 
befragt,  von  welchen  meister  er  sein  kunst  am  meisten  gelehniet, 
bat  er  mit  einem  finger  auff  das  geroein  volck  gezeigt  and  gesagt: 
Von  diesem.  Also  muQ  der  aach  thuii,  der  gesetz  and  slatalen 
macht,  dsD  er  Seißig  die  menge  ansehe  and  betrachte,  gleich  wie 
in  einem  exemplar,  ond  also  von  ihren  sonderbaren  sitten  and  ge- 
bärden auß-  and  abnemen  oder  erwehlen,  was  zu  ihrer  aller  ge- 
meinen nutz  and  frommen  dienet.  Zu  demmagandi  die  philosophia 
selbs  weder  von  guten  sitten,  und  nie  man  sich  sonst  in  sondern 
oder  gemeinen  geschafften  halten  soll,  ohn  viel  nnd  mancherler 
exenipel,  anzeig  thuu;  and  ob  diQ  iemand  anmaglich  zu  seyn 
achten  wird,  der  soll  der  lülertrefflichaten  and  namhafftigsteii  philo- 
sophonun  bitcher,  sonderUoh  des  Aristotelis,  for  sich  nemen,  darin 
er  gar  kein  gebott  nnd  lehr  befindet ,  die  niclit  anß  der  histori,  als 
von  den  hanptadem,  nnd  der  immerwAreden  bronnenquell  fortfleußt. 
Denn  wie  köunte  einer  von  der  natur  eines  dings  schreiben,  der 
die  natQrliche  histori  nicht  wüßte?  Darnmb  die  philosophia  so 
wenig  ihren  lauff  nnd  fortgang  ohne  die  histori  haben,  ^s  die  scbiff- 
lent  ihr  fahrt  ohn  (compas)  mder  and  Siegel,  etc.  Was  soK  ich 
viel  von  andern  konsten  sagen,  die  auch  wenig  znr  wolfahrt  dieses 
lebens  dienen,  und  zum  theil  mehr  aloes  und  bitterkeit,  denn  ho- 
nigsafft  haben ,  auch  den  menschen  nicht  so  viel  nutz  bringen  als 
schaden?  Denn  etliche  lehren  uns,  nicht  wie  man  die  warbeit  auff- 
ricfaten  nnd  pflantzen,  sondern  mehr  wie  wir  dieselbig  urobstürtien 
and  außrotten  sollen;  die  liistori  aber  macht  uns  alles  guten  theil- 
hafftig  and  ist  manniglicb  nutz  ohn  allen  schaden. 

Ob  wo)  d  knnst  hat  ungleichen  braoch, 

Gibt  diese  gott,  so  jene  auch; 

Drunb  stell  üA  kam  gegn  «oder  raneb- 
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Berodotns  vermeldet,  v&rumb  fr  seine  bietoriMi  getchriebeii. 

Der  aHer  berQhmteEt  griechische  gescbiditschreiber  Herodotna 
Halicamasseäs,  welcher  von  den  Griechen  ein  vatter  der  historien 
genennet  wird,  hat  von  der  Persier  und  ander  kriegen  und  ge- 
schichtet! in  nean  bflcbern,  anter  welchen  das  erste  Clio  das  lob 
interpretirt,  in  schrifften  hinderlaflen;  und  soll  Bolches  die  fllr- 
nembste  und  haapt  nrsacbe  gewesen  seyn,  wie  er  denn  sein  erat 
buch  anhebt,  nemlich,  daß  die  groBmftchtige  geschehene  sai^en 
ttnd  hflndel,  anß  den  menschlichen  geschichten,  nit  in  [36]  enigkeit 
rei^eßen  no<^  Terdnnckelt  blieben,  die  von  den  Griechen  and  an- 
dern vAlckern  vollnbracht  worden,  m  ihrer  ehren,  rhums,  lob  and 
preiß  nicht  berauht  wOrden,  aoß  was  nraachen  snd  waramb  sie 
wider  einander  gestritten,  etc. 

Billich  ntan  den  mit  lob  erhebt, 

Der  in  zeitbQchern  ietst  noch  lebt, 

Weil  er  nach  ehr  and  tagend  strebt. 

31. 
Ein  warnnng  Ar  uabestiadigem  giftck. 

Welclien  ich,  spricht  Herodotns  an  einem  andern  ort,  erkenn 
und  weiß,  der  die  Gneisen  znm  ersten  freffentlich  nnd  mit  beeres 
macht  aberzogen ,  dem  will  ich  mit  einer  weitlenfftigen  rede  ant- 
worten nnd  darunter  mich  befleißen,  die  großen  und  kleinen  stftdt 
za  benennen.  Wann  die  vor  zelten  groß  nnd  mllchtig,  deren  sind 
etwa  viel  abgangen  und  ernidriget;  hinwider  die  bey  dieser  wider- 
wertigkeit  volckreioh  and  groß  scheinend,  anch  vor  zelten  geringes 
vermögen  gewesen  sind.  Darnmb  weil  ich  weiß,  daß  die  mensch- 
licbe  glOckseligkeit  keineswegs  bestendig  sein  kann  noch  mag,  will 
ich  von  bejrden  tollen  meldong  thnn,  etc. 

Dem  kleinen  ist  offt  guts  beschert, 

Das  graß  in  unraacht  sich  verkehrt; 

Ünbstendig  ist  des  menacbea  glQck, 

letzt  m&chtig  starck ,  bald  tansendt  stock. 
Hatth.  7.    Gebawet  ist  es  anff  den  Band, 

Hat  in  nngwitter  keinen  bstand, 
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Wenn  ihn  die  ■tomwind  thnn  ein  slofl, 
So  igt  Min  fail  enehrecklicb  grofi. 
Wie  hoch  anichawens  hkt  die  weit, 
iBta  anfa  angewiß  allzeit  gestellt. 
Und,  eh  maus  meint,  cn  boden  ftUt. 

[37]    32. 

Bemhardi  Sch&fferUia,  etwa  D.  in  kejeerlichen  rechten,  Torred  in  di« 

bdcber  Titi  Livii. 

Hit  was  tagend  and  gaten  anschlagen  das  rftmiwdi  reich  Ton 
geringen  nrspmng  eine  große  macht  und  wesen  bekommen,  dordi 
welt^e  orsacli  das  gewachsen  und  wiedemmb  za  mehrmalen  in  ab- 
nemen  gefallen,  das  dienet  nidit  wenig  einem  ieden,  der  Ton  gott 
dem  allnttchtigen  daran  angesehen  and  verordnet  ist,  daA  er  land 
oder  Städte  regieren  sol.  Halten  wir  dammb  nicht  die  alten  fDr 
weiser,  denn  die  jungen,  daß  sie  geübt,  viel  gesehen  nnd  erlebt 
haben,  d«soQ  sie  gejgenwertige  zußUl  desto  beßer  urtheilen  nnd 
si«^  darin  za  schicken  wißen  nnd  kanten  ?  viewol  sie  ihre  alter 
nicht  über  achtzig  und  aoffs  lengst  za  hundert  Jaliren  erstrecken 
mag.  Die  lenge  nnsers  lebens  das  wenigst  theil  ans  selbs  oder 
andern  mensdien  nicht  za  nntz  bringen  mflgen,  denn  die  tagend 
wird  gemeiniglich  in  thorbeit  nnd  eytelkeit  flppiglich  verzehrt;  so 
wird  das  alter  gebrechlich  and  mit  blSdigkeit  beladen.  Und  so  ein 
mensdi  ihm  selber  nnd  andern  am  nützliclisten  wer,  so  wiriR  ihn 
kranckheit  darnider,  oder  wird  durch  den  tod  von  hinnen  gesdiei- 
den.  Wer  aber  fieißig  biatorieii  und  alt  geschichten  lieset,  dar- 
darch  erßlhrt  er  nicht  allein,  was  in  eines  mcnsdien  leben,  oder  in 
einer  stadt,  sondern  was  sich  in  allen  landen  nnd  stfidten  vor  zwey 
tanaeudt  jähren  her  mercklichs  begeben  bat.  Der  mag,  (wo  er  das 
b  sidi  foßen  und  bilden  will)  in  knrtzen  jähren  verounfft  nnd  ge- 
schicklichkeit  erlangen,  daß  er  sich  ohn  zweiSel  in  allem,  daß  ihm 
in  seinem  leben  zustehet,  desto  [38]  weißlieber  and  fflrsiäitiger 
halten,  ihm  selber  nnd  andei-n  nutzen  schaffen,  ehr  und  lob  er- 
langen mi^.  Darnrab  sollen  wir  bilUöh  den  alten,  die  solch  hi- 
storien  und  ei^ngene  gescltidite  mit  großem  ernst  ihren  nach- 
kommenden zu  gut  and  ihnen  selber  zu  einiger  gedftchtnis  gesdirie- 
ben  haben,  daock  sagen. 

0er  tagend  immortalitiet 
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Und  WM  nftcb  lob  ntd  tbnu  atedt: 
So  aucb  kuDst  niBmeimehr  *etgelit 


Denelb  toq  der  rechten  wahren  rOmiacben  hiatorien. 

So  ich  oSl  and  viel  bey  mir  selbs,  waa  einem  weltlichen  mann 
aUermeist  m  vernnniFt  dienen,  zn  manntaeit  nnd  einem  tngeddrel- 
cben  lebeD  bringen  mag,  hab  betrachtet,  finde  ich  nach  meinem 
bedOocken  nichts  natzers  noch  frachtbartichen ,  dena  fleißig  hieto- 
Hen  und  alte  geschickte  zu  lesen,  wo  die.  allein  ardentUi^  wie  die 
«Ken  Römer  im  gebranch  gehabt,  beachriebea  *wden.  Wann  tob 
ihnen  ein  iede  geachicbt  warlicti,  wie  sich  sie  die  an  ihr  selb»  ber 
geben,  mit  allen  nmbst&nden,  Worten  »nd  tbaten,  daran  nichts  ge- 
legen gewesen,  beschrieben  wird,  wo  dap  nidit  hesclucht,  wer  nidit 
za  hoffen,  daß  anff  hiatorien  sich  zuzugeben  etwaa  fmchtharlicba 
gebären  soltc,  Dei^a  was  hilfit  micbs,  oder  wo  zu  dienet  es  ünom 
andern,  daß  wir,  daß  die  ROnier  ihr  kOnig  vertrieben  snd  ein 
ander  rc^meot  angenommen  haben,  wißen,  so  icb  nicht  weiß,  wax 
rumb  und  aoß  was  ursai^en  es  gesduhen  ist?  Oder  was  nutz  ent- 
stehet mir  darvon,  daß  ick  lea,  daß  Scipio,  der  edle  Rämer,  die 
mBclitige  Stadt  Cartbago  erobert?.  Wann  Ich  aber,  weshalben  doa 
geachehcD,  ein  auff[39)mercken  bab,  was  sich  die  Römer  and  Car^ 
Üiago  darunter  erlitten,  was  red  nnd  thftding  darzwischen  begeben, 
wie  weißlich,  mit  was  bedanckeu  und  bober  vamoufft  Scipio  Sein 
auflag  gemacht,  wie  männlich  und  ritterliclien  denen  nachkommen, 
und  die  mit  der  wercken  vollnstreckt  und  vollendet  hat;  das  diene 
einem  iedern,  der  aicb  in  ritterlichen  oder  weltaachen  ttben  soll 
and  mag.  Daranß  nimpt  der  alt  die  weißheit,  der  jung  die  mann- 
heit  nnd  geschicklicbkeit,  and  lehmet,  wie  man  sich  au  tngenden 
kehren,  sdiand  and  laster  fliehen  and  meiden  soll.  Ea  mag  aodi 
ein  ieder,  der  in  der  weit  seyn  wil,  seine  vemnnSt  durch  scdche 
alte  geschichten,  wie  üim  geziemen,  sein  leben  zn  schicken,  in  ailem 
dem,  daß  ihm  zu  banden  geht,  leiten  nnd  richten,  nnd  darab 
exempel  neman,  wie  er  dos  zu  gutem  end  bringen  mög.  Und  daa 
nicht  allein  in  kriegg  wesen  nnd  hAnde),  sondern  aoch  rechten  and 
auschlitgen,  in  allen  bfli^erlichen  und  politischen  saeben,  in  lond 
nnd  stsdten  etc.   Und  bitt  icb  einen  ieden  (sftricbt  obgemelter  doc- 
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tor  Schoferleiu  seliger)  der  diß  lesen  -nird,  dafi  er  melnei;,  ich  wy 
lebendig  oder  Mdt,  im  beaten  wolle  gedent^eD. 

Wie  «fft  num  derer  icript»  preißt , 

Da«it  «ie  dm  viel  gau  b«ir«iat, 

So  aSt  erhebt  ■an  gute»  gabca,     . 

Die  in  ikn  klir  geleiicfaMt  haben; 

DrJif^ich,  die  tokhi  bau  aaffgciaeickt, 

ünverg&DflicbeD  daccb  gevercht, 

Und  zui  Bicbfolg  viel  ao^estecbt, 

[40]    54. 
Ein  ander  lob  der  lifiiniichen  bistorien ,    ItodIb  von  Hamnelburg  etc. 

Damit  diese  löblidie  historien,  die  fOrnemlicl)  den  forsten  nid 
reglerern,  aucb  den  von  dei-  ritterschafft  fäst  nützlich  ist,  md  bifr- 
her  lange  zeit  verborgen  gevreat,  zn  lieckt  and  an  den  tag  bracht, 
geendert  nDrd,  hab  ich  ta  eliren  teotscher  nation,  zn  fardernng 
gemeines  nntzens  das  dritt  und  letzte'  ttipil  d«r  rOuiifidien  historien 
anß  TiloLivio,  das  nocli  von  dem  andern,  die  vor  zelten  verlohren 
eeind,  aberig  fanden  wird,  auU  lateinischer  spraach,  so  viel  mir 
mOglich  sein,  und  sich  christlicher  QF<lnnng  und  guten  sitten  ge- 
ziemen will,  in  tentsch  20  bringen  vorgenommen,  In  welcher  Histo- 
rien die  gewaltigen  und  regierer  der  laud  und  stadte,  als  in  einem 
Spiegel  sehen  und  erttenneti  mOgen,  wie  sie  ibr  nnterthanen  regie- 
ren, was  sie  auch  in  friedcnszeiten  nnd  kriegslenfFen  bey  den  ihren 
und  gegen  den  feinden  fQrnemen  und  bandeln  sollen,  dessen  allen 
sie  anli  diesem  buch  Tili  Livii  gnugsam  bericht  haben  IcOnnen, 

UenacUicb  gebrechen  und  nngltkcksfall 
KetDpt  pllUzitch  und  betreugt  uqh  all. 
Wenn  wir  uns  schon  lang  zeit  versprechen, 
Vielerley  nach  vernuafft  außrechnen, 
Sih,  alsdann  fehlt  viel  an  der  summ, 
tJud  ist  der  ansehlag  schmal  und  tbum. 
Wir  schiffen  uuff  dem  wilden  meer, 
Bald,  so  ein  Sturmwind  fahrt  daher, 
Hat  unser  licfaerheitein  end  ; 
Wol  iem,  der  es  in  seit  eikent! 
Bitt  gott,  daß  ers  zum  besten  wend. 


:dbvGoogIe 


[41]   85. 
Von  Flavio  Joaepho,  etc. 

Diesen  jfldiBchen  gew^iAtaohreiber  nennet  aaaxt  Hieronyoim 
in  einem  sendbricff,  &d  die  jnngfran  EoBlodiinin  gesclineben,  den 
griechischen  Liviam.  So  spricht  aneh  D.  Caspar  Hedi»  seliger,  wel- 
cher dieses  Josepbi  20  badier  von  den  alten  gesdricbten  and  7 
bOdier  von  dem  krieg  der  Jaden  mit  den  ROmem,  and  anderer 
vertentadit,  daß  dem  leser  (doch  mufi  com  jadtdo  gescbehen)  viel- 
Mtiger  großer  nutzen  anß  seinen  bQchen  zn  warten.  Denn  allhie 
ein  ieder,  was  ihm  anmabtig  seyn  mag,  wie  anff  einem  großen  and 
reichen  meßtag,  als  zu  Pranckfartj  Antorff  oder  Leon,  ein  ieder 
kaaftnsnn  sein  gattang  außtretten,  also  aach  sie  der  Ohrist,  Jnd, 
Heyd,  der  hiatori  oder  kriegs  begirig,  lesen  mag,  daß  zu  seinem 
vpmemmen  dienet. 

Das  werck  den  meiater  loben  soll. 

Gfellt  ein  neist«  ihm  seiher  wol, 

Dei  ist  ein  uur  und  ehrgeitz  toII. 


Tob  demielben. 

£r  seihs,  gemelter  Josephns,  spricht  in  seiner  vorrede  Ober 
seine  bacher:  Ich  sehe,  daß  die,  so  sich  nnteruemroen ,  bistorien 
and  geschieht  zn  beschreiben,  nicht  darza  einerley  arsach  nnd  wil- 
len, sondern  rielerley,  und  einer  vom  andern  großen  nntersdieid 
haben.  Die  ersten,  wie  sie  die  vorgenommene  materien  nod  sacfae, 
darvon  ehr  and  rhnm  za  erjagen  verhoffend,  mit  zieriidien  werten 
darUinn  nnd  scbmllcken;  die  andeni  aber,  darmit  sie  danck  [42] 
BchApffen  bey  denen,  welcher  geschieht  sie  Terzeicfanen  wollen, 
haben  sie,  so  viel  an  ihnen,  kein  ari>eit  gesparet;  nnd  die  dritten, 
sintemal  sie  den  li&ndel  und  gesdiichten  in  der  person  selbs  bey- 
gowobnet,  hat  both  gezwungen,  solche  ding  in  schriSlen  zaver- 
faßen.  Item  hat  anch  die  große  natzbarkeit  ergaogner  thaten,  waun 
sie  andern  kand  gethan  nnd  mitgetlieilet  wQrden,  sie  nidit  länger 
verbolzen  and  dahinden  laßen  w&llen,  sondern  sie  angereitzt  nnd 
lustig  gemacht,  nmb  gea>eines  natzens  willen  die  bistorien  an  den 
tag  za  geben. 
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I«t  gachichtschreibeD  so  herrlich  veick, 
I^B  sie  ieder  nit  fleiß,  dfta  merck! 
Denn  kllweg  zweyerlef  drin  steckt: 
Der  tugend  lohn,  der  sQnd  sold  schreckt, 
Dnimb  scbaw,  welchs  äh  am  besten  schmeckt. 


Efgenscbafft  eines  bistorienschreibers  auß  Josephe  etc. 

Die  sich  historien  za  beschreiben  dargeben,  der  warbeit  aber 
wenig  nachfragen  nud  anü  feindscbaffi;  oder  gunst  sich  der  lügen 
nicht  schtlnien,   thua  eben  wie  die,  so  die  brieffe  in  den  contracten 
fölschen.    Denn  dieweil  sie  kein  straff  fürchten  (oder  liegen  sonst 
gewonet),  verachten  sie  die  warbeit.   Item,  einem  bistorico  (sagt  er) 
ist  von  nöbten,  daß  er  die  Wahrheit  schreibe,   nnd  kan  er  dennoch 
etlicher  boßbeit  straffen,  olin  bitterkeit,  niclit  iemand  zu  leid  oder 
geßüten,  sondern  nach  seiner  bescbeidenbeit ;  lese  einer  selbs  seine 
vorrede  über  die  7  bflcher  vom  jüdischen  krieg. 
Warbeit  besteht,  wo  sie  bin  kom, 
Hit  ehrn,  ohn  falsch,  wahr,  klar  und  fromb; 
Lügen  verwirf,  irrt  blockend  krumb. 


[43]    38. 
Folgt  weiter  auQ  Josepfao. 

So  ist  es  auch  angenacheinlicb  und  gewiß,  daß  er  mit  seinem 
gantzen  werck,  zuvorab  im  ersten  buch  wider  Appionem  gnunmati- 
com  Atexandmm,   sonderlichen  fleiß,  viel  alte  historien  hiervor  an 
das  liecbt  za  bringen   gesacht    Daran  klar  zu  sehen  ist,  daß  die 
bistorien  za  wiQen  hoch  nOtig  nnd  nicht  za  verachten. 
Mancher  in  einer  offnen  scblacht 
Kaum,  wie  Josephus,  braucht  sein  macht. 
Und  «ider  die  lerleumbder  facht. 


Ton  den  commentarlen  Comintai. 
Wenn  einer  auß  den  coinmentarieu  und  gescblchtschreibiuig  der 
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zeit  hohen  potentaten,  kdoig  Ludwigs  des  Mdern  diß  namens,  nem- 
lich  zu  Franckreich ,  and  bertzog  Caroli  zu  BurgQDd  etc.,  dnrch 
weylaDd  den  gestrengen,  edlen  herren  Philippen  von  Comincs,  ritteni 
und  herren  zu  Argenton  in  fmnlzOsisclier  spraach  beschrieben,  was 
er  von  lob  nnd  nutz  der  liistorien,  abzeichnen  and  außgehen  lallen 
wolte,  was  were  das  anders,  denn  so  einer  das  gantz  bnch,  nie  es 
von  anfang  biQ  zn  end  gestellet,  von  nort  an  wort  referirett  Der- 
halben  sey  der  guthertzige  leser  zv  ermeltem  buch  selbs  gewiesen; 
sintemal  er  solche  sebr  herrliche  und  viel  nutz  bringende  comroen- 
tarios,  in  allen  dreyen  sprachen,  nemlich,  wie  es  der  anthor  selbs 
in  sehr  reiner  frantzösiscber  spraach  erstUdi  bogriCFen,  so  auch,  wie 
es  der  hochgelehrte  [44]  Johannes  Sleidanns  seliger  (wiewol  In  Yielen 
andern  succincte  et  compendiose,  mit  senderm  großen  fleiß)  in  zier- 
lich Utein  transferiret,  und  letztlich  tentsch  gedruckt  finden. 

Was  diß  bnch  in  sich  halt  fQr  nutz, 
Ist  nicht  zu  sagen  sufF  ein  stutz. 
Darff  auch  nicht  mein,  und  louM  erlilärn. 
Es  rUhiiibt  und  prejßl  Belbs  seinen  herin. 
Drumb,  wer  du  seyst  im  regimeut, 
Nicht  auß  bescheiden  einig  stlnd. 
Beschwer  dich  nicht  und  solch  buch  ließ. 
Was  ieglichs  wü,  mit  deiß  ermiß, 
Du  wirst  geschickter,  ist  gewiß. 


Johannis  SIeidani  seligen  meynung  lon  diesem  buch  CominKi. 

Kein  andere  historien,  meines  hednnckens  (sagt  Sleidanns)  ist 
letzt  Türhanden,  die  sich  mehr  mit  unser  zeit  vergleicht,  die  andi 
zn  eim  rechts  verständigen  bflrgerlicben  lebe»,  daran  dienen,  ^e 
fürstliche  oder  stadtilnipter  verwalten,  mehr  fOrdemng  geben  kOnte. 
HffiC  Sleidanns. 

Nota: 

Nachdem  ich  ah«r  (so  es  gott  geftllt)  diesen  Cominenm,  wie 
ich  ihm  anß  dem  frantzOsischen  exemplar  vertentscht,  anßgehen,  bab 
ich  es  hiebef  ietzt  gedacht  bleiben  zu  laßen,  und  was  aberig,  dabin 
geaparet 
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FQrwftr,  ein  mgelAhrter  tnaiia 
Eeinm  gelehrten  loben  kann. 
StumpSeren,  den  m>a  loben  aoll, 
Dud  narren  loben,  iet  gleich  toll; 
Weißheit  getUlt  ihn  gleldien  wol. 

[45]    41. 
JobuuieB  Sleidamua  vom  lob  und  noti  der  historien. 

Es  haben  die  geacbichtschreiber  (sagt  er  in  der  vomde  aber 
seine  in  25  bttdier  abgetbeilte  chronick)  viel  und  mancberlej  fUl 
menschliches  geschlechts,  auch  wnuderbarliche  rerendernng  der  reich 
beschrieben;  aber  gott  hat  uns  solches  lang  zuvor,  ehe  sich  dergleichen 
verenderong  zugetragen,  durch  sein  eigen  nort  zn  wiOen  getban, 
1'  nnd  fDmemllcb  hat  er  dnrdi  den  beyligen  pnq)heten  Danielem  die 
Tier  mOchtigtten  reich  der  weit,  wie  eines  auiT  das  ander  folgt,  fein 
angezeigt,  welche  weißagnng  uns  nun  der  mehrem  theil  vor  äugen 
seyn,  nnd  mit  sonderlichem  text  erfüllet  worden.  Deßgteichen  bat 
uns  auch  eben  dieser  prophet  die  verendemiig  nnd  zwejtracht  in 
der  lehr  and  religion  zuvor,  und  uEUh  ihm  der  heilige  Panlus  weiß- 
gesagt; wie  sich  dieselbigen  iederzeit  zngotragen,  hat  nicht  einer 
allein,  sondern  viel  bescluicben,  nnd  in  btlcher  verfaßet  etc.  hn» 
I.  daselbst  fDrter,  wer  da  will. 

Eim  chroolck Schreiber  stehet  lu, 

Das  er  affectn  es  nicht  tha; 

Bleib  bej  der  warheit  fein  auffrlchtig, 

Der  lagen  mantel  ist  darchsicbtjg. 

Wer  solchi  braucht,  obs  ihm  schon  ist  (cbwer, 

Hat  ers  von  gott  nnd  mensehen  ehr, 

Sein  gnter  nan  stirbt  nimmermehr. 


Hievon  weiter. 

Unter  anderm  aber  (spricht  Israel  Achatins,  damals  diener  der 
kirchen  «i  Pfortibeim  .in  verteutsobnng  des  bnchs  Sleidani)  die 
ihren  fleiO  in  [46}  solcher  bescbreibung  angewendet,  behAlt  der 
hoehgelehrt  Johannes  Sleidanns,  seliger  gedBcbtnns,  billicfa  den  rühm 
■nd  VOTSug  etc. 
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Tod  gottes  volthat  redn  und  ■ 

Soll  ein  meaBch  stets  il«n  «uden  tnibea, 

Sonst  vQrde  knrts  g«dftchtona  bleibtn. 


TaleDtions  Ifartitu  HeiningeasiB. 

Qni  Status  inperii  fuerit,  qui  religiouis, 
Culmioa  dum  regni  Caroli  quinti  (enes : 
SleidMiua  docet,  Isnp)  nunc  ordise  pulchro 
Nobis  Teutonico  quem  dedit  ore  loqui. 
In  was  gfabr  die  rrligion 
Und  reine  lehr  Ton  goltes  lobn 
Schvebte,  und  gantz  teutsch  nation 
Bey  Carol  quinti  keysers  krön, 
Hör,  was  Sleidanos  sclireibt  darTon. 


Kiu  ander  redet  auch  nicht  unbequem  tod  historieo. 

Damit  die  nachkommonden  nicht  betrogen  oder  der  warheit 
beraubt  werden,  wem  zu  glaubeo,  zu  folgen  oder  was  zu  filehea 
seye,  soll  diese  regel,  in  Listorien  zu  beschreiben  gehalten  «erden, 
daß  man  niemand  zu  lieb  o^er  zu  leid,  das  ist,  bOse  sachen  nicht 
venn&ntel  oder  schmUcke  und  die  tngend  verdringe  oder  verdOnckele. 

Das  bOß  loben  unds  gnt  schelten, 

Hat  vor  gott  ein  lobn  und  vergellen, 

Dmmb  daß  er  die  warheit  beugt, 

Der  nachkommenden  sinn  betreugt, 

Und  wider  sein  gewiOen  leugt. 

[47]    45. 

Yon  erfindung  der  bacfastaben  und  schrifft,  auch  deren  UDaußsprecfa- 

licben  nutzen. 

Die  ersten  buehstaben  und  schrifft,  sagt  Joannes  BrasriatDos 
Tnbingensis  (und  folgt  hierin  dem  Ensebio),  seynd  hebreiscb  ge- 
wesen, derer  erst(*n  vier  eine  feine  aaHlegung  haben;  denn  Al^h, 
disciplintun ,  das  ist,  lehr  oder  zncht;  beth,  dommn,  ein  hanß;  gi- 


:dbvGoogIe 


VI,  45  37 

iiiel,  plenitndinem,  eine  menge,  nnd  daleth,  libroram,  der  bflcher  etc. 
bedent  und  gesagt  ist,  weldier  charactem  sieb  Mofses  gebranc&t, 
Ton  dannen  es  an  die  Chaldaer  und  also  biß  zum  Abraham  gelangt, 
von  diesen  die  Phdnicier,  flirter  die  Greci  and  zu  letzt  die  Latini 
angenommen.  Brassicanns  fehri^t  fort  nnd  sagt,  die  bnclistaben 
und  schritten  seyen  erfunden ,  erleucbter  nnd  fllrtrefflicher  männer 
tbaten  nnd  geschicbten,  auch  was  sich  zu  ieder  ihrer  zeit  nam- 
liafftiges  begeben,  za  Terzeichnea,  damit  kfinfltig  die  Dachkommen- 
den,  wem  zu  fo^en  oder  was  zu  vermeiden,  ein  exempel  vor  äugen 
betten. 

Ein  todt  ding  man  den  bachstab  »eint, 
H«g  doch  beins  wegs  werden  Terneint, 
Daß  knod  macht,  was  lerborsen  scheint 


Brklärang  CiceroniB. 

Die  schriEft,  sagt  Cicero  in  Oratione  pro  Syl.,  ist  erdacht,  daß 
dorcb  dieselbig,  was  sonst  möcht  vergeßen  werden,  in  langwiriger, 
ja  Eriscber  gedächtnuß  bleibe.  Wana  der  menschen  gedächtnus,  die 
schwach,  leichtlicb  abfäUt  und  zn  nicht  wird,  allein  [46]  durch  schrifFt- 
liche  vei^eichnus  gestärckt,  daß  sie  die  verlauffene  geschichte,  nie 
ein  etwas  vertrawtes  bindergelegtes  gut,  wider  TOn  sich  giebt  und 
flberlleferet,  welche  ding  alle  (sagt  Cicero)  ohn  diß  angezflndete 
stets  scheinende  liecht,  ewig  im  finsteni  mdsten  liegen  bleiben.  Hie- 
dnrch  wird  alsdann  nicht  allein,  der  es  lieset,  belustiget,  sondern 
männiglich  anlaß  geben,  sich  der  tugend  und  guter  Bitten  za  ge- 
wöhnen nnd  befleißen.  Fahren  nns  als  bey  der  band  vom  Irrweg, 
das  redite  ziel  der  ehrbarkeit  zu  treffen.  Kommen  also  in  gemeia- 
schafft  dergleichen  abwesenden  redlichen  laute,  und  werden  der  ge- 
slalt  ihnen  gleich  gehalten,  erlangen  einen  unsterblichen,  guten  namen. 
Andere  sonst  gemeine,  anßerhalb  der  tugend  nnd  lobswidrig  Welthandel 
(falgt  CicMv  weiter)  fogen  sich  nicht  äuff  iede  zeit,  person  oder 
stldte;  allein  diese,  wie  obgesagt,  seind  der  jagend  zn  nOtzUehen 
dingen  heilsam,  erfrischen  nnd  erfrewen  die  alten.  In  glflckhafftiger 
zeit  machen  sie  ie  mehr  krftStiger  nnd  beständiger;  in  widerwertig- 
keit  richten  sie  das  gemOth  mit  gednlt  wider  auff;  nnd  in  summa, 
leisten  de  den  veratti^ftigen  angenemme  geseltochafft,  nnd  Termahnen 
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sie  gDter  lioAtting  seyn,  nnd  bleiben  bey  ihnen  tag  and  nacht,  in 
all  ihrem  hamlel  und  wandel,  daheim  oder  in  der  frembde  etc. 

Wat  itetSe  der  «ort  und  lobena  all? 

Dbg  gut  bringt  Bein  lob  mit  all  nai , 

So  ancb  der  Hcfarifft  natz  ist  oha  zahL 


Kota. 
Johannes  Stamphins,  der  Schweitzer  fBmemmer  chronog^aphn^ 
meldet,  man  habe  vor  [49]  seilen  in  der  alten  Germanomm  feld- 
lager  etliche  tafeln  fondeol  daran  tentsche  vOrter  mit  griechischen 
bachstaben  geschrieben.  Biemmh  gnt  zn  doncken,  daß  die  ßrceci 
ihre  bachstaben,  ehe  and  znTor  sie  die  lateinischen  nnd  teatechen 
gehabt,  und  diese  ihre  bnchstaben  von  ihnen,  nemlich  den  Griecis, 
entlehnet  Wann  sie,  wo  nicht  darchaua,  doch  die  meisten,  fast 
gleichförmig  mit  der  gestalt  pingirt,  geschrieben  und  aaßgesprochen 

Immerdar  all  nation 

Ab  andern  was  entleiiDet  han, 

letit  blOhen  alle  kflnste  scbon. 

Und: 
Nun  aber  tets  ein  ander  ding, 
Die  EcbOnen  gaben  Bcbetz  man  gring, 
So  hoch  all  künste  «am  gestiegen, 
So  tieff  sie  schier  hie  anten  liegen 
Ennst  gebt  nach  brod,  des  lobs  geschwiegen. 


Erinnemng  des  anctoris  dieses  bnchs. 

Wer  ist  nun,  der  es  nicht  mit  mir  dafttr  halte?  D»  es  ieder- 
teit  an  gelehrten,  gnthertzigen  männem,  welche  nicht  gerne  gewolt, 
daß  ao  Tlel  trefflicher  heronm,  beiden,  großthätiger  keyser,  königen, 
forsten  und  herm  gedenck-  nnd  rbmnwardige  thaten  nnd  namen 
mit  ihren  personen  nntei^gen,  nie  gemangelt,  nnd  ihre  feder,  da- 
mit solches  nicht  an  die  posteritet  gelanget,  nnd  nimmermehr  rer- 
geßen  würde,  nicht  angemerckt,  was  were  niu  daToa  zn  wißes  oder 
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geblieben?  VerschwnndeD  wer  es  alles  wie  ein  raneh  vor  langen 
jähren,  wie  waßer,  das  da  schnell  dahin  flenßt,  nicht  widerkompt 
oder  vertrocknet.  [50]  Und  oh  schon  etwas  von  solchen  dingen, 
außerhalb  was  anff  papyer  gebraolit  nnd  der  slarcken  ged&ohtnni 
befohlen,  noch  vorbanden,  wer  doch  solches  allweg  distrahirt,  und 
anff  nnzehlbare  weise  der  warheit  entblößet.  Denn  sehet,  geschieht 
es  nicht  ntancbmal,  daß  ihrer  zw&ntzig  oder  mehr  von  einerlef  Sachen 
hören,  doch  in  continenti  nicht  gleichfOnnig  darvon  behalten  nnd 
es  referiren,  sondern  ihr  berlcht  gante  nnd  gar  nngleicfa  nnd  wider 
einander.  Anch  wachst  die  Iflgcn  aber  nacht,  nnd  leogt  man  nbern 
weg.  Derhalben  die  alten  sagniilhren  wol  etwas,  doch  nnffirmlich, 
verdächtig  nnd  nngewiß.  Ohne  erfindnng  der  bachstahen  nnd  schrifft 
(darfar  gott  ohn  unterlaß  höchlich  danck  gesagt)  wcre  anch,  was 
Moses,  dnrch  den  gelst  gottes  getrieben,  von  erschaffnng  der  weit 
hinderlaßeu,  noch  dberig?  Oottes  wnnderthaten ,  aller  heiligen 
Tfttter  nnd  propLeten,  ja  des  sohns  gottes,  Jesu  Christi,  predigten 
nnd  apostolischen  lehre  were  längst  rein  nnd  gar  vergeßen.  Wie- 
wol  nicht  zu  laugnen,  daß  die  lieben  heyligen  altvfitter  von  keiner 
schrifft  oder  bacbern  gennßt,  sondern  mit  hfilff  nnd  wirckong  des 
heyligen  geists,  der  ihre  memorien  gestftrckt,  ja  lange  zeit  erinnert, 
damit  sie  die  kirch  gottes  erbawet  und  rechte  lehr  der  Verheißung 
von  Messia  gepredigt,  gleichwol  wie  die  jähr  nnd  der  meqschen 
leben  mit  der  zeit,  also  anch  ihr  gedächtnns  abgenommen  betten. 
Ist  anch  durch  des  Cains  boßheit  nnd  list  des  sathans  dahin  ge- 
rathen,  daß  sein  gottloser  hanfF  und  nachlaß,  so  von  der  rechten 
heyligen  gemein  abtretten,  inunerdar  hernach  etwas  besonders,  anß 
der  veninnfft  erdacht,  neben  gottes  wort  anrichteten  nnd  stiffteten, 
weiches  lob  nun  die  scbriflten,  so  anch  das  bnchdrucken  billich  be- 
kommen, nnd  darmit  gemeinet. 

[6I3    Die  schrifft  bringt  wider  an  den  tag 
Warheit,  die  lang  verborgen  lag. 
Sie  bhUt  lang  frisch  ehrlich  geschieht, 
Der  man  verborgen  acbtet  nicht. 
Wem  folgt  man  gern,  den  mtu  nicht  kennt? 
Tagend  wird  nicbt  umbsonst  genent. 
Ks  kompt  einer,  dem  sie  geliebt, 
Schand,  der  ihr  folgt,  den  lohn  anch  giebt ; 
Darnmb  nim  der  exempet  wahr. 
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Hot  dich*,  mit  gotls  halff,  vor  gefftbr; 
Herbey  zeucht  er  dich  nicht  beim  haar^ 


Ton  der  ROmer  nrapraDf;  and  ihrem  namen. 

Alle,  die  tod  der  Römer  hiBlorieQ  geschrieben,  seind  deß  eiD- 
mQhtig,  daß  sie  ihren  orspning  von  den  Tnyanem  haben,  die  Dach 
der  zerstOrnng  Troj»  mit  Aeneas  flachtig  in  Italiam  kommen  seind, 
als  eben  darin  ein  köoig,  Latiue  genent,  genesen  ist.  Derselbige 
hat  eine  schOne  tochter,  mit  namen  Lavinia,  welche  Tnrno,  des  kOniga 
söhn  von  Toacia,  in  der  gegend.  da  ietzand  Florentz,  Seuis  etc.  ge- 
legen, Tenn&hlek  Da  aber  Aeneas  in  diß  land  kam,  ward  sie  dem- 
selbigen  darch  ihren  ratter  auch  versprochen.  Derhalben,  da  sie 
der  zwejer  keiner  wolt  fahren  laßen,  kam  es  zuletzt  dabin,  daß  sie 
danunb  kSmpfften.  Und  als  Aenees  den  Tnmnm  überwand,  ward 
nnd  blieb  ihm  Lavinia,  nach  deren  namen  bauet  er  die  Stadt,  La- 
Tiniam  genennet,  da  er  seine  königliche  residentz  verordnet,  damit 
er  and  seine  Trojaner,  als  frembde,  seinem  schwAher  und  den  ein- 
heimischen nicht  aberloßig  weren.  Lebte  aber  darnach  nicht  langer 
den  drey  jähr,  und  verließ  nach  ihm  ein  son,  von  der  Lavinia  ge- 
bcH-en,  der  Silvias  genent  ward.  Da  sich  derselb  hernach,  erwachsen, 
mit  [52]  seinem  stieffbrnder  Ascanio  Jnio,  den  er,  Aeneas,  zu  Troja 
von  Crensa,  des  königs  Friami  tochter,  vorher  gezeugt,  nicht  ver- 
tragen mochte,  bawet  er  für  sich  eine  eigene  Stadt,  Alba  genant,  die 
er  26  jähr  bawet,  darnach  das  leben  nnd  solche  stadt  seinem  stieff- 
brnder Ascanio  Überließe. 

Ton  Troja  der  fürst  Aeneaa 

Sein  newe  sttdt  knrtz  zeit  besaß. 

Nichts  Buff  der  weit  bestendig  was. 

50. 
Von  Nomitore  ood  Amolio. 

Nadi  langen  jähren  und  vielen  kOnigen  waren  zween  brOder, 
Nnmitor  und  Amnlius,  die  sich  nmb  die  regiemng,  nach  ihres  vatters 
Procas  tOdtlichen  abgang,  nicht  vergleichen  könten,  stieß  der  junger 
Amnlias  den  eitern  Numitorem   von   dem  reich;  nnd  desselbigen 
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Nnmitoris  nactagelaßene  totster,  Rhea  llia,  verschloQ  er  in  ein  frawen- 
klostflr,  der  abgCttin  Veata  genant  (sihe,  wie  zeitlich  dieser  falsche 
gottesdienst.  nnd  von  wem  das  klosterleben  seineB  aDfang  hat),  dar- 
itmen  ewige  keaschheit  za  geloben,  aaff  daß  ja  kein  fmckt  von 
seines  bmders  gesoblecbt  konunen ,  seinen  todt  rechen  nnd  ibn, 
AmnUmn,  oder  seine  nachkommende  erben  des  reichs  verstoßen 
mScbte. 

Hie  sichstu,  wie  es  hat  gestslt, 

Wenn  golt  dem  teuffei  leßt  gewalt, 

Wozu  er  nicht  die  weltkindt  treibt: 

Daß  kein  blutstropff  war  sipBcbafft  bleibt. 

Wenns  nur  antrifft  das  zeitlich  gnt, 

Schont  kein  brnder  des  brnden  blut, 

Und  ist  für  war  nicht  sotcb  antrew 

Unter  blntfreunden  ietznnd  new, 
[G3;|    Wie  man  leider  gar  oft  erfahrt, 

D*ß  sich  der  teuSel  weidlich  spert, 

So  gar  hat  sich  die  weit  verkehrt. 


Koroulas  and  Hemns  geboTen. 

Ea  fOgt  sich  aber  anders;  wann  Hia  wurde  schwanger  in  dem 
siebenden  jähr  ihres  hoyligen  klosterlebens  und  getobten  keuBchheit, 
nnwißend  von  wem,  nnd  gebar  zweon  zwilling,  Romnlnm  und  Re- 
mnm;  darumb  die  armnhtselig  llia,  nach  damals  gebrauch  solcher 
obertrettenen  geistlicbkeit,  von  ihres  vatters  brnder,  dem  Amnlio, 
lebendig  vergraben. 

Was  nimpt  menschlich  vemonfft  doch  für  ? 

Wilta  verendern  die  naturf 

Was  gott  nach  seiner  weißheit  schaff, 

Da  laß  es  be;  ohn  widerruff, 

Wo  nicht,  folgt  selten  gute  darnff. 

52. 
Weiter  bievon.; 

Die  kinder  aber  wurden  einem  befohlen,  sie  in  das  waßer,  die 
Tyber,  zq  werfen;  der  erbarmet  sich  aber  der  kindlein  und  legt  sie 
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neben  das  mfler  als  ein  ftndlein,  daher  ein  fabel  entaprnng«), 
als  solte  sollte  kindlein  eine  wölfin  in  ihr  neat  zu  andern  ihren 
jnngen  getragen  und  gesenget  haben.  Ist  aber  also  sngangen ,  daft 
ein  liirt  denelbigen  gegend,  Faustulus  geheißen,  die  zarten  kiod- 
lein  &nd,  nnd  von  wegen  ihrer  DbennUiigen  sdtBnheit  heim  tmg, 
da  sie  von  seiner  hanßfrawen  Larentia  gesengt  nnd  anfferzogen 
worden.  Dieselbe  fraw  «rar  anch  Lopa  genennet,  das  so  viel  ge- 
sagt nach  anserm  [54]  tentschen ,  all  ein  wölffin ;  daher  die  hbel, 
wie  vor  gemelt,  entstanden  ist. 

Nftch  menichen  anachlig  gebt  es  nicht, 

Wann  gott  will,  daß  anders  geschieht; 

Untrew  bringt  gwiß  ihr  selba  geriebt. 

53. 
RomoluB  and  Remos  riehe  hirtcn. 

Diesem  ihrem  vermeinten  vatter  nnd  hirten  Fanstnlo,  hfltetea 
die  zween  knaben,  so  bald  sie  nnr  groß  genug  darzn  waren  nnd 
hnrtig,  dea  viehes,  nnd  waren  ihm  nnd  seiner  hanßfrawen  gehorsam. 
Da  sie  nnn  zn  ihren  tagen  kommen,  ihres  Stammes  gebart,  des 
mords  nnd  nntrew  des  Amnlii  beriebt  empfiengen,  schlngen  si«  den- 
selben zn  todt,  nnd  sMzten  ihren  anherm  Nnnütorem  wieder  in  sein 
reich  und  die  stadt  Alba.  Da  sie  sich  snch  ein  zeitlang  eoüiielten, 
bekamen  sie  darnach  als  noch  ein  liebe  zn  den  bergen,  darinnen 
sie  erzogon  nnd  ihrem  verw&hnten  Tatter  Fanstnlo,  wie  oben  an- 
gezeigt, des  vieba  gepflOget.  Dammh  nnd  auch  daß  sie  ihrem  an- 
herren  nicht  beschwerlich,  zogen  sie  daselbst  hin,  samleten  von  den 
hirten  nnd  denen,  so  in  den  beiden  bin  nnd  wider  wohneten,  ein 
vQlcklein  zusammen,  mit  der  holff  nnd  zathon  baweten  sie  eine 
eigene  kleine  Stadt  oder  festong,  anff  den  berg,  ietzo  Mona  Palatinna 
genant,  die  ward  nach  ihnen  Roma  geheißen. 

Im  strsQch  der  haaQ  sfcb  gern  Terateckt, 

Spricht  man,  da  er  erst  ward  gebeckt; 

Gewonheit  solchen  Inst  erweckt 
Und: 
[SB]    Nach  dem  grandstein  man  erstlich  «chawt, 

£h  ihm  der  haapthaw  wird  vertrawt: 

8ih,  Kom  ward  eins  tags  nicht  gebawt. 
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Homolus  erscbUgt  Remam  zu  todt. 
Dttß  beatnod  sine  kartze  zeit,  erwuiüisen  die  z«een  gebrader 
in  nneimglceit  an  einander;  denn  Bemns  verqwltet  das  new  ang«- 
iangen  gebew  and  festung  seines  braden,  das  war  ein  schlediter 
aofCwnrff  and  graben,  daß  Bemns  geringlicb  dar&ber  springea  rnOcbt. 
Das  verdroß  Romalam  gantz  hefftig,  daß  er  seinen  bnider  in  jefaem 
zom  dermaQen  schlug,  daß  er  sobald  darvon  starb. 

Zveen  widerwärtig  wind  im  meer, 

Bringend  scbiff  in  nobt  and  gßUir; 

Wenn  ein  fulirmann  die  roß  anbaodt 

Hinden,  der  ander  tau  spant, 

Wie  solch  fuiirwerck  wol  gieng  von  statten. 

Mag,  wer  verstand  hat,  leicht  errathen;  * 

Zween  ksch  ungleicher  kuost  and  sinn, 

Bereiteua  eßen  eben  hin; 

Also  auch  nicht  ein  ieglich  reich 

Mag  dulden,  die  ein  ander  gleich, 

Mitgnoßen  sein,  ond  ein  gemeiner, 

Wann  dieser  groß  and  iener  kleiner 

Nach  leim  argwöhn  wird  geacht, 

Dramb  solch  regieren  kein  fracht  gebracht, 

Und  gab  vermuthung  diese  that. 

Daß  Rom  wnrd  sein  ein  krieg isch  stsdt, 

Weil  maarn  nnd  graben  mit  blut  flößen, 

Mit  brftderlicbcr  band  vergoß en, 
(5tiJ    Dnrch  solch  mannschlagt  erst  eingeweiht, 

Besudelt  nnd  darmit  beieicht, 

Welch  art  auch  diese  zeit  erreicht. 

55. 
TerbeßeruDg  des  regiments  Bomali. 
Als  nnn  Bomolas  allein,  schickt  nnd  riebt  er  darcb  anweiBung 
seines  anherren  Namltoris  seine  sachen  also  an,  daß  er  seines  vAlck- 
leins  gnnst  bek&me.  Da  er  das  vermerckt,  versamlet  er  sie  nnd 
hielt  ihnen  vor,  die  stadt  mdcbt  ohn  ein  wesentlich  gewiß  Ordnung 
und  regiment  kein  bestand  haben;  dammb  wer  nobt,  daß  sie  ge- 
dftcbten,  was  regiments  sie  annemen  wollen.    In  andern  landen  und 
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stfidten  weren  die  regiment  angleich,  in  etlichen  regieret  die  gantze 
gemein  Qberhanpt,  alaa,  was  dem  mehrertheil  gefiele  and  sie  gat 
dftacht,  das  hette  die  folge,  und  dem  gieng  man  nach.  Was  ue  nun 
gemeint,  selten  sie  ihm  zn  erkennen  geben,  sein  person  nidit  an- 
sehen, sondern  den  gemeinen  nutzen.  Er  verhofFt,  so  er  darzn  er- 
wehlet,  recht  za  regieren,  so  vere  anch  gesinnet,  andern  gehOTsam 
tind  nnterthänig  zn  seyn.  Ihm  wer  genug  ehr  damit  bewiesen,  da& 
sie  die  stadt  nach  seinem  namen  genennet  betten,  damit  wnrd  seiner, 
so  lang  die  stadt  Rom  stnnd,  nicht  vergeßen  werden.  Dessen  war 
er  danckbar,  nnd  setzet  das  regiment  hinfllrter  in  ihren  freyen 
willen.  Hieran  hett  männiglich  ein  groß  gefalleos  und  sprachen, 
weil  er  ein  nrsacber  nnd  stiffter  dieser  stadt,  nnd  sie  sein  TemnnSt, 
Beiß  and  guten  willen,  den  er  einem  wie  dem  andern,  das  ist,  rei' 
dien^  nnd  armen,  tAglioh  erzeigt,  erkennet,  begerten  sie  keins  andern 
obem  nnd  regenten,  denn  sein.  Es  [57]  were  ihnen  1)iliher  anter 
seinem  gebiet  wol  ergangen,  verhofften  darnmb,  er  wflrde  hinfOrter 
und  allweg  ein  solcher  bleiben.  Also  ward  Bomotas  in  seinen  noch 
&st  jungen  jähren  zu  einem  könig  anffgeworffen  nnd  erwehlet;  ver- 
hielt sich  derhalben  so  verständig  weißlich,  daß  die  stadt  and  bSrger 
unter  ihm  täglich  znoamen  und  sich  größet. 

Es  war  die  stadt  noch  nie  so  fest, 
Gute  ordnnng  ist  noch  dae  best, 
Üardurcb,  was  schon  scliwacb  ist,  besieht; 
Wflst  legiment  gar  bald  vergeht. 
Weißlich  und  ein  männlicher  mabt 
Nechst  gott,  der  festung  beste  but; 
King  and  starck  ist,  der  darnach  thut 


6«. 
Wie  Rom  an  voick  zugenommen. 

Wie  aber  Romains  nach  der  band  durch  aa&ichtnng  eines 
tempels,  Asylum  genennt,  znwegen  bracht,  daß  die  stadt  an  großer 
menge  zunam;  davon  sehe  einer  selbs,  wer  da  Inst  bat,  im  Livio, 
der  nach  der  lenge  solches  beschreibet  So  habe  ich  auch  im  ersten 
buch  Wendanmnth  etwas  davon  vermeldet. 

Ich  nem  gut  tent  in  weitem  feld. 
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Nim  da  di«  fectang  nnbeiUllt; 
Wem  soll  ein  t&hlbi«t  obne  geldt? 


Ohne  weiber  mag  keine  gemeine  besUnd  htben. 

Umb  gater  ordnang  nnd  gesctx  willen  ntua  die  Stadt  mercklich 
an  mannea,  aber  nicht  so  viel  zu  an  frawen,  abo  daß  die  einwohner 
an  weibern  [58]  mangel  und  gebrechen  lietten.  Ob  sie  wol  mit  den 
nachbanrn  und  nechst  geseßenen  durch  bitt  unterstunden,  sich  zu 
btifrennden,  und  ihre  töcliter  ihnen  zu  vorheyrahten  begerten,  wurden 
sie  doch  (als  ein  new  weBon)  verachtet.  Nun  köndt  Bomnlns  wol 
ermeßen,  wo  uicfat  mit  der  zeit  kinder  geboren  wfirden,  die  ihr«' 
eitern  nach  ifarem  absterben  ersetzten,  daß  Rom  eine  vergängliche 
Stadt  sein  würde;  dammb,  da  er  das  mit  lieb  und  willen  nicht 
mocht  bekommen,  gedacht  er  dos  mit  listen  Tta  wegen  zu  bringen. 
Ließ  ein  frewdenfest  and  ritterspiel,  neben  andern  kartzweiligen 
dingen,  smrichten,  außkOndigen,  und  die  anstoßenden  nachbanrn  darzn 
beraffen  und  laden.  Die  kamen  mit  ihren  weibern  nnd  kindem 
willig  nnd  fleißig,  insonderheit  die  Sahini.  Da  nnn  das  spiel  am 
besten  und  niemand  sich  deß  versähe,  ließ  Romnins  die  seinen  die 
frembden  frawen  und  jnngfrawen  mit  gewalt  hinweg  nemen  und  in 
die  Stadt  Rom  fuhren,  die  ihm  ein  ieglicher  seths  zneygnet  und  fQr 
seine  ebefraw  behielte.  Die  zahl  solcher  frawen  waren  an  der  zahl 
secfashandert  drey  und  achtzig^  unter  denen  die  allerBchOnete,  Her- 
ailia  genant,  Bomnlo  ward  Dherlaßen. 

Ich  wolt  gern  b&ren  ein  allbier, 

Welch  leges  er  doch  allegier 

JnrispTudenti»,  also 

Ez  Codice  Tel  fiartolo, 

Daß  sie  biemit  haben  verletzt , 

Weil  noht  kein  regel  ist  gesetzt; 

Freundlich  list  bat  ihren  willn  ergetzt. 

[59]    58. 
Der  entwendeten  frawen  halben  ein  krieg. 
Von  der  schmach  der  geraabten  frawen  und  jungfr&wen  wegen 
entstund  ein  großer  onwill  und  feindscbafli  zwischmi  den  Kamen) 
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uai  Sabinen,  die  begerten  sieh  an  den  Bfimem  zn  rechnen,  und 
belagerten  mit  ihren  nachbtam  die  Stadt  Rom.  Da  sie  aber  die- 
selbe, derROmcr  maDnlichen  wehr  halber,  mit  gewalt  nicht  mAcfaten 
erobern,  kehreten  sie  sich  zn  den  listen,  nnd  beredten  eine  jnng- 
fraw  der  stodl,  Tarpeja  mit  namen,  daß  sie  ihnen  die  Stadt  öffnete 
bey  nacht,  dommb  sie  ihr  verheißen,  die  kleynod,  die  sie  an  ihrem 
lincken  arm  tragen.  Da  sie  aber,  die  Sabini,  in  die  stadt  kamen, 
nnd  die  veirfttherin  ihres  lohns  begeret,  vermeinende,  sie  wttrde  ihre 
köstliche  brawhelet  und  gülden  armband  zn  lohn  empfi^en;  ver- 
Btnnden  sie  dasselblge  anders,  and  erstießen  ne  mit  ihren  schildten, 
die  fiie  an  ihren  lincken  arm  tragen,  nnd  worffen  sie  Sber  den  felsen 
ab,  der  in  der  Stadt  ligt,  daranS  ietzt  das  Capitolinm  gebawet,  von 
ihr  den  namen  bekommen  nnd  An  Tarpeja  genant  ward. 

Zwejerle;  die  geechicht  ermahnt, 

Daß  ancb  die  Hejden  strafften  schand 

Dieser  schnttden  TerrAlberia', 

Die  rechtes  lohn  hett  tum  gewin; 

EihrnliebeDde,  ehrlicher  sinn. 


Durch  wen  dieser  krieg  gestillet. 

Indeß  het  sich  Romnlns  mit  den  ROmern  anch  versamlet,  und 
geschah  von  ihnen  ein  ernstes  treffen  [60]  und  schlagen  mitten  anff 
dem  marckt,  darvon  die  frawen,  so  vei^ngner  zeit  mit  gewalt 
hinein  entfilhret,  sehr  betrflbt  waren ;  denn  sie  sahen  anff  einer  selten 
ihr  T&tter,  brOder  nod  andere  blntverwandte ,  aniT  dieser  seilen 
ihre  m&nner,  von  denen  sie  schon  schvranger  waren,  einander  todt- 
schlagen  nnd  nmbringen.  Derhalben,  da  ihnen  der  jammer  nnd 
elend  zn  hertzen  gieng,  lleffen  sie  mit  zerspreitem  haar  nnd  ent- 
blQsong  ihrer  brttste  zwischen  die  zwo  partheyen,  sie  zugleich  an- 
schref  ende,  and  sagten :  Werffet  den  zom  anff  ans,  denn  wir  seind 
nrsach  dieses  kriegea  nnd  blntvergießnng  zwischen  nnsem  vftttern 
und  mibinern!  beßer  ist  es,  daß  wir  sterben,  denn  von  euch  als 
wittwen  nnd  waisen  verlaßen  werden  I  baten  nmb  fried  zu  halten 
nnd  sich  gOtlicb  zn  vereTnen.  Also  worden  die  mannlichen  hertzen 
durch  die  weibliche  thränen  und  weinen  bewegt,  ein  fried  nnd  still- 
stud  avdzumffen,  den  krieg  su  vertragen,  das  geschähe  dermaßen, 
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iM&  aller  fuBdachafft  vergeben,  «b  sein  nnd  die  Sabini  ihre  talift- 
licbe  wobnang  Cnres  verlaßen,  mit  ihrer  haab  und  gai  geho  Rom 
za  ihren  töcbtenninnern  zogen,  nnd  da  bflrger  worden.  Da  ward 
Rom  abermahl  gräßlich  gemehret,  und  nam  zd  an  lent  nod  madit. 

*  Waader,  drumb  dieser  krieg  entstund, 

DranO  ward  dee  friedens  starcker  bund! 
BeBchloSen,  daß  laog  wurd  gedacht, 
Was  weiber  lieb  lanegen  bracht, 
Im  fried  krieg,  im  krieg  fried  gemacht 


Freybeit  der  röniicben  frawea. 

Umb  diese  der  frawen  ihre  wei&heit  nnd  gatthat,  in  dieBom  on- 
fried  begangen,  privilegirte  [61]  sie  der  kAnig  and  der  ratb  mit 
ewiger  freybeit  also:  daß  ihnen  die  männer  aufF  dem  wege  weichen, 
sie  aonst  in  ander  weg  auch  ehren,  und  daß  kein  mann  sein  weih 
zu  ander  arbeit,  denn  zn  spinnen,  neben  nnd  weben  nOthen  oder 
dringen  solt,  daß  noch  kein  mann  sein  banßfrawe  verstoßen  oder 
sich  TOn  ihr  scheiden  mOcht,  dena  nmb  dreyerley  nrsacb:  da  sie 
dem  mann  oder  kindem  heimticb  nach  dem  leben  stellet ;  die  ander, 
wenn  sie  ebebmoliB  flberzeugt;  und  zum  dritten,  wenn  sie  heimliche 
oder  falsche  schltlßel  betten;  als  das  Plntarchna  schreibt 

Wiewol  die  gnetc  ietct  gelten  nim, 
Obi  denn  nicht  agcb  den  Christen  liem? 
Dnd  nicht  eu  achten  Bind  so  schlim. 


Ton  Horatio  seinem  glOck  nnd  onglück. 

Wie  in  der  schweren,  hefftigen  switracht,  neid  nnd  kri^,  w 
die  Ton  der  Stadt  Alba  wider  die  Römer  erregten,  ward  das  mittel 
erfanden,  daß  im  angesicht  beyder  herro  and  iederm  theil,  dre; 
soKen  zu  eim  sonderlidieD  kampff  erwebletj  nnd  der  zwey^p&lt  dorch 
ihr  gewinnen  oder  verlieren  entscheiden  nnd  anffgehaben  aeyn,  wie 
das  Titns  Llvins  weitlAufftiger  darthnt,  ich  anch  dasselbige  etwas 
nmbat&odlicfaer  angezogen  im  ersten  buch  Wendnnmnht,   dahin  sey 
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der  gflnstig  leser  gewiesen,  derhalben  allhie  desto  kOrtzer  »hge- 
schoitten.  Allein  wolt  ich  das  venneldeo,  als  der  Horatinfli  cler 
von  seinen  zweyen  andern  brOdern,  welche  in  angeregtem  kampff 
erschlagen,  er  aber  einig  nnd  allein  des  gegentheils  nnd  feinde 
drey  k&mpffer  dnrcli  seine  list  nnd  mannheit  erlegt ,  nnd  also,  den 
Körnern  den  Bieg  [62]  erlangt,  die  deQ  groß  frolocken  hetten,  ihn 
mit  siegzeichen  zierten;  darzn  der  könig  Tullns  ehrlich  begabt. 
Fttrter  zoheu  sie  mit  großem  triomph  in  die  Btadt  Rom  and  be- 
leiteten  Horatinm  in  seines  vatters  baaß  mit  sonderlichem  gewöhn- 
lichem pracht.  Alsdann  hat  Eoratius  sein  hohen  preiß  nnd  rhiun 
etlicher  maß  befleckt;  denn  als  er  Eich  in  frewden  schier  zu  viel 
Oherhnb,  nnd  seine  Schwester  (die  dem  einen  Curatio,  der  von  der 
Stadt  Alba,  zum  kampff,  wie  oben  angeregt,  dargeben  nnd  nmbkom- 
men,  vertrawet  war),  welcher  wenig  zn  hertzen  gieng  der  gemeinen 
Stadt  frewde,  bitterlich  weinet  and  klaget  ihres  vertrawten  gomahls 
todt,  befonde;  fiel  er  in  solchen  zom  und  verdmß,  daß  er  sie  auch 
zu  lodt  schlag. 

Was  ists,  ein  mannlich  that  tollbringen, 
Und  sein  selbe  zorn  nicht  kOn  beiwingenl 
Dem  wird  im  sieg  gar  nah  mißlingen. 


Haratius  umb  dieser  that  willen  vor  gericht  geitellet. 

Sintemal  non  za  Rom  ein  gesatz.  wäre,  daß  niemand  einen  an- 
dern nnverartheilt  zn  todt  sdilagen  solt,  ward  er  vor  recht  gefor- 
dert. Deß  kam  der  kÖnig  nnd  der  rath  in  ein  zwey&ltig  nrtbeil; 
denn  anff  einer  selten  ward  der  sententz  wieder  Horatinm,  als  daß 
er  den  tod  verdienet,  za  der  andern  selten  stund  der  gnnst  der 
Römer,  die  bedaucht,  daß  sie  der  großen  gntthat,  die  ihnen  dnrcb 
Horatinm  zugestanden,  nnd  sie  ihn  dagegen  zum  todt  vernrtheilten, 
nndanckbar  weren.  In  dem  kam  der  alt  Horatins,  sein  vatter,  vor 
das  geriebt,  fiel  [63]  dem  könig  nnd  ratheherm  zn  fuß,  kUglich  er- 
zehlend  sein  verweiset  alter,  wie  er  in  dem  ksmpff  zween  seiner 
söhn  verlohren,  darza  war  der  unfall  kommen,  daß  er  semer  em^n 
(ochter  auch  beraubet  wer;  solt  nnn  das  recht  ihm  diesen  söhn  aach 
nemen,  so  wer  er  allein,  der  in  glück  nnd  frewden  der  gantzen  stadt 
trawret  and   leid  trüge,   wann  also  sein  ehrlich  geuhlecht  gante 
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vertilget  wSrd  und  abgieng.  B^  sie  weigrad,  zu  bednicken,  wu 
ehr  ond  antz  der  gemeinen  Stadt  von  seinen -sAhnen  entstanden  wer, 
auch  %iin  aratuthselig  alter,  und  den  einigen  lohn,  den  sein  zwn 
verfahret  hat,  aii&  gaade  zu  ergeben.  Wo  sie  aber  ie  des  strengen 
recbten  pfieges  vroliten,  und  seine  bitt  nicht  statt  haben  möchte, 
daß  sie  den  ihn  für  den  söhn  hiimcbteten,  ihm  were  solcher  todt 
für  den  jammer,  lieo  er  biß  in  sein  end  seines  noch  ttbrigen  lebens 
dulden  and  beweütw  mflst,  zu  erwehlen.  Diesei-  red  und  kläglichen 
bhte  des  treffen  rattera  empfieng  der  kftiiig  sampt  dem  raht  und 
allem  Yolck  ein  groß  erbärmbd  and  nütleiden,  daß  er  sich  dem 
t(Kft  fikr  seinen  söhn  ergeben  wolt,  daß  sie  gemeiniglich  mit  einem 
geadirer  sieh  verwilligtea,  man  solt  die  b)lt  des  alten  nicht  laßen 
nmbsoost  sein.  Bas  ward  aoch  von  dem  kflnig  nnd  dem  rath  mit 
willen  angenoiraien  und  für  gnt  erkant,  und  dem  gnt^n,  betrübten 
nrtter  sein  söhn  an  die  band  geben,  der  ambSeng  ihn,  als  ob  er 
nichts  sonst  verlohren  oder  gelidteo  hette. 

Selten  ists  glQek  so  «ol  gefaflt, 

Leid  und  anglack  mengt  drein  Bein  last. 

Des  frieden  feind  btt  wenig  rast, 

Biß  ei  sein  saameD  säet  mit  brast; 

Den  frommen  gotts  hulff  ergl&st. 

"  [64]    6ä. 
Metiun  SnfTeciuB  wird  nmb  s^ine  untrew  gestrafft. 

Dieser  SniTeclns  vergaß,  seines  anrQbigen  gemOths  halben,  als 
ein  nndanckbarer,  was  gnts  der  römische  kaiser  Tallns  ihm  und 
der  gantzen  Stadt  Alba  bewiesen  hat,  war  doch  nicht  kUn  der  pflicht 
wegen,  uoh  etwas  Öffentlich  laßen  zu  vermercken,  auch  dieweil  er 
ihnen  lui  macht  ungem&ß.  Er  richtet  aber  heimlich  zu,  daß  zwo 
mächtige  st&dt  (die  auch  der  Römer  glück  nicht  wot  leiden  möchten) 
dm  lUmem  a])Bagten  und  ihr  feind  worden.  Er  versprach  ihn  heim- 
lich groß  bttlff  ood  vorthei]  zu  tbnn,  deß  sich  aber  Tullus  und  die 
Bömer  nidit  versahen.  Denn  knrti  darnach,  als  Tallus  vor  die  Stadt 
Pidena  ziehen  weit,  bat  er  Metium  und  die  Alba,  daß  sie  ihm  mit 
hltlff  zu  statten  kOmen,  als  auch  geschach,  doch  in  untrew  meynung 
bracht  Uetins.zn  ihm  ein  woblgerttst  volck  zu  roß  und  faß.  IiTach- 
dem  nun  aioh  der  könig  TuUns  zu  feld  begab,  zogen  ihnen  die  von 
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Fideoa,  ^r  andern  stttdt,  entgegen,  zu  uhlsgen  willens,  mnn  >i« 
waren  venneint,  Metins  solte  anff  Ihre  seilen  fiülen.  Sa  sie  aber 
beyde  hauffl>D  in  die  nähe  nnd  einander  kq  sehen  kamen,  rSstet 
sidi  zn  angriff  nnd  treffen.  Hetina  aber,  der  ontrewer,  rflekt  mit 
seinem  volek  auff  ein  seilen,  eich  annemend,  die  »einen  anch  zu 
ver(»dneß,  nnd  ein  besonder  treffen  zn  than.  Er  war  aber,  welcher 
theil  obleg,  za  dem  sich  zu  bebalten  willens.  Defi  erschrecken  die 
ROmer  nicht  wenig,  ihr  kön lg  redet  es  ihnen  anß,  sprach,  es  g»- 
schehe  mit  seinem  willen,  auff  ein  besondern  anschlag  nnd  vortheil, 
wiewol  er  selbs  nicht  wenig  zweiffeit.  Koch  liehertzigten  es  die  - 
Rdmer  [65]  wider,  daß  sie  den  fcind  mannKch  and  dapffer  angriffen 
nnd  in  die  flncht  schlagen.  Da  streicht  erst  Metins  herzu  und  balff 
den  Römern.  Damach  bel&gert  Tnllns  die  Stadt  Pidena,  die  ergab 
sich  bald  und  ward  er  durch  die  bOrger  bwloht,  mit  was  nntrew 
Metius  umbgangen.  Er  oam  sich  deüaber  nicht  an,  IhÜ  er  gSnti;- 
lich  mit  den  feinden  accordirt.  Alsdann  lieft  er  Metium  fahen,  redit- 
fertigen,  und  da  er  flberzengt  nnd  sieb  nicht  entschuldigen  mOcht, 
gab  er  das  artheil  und  recht,  daß  man  ihn  mit  arm.  nnd  beinen 
an  zween  wagen  binden,'  von  einanderfabren  und  sein«  glieder  also 
zerreißen  seit. 

Bleib  trew,  dem  da  trew  schuldig  bist, 

Und  handle  nichts  durch  hiuderlist. 

So  heimlich  et  nicht  bleiben  mag, 

Wenn  du  nicht  meinst,  kompt  es  an  tag. 
Bom.  12.     Thnst  aber  wieder  deine  pflicht, 
Besek.  9.    Sib,  gottes  rsch  und  ernst  schläfft  nicht, 
Deut.  32.    Bringt  aber  dich  eia  schnell  gericbt. 


Elagbeit  dieses  könige,  die  feinde  zu  bezwingen. 

letzt  woH  ich  sagen,  daß  gott  sonderlich  gewolt  bat,  diewetl 
diese  Stadt,  ihre  nachkommen,  genalt,  herTSchaffC,  gebiet  und  regi- 
ment  noch  so  weit  erstrecken,  daß  zur  grtlßton  raonarchi  der  gantzen 
weit,  ein  ende  nemen  solt,  daß,  üb  sie  wol  von  geringem  Mifang, 
und  von  viel  schlechten,  nnehvbarn  volck,  allenthalben  her  rersamlet, 
so  plötzlich  zu  solcher  hoheit,  gewalt  nnd  macht  sCfaier  von  tag  zn 
tag  gestiegen,   und  sidi  dieselb  immenra  Tenhehrcm  inilßw,  unA 
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solche  benüchkeit  ui  si«  gelaageii.  Denn  Bintemal  sie  dernußea, 
nie  letzt  gesagt,  von  jähr  Eu  jähren  an  grOfie  «dcI  bärger[66)schafft 
zoDVD,  so  viel  mehr  nam  za  und  nucbß  der  neid  nnd  abgnnst  der 
kndsm  st&dte,  ihrer  nacbbam.  Daroinb  ihnen  gBt  anfisehen  nnd 
nach  b«Btand  za  trachten  wol  von  nOhten,  und  solches  der  kOnig 
ToIIds  Hostilins  obgesagt  zu  gemäht  fahret,  da&  er  ihm  an  d«r 
straff  desMetii  ließ  genDgen,  nnd  dem  volck,  dasmitUeäo  im  feid 
ffare,  nichta  urgn  anffropfft  oder  znfO^t  etc. 

Sorglich  iBt  Torgesagtes  kftmpffen, 

BeQer  den  feind  mit  vortheil  dampffen; 

Mit  scharpffen  irehrea  ist  bOß  BcbimpffeB. 

Und:         ■ 
Beitz  nicht  zu  viel  zoiaige  hund 
Zi^leich,  sie  faan  auch  zahn  im  mund. 
Eanstug,  ergreiff  die  kleiner  bürd, 
Daß  nicht,  bo  dir  die  größer  «ürd, 
Nach  spater  rehw  drnnter  ertigat; 
Nicht  vags  bald,  biß  znrcr  «ol  «igst 
Wer  hart  nicht  «hn  liart  zwingen  kan, 
Das  kostet  manchen  harten  mann, 
Nachlahn  und  übersehen  sieget  ehr, 
Denn  mancher  mit  eim  großen  beer. 
Und  gar  scharpff  macht  der  scharten  mehr. 


Von  kÖnig  Tarquinio  Prisco  und  seinem  end. 

Dieser  könig  zu  Corintho  in  Griechenland  geboren,  ward,  nach 
dem  er  gen  Rom  kommen  und  daselbst  ein  zeither  gewesen  war, 
durch  sein  wolthaten  nnd  ritterliche  band,  auch  durch  wunderbare 
schicknng  des  glQcks,  zum  fflnfften  kOnig  der  Bömer  erwehlet;  re- 
gie.ret  also  mannlich  und  mit  groUer  weisbeit  und  yemnnfFt,  ancb 
iedermanns  lob  nnd  unterthänigen  wolwallen ,  biß  daß  er  60  jähr 
seines  alters  nnd  38  seiner  rcgierung  erreichet.  Ob  [67]  ihm  schon 
seines  antecessoris  Ancii  Marcii  nachgelaßene  zwcen  söhn,  denen 
er  in  der  wähl  vorgezogen,  solcher  königlichen  ehren  mißgönneten, 
verdrieß  tragend,  daß  sie.  von  kömgliobfin  stammen  herkommen,  solten 
Dicht  anders  denn  andere  btti^tf  gehalten,  nnd  einem  irembden  ge- 
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horsam  tein;  deßbalben  bewegt,  mancherlej  weg  nnd  weise  Yona- 
nemen,  solchoo  gerechten  könig  bey  dem  Eenat  oder  raht,  «o  auch 
bey  dein  gemeinen  römischen  Tolck,  zn  verkleinei-n  nnd  versagen, 
ob  sie  einigeD  nnwillen  zwischen  sie  bringen  mochten.  Da  aber  difi 
ftnch  (wann  die  lieb  nnd  gnnst  des  römischeo  volcka  hafftet  ho  hart 
an  diesem  k&nige)  ancli  nicht  ver&lien  wolt,  richten  sie  zn  (obn 
zweiffei  durch  große  verheiliiiDg  auffbracht)  zween  Jüngling,  ver- 
wegene buben,  die  theten  bawrenkleider  an,  und  trug  ieder  ein  axt 
anff  seiner  acbsel,  die  fingen  vor  dem  pallast  ein  verwenthen  hader 
an,  hatten  ein  groAes  zanck  nnd  gescbrey,  biß  sie  (als  anch  ihr  an- 
schlag  was)  durch  des  königs  diener  angenommen  nnd  vor  den- 
selbigen  gefobrt  worden;  gefragt,  was  sie  darmit  meinoten,  daß  sie 
solch  ungebOhr  vor  seiner  wohnnng  trieben,  nnd  wie  beyd  sich 
Htelleten,  als  ob  sie  ihr  aoligen  dem  kUnig  ei^ehlen  wollen,  nnd  ie 
einer  dem  andern  in  sein  red  mit  gesclirey  und  uugestflmmen  Worten 
fiel,  also  daß  keiner  den  andern  vollkömmlicli  reden  ließ  oder  iemand 
vememen  könt,  was  ibr  anligeD  wer,  da  hielt  sie  der  kflnig  und 
seine  diener  far  ein  spott  nnd  tmiickene  leut,  das  verzobe  sich  so 
lang  biß  des  kOnigs  leibverwahrer  nnd  anffwarter  all  von  dem  könig 
hinauß  giengen.  Gebaret  der  ein,  als  ob  er  mit  dem  kOnig  ehr- 
erbietig reden  wolt,  nnd  schlag  ihn  mit  der  azt  zn  todt.  Ob  sie 
nnn  beyd  sich  unterstttnden,  die  flacht  za  nemen,  aber  das  geschrey 
erhnb  sich  bald,  darzu  war  der  königliche  hoff  bescbloßen,  daß  tie 
nicht  ent[68]rinnen  mOcbten,  beid  gefangen  vor  den  raht  geführet, 
als  mOrder  verklagt,  und  durch  wen  sie  darzu,  dem  könig  sein  leben 
zu  nemen,  bestellet  worden,  keck  bekandten;  da  empfiengen  sie 
ihren  gebührlichen  lohn  und  wurden  gekreutzigt,  Bio  söhne  Ancii 
Mareii  aber  flohen  auß  der  Stadt,  nnd  dflrffteu  hinfOrtOT  nicht  vider 
darein. 

All  BQnd,  darzu  die  teuffel  reitien, 
Ist  die  geringst  nicht  das  ehrgeitzen, 
D^rdurch  Tiel  Jammer  in  der  weit 
Ton  anfang  her  ist  angescelll:, 
Ad  der  boßheit  verrätherey 
Ist  angezeigt  gnugsam  hfebey. 
Merck,  die  unkentlich  treib  weit  hin, 
Du  weist  nicht,  was  er  hat  im  sinn. 
Cbeltbat  hat  allzeit  gebläht, 
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Doch  kanm  to  etarck,  wies  ieUniM)  thnt, 
Wenu  angebt,  neiiu  vol  zu  genuibt. 


Tod  Tarqniaio  Ssperbo  uod  seiDem  söhn  Sezto. 

Were  Tarqahtins  Saperbns  nicht  so  boQhafftig  gewesen,  het  «r 
ütAi  fti  ein  feri^emann  «ol  vergangen,  doch  mOcht  er  sein  boQheit 
in  dem  auch  nicht  verbergen.  Es  fügt  sich,  daß  er  vor  eil  stadt, 
Gabia  genant,  die  sehr  fest  war,  sein  Iftger  schlng;  und  als  er  die 
aaffriohtig  nnd  mit  macht  nicht  getrawet  zu  geninnen,  unterstund 
er  solches  mit  betrug  und  bOsen  listen  znwegen  zu  bringen,  und  das 
also:  Er  legt  mit  seinem  eitern  sobn  Sexto  an,  sich  zu  stellen,  er 
möcht  seines ^Tatters  herrlichkelt  nicht  erleiden,  defihalben  ihm  ge- 
haß  worden,  nnd  nach  seinem  leben  gestollet  het;  fiohe  also  vor« 
gebende  zn  den  feinden  in  die  stadt  Gabia  (wie  er  sagt)  [69]  auff 
ihr  vertrawen  mit  scbeltworten  anff  seinen  vatter,  sie  bittende,  daß 
sie  ihn  vor  dessen  grimmigkeit  enthalten  nnd  schützen  weiten.  Ob 
ihnen  gemeint  wer,  ihm  zn  vertrawen,  das  er  doch  nicht  begeret, 
so  wollte  er  seiaes  vatters  gemoth  und  anachlftg;  er  köndte  nnd 
wiße  der  Stadt  in  diesem  krieg  großen  ratb  schaffen.  Wiewol  die 
von  Gabi»  anftngtich  nicht  allzu  viel  in  seine  wort  glauben  gaben, 
noch  dann  kOndt  er  sich  mit  den  jungen  bOT^em  also  gesellig  nnd 
gemein  machen,  hielt  sich  auch  in  etlichen  scbarmDtzeln  wol,  madft 
mit  ihn  sonderliche  anscbleg  auff  die  Römer,  damit  sie  mercklich 
gut  gewonnen.  Das  geschab  alles  mit  wißen  seines  vatters,  und 
macht  zuletzt  mit  dem,  dafi  sie  glauben  anff  ihn  setzten,  und  zu 
eioem  obersten  wider  die  Rflraer  erwehleten.  Das  er  seinem  vatter 
kondt  thet,  daranS  er  sich  mit  ihm  vereiniget,  anff  welchen  tag  er 
ihm  die  stadt  wolt  nbergeben-oder  die  ROmor  bey  der  nacht  wolt 
einlaßen,  schrieb  ihm  darneben,  wie  der  ratb  nnd  die  besten  ihra 
fast  widerwertig  weren,  begeret  seines  rathsj  wie  er  sich  gegen  sie 
verhalten  solt.  Der  vatter  gieng  ohn  gefehrd  in  einem  garten,  da 
viel  magsaamen  innen  stflnde,  als  ihm  dieser  brieff  geliefert  ward, 
nnd  der  bott  ein  antwort  fordert,  het  er  ihm  ein  stäckleln  in  der 
band  u^d  schlug  den  magsaamenstand  alle  die  bilnpter  ab,  und 
sagte  dem  hotten ,  er  bedflrfft  weiter  keiner  antwort.  Also  ritt 
dar  bott  wider  zu  dem  sobn,  welchen  das  fremhdet,  fragt  ihn  doch, 
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ob  sein  vatter  mit  viel  gesehftfften  beladen  gewesen;  der  bott  sagt 
nein,  sondern  sprach:  Er  ward  in  einem  garten  spatzieren  gangen, 
da  viel  mon  and  magsaamen  gewachsen;  denen  schlug  er,  nach  ver- 
lesnng  des  hrieSs,  sagt  er,  allen  die  kOpff  ah  mit  einem  sticken, 
and  sprach,  [70]  ich  hedürfft  weiter  keine  anlwort.  D*  bedacht 
«ich  der  Bohn,  nnd  nam  darab,  es  wer  sein  meynung,  er  sol  den 
gewaltigen  nnd  hohen  in  der  stadt  Gabfa  anch  also  thnn ,  und  ließ 
die  besten  all  enthanpten,  damit  er  die  andern  in  der  atadt  desto 
lei(^ter>  zwingen  mOcht. 

Wie  der  bäum  blttbt,  bo  bringt  er  frucht, 
Und  allzeit  gleicht  dem  vieh  die  zucbt. 
Anß  welchem  nest  der  elter  fleagt, 
So  auch  der  jung,  den  er  gesengt. 
Solle  der  söhn  toII  tugend  lejn, 
Weil  Bdumd  dem  vatter  war  gemein  1 
Und  kÖDt  er  scbwerlich  anders  thon, 
Grimmigem  Täters,  grimmen  tohn, 
Wie  er  Ton  jngeod  auff  gewon. 


Von  der  hänQlichkeit  nnd  lob  Lucretien. 

Es  begab  sich,  daß  Tarqninios  Saperbas,  von  wegen  seiner 
h&fiahrt  nnd  argen  lebeus  also  genennet,  der  siebend  nnd  leiste 
kOnig  za  Rom,  eine  feste  Stadt  (Ardea  ward  ibr  name)  belAgert, 
und  in  dem ,  daß  etlidie  d»  edlen  Römer  bey  einander  in  dem- 
selbigen  ISger  frSlicb  waren,  aßen  nnd  trancken,  und  also  ihrer  ge- 
mahlitt  und  anderer  frawea  zoRomzu  red  nnd  eindencken  wflrden; 
der  lobt  diese,  ein  ander  jene.  Zu  letzt  kamen  sie  Qbereia,  daß 
ihrer  dref  mit  namen  Sextus,  des  kOnigs  söhn,  ColLatinns  der  ander, 
und  sonst  noch  einer  gen  Rom  reiten  solten,  und  welche  sie  anter 
ihrer  frawen  in  dem  allerehrbarsten  geschafft  fOnden,  die  soll  den 
(«eiß  fllr  den  andern  haben.  Also  fanden  sie  etliche  nnd  die  hey 
ihnen  waren,  tantzen  and  in  woUttst  leben.  Die  haus&aw  aber  Gol- 
latini,  Lucretia  genant  [71}  (die  doch  jung  nnd  &st  acMin  war), 
saß  bey  ihren  m&gden  und  gesinde,  schlecht  aod  demütig  bekleidet, 
weben,  spinnen  nnd  «"heiten;  dieser  ward  das  lob  und  preiß  der 
hinßiichkeit  znerkeimet. 
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Jnng  and  ichAn  sejn  iM  aadi  wol  ws*,  . 
Die  keuscb  und  h&nßlicb  gf«llt  mir  bftßj 
Doch  iedenn  ich  tein  gieyDung  laG. 


SfilId»  Tarqainjag  begehet  eine  echftiidtlldie  tbat. 

Dos  TerdroQ  Sextam,  des  königs  soho,  so  hart,  dad  er  weg  ge- 
sacht,  wie  er  sie,  die  Lncretia,  schmähen  m5clit,  damit  sie  ihr  gnt 
lob  verliere.  Also  kam  er  auff  ein  zeit  bernacb,  als  CoUatinns  noch 
im  I&ger  war,  in  ihr  haus  bey  nacht  als  ein  gast  geritten.  Da  empfieng 
in  die  ehrsam  fran  Lncretia  xiBa  allerhOffltchet,  me  ihr  gegen  einea 
kOnigs  söhn  wohl  anstund,  beweist  ihm  zucht  und  alles  nach  dem 
besten,  als  sie  kOnt,  unweisenil  oder  wenig  denckend,  was  Sexto  zn 
math  was.  Da  sich  nnn  iederroan  an  sein  rohe  gelegt,  bracht  Scxtus 
ein  magt  darzu,  daß  sie  ihm  zeigte,  wie  er  heimlich  in  Lucretia 
kammer  kommen  mOcht.  Die  weckt  er  auff,  gab  sich  zn  erkennen, 
und  bat,  daß  sie  schweigen  and  seinen  willen  vollbringen  weit,  dar- 
amb  verhieß  er  ihr  groß  gaben.  Als  aber  Lncretia  das  abschlug, 
ließ  er  sie  greiffen  ein  schwerdt,  so  er  in  seiner  hand  trug,  mit 
dr&v  Worten,  da  sie  seinen  willen  abschlug,  mllste  sie  darvon  ster- 
heai.  Sie  erschntck,  wie  woi  zu  dencken,  bestand  doch  daranff,  daß 
üc  lieber  sterben,  denn  ihr  ehr  wolt  verlieren.  Und  als  Sextus  sie 
weder  za  bitten,  flehen  noch  dräwen  bereden,  nnd  also  seinen  willen 
erlangen  mOcbt,  fiel  ihm  ein  nnd  sagte:  Sejdt  sie  ihr  ehr  so  boch 
achtet,  ipraoh  er:  Es  sey  denn,  daß  dn  meines  [72]  willens  pflegest, 
so  wil  ich  dich  und  dein  hausknecht  dergleichen  ertodten,  den 
nackend  zn  dir  an  das  bett  legen,  sagen  nnd  von  dir  außgebeo,  ich 
hab  ench  bejde  so  schändlich  bey  einander  binden,  and  Collatino 
deinem  mann  zu  ehren  die  räch  gethan,  daß  ich  ench  faeyden  dar- 
Bob  das  leben  genommen,  damit  dn  dennoch  nach  deinem  todt  tin- 
ehr  und  diß  schändlich  wort  mit  dir  von  binnen  führen  mnst,  man 
hab  dich  lüa  ein  ehebrecberln  fnnden  und  nmbbracbt.  Da  das  La- 
imta  hOret,  daß  sie  den  todt  nnd  schand  beyd  leiden  must,  zwang 
sie  das  Kckendlicb  wort,  daß  man  zu  ewigen  zelten  ihr  nachsagen 
solt,  sie  het  mit  einem  haosknecht  ihr  ehe  gebroidien  etc.  Dammb 
ward  sie  anß  weiblicher  blödigkeit  ttberwanden,  daß  sie  Sexto  veiv 
gtnnet,  sönen  «Uten  in  ToUbringen. 
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DoD  todt  f&rcht  dieQ  weib  nicht  ao  lehr, 
.  Als  fftUeh  AbgchDCideu  ihr  ebr, 
WaDO  als  ein  Hcfdio  tie  nicht  wißt, 
Daß  Tor  goet  nicbta  verborgen  ist, 
Biß  «r  die  «arbeit  bringt  an«  liecht, 
Und  manniglich  darvon  beriebt. 
Sib,  ietit  aeynds  mehr  den  tarnend  jähr. 
Noch  sagt  man  Ton  dem  lastet  zirar, 
Welcbs  Bund  und  schand  auch  der  teit  var, 
letzt  acht  mani  schier  nicht  nmb  ein  haar. 
Wolt  gott,  Sestns  wer  gewest  der  letzter: 
Lacretia  bat  nicht  viel  Echweater; 
Der  der  grOst  nnflat,  iat  aehier  ieUt  der  bester. 

Und: 
Febrt  nnter  viel  band  dieser  atein. 
Welcher  aofateyt,  wird  getroffen  aeyn; 
Terraht  dich  selba  nicht,  wen  ich  mein  I 

'       [73]    69. 

Lucretia  lilagt  ihrem  vatter  und  mann  den  gewalt,  ihr  angelegt, 

Sie,  die  Lucretia,  sendet  b^ld  nftch  ihrem  vatter  nnd  Coilsüno 
ihrem  mann,  daß  sie  eylendts  kämeo  und  nicht  aaßblleben;  da  fieng 
sie  an  za  erzehlen  die  säimach,  die  ihr  von  Sezto,  des  kOnigs  söhn, 
zngestandeo,  und  bezeugt  mit  gott,  wiewol  der  leib  geschwächt,  daß 
dofih  ihr  hertz  und  gemftth  aUweg  keusch  blieben  und  zn  diesen 
dingen  keinen  willen  geben  het  Die  schand  aber,  die  ihr  Sextna 
nadi  ihrem  tod  gedrSwet  nachzusagen,  wer  ihr  mehr  zu  hertzen 
gangen,  denn  der  todt,  und  dammh  dem  argen  menseben  sein  will 
au  ihr  ergangen.  Nnn  gedachte  sie  wol,  daß  man  ihr  das  seh^ror- 
lioh  werde  glanben,  so  möchte  sie  ea  mit  niemand  auch  sonst  he- 
weisen,  sie  wolt  aber  mit  ihrem  eygen  todt  und  blatTergieflen  sie 
sehen  laßen  und  anzeigen,  daß  sie  die  schand  nnd  nnehr  viel  mehr, 
denn  den  todt  gefOrcht  und  geflogen  het  etc.  Dammb,  als  ihr  ratter 
nnd  banßwirt  ihr  klägliche  nnd  jämmerliohe  geherd  sahen,  wurden 
sie  zu  erbltrmht  bew«gt,  und  begunden  sie  zu  trOsten,  sprechende, 
es  geh  ein  gnngsam  anzeigung  ibrer  Unschuld,  daß  sie  diese  ding 
selbs  geöffnet,  und  sich  ah  dsm  nohtzoger  beklagt  nnd  den  offen- 
baret ;  so  were  auch  sein  boßheit  und  untrew  nicht  new,  lie  kttodtm 
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wo)  erachten,  wanimb  er  diese  diog  anterstaaden  het,  nur  darnmb, 
daß  er  ihr  der  ehren  dicht  gOnnet,  die  ihr  zuvor  andern  römischen 
fnwen  zngemeßen  wer.  Sie  weiten  ihren  werten  feattglich  glMben, 
and  sie  nmb  der  that  willen  entechOldiget  haben,  nnd  nimmer  desto 
leichter  nnd  anehrlicher  halten ;  dammb  dörffte  sie  ihr  oichts  sohftd- 
liehs  [74]  thnn  oder  zofftgen.  Aber  die  eKrsame  Lacretia  sprach 
ttrter:  Wie  magsta,  CoIlatinuE  lieber  haoQwirt,  immermehr  einigen 
willen  oder  lieb  zu  mir  baben,  wenn  da  gedemikest,  daC  dein  schlaff- 
beth  mit  eines  frembden  mannes  fuQtritt  beraackelt,  und  also  ent- 
ehret ist?  Und  da,  mein  Tatter,  wie  magstn  mich  immer  frOUcb 
ansehen,  so  da  der  lästerlichen  that,  die  ich,  dein  kind,  begangen 
hab,  gedenckest?  Ob  ihr  wol  meinen  worteii  glauben  weiten,  wer 
entschuldiget  mich  gegen  andern  BOmem  und  Römerin?  Ich  er- 
koDD,  da(l  ihr  mich  nicht  bnj  -leben  erhalten,  sondern  in  noch  mehr 
schand  nnd  nachred  fdtiren  wolt.  Es  soll  keine  ehebrecherin  mehr 
an  Lneretien  ein  cxeinpel  haben.  Ich  wil  mit  meinem  todt  beweisen, 
was  mich  za  diesen  dingen  genOt  nnd  gezwungen  hat;  damit  stach 
sie  ein  meßer  (das  sie  heimlich  bey  ihr  tmg)  in  ihr  bmst,  daß  ihr 
blnt  Ton  ihr  rann,  krafftloß  zar  erden  sanck  and  starb. 

Wolt  gott,  daß  Docb  das  weiblich  gschlecht, 

Wie  hie  geicbeben,  Sieb  bedacht, 

Nicht  zDgebpQ,  daß  solch  lob  bleib 

Der  iieaachheit  eim'^befdni sehen  weibT 

Wie  wollen  docb,  acbaw,  encecbQldiget  stofan, 

Die  gottes  willa  wißa  nnd  nicht  thon  1 

Denn  nichts  ist  in  der  weiten  weit, 

Es  scj  scböDbeii,  groß  gnt  und  gelt, 

D&B  ein  weibsbild  gibt  ehr  udA  zier, 

Denn  ein  keusch  leben,  glaub  da  mir. 

Ja  cbristlicber  wandel  und  sinn, 

Und  meiden  all  unfläterin, 

Daß  wOndscb  ich  ihn  auß  herteen  gier. 

70. 

Was  sieb  weiter  derbalben  begeben. 

Da  nnn  Collatinns,  ihr  baußwirt,  und  ihr  vatter  Lncretius,  diese 

nnversebene  wunderliche  that  sahen,  hOreten,  tind  ttber  dem  todten 

lub  -viel   [75]  Jammers  trieben,  anch  sich  der  tagendreichen  Ln- 
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cretlen,  wie  in  eim  weiblich  herte  solch  mannlicli  md  ehriidi  ge- 
muht kommen,  verwunderten,  emthneten  sie  mietet  einander  aid 
•Bgten,  daß  mit  diesem  Uagen  nnd  weinen,  welchs  mehr  den  welberen 
denn  ihnen  znaUUide,  nichts  anßgerichtet,  sondern  m  schawen,  wie 
diß  groß  mord  und  Qbel  zu  rechen  oder  daromb  za  sterben;  rer- 
schwnren  sich  dessen  durch  einen  harten  eyd  znsammaii.  Trugeo 
den  todten  leib  der  Lncretien  aaS  den  marckt,  fOhreteo  tot  dem 
volck,  das  sich  Terwnndert  and  h&nffig  mlieff,  eine  grofte  aod  he^ge 
klage  flher  nnd  wider  den  könig,  mit  erzeblong  aller  seiner  moth- 
willigen  tyrannischen  handlnng ;  braohten  anch  darmit  zawegeu,  daß 
man  zu  Rom  die  thor  insoliloß  nnd  verwachet,  damit  der  Maig  oder 
iemand  der  seinen  nicht  wid^er  darein  keme.  Und  nachdea  sie  selbs 
anch  in  das  Lager  vor  Ardea  zogen,  gaben  sie  dieselbigen  ihren 
großen  aclimertzen,  leid  und  Schwachheit  umb  diese  schändliche  that, 
so  ihnen  zo  Rom  der  Sextas  angelegt,  auch  was  die  bOrgor,  so  noch 
in  Rom,  vermeinet  weren  and  sich  entschloßen,  in  erkennen,  welche 
dardarch  sämptlich  auß  gemeinem  raht  bewegt,  anch  anffbroehen, 
die  belftgerang  verlaßen,  mit  ihnen  nach  Rom  so  ziehen,  was  alldi 
bescbließlich  angeiangen,  helffen  zu  voUnstrecken.  Wann  iedennao 
hat  an  der  bdson  tbat  mißfallen,  und  mit  der  Locretieo,  die  in  der 
gantzen  Stadt  als  eine  fromme,  ehrbare  fnw  bekant,  «in  groß  mit- 
leiden. Also  nam  das  vierzwäntzig  jftbrige  regiment  nnd  geobte 
tTtanney  dieses  kOnigs  zu  Rom  ein  ende,  das  von  dem  ersten  kftnig 
an  biß  anff  diesen  siebenden  tag  gestanden  hat  244  jähr.  [76]  Tar- 
qoinina  fiobe  za  dem  kOnige  in  Hetmria,  Porsena  genant;  der  frawen- 
sch&nder  aber,  Sextns,  in  die  Stadt  Gabia,  die  er  vor  mit  anirew 
nnd  boßbeit  erobert  het,  nnd  ward  daselbst  von  den  bürgern  er- 
schlagen. 

ht  mottenfreßig  haut  nnd  h&ar, 
Qiebt  et  lu  beltzen  bOse  wahr; 
Bleibt  gut  ein  bletzlein  an  eim  end, 
So  iat  es  gottes  omtment. 
Welchem  aupt  guter  anfang  fehlt, 
Mittel  uod  end  all  frommen  qaelt. 
So  bats  der  zeit  zu  Rom  gestalt, 
und  klagt  ein  jeder  aber  gvalt. 
Ihr  fromi)  kOnig  erschlagen  war. 
Bekamen  for  den  ganl  ein  gurr. 
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LnerttU  die  ward  feschweebt, 
Und  hoch  b«ir^  ihr  gUDti  geichlecht. 
T;nuieD,  wie  auch  der  Tarqaia, 
Scbetzen  ihr  boßheit  for  gewiD; 
Er  und  Sextus  «am  gleich  geiint, 
Und  folgt  dem  Tatter  das  fromb  kiod. 
Gleich  recht  Superbus  wac  Bein  nam, 
Deshalb  veidienieD  loho  bekam, 
Und  exBtirpirt  seiD  gantzer  Btanm. 


Targainine  noteretehet  durch  vetribterey  «ider  in  Rom  m  kommen. 

Nun  betten  steh  die  ROmer  wol  Tfirwegen,  d&G  Tarqainiaa  Sn- 
perbas  nicht  ruhen  nnii  etliche  der  BOmer  nachgeaeßene  stOdte  and 
herrsch aßlen ,  die  der  Zwietracht  fro,  sonst  auch  nicht  wol  aa  den 
Römern  waren,  nnd  ihnen  der  ehren  mißgönneten ,  daß  sie  also  za- 
genommen  nnd  gewachsen  hetten,  mm  krieg  bewegen  würde,  anff 
daß  er  die  atadt  mit  listen  erobern  möchte.  Schick  derhalben  da- 
hin seine  bottschafft,  öffentlich  hegerende,  da  sie  ihn  ja  nicht  [77] 
fttr  ein  k9uig  b&ben  wollen,  ihm  alsdenn  doch  sein  gut  folgen  laßen 
wolten.  Er  ließ  aber  durch  dieselb  bottscbaflt  an  etlichen  jnngen 
bargem  von  den  farnembaten  geschlechten,  geheißen  die  Yüellü  nnd 
Äqaitii,  denen  ftkrbilden  nnd  einblasen,  wie  der  fireye  stand  grOßlich 
wider  sie  were,  machten  derlialb  heimliche  verbandtnns,  den  kOnig  wider 
bey  nacht  in  die  Stadt  zu  laßen;  solches  kam  auß  und  wurden  die 
anffwegler,  dmnter  der  fümemsten  kinder  nnd  söhne,  znm  todt  ver- 
dampt  nnd  im  angesiebt  ihrer  vHtter  enthauptet. 

TyraaiLen,  nie  grewlich  sie  tobten, 

Fnndena  doch  altweg,  die  sie  lobten. 

Äncb  war  kein  echakkheit  nie  so  groß, 

Ejgennnlz  ihr  mitgenoß; 

Letztlich  leßt  unlrew  beyd  theil  blo«. 


Anffrichtnng  eines  newen  regiment*  zo  Rom. 

In  erlangong  des   freyen  Stands,  der  iedemann  sflß  and  an- 
Mm  iat,   nnd   eriedignng  Ton   dem  nnordentlichen  gewattsamen 
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snaDg  der  kOnige,  konnten  sie  durch  Ihre  hohe  reroaDfit  (die  ihnen 
fOr  allen  Tölckem  zugeben  wird)  doch  wol  erkennen,  dB&  ihr  sUdt, 
regiment  and  weaen  nicht  langnirig  oder  best&ndig  sein  mOcbt;  es 
were  denn,  daß  sie  anter  ihnen  anff  newe  weiß,  form  nnd  Ordnung, 
damit  gleicfawol  die  frommen  geschützt,  die  nn gehorsamen  io  forcht 
gehalten,  gezftmt  nnd  gestrafft  worden,  gedächten  und  anffrichteten. 
Wie  rahtsam  dieses  nan  hedaclit,  also  auff  mancherley  weise  (wie 
das  Titas  Livins  alles  fein  nach  der  lenge  mit  schönen  orationen 
oder  reden,  [7S]  mit  lieblichen  floscnlis  darchspickt  nnd  gezieret, 
beschreibt,  und  wol  bedeacklich  zu  lesen  ist)  ward  es  auch  ange- 
fiingen,  auch  sedier  so  offt  verbeßert,  geendert,  ja  wol  gar  zurfick- 
gestellet.  letzt  gefiel  etwas  nicht  dum  raht,  bald  liette  die  gemeine 
daran  kein  genügen,  und  war  allzeit,  das  sie  zn  beyden  theilen  hin- 
dert und  schmertzet. 


So  wenig  kraift  ohn  proviant, 
ÜaO  ein  Stadt  mag  haben  bestand. 
So  auch  nimpt  es  kein  gates  end. 
Da  Biangel  ist  am  regiment; 
All  nutz  und  gut  wird  umbgewendt. 


73. 

Haitli  Coriolani,  des  tbenren  Römers  merckUche,  ganct  voller  affecten 

geschieh te. 

Letzllch,  nach  mancherley  red  nnd  widerred,  deren  iegliche 
ihre  vemflnffdge  rationes  nnd  nrsacb  einwendeten,  gerieht  es  dahin, 
daß  einer  anß  den  edlen  nnd  gesohlechtern,  darzu  ein  rahtsverwandter, 
des  nam  Hartinus  Coriolanns,  von  wegen  nubehüter  rede  und  seines 
Bufirichtigen  doch  stoltzen  gemtihts  (wann  niemand  gantz  Tollkommen 
ist),  sonsten  ein  thewrer,  ritterlicher  mann,  deßgteicbec  seiner  zeit 
zu  Rom  kaum  funden  worden,  vor  die  gemein  durch  die  tribunos 
plebis  citirt,  anklagt,  verdampt,  und  sein  lebenlang  auß  der  stadt 
Rom  ward  verbannet. 

Undanck  und  achmach  keim  so  weh  thnt, 

Als  eim  heroischen  geblut, 

Redtlicben  thaten  and  gemäht. 
Dardurch,   und  nmb  dieser  schmach  und  wider  Wertigkeit  vrillen 
•r.  aber  doeb  sein  hohes  gemtiht  nit  verlohr  oder  fsUeo  li^;  Bsn- 
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dem  verließ  zu  Rom  [79]  seine  matter,  hanßfniw  und  iween  jonge 
eöhne,  flbergab  ihnen  all  sein  fnt,   und  gieng  allein  anß  der  Stadt 
in  das  elend,  in  weit  schweiffende  gedancken,  wie  er  die nnehr,  ibm 
von   den  Körnern  begegnet,  recbou  möcht.    Und  wiewol  ihm  groß 
sorg  daranff  stOnd ,  kehrt  er  doch  znm  ersten  in  ein  Stadt,  Ancinm 
genennet,  tu  einem  bOi^er  derselbigen,  Actius  Tallina  mit  nameoi 
der  Bonder   mschtig  unter  den  Volsten,   und   den  ROmem   ailweg 
vidernertig  gewesen  war.    Dem  gab  er  sich  zn  erkennen,  erzehlet 
ihm  den  höhn,  ilim  von  den  ROmem  widei^hren  etc.   Actius  zweiffeit 
am  ersten,  and  wost  nicht  wol,  wa  fOr  er  diesen  nnveraelienen  handel 
halten  solt  etc. ,  daß  nicht  ein  gemachte  sach  nnd  angenomen  weten  , 
wer«.    Noch  da  ein  solcher  berümbter  mann  zn  ihm  kam,   wt^d  er 
in  erbSrmbd  bewegt  und  bewiß  ihm  alle  mitziehe  htltff. 
Sih,  wer  het  dieseB  doch  gemeint, 
W»s  Actius  erzeigt  seim  feind, 
Wir  thetena  kaam,  die  Christen  se^nd. 
Darnmb: 
Rom.  12.    Kompt  dein  feind,  daß  er  hunger  hat, 
Deut.  33.    So  setz  ihm  Tor  und  gib  ihm  sat; 
ProT.  25.    Hat  er  dnrst,  reich  ihm  d&i  getrSnck, 
Aller  feindscliafft  mit  nicht  gedenck ! 
Ein  Christ  gntthat  erzeigen  maß 
Gal.  4.    An  iedermann,  aach  oho  verdruß, 
Nach  Paali  regel  und  beschluß. 
Und: 
Luc.  10.    Der  meiner  hOlff  darff,  nnd  ich  sein, 
£phM.  4.    bt  aoeh  der  nesbster,  den  ich  aetD, 
Und  der  woltfajtter  nicht  allein. 


[80]    74. 
Weiter  hie  von. 

Und  ab  erschall  und  landrachtig  ward,  was  sich  zu  Rom  mit 
Martin  nnd  der  gemein  Terlanffen,  ward  er  (Actius)  sonderlich  er- 
frewet,  schetzt  es  für  ein  groß  gluck,  daß  ein  solcher  nothfester 
mann  in  sein  hauß  kommen  were  etc.,  und  kartz  zn  sagen,  er 
(Martins)  kJJnt  sich  also  gegen  iedermann  halten,  daß  sie  rertrawen 
Miff  in   setzten,   zu  ihrem  obersten  feldberren  annamen  und'  he- 
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stAtigten  wider  die  ROmer,  denen  er  nit  geringeo  Bcbad«D  allemh^beQ 
xafOgt,  doch  allweg  verhotet,  was  deu  ruhtaherren  zastfiodig,  nicbt 
verwttstet  würde,  und  ihm  keinen  scb&den  theten,  ob  wol  es  aber 
datomb  geschähe,  daß  er  allein  einer  gemein,  und  nicht  dem  raht 
gebäßig,  oder  daß  mehr  lo  glauben,  daß  er  der  Uneinigkeit  aaa- 
men  zwischen  dem  r&bt  and  gemein  dardnrch  st&rckt  and  wachsen 
machtet ;  wer  wil  nnn  sagen  ?  Und  somout ,  er  zog  vor  die  stadt 
Born  selbs;  daß  erschracken  die  Römer  so  hart,  daß  solch  forcfat, 
oneinigksit  und  verzagheit  vor  nie  mehr  gehört  worden  was,  deß- 
halben  ein  raht  and  gemein  versanihteten,  raht  zn  halten,  was  in 
den  nohteu  zu  thnn.  Und  wiewol,  daß  man  gegen  ihm  liekeo  and 
mit  gewalt  ihn  abschlagen  solt,  Ticl  solcher  mejnang,  iMdi  ward 
ein  mebrers,  man  solt  ein  bottschaSt  zn  ihm  schicken,  sich  mit 
ijun  zu  T«rtrageQ,  unterstehen;  auch  wider  in  die  stadt  Rom,  und 
in  alle  seine  vorige  ehr  und  wflrdigkeit  zu  trotten  vergönnen.  Also 
wflrden  erwehlet  fünft  der  eltesten  aaß  den  senatoribas  nnd  rahts- 
herren,  die  ihm  angenem  und  seiner  parthey  gewesen  waren. 
[81]    Freun  dt  schafft,  bey  dem  ds  thast  Terdriß, 

Sachen,  das  ist  gar  angewiß; 

Doch  unterm  bösen  nn?erzagt 

Maß  deren  eins  frisch  sein  gewagt, 

Qlack  hat  dem  kOnen  nichts  versagt. 


Oratio  Marti i  Minutii. 

Als  die  TorgeEagten  fonff  in  das  lager  kommen  und  ihnen  zu 
reden  vergönnet,  hob  einer,  mit  namen  Martina,  an  zu  reden  also: 
Marti,  ans  ist  willen  zuwißen,  daß  du  von  Rom  nnbillich  mit  keinen 
schulden  vertrieben,  und  wundert  uns  nicht,  daß  du  dardnrch  zur 
räch  bewegt  und  geneigt  bist;  denn  von  natur  ist  einem  iedern, 
denen  gutes  zu  thnn  oder  args,  von  denen  ihm  auch  dergleichen 
begegnet,  angeboren.  Aber  deiner  vemunfFt  nach  hetten  wir  wol 
gepeinet,  du  bettest  das  nicht  in  diesem  weg  unterstanden,  und  dich 
einem  feind  aller  Römer  gemacht,  so  dir  doch  nicht  iedermann  zu 
Bpm  arges  gönnet  oder  getfaan  hat  oder  noch  der  meyniing  ist ;  was 
zeihest  du  denn  das  gemein  vatterland,  scheidest  nicht  die  guten 
toi;  deii  bösen  oder  die  freund  von-  den  feinden?    Weist  du  nlch;^ 
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wo  die  Tordern  begnbon,  du  geboren  und  erzogen  bist?  Feilt  dir 
sieht  za,  daß  noch  deine  alte  matter  Vetaria,  nnd  deine  keusche, 
trewe  hanßfirayr  Volomnia,  auch  deine  kinder  noch  zu  Rom  im  leben, 
nnd  von  deinetwegen  in  stäter  betrttbnus  seind?  nicht  mehr  be- 
gerende,  denn  daß  sie  dich  wieder  zu  Rom  in  deineo  ehren  sehen 
mOgen;  denen  giebstn  solche  belohnung,  no  du  nicht  abiaßt,,  daß 
sie  die  Römer  fahen  nnd  ertOdten  werden.  Was  unterste liestn  dich? 
Wilta  zerstören  und  damit  alle  gnttliat  deiner  nnd  unser  [82]  vor- 
fahren anßiescben  und  vertilgen?  Gedenck,  ob  du  duvon  einen 
efarlicheu  titel  nnd  gut  lob  empÜEihen  mögest!  Nnn  wiß,  daß  wir 
zu  dir  kommen  als  frennde  nnd  nicht  als  feinde ;  nnd  wenn  du  der 
hilligkeit  folgen  wilt,  mit  dir  eine  ehrliche  rachtuog  anzunemen, 
(doch  daß  es  nicht  als  gezwungen  zugehe,  denn  die  Böner  Holt«Q 
YMi  niemand  zwang  dnlden)  zench  ab  mit  deinem  beer,  nnd  la& 
darnach  tbedingen,  so  wollen  wir  pf^d  nnd  geisel  seyn,  daß  zu  Rom 
in  alle  deine  vorige  ehr  nnd  standt  wider  eingeaetzet,  zu  amptem 
und  würden  kommen  solt.  Überhebe  dich  nicht  deines  glucks,  das 
dir  letzt  ein  zeit  wol  gewolt;  olle  ding  wenden  sich:  es  wird  sein 
zeit  weren,  und  kompt  von  unser  imeinigkeit.  Wo  dn  aber  in 
deinem  romebmen  beharrest,  nirstu  qdb  eynig  machen,  und  werden 
dir,  ^3  wir  allwegen  gegen  unseren  feinden  gethan,  begegnen,  nnd 
mit  sieg  wieder  heimkommen.  Dir  ist  wißend,  wie  ofil  wir  die 
Tolsten  bestiitteu  nnd  ihu^  angesiegt  haben;  wo  das  aber  geschieht, 
wie  fftlrd  es  dir  ergehen,  so  dn  sie  in.  solche  noht  gefOhret  hftst. 
Dieweit  es  dir  wolgehet,  bistn  von  ihnen  ehrlich  gehalten.  £b  wird 
sich  mit  dem  glOck  wenden,  nnd  alle  schuld  auff  dich  gelegt  wer- 
den. FUr  das  ist  dir  zn  erwehlen ,  ein  ehrlicher  Iried  anzonemen, 
in  deinem  vatterland  zu  leben  nnd  zu  sterben,  deinen  nachkommen 
ehr  und  gut  zn  erlangen;  daromb  beharre  nicht  in  deinem  zom  and 
TOmemen.  Denn  gehet  es  dir  nach  sinnen,  mitgstn  kein  ehr  er- 
langen ;  gehts  dir  dem  Abel,  so  wirstn  von  uns  oder  von  den  Tolsten 
zn  tod  geschlagen  oder  uns  flbergeben.  Gibe  dich  nicht  in  diese 
geßkhrlicbkeit.  Da  hast  dich  gnng  gerochen  und  den  Römern  viel 
schaden  zugefUgt,  auch  deinen  fein[83}den  und  dich  ergetst,  und 
magst  nunmehr  mit  solchen  ehren  so  ein  füglich  accord  erlangen. 
Daramb  folg  nnserm  anbringen  und  raht,  das  wird  dich  nkfat  ge- 
rewen. 

8ib,  den.maB  «oc  nicht  leiden  wolt, 
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Dem  geh  man  ietzt  grell  laoitnft  gold. 
Daß  er  bald  wider  konmen  solt; 
So  geht  e«  wenn  ein  berr  Onnes  t«l(t. 
Sein  fried  and  w«lfahrt  bat  Terzollt. 


Antwort  Marti i  Coriolani. 


Zn  diesen  reden  antwort  Martius,  erltab  leine  Btimme,  daO  ei 
die  Volsteii  all  boren  mOchtph,  also:  Uinat!,  zn  dir  und  den  aaderD, 
die  ga  mir  Ton  einem  raht  zn  Rom  gesendet  eeind,-  trag  kh  kein 
fflindsohafft ,  denn  ihr  habend  mich  allweg  geehret,  nnd  seyd  den 
meinen,  weil  ich  von  ihn^i  gewesen,  bebülffUch  nnd  tröstlich  ge- 
wesen. Wo  ich  das  gegen  euch  insonderheit  beschalden  kann,  sol 
lin  mir  (noch  gelegenheit  ietziger  handel)  nicht  erwinden.  Nnn  ist 
mir  lieb,  A^ü  ihr  bekennen,  daß  ich  unverdient  auß  der  Stadt  Kam 
getrieben;  daß  ihr  aber  meinet,  ich  solt  der  gemeinen  Stadt  Rom 
nicht  widerwertig  seyn ,  den  freund  und  feind  unterscheiden ,  auch 
abziehen,  und  diese,  die  mir'Tiel  gnts  nnverdient  getbon,  veriaßen, 
darzn  möget  ihr  mich  mit  eweni  guten  Worten  nicht  bringeD.  Ihr 
renneinet,  ich  soll  den  freund  von  dem  feind  scheiden,  da  wiOet: 
ich  halt  die  für  freunde,  die  mir  guts  thnn,  nnd  dagegen  die  fOr 
fdude,  die  mir  arges  zagefOgt  haben.  Euch  ist  wißend,  daß  nicht 
allein  die  gemein,  sondern  auch  zuletzt  ein  raht,  mich  fOr  ein  ge- 
mein zu  recht  stellen,  zum  mehrenn  tbeil  hart  darauff  gedrungen 
hat,  [84]  das  mit  mir  angefangen,  das  rormala  mit  keinem  r^t- 
Terwandten  mehr  geschehen  oder  im  brancb  gewesen  ist  Tch  bab 
maßen  zn  recht  stehen  vor  denen,  die  mir  sonders  neidig,  auch 
ktftger  nnd  urtbeilsprech er  gewesen  seym  Ob  das  nicht  von  einem 
raht  mit  willen,  sondern  auß  forcht  der  gemeind  zngelaßen  ist,  bllfll 
mich  klein,  nnd  äiag  ein  raht  ^ch  darmit  nicht  entschuldigen,  deui 
das  recht  soll  sich  die  forcht  nicht  verkehren  laßen.  Ihr  halten 
mir  für  mein  ratterland,  daß  mich  vertrieben,  und  ich  mich  selb! 
von  ihm  nicht  gegcheiden  bah;  du-zu  meine  vordem,  die  zn  Rom 
ehrlich  gelebt  und  begraben  seind,  und  trOBt«n  mich,  daß  ich  zn 
Rwn  wider  in  kommen,  in  all  mein  ehr  und  ämpter  gesetzt  werden 
solle;  das  achte  ich  far  groß.  Ich  bin  aiber  der  mejaung  nicht; 
denn  Jlinuti,  was  begierde  soll  ich  haben  zu  «inem  solchen  vatteriand, 
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d&rin  ich  nidit  mit  elwen,  als  raeme  vordern  gethao,  leben  mag, 
d&fiQ  die  gutra  den  bösen,  die  irolberkommenden  den  achnöden, 
die  Temflfliftigen  den  tboren,  und  ein  raht  den  pdfel  unterworffen 
ist?  H&b  ich  mlcb  nidit  geflieüeii  nach  ehren  zu  stellen  und  zu  Rom 
viel  guts  gethan?  £s  haben  freund  and  feind  meine  band  empfan- 
den. Ich  bin  in  keinem  tag  düer  schlageu  gewesen,  idi  hab  daa 
lob  erworben  zavor  einem  andern.  Alsdeon  ich  faet  mOgen  viel  gata 
zQwegen  bringen,  hab  mteb  aber  deß  entscfalagen  and  kein  TOrtheil 
begeret.  Barfor  aber,  Hinati,  bastu  nnd  die  BAmer  mir  bttbsdie 
vergeltang  gethan.  Soll  man  tagend  nnd  volthat  also  vergelten? 
Gedenck,  Minnti,  warzn  du  mich  mit  deinen  glatten  und  gezierten 
Worten  unterstehest  zu  bringen.  Die  Römer  haben  mieh  umb  alle 
meine  gntthat  anß  der  Stadt  gebannet,  von  alten  ehren  [65]  ver- 
stoQcn,  auff  das  höchste  geschw&cbet  und  in  das  elend  gescbic&et; 
SQ  haben  mich  elenden  die  Vohti,  denen  ich  umb  der  ROmer  willen 
viel  schaden  zngefOget,  ihren  feind,  angenommen,  in  ehren  nnd 
Wftrden  erhöhet,  ihr  leib  und  leben,  ihr  ehr  und  gut  in  meine  h&nd 
gesetztj  und  auCf  ihr  vertrawen  mir  ihr  kriegsrolck  nnd  den  ober- 
sten befebl  sagestellet  nnd  Bberlafien.  Ist  es  dein  meynnng,  icb 
»dtvmieh  zn  denen  halten ,  die  mir  iTgea  umb  gnts ,  nnd  die  ver- 
laden, die  mir  gnts  umb  ai^es  bewiesen  haben?  Mit  welchen  ehren 
mOcbt  ich  doch  das  unterstehen,  oder  was  köndt  mich  darzu  bewe- 
gen, oder  ich  das  verantworten?  Thet  ich  das,  so  wer  ich  wirdig 
der  nrtheil  nnd  scbmat^eit,  die  mir  die  Römer  zugemeßen  haben. 
Alle  land  sein  vor  die  menBchen,  darinnen  zn  wohnen,  geschaffen, 
ich  will  für  mein  vatterland,  darin  mir  guts  geschieht,  darin  ich 
meiner  tngend  nnd  manobeit  Vergeltung,  mit  ehren  leben  und  ster- 
ben mag,  erwehlen,  Rom  mein  valterland  hat  meiner  verleugnet, 
meine  freunde  haben  mich  verlaßeu;  was  solt  ich  nan  daselbst 
than?  Dem  gemeinen  voick  liebreden?  .Das  ist  mein  herkommen 
nicht.  Solt  ich  mich  dena  ahermal  ihnen  wiedersetzen,  und  wie  vor 
einem  raht  übergeben  werden,  so  fingen  sie  ein  new  spiel  mit  mir 
an,  nnd  nemen  deß  ursach  an  dem  schaden,  den  ich  ihnen  letzt 
zugeft^et  habe.  Solt  ich  abernial  warten ,  daß  die  nrtheil  von  dem 
pOfel  anß  neid  wieder  mich  gesprochen  würden?  Nnn  weiter,  Minati, 
du  madiest  dir  gedancken,  ich  soll  mich  meines  ejgen  glQckhafftigen 
zoitaad;  nUht  zuviel,  übprbeben,  undwa  ich  eacb  einig  mach,  wer- 
det) ihr  dSD  Volsten  wie  vor,  obsiegen.   J>a  gedenckt,  aber  also  yie^ 

BlrAhaf.  IT.  ^ 


j:,GoogIc 


«6  VI,  76 

mehr,  dsQ  zu  den  zelten,  da  ihr  den  iieg  erlangt  bsban,  Martius, 
onff  [66]  ewer  selten,  nnd  nicbt  der  VoUter  oberster  genesen  ist. 
Nodi  will  ich  nicht  abschlagen  die  vertrag«  mittel,  die  ien  Volsten 
ekrlidi  seind.  Meinetbalb  bedarff  es  keiner  theding.  Da  aber  die 
Römer  ihnen  wieder  geben,  was  sie  ihn  vormals  abgewonnen,  so 
werden  sie  mit  ihnen  accordieren,  mid  sonst  nicht.  Das  sottu,  Mi- 
nnti,  and  ihr  andern  nicht  nnhillichen.  Wie  kan  ein  besttndiger 
fried  (der  bestand  haben,  and  zn  viel  ft^andsehafft  dienen  mag) 
vorgenommen  werden,  denn  daA  ein  ieder  das  seine  wieder  ha- 
komme?  Wo  die  ROmer  aber  das  nicht  gesionet,  so  begeren  die 
Volsten  weder  gleichs  noch  billichs,  sondern  wir  werden  asff  on- 
■erm  vomemen  beharren.  Ihr  dürSen  mir  auch  nicht  dr&wen  oder 
fOrtaalten  meine  alte  matter,  weih  and  hjnder,  die  ich  in  nObten 
verlafien,  nnd  darzo  keins,  daß  sie  die  ROmer  fahen  nnd  ertödten; 
das  tütes  hab  ich  gott  befohlen.  Ihr  habt  mich  onverschnldt  ver- 
jagt und  hiezu  bracht,  weit  ihr  denn  aach  abel  an  den  meyneo 
thnn,  die  noch  weniger,  nnd  gantz  kein  schuld  tragen,  so  moO 
die  anehr  nnd  scband  encb,  und  nicht  mir  zagemeßen  werden. 
Uartins  wird  auff  der  billichkeit  verharren,  und  davon  weder  nmb 
lieh  oder  leid,  dräw  oder  forcht  nicbt  weichen.  Stund  damit  aoff, 
and  erlaubt  den  Römern,  wieder  in  die  sladt  2a  reitten. 
Dn  mußt  dich  nicht  verdrießen  lallen, 
Qats  zu  beweisen,  die  dich  haßan: 
Fleisch  nnd  blut  ist  diß  schwer  la  faßen. 

Dnd: 
Der  weit  nsch  zwar  hst  dieser  mann 
Seht,  Marti  US  Coriolau, 
(Ihm  wer  recht  gschehen  oder  gwalt,) 
Sein  Widersacher  wgl  bezahlt. 
Ein  kleines  Abel  nicht  Qbenehn, 
Macht,  daü  der  groUen  viel  gescheha; 
So  Solls  den  neidhart  all  weg  gehn. 

[87]    77. 
In  was  noht  Rom  gebracht  worden. 

Ah   nun  die   bottschafft   diese   meinong    einem    raht    gab  n 
«rkennea  und  der  gantzen  gemein,  die  beroffeB  ward,  wiewol  iedn- 
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mann  mm  vertrag  geneigt,  so  kOnten  sie  doch  emefien  (nftcfa  dem  ' 
Born  voD  kleinem  nesen  anffkommen  nnd  ihr  feldmarckt  mit  dem, 
wag  sie  den  nachbaurn  gewonnen,  erweitert  betten),  aolt  den  Vol- 
sten,.was  ihnon  im  krieg  entzögen,  wieder  eingerenmbt  und  damit 
also  ein  anfüig  gemacht  werden,  so  würden  die  andern  nachbaarn, 
die  anch  verlnst  leiden  inflßen,  Rom  darzu  bringen,  wOrd  demnadi 
der  Stadt  Rom  der  wenigst  theil  überbleiben  and  der  gestatt  za 
nicht  werden.  Wurden  derbalben  za  raht,  noch  ein  trefflicher  bott- 
uhafft  zo  Martio  in  schicken,  ob  es  aafT  liederlidier  weg  kommen 
mdcht,  zn  sncben.  Da  die  aber  in  Marti  läger  angelangt,  wolt  er 
sie  nicht  fHtren,  nodi  von  keiner  andern  meynnng,  denn  wie  er 
sidi  gegen  der  vorigen  bottschaSt  het  erklärt,  reden  laGen.  Also 
war  er  von  harten  sinnen,  daß  ihn  niemand  von  dem,  so  er  ibm 
vorgesetzt,  wenden  m&cht.  Zu  letzt  schickten  die  Römer,  ob  man 
ihn  biegen  oder  wiff  ziemlichere  weg  bringen  mOcht,  zn  ihm  ihre 
L>isdioff  nnd  andere  geistlichen.  Es  war  aber  alles  nmbsonst,  denn 
HartiQB  bestand  aaff  seinem  vornemen,  wie  ein  felß.  Und  da  die 
Römer  saben,  daß  gar  nicht  hetffea  mSdit,  daß  sieb  andi  mit  der 
zeit  großer  mangel  an  proviant  and  anderer  nottarfft  in  der  stiadt 
begeben,  andi  etU(^e  Stadt  von  ihn  abfielen,  daß  also  sie  von  tag 
10  tag  geschwecht  und  Martins  sich  sterckt,  daß  sie  ancb  derhalben 
i)ua  im  fetd  nicht  iU>gewinnen  mOchten,  sich  gnagsam  verstüien,  kam 
Rom  in  bnngers  ond  auch  solche  noht,  daß  sich  verwegen  betten, 
die  Stadt  za  erhalten. 

[68]    Wer  vor  nicht  höin  wolt,  bfir  hernach, 

Wie  hie  herr  Omnes  auch  gescbacb; 

Umpfiengen  gleiche  fOr  ihre  Schmach. 

78. 
Weiber  rabten  aucb.' 

Also  anff  einen  tag ,  da  die  frawen  bey  einander  im  tempel 
waren,  da  .^ar  eine  anter  ihnen,  Valeria  genant,  die  redet  zn  den 
andern  franen  nnd  bflrgerin,  sie  sehen,  in  was  sorgen  die  stadt 
Rom  Stande;  nun  wer  billich,  daß  man  in  der  letzten  noht  nidits 
nuTersacbt  liese,  ihr  raht  wer,  daß  sie  all  znYetaria  andYolamnia, 
MarUi  mntter  und  bansfraWen  giengen,  denen  zn  faß  fielen  und 
beten,  daß  in  großen  nöhten  der  Stadt  zn  hblff  kAmen,  etliche  der 
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besten  frawen  mit  ihneii  nemen  and  in  der  feind  liger  gieogen. 
Wiewol  Martins  niemaDd  sonst  b&ren  wdlt,  weren  sie  in  Loffnong, 
da  6ein  mutler  und  hansfraw  mit  den  kindera  zu  ihm  k&men ,  die 
band  natarlicber  trew  und  lieb  nürde  ihn  bezwingen,  daß  er  sein 
mntter  ehren  und  fitr  die  Römer  biUend  erb&reo  wOrd.  Dai  ge&A 
ihnen  allen  wol.  Wie  sie  nnn  in  Valeria  Itamen  und  mit  großem 
verwandern  naa  sie,  da&  sie  za  ihnen  elenden  und  bekflmmerteii 
frawen  eynkehrten,  sie  mit  lüchten  empbügeu,  zeigt  ihr  die  Ya- 
teria  van  aller  Römeria  wegen  an  ilir  bedencken,  wiedert  sich  von 
"****-  erst  Vetnria  mit  einwendang  viel  entscfaaldignng,  wammb  ihnen  du 
diD weibiicb'**'^^^  ziem;  es  were  kein'weiblich  zncbt,  daß  sie  in  ein  des  feindet 
bedsuckeu  läger  gehen  eolten,  nod  einem  raht  fUrwei'inidi ,  auch  wot  nidit 
deren heyd-^Qgg^gQ,^  daß  Bich  die  frawen  in  solche  Sachen,  die  frischem 
frawen  ^***"*  ''''^*  geziemet,  mengen  wollen.  Dann  wer  wenig  boffnnng, 
sintemal  die  bottscbafften,  derer  [89]  etlich  seine  liebsten  und  besten 
freund,  ohne  frutdit  abgewiesen,  daß  sie  etwas  erlangen  wflrden. 
Sie  erkennten  sein  härtigkeit  wol.  Er  were  also  ron  ihnen  ge- 
schieden and  nun  mehr  in  das  vierdte  jähr  aoß,  daH  er  mit  ihnen 
kein  ander  wort  geredt,  denn  nur  sie  sollen  sich  ehrlich  holten 
und  ihnen  die  kind  laßen  befolen  sein;  uns  «ach  aeins  elende  und 
wiederwttrtigkeit  nicht  zu  viel  annemen.  Und  das  BlleB  mit  trocke- 
nen äugen  ohne  alles  umfofahen,  andere  geberd  und  sittm  ete.,  und 
viel  anders  mehr,  daß  ich  nmb  kortz  willen  niUerlaße,  etc.  Yaleria 
aber  und  die  andern  Römerin  ließen  nicht  ab  und  erzehleten,  was 
großer  ehren  Ihnen  und  allen  Römerin  darauß  entstehen  wOrd,  wo 
sie  die  sach  zu  einem  guten  end  brachten.  Sie  bekenneten  wol, 
daß  Martins  ein  strenger  und  vester  manu,  der  nicht  leichtlicb,  be- 
sondem  da  er  meynet,  daß  er  recht  hette,  von  seinem  fflrneroen 
zn  wenden  were;  noch  hett  er  vatter  und  mntter  allwegen  in 
Mola,     ehren  gehalten  (.merck  du  Christen  mensch  yon  diesem  beyden)  und 

Adeii   «la-gQ   keiner  frawen   unzuclit  begangen.     Sie   erkenueten  auch   sein 
Kcnd  el«e» 

Hefdau.  ftoab,  adelii^  und  ehrthfttig  gemflht,  daß  er  kein  schmacb  an  die 
Römerin  legen,  und  seinen  löblichen  preiß  und  rühm  darfflit  nicht 
beflecken  wUrd.    Solt  er  iemands   erhören,   das  müßten  sie  sein. 
Und  trieben  das  mit  bitten  und  flehen  so  lang,  biß  daß  ^e  ihren 
willen,  so  fem  es  ein  mlit  gut  achtet,  darzn  gaben. 
\tm  dem  lo  fiel  guts  wird  geschrieben, 
Soltens  «0  leicht  nicht  ban  vertrieben, 
Wer  solch  groß  angst  vermitten  blieben. 
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[90]   79. 
Martii  mnlter,  der  Veturies,  oration. 

Nachdem  ibm  nan  der  raht  hierüber  manoherley  bedenckenl 
machet,  doch  weil  sie  wißen,  dsß  Hartiaa  bej  seiner  härtigkeit  sa 
redlich  uud  aaffrecht  wer,  da&  er  keiner  gewalt  an  einige  bott- 
schafft  legt,  oder  etwas  haadelt,  da&  seinen  ehren  nicht  geüemet, 
lieflen  sie  es  geschehen.  Uod  also  erhnbeD  sich  eine  zahl  Ton  dea 
allerbestea  rAmisehen  frawen,  die  eins  theils  mit  Martio  gefrenndet; 
hhrton  ihr  joi^a  Idnd  an  den  h&nden,  mit  Tetnria  and  Volumoia 
eines  morgens  ^De  in  das  Iftger  vor  der  stadt  zn  geben.  Welches, 
da  es  Uartio  zu  wißen  kam,  verwundert  er  sidi,  was  ihr  fQmemeb 
were.  Da  sie  aber  nahe  herbey,  und  er  vernam,  daß  sein  mntter 
and  haafifraw  mit  den  kindern  unter  ihnen  weren,  leret  in  sein 
zadht  und  kindlich  erkentnns,  daß  er  ihnen  entgegen  gieng,  sie  und 
alle  R&nerin  mit  ihnen  ehrlich  erapfieng.  Und  als  er  seine  mntter 
mit  begierd  ombfahen  weit,  widert  sie  sieb  defi  und  sprach  zu  ü>m : 
Sohn,  laß  das  bleiben!  wilto  kindliche  iieb  gegen  mir  erzeigen,  so 
hftre  mich  vor  und  diese  frawen,  die  zucht  spar,  bifi  ich  s^e,  ob 
ich  ZD  meinem  söhn  oder  feind  kommen  seyl  Also  führt  er  sie  in 
sein  zeit  und  beraff  die  besten  von  den  Ydsten  za  sich,  ließ  die 
matter  nnd  ander  frawen  niedersitzen,  sprechende,  ob  ihn  nicht 
anleg,  daß  sie  es  ohn  all  erschrecken  reden  möditen;  da  stand 
Yetoiia,  sein  matter,  anff,  enthielt  sich  ein  zeit,  daß  sie  fOr  wei- 
nen nicbt  reden  kttadt.  Da  aber  die  träher  eins  tbeils  verliefFen 
and  das  bertz  sidi  Ton  senfftzen  geweitert  bet,  fieng  sie  an,  also 
ZB  reden:  Marti,  mein  trawter  und  lieber  sahn,  ich  will  dich 
nicbt  erinnern  noch  ermahnen,  daß  ich  dich  zehen  monat  unter 
meit91]nem  hertzen  getragen,  mit  meinen  ejgen  brOsten  gesftugt, 
mit  trewen  and  allem  fieiß  erzogen  hah,  wenn  es  ist  gemein  allen 
mattem.  Dir  ist  aber  unwißend,  daß  ich  zu  den  zelten,  da  dein 
vatter  Ton  diesem  leben  schiede,  du  noch  niclit  erzogen  nnd  ich 
eine  jnnge  fraw  was,  der  man  scbOnheit  zumaß,  tou  gut  nicht  arm, 
deshalb  ich  wol  einen  andern  mann  bekommen  bett;  da  sähe  ich 
an  dein  kindtheit,  an  der  ich  wolgeüülen  het,  und  ließ  es  von 
deinetwillen  nnterwegen,  sorgend,  wo  ich  dich  mit  einem  stiefivatter 
behid,  i<ä  mOcht  dir  audi  za  einer  stieffmutter  gerathen.  Ich  wolt 
dir  sadi  dein  gnt  nnd  nfUimng  nicht  entfuhren,  oder  einem  andemt 


i=,GoogIe 


TO  VI,  r» 

mann  roweDden,  mir  fOneUend,  daß  ich  mit  nnd  an  dir  all  mein 
frewd  und  knrtzweil  h&beu  wolt.  Das  bat  ein  kleine  zeit  geireret, 
denn  Bo  bald  du  manollcbe  kleyder  angezogen,  bistn^von  einem 
krieg  in  den  andern  geritten,  naeh  ehren  and  preiQ  fOr  andern 
goningeu,  nnd  ein  wanden  Aber  die  ander  empfangen.  Ton  der 
zeit  an  bin  icb  allweg  mit  angst  und  sorgen  deinethalb  beladeu 
worden;  wann  mir  wol  widend,  daß  Obenna&ig  raannheit  in  kri^eii 
manchen  jnngen  mann  verfObret  and  ninb  sein  leben  bracfat  hat. 
So  sieb  nun  gebart  het,  deiner  würd  und  mannheit  Tflrdienen  nadi, 
^ft  da  in  der  Stadt  Rom  zn  ehren,  würden  und  empter  kommen 
werest,  bistu  dnrcb  neid,  haß  and  widerwerttgkeit  ,des  p<tfeb  anß 
Rom  in  das  elend  getrieben;  liast  mich,  diese  deine  haoßfraw  tind 
kinder  ohn  alten  trost  verlafien.  Derbslb  nnd  von  deiner  zeit  an 
wir  nns  den  onseligen  gleich  gerechnet  haben,  keinen  trost,  frewde 
oder  boffnung  mOgen  emphheo ,  dann  daß  sich  diese  ding  mit  der 
zeit  endem  nnd  wir  noch  erleben  möchten,  daß  wir  didi  in  Rom 
wieder  in  eh[92jren  und  wflrdeo  sehen.  Daraaff  ich,  dein  betrübte 
mntter,  in  meinem  alter  diese  deine  banßfraw  im  wittwen  stand  zn 
bleiben  vertiarret  und  diese  deine  bind  trcwlicb  anfferzogen  haben; 
nnd  wiewol  wir  in  dieser  widerwertigkeit  groß  betrQbnns  empfangen, 
so  haben  wir  docti  gedacht,  daß  diese  ding  alle  menschlich  ond 
manchem  redlichen  frommen  mann  begegnet  sein.  Beriialben  wir 
uns  gelidten  niin  in  das  vierdt  jähr,  Irost  und  beßemng  gewartet. 
Dagegen  ist  uns  zugestanden,  daß  wir  i>rlebt  haben,  daß  du. ein 
feind  der  Stadt  Rom,  onsers  vatterlands  worden  bist,  nnd  dem  sol- 
chen großen  schaden  nnd  verdrieß  zngefüget  hast,  deßgleichen  Von 
keinem  land  oder  voick  vormals  nicht  mehr  geschehen  ist.  Darza 
hast  du  auch  die  Römer  und  alt  ihr  bottschafft  größlich  veracht 
und  keine  ziemliche  rachtung  wOllen  annemen.  Deßbalb  wir  seydtr 
her  nnd  noch  tAglich  warten,  wenn  sie  »ch  (so  sie  an  dir  nidita 
bekommen  mögen)  an  uns  redien,  leib  nnd  leben  nemen,  si$  auch 
ohn  zweiffei,  wo  du  auf  deinem  fUntemeo  beharrest,  geschehen 
wird.  Denn  ob  wol  ein  raht  and  die  T&tter  oder  die  gnten  dar-. 
wider  weren ,  so  wird  doch  das  pöfelgesind  an  ans  mißbranchen 
and  Tergeßen.  Bett  nun  dein  sach  maß  oder  tob  anff  ihr,  so  lidten 
vir  es  desto  gedultiger,  was  uns  zu  leiden  zustehen  würde.  Da 
hast  aber  deinem  zom  zn  riet  nachgeben  und  tftßest  deine  racfa 
gehen  ober  gut  nnd  böß,  ohn  .nntencbied  ttber  aUe  Bfimer,  üb 
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baben  dir  args  oder  Üeba  getban,  deßhalb  dD  weder  rfanm  oder 
preffi  damit  einjagen  magst,  sOndero  all  dein  voriges  lob  und  ehr 
damit  befleckest  and  anßlescltest.  Oedencksta  nicht,  wie  sieb  die 
ROroer  gegen  dir  also  damOtigt  nnd  geneigt,  ein  bottschaift  ttber 
die  ander  zu  dir  gefertigt  and  sich  mehr  gegen  [B3]  dir,  denn 
gegen  keinem  menschen  ie  begeben  haben.  Oder  meinst  da,  nmb 
daß  dir  glftck  ein  kartze  zeit  beygestanden,  daß  es  nicht  seinen 
wiederbll  hab,  nnd  daramh  alle  menschen  verachten  soHeBt?  Es 
zimpt  sich  nicht,  daß  du  ein  so  hartes,  nnversOhnliches  hertz  tra- 
gest gegen  deinen  freunden  und  gemeinen  vatterland,  die  sich  be- 
kennen, dir  unrecht  gethan  haben,  nnd  erbieten  sich,  dich  wieder 
in  alle  ehre  und  würden,  darin  dn  vor  gewesen  bist,  zn  setzen. 
Da  weißt,  daß  die  götter  (sie  redet  als  ein  Heydin  hiemtt)  ver- 
zeidien  denen,  die  sich  gegen  ihnen  Terscbaldet  haben  nnd  demO- 
tigen,  Tiel  mehr  sollen  das  die  menschen  thnn.  Die  gOtter  hasta 
tauii  alle,  die  nnablUligen  zorn  nnd  baß  za  andern  menschen  tra- 
gen. Dammb,  allerliebster  söhn  MarU,  so  da  all  andere  bottschaff- 
ten  reracfat  ond  unTersObnlicfa  von  dir  hast  sdieiden  laßen,  doch 
deia  haoßfiraw,  diese  edle  Römerin  und  ich,  nicht  wollen  ablaßen 
zu  versachen,  ob  du  das  weiblich  geschlecht  ehren  wollest,  job  kind- 
liche liebe,  die  da  mir  von  Jugend  auff  erzeiget  hast,  noch  an  dir 
scheinen  wdlle;  nnd  bitten  dich,  daß  dn  an  der  schmach  nnd  scha- 
deD,  den  da  den  Römern  zugefügt  hast,  ein  bentlgen  tragest,  dich 
mit  ihnen  nnd  deinem  vatterland  anff  ziemliche  weg  richten  nnd 
schlichten;  zench  ab  mit  deinem  beer!  Es  gebtlrt  sich  nicht,  die- 
weil  du  in  feindlidier  wehr  bist,  mit  dir  vom  frieden  za  leisten. 
Do  weist,  daß  die  Römer  mit  willen  mehr  nachlaßen,  denn  mit 
zwang.  Mein  trewer  nnd  liebster  söhn  Marti,  wiewol  du  anderer 
bottschafften  bitt  versagt,  so  bitt  ich  dich,  erhflr  mich,  dein  be- 
trübte matter,  erbarm  dich  deiner  frommen  haußfrawen,  sihe  an 
deine  elende  klnder,  ehre  diese  edle  Römerin,  von  den  dir  doch 
allweg  zacbt  nnd  ehr  erbotten,  und  nie  [94]  leid  geschehen  ist! 
Tn^  nicht  so  ein  nnerbittlidi  hertz,  gedenck,  daß  noch  ao  man- 
diinr  mann  in  Rom  ist,  der  dir  ehren  ond  gnts  gOnnet,  omb  der 
ehren  willen  du  der  gantzen  Stadt  billich  genad  beweisest!  Damit 
fiel  ihm  sein  mntter,  hanßfraw  nnd  die  andern  Römerin  zu  fuß, 
flehend  nnd  bittend  mit  solchem  weinen,  klag  nnd  jammer,  daß 
maani^idi  anter  den  feinden  mit  ihnen  erbarmbd  betten,  aadi 
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Marlii  nnbevegticheB  hertz  etlicher  maA  erweichtet  Wftrd,  «jao,  dkfi 
er  sieb  Ton  seiner  mutter  kehren  mast  snd  tot  senStsoid  and 
trabern  nicht  wol  antworten  k&nt. 

DiS,  welchs  eins  Heyden  schrifft  leln  soll, 

Tergieng  sich  von  eim  ChriHten  wol, 
'.,.  Itt  christlicher  nlFecten  toU. 


Hertii  antwort  auS  seiner  mntter  bittlich  anbringen. 

Zd  letit,  da  er  sich  erholet,  spndi  er  alao:  leb  bekenne  wol, 
ailerliebste  matter,  dn  mein  trewe  haafifraw  and  ihr  andere  edle 
Römerin,  daß  ihr  biltidier möglichen  ding  von  mir  gewftbrl  werden. 
Daß  aber  die  Römer  in  diese  noht  kommen  und  ich  ihn  soldien 
großen  schaden  und  verdrieH  zagefOgt,  dessen  sollen  ihr  nicht  euch, 
BODdem  sie  selber  schnldigen,  denn  ihr  eigea  angerechtigkoit  strafft 
sie.  Ich  bin  atlwegs  gnts  willen,  ein  liebhaber  des  gemeinen  oatses 
oud  meines  vattertaads  gewesen,  das  beienge  ich  mit  den  wercken 
and  den  wunden,  die  ich  in  kriegen  und  schlacliten  von  ibreatwegen 
empfangen  habe.  So  ist  in  bDrgerlicken  sachen  kein  mensch  iemals 
von  mir  beleidigt  worden,  noch  daß  ich  iemand  gewalt  noch  unrecht  [95] 
gethan,  iemals  Ton  mir  geklagt.  Bieweil  ich  aber  nnterstasden  bab, 
gemeinen  notz  der  stadt  Rom  alt  herkommen  und  lablich  regiment 
baudzohaben  und  des  pOfels  tägliche  aaffmlir  wieder  die  vfttter 
nnd  raht  za  stellen,  so  bin  ich  nnbillicb  und  ohn  alle  schnld,  wie 
»e  letzt  selber  bekennen,  aaß  der  etadt  Rom  verbannet  and  Ter- 
trieben  worden,  und  im  elend  za  diesem  volck  kommen,  denen  ich 
mit  viel  sdiaden  und  leids  thau  entgegen  gebandelt,  die  mir  dieses 
kriegs  obersten  befehl ,  nnd  darmit  ihr  leib  and  gut,  ehr  nnd  glQck 
in  meinen  gewalt  vertrawet  and  ergeben;  diese,  sag  ich,  bitten  ihr, 
soll  ioh  verlaßen  und  mich  nicht  den  Römern,  die  mir  solch  schme- 
lemng  meines  gaten  leamunds  and  injnrien  zngemeßen,  vereöhnen. 
Wer  kan  das  Jammer  fOr  billich  erkennen,  oder  wie  soll  ich  das 
gegen  gott  oder  den  menst^en  verantworten?  Nimmermehr  1  Ge- 
deock,  0  liebste  matter,  was  ihr  bittet.  Es  wer  nicht  eio  rechte 
mutter,  die  ihren  söhn  dabin,  daß  er  mit  seinen  ehren  verantwort- 
ten  mOcht,  mit  bitten  und  flehen  fuhren  oder  darza  verleiten  vait. 
Soll  ich  der  Römer  biU  erhören^  die  ein  gaatzen  raht,  fn  mich 
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bittend,  nicbt  erfafireit  wolten  ?  SoU  ich  deoeu' frenndUdion  wfUra 
beweisen  oder  mit  ibnen  erbärmbd  haben,  bey  denen  ich  deßglei* 
eben  nidit  fanden  hab?  Soll  ich  die  TerlaBen,  oder  (als  ioh  warlich 
sprechen  mag)  Terrahten  und  ßberiiefem,  die  mioh,  ihren  feind,  ein 
elenden  und  verjagten,  fDr  ein  freund  angenommen,  die  mir  für  be- 
kid^ng,  die  ich  ihnen  feindlidier  weise  zugewendet,  zncht,  dtren 
und  lieb  erbotten,  nnd  daß  icbs  beschließ,  nnd  des  args  riel  guti 
gethan  haben?  Das  aolt  ihr  mntter  mich  nicht  lehren,  oder  mir, 
so  fem  idi  bey  sinnen  bin,  zamnten.  So  ihr  aber  zd  mir  komroen 
[96]  seynd,  so  bitte  ich  euch,  bleibet  be;  mir  and  diesem  voldt, 
erwartend  mit  nnd  bey  mir  des  gUcks,  das  mir  bescheret  ist. 
Laßet  diese  frawen  wider  gehen  in  das  undanckbaf  vatterhind,  darin 
tagend  nnd  maanheit  keines  dancks  nnd  ehren  wartend  ist! 

Diesen  beiwang  die  neidisch  racfa 

Und  ihn  wanden  im  hertse  Btadi , 

Dem  all  weit  menscheD  dencken  nach. 


Vetaria  weiter. 

Dieser  antwort  ward  die  mntter  und  andere  frawen  erschroi^en, 
doch  ließ  die  mntter  nicht  ab  nnd  sprach:  Liebster  söhn  MarU, 
gw  ungern  wolte  ich  dir  znmnten,  daß  da  schaod  empfahen,  oder 
nidit  mit  ehren  verantworten  mochtest!  lob  bitt  gott,  er  laß  midi 
soleben  tag  nicht  erleben !  Es  ist  aneh  nicht  meynung  oder  mnhtung, 
daft  dn,  die  dir  so  viel  ehren  and  gutes  than,  als  ein  nndanck- 
barer  verlaßest.  Darza  und  zd  allen  tagenden  habe  ich  dich,  die 
«eil  do  unter  mainer  ruhten  nnd  zncht  warst,  trenlich  gezogen 
and  unterweiset;  wie  möchte  icb  auch  dann  verkehren,  daß  ich  dir 
anders  riethe?  Aber,  mein  söhn,  daranff  mein  bitt  und  bcgeren 
gerichtet,  das  magstu  ihnen  mit  ehren  nnd  trawen  wol  rahten,  daS 
ist,  daß  sie  sich  ihres  glacks  nicht  zd  riel  trösten  oder  darnmb 
stoltzieren,  sondern  ansehen  die  enderang  nnd  das  unstät  wesen, 
das  alieo  mensdiUchen  dingen  anh&ogt;  auch  wie  glflck  selten  an 
einem  ort  lang  rabet.  Derhalb  so  es  ihnen  btßher  unter  deiner 
Terwaltiuig  des  kriegs  wol  ergangen  ist,  so  sey  es  ietzo  die  rechte 
zeit,  sich  mit  den  Bflmern,  dieweil  sie  einen  ehrli[97]chen  vertrag 
von  ihnen  bekommen  mftgui,  in  frieden  zu  begeben,  ehe  sich  das 
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glttek  wieder  verkeltre;  solcher  fried  M  ihnen  nutzer,  denn  der 
krieg.  Da  bist  auch  danckbar  genug  gewesen  aller  derer  gntthat, 
dir  von  ihnen  wiederAthren.  Zeben  städt  liastn  den  ROmem  abge- 
wonnen nnd  ihnen  nnterthftnig  gemacht.  Sie  haben  unter  deinem 
gebiet  so  manche  reiche  beut,  so  viel  gnt  zDwegen  hredit  nnd  er- 
langt, meitr  denn  all  ihr  tag  gescbeben  ist.  Hastn  Ihnen  darmit 
nicht  gnungsam  vergolten?  Was  solten  sie  melir  hegeren?  Oder 
vermeinen  sie,  da&  deinetbalb  kein  anfhören  sein  solt,  es  seye 
denn  Rom  gar  in  ihren  gewalt  kommen,  oder  sie  sehen  dann 
dein  vatteriand  in  fewr  und  flammen  niederfallen  and  brennen? 
Darzn  glaah  ich  nicht,  daß  da  dich  gegen  ihnen  verbanden,  denn 
das  were  Aber  die  maß  nnd  dir  anmflgUcli.  Hettestn  aber  solches 
gethan,  das  were  eine  große  verraeßenheit.  Du  magst  ihnen 
wol  vorhalten,  was  die  noht  bringt,  sie  sucht  nach  nnd  versAbnet 
die  nneynigen,  sie  madit  keck  and  wehrlicb  die  verzagten.  Solt 
sich  denn  dein  glOck  nmbkehren,  so  wird  die  schnld  anlf  dich,  als 
ihren  vernrsaclier  gelegt  werden.  Dir  steht  es  zu,  das  end  ond 
alle  mögliche  ding  vor  zu  bedencken.  Solt  es  ambschtaben,  so 
wflrdestu  mehr  gegen  ihnen,  denn  den  Römern  in  sorgen  stehen. 
Daromb,  mein  lieber  söhn,  wolle»  sie  dann  dir  nnd  gntem  raht 
folgen,  so  m^stn  an  allen  enden  mit  ehren  besteben.  Wollen  sie 
aber  dir  nicht  folgen,  und  si«^  ihres  glacks  {das  sie  doch  von  dir 
haben)  en  viel  erheben,  nnd  daß  gltck  allwegen  haasbabend  bey 
ihnen  wohnen  nnd  sidi  nimmer  von  ihnen  kehren  wBll,  es  darfflr 
bieten,  soagstn  didi  ihrer  banptmannscbafft  wol  mit  ehren  entziehen, 
abstehen,  and  diesen  krieg  irem  willen  nacb  zu  voUen[98]den 
ihnen  befohlen.  Oerabtet  es  ihnen  denn  nadi  ihrem  willen,  so 
hastn  doch  als  dieser  sach  anftnger  das  lob  ond  ehr  von  ihnen  nnd 
läßest  sie  des  lobs  aacb  mit  dir  tbeithafftig  werden.  Wann  ieh 
dessen  gar  gewiß,  daß  mehr  denn  einer  unter  ihnen,  der  deinen 
befebl  and  ampt  lieher  selber  «nndscbet,  denn  daß  er  dir  solcfas 
als  einem  frembden  in  die  Ifinge  vergönne.  Mißrabt  als  dann  ibr 
vorhaben,  maßen  sie,  daß  sie  drinem  raht  nicht  nachkommen,  ihr 
oygen  Verachtung  tragen.  Ist  aber  nun  dein  neid  nnd  zom  gegen 
deinem  vatterland  so  groQ,  daß  da  noch  an  dem  schaden  nnd  ver- 
last, ihnen  letzt  mehr  denn  drey  jabr  mit  großem  ihrem  naCbtheil 
zugewendet,  nicht  benfigen  hast,  sondern  Rom  in  die  letzte  noht 
bringen  wüt,  o  sohnl  das  weiß  nnd  kann  Idi  an  dir  nicht  loben. 
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daß  da  30  nn&bläßigeu  zorn,  grimm  und  solch  anversOfanUch  ge- 
mOht  gegen  allen  R6mera  frawen  niid  mannen ,  jangen  ttnd  alteu, 
guten  und  bösen  tregest.  Das  ist  dir  zn  bedencken,  wie  da  dat 
mit  ebren  verantworten  wollest.  Wo  da  ancfa  daranflf  beharrest  nnd 
nns  trostlos  also  von  dir  scheiden  leßest,  so  wiß,  söhn,  daß  wir 
nidit  bey  dir  bleiben,  sondern  wieder  in  aiiser  vatterlaod  kehren, 
al)  mit  den  andern  genesen  und  sterben  wollen ,  and  daß  ich ,  dein 
hansfraw  mit  diesen  kindern  in  allen  anfflenSen,  Btarmen  etc.  dir 
znvorderst  unter  äugen  kommen  and  die  ersten  seya  werden,  in 
derer  blat  dn  deine  hände  beflecken  must.  Aber,  o  ihr  götter,  die 
ihr  Rom  anff  diese  zeit  anfFeuthaltet  habt,  seind  darfOr;  dftll  der 
ding  keines  geschehe !  Gebt  und  verleihet  Marlio  ein  gUtig  gemOht 
gegen  seinem  vatterland,  auff  daß  wir  armen  nnsel^sten  frawen 
and  diese  kinder  nicht  also  vertrieben  werden ! 
[99]    Des  Livli  oraClon 

Rhetorisch  wolgeziert  und  scboo, 

Ihrs  gleich  in  keinen  bdchern  hon. 


Bescblie Gliche  antwort  Martii. 
An?  diese  red  antwort  Hartins:  Wiewol  ihm  nicht  anders  zu 
motb,  so  wolt  er  sich  doch  mit  den  seinen  bedencken  und  erfahren, 
was  ihnen  in  diesen  handeln  zu  willen  und  er  mit  ehren  tliun  and 
veruitworten  möcht.  AU  das  geschähe,  ßind  er  viel  anter  ihnen, 
die  des  kriegs  anch  mQd  waren,  weil  er  sich  nun  in  das  vierdt 
j^r  verzohe.  Sie  waren  auch  dea  mehrertbeils  reich  worden  der 
großen  beut  nnd  gewonnenen  guts  halben.  Derhalben  gie  zu  dem 
fried  und  anstand  nicht  ttbei  gemeinet,  wie  Martin  foglich  nnd  am 
besten  ansehe.  Da  sie  Martins  also  verstanden,  nam  er  einen  an- 
stand Jahresfrist,  unter  deß  bottschafft  hin  nnd  wieder  zn  schicken 
ond  vollends  zn  accordieren.  Versprach  darauS  seiner  matter,  ab- 
zuzaeben,  dessen,  sie  nnd  die  Römerin  fast  erfrewet  und  za  Rom  mit 
großen  ehren  empfangen  worden.  Und  weil  die  frawen  das  znwe- 
gen  bracht,  daß  männlichen  hertzen  gefehlet  hette,  worden  die 
frawen  zn  Rom  noch  fester  geehrt,  nnd  zn  ihrer  ewigen  ebrenge- 
d&chnos  ließen  ihnen  die  RQmer  einen  eygen  tempel  bawen,  den 
nenneten  sie  tempiam  mnliebris  fortnnie.  Das  ist:  Ein  tempel  des 
wtiUüAen  ^llek% 
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WeDn  ich  betnicbt  menBcbltclie  ding, 
Ach  gott,  wie  endet  «icha  gering! 
Born,  die  m&clitigst  nod  wehrlichat  Btadt, 
Die  lonet  ftll  velt  bezwungen  liat, 
Fand  aofi  dißmftl  kein  hoffniing  melir, 
Sacht  rettung  darch  weibliclie  sier, 
Die  wuD  der  ceit  die  iMate  w^r. 


[100]   83. 
Ezempel  ebrngeitcfgen  nnd  nnrnliigen  gfliatern. 

Was  der  tenffel  ie  and  allweg  bey  den  nnrnhfgen  hoditr^ten- 
den  nnd  ehrngeitzigen  menschen,  reicli,  mSctitig  and  ansehnlich  eu 
werden,  angeridit  nnd  ihnen  eingebtasen,  wai  anch  nnglncks  nnd 
verderblichen  sdiadenB  darüber  offt  land  nnd  leuten  ingestanden, 
wie  Bie  letzlich  selbi,  solclie  lioffftrtige,  dartlber  za  scheitern  gangen, 
bezengen  diese  bistorien  niid  exempei.  Also  erhob  sidi  auch  der  zeit 
ein  mächtiger  groQ  gehaltener  cousnl,  Sporius  CassiuB  geneunt,  in 
Dbermnht  seiner  hoben  dignitet  nnd  worden ,  und  gedacht  ihm  weg 
ZQ  suchen,  wie  er  allein  herr  wDrd  za  Rom  and  gewaltig.  Das 
braob  anß  nnd  kam  einem  raht  vor,  daß  er  sich  dessen  nnterstnnd; 
nnd  als  man  deß  viel  anzeigung  het,  ward  er  tot  einem  raht  and 
gemein  seines  fOrneraens  beschnldigt,  nnd  mit  recht  beklagt,  wie 
er  allerding  darmit  nmbgangen,  weg  gesacbtnnd  getrachtet,  dafi  er 
zn  Rom  allein  die  oberherrschafft  nud  gewalt  an  sich  brädite ;  wor- 
den auch  zeugen  dargestellet,  die  ihn  flberweiseten.  Also  ward  er 
daramb  von  der  gemein  mit  einhelliger  stimm  verortheilt  zum  todt, 
daft  man  ihn  Ober  den  felsen  in  der  Stadt,  arx  Tarpeja  genannt, 
abwerffen,  anch  sein  haas  abbrechen  and  nimmer  bawen  solt. 

In  wolfahrt  sich  zaviel  erbeben, 

lat  allem  muthwill  urBach  geben, 

Trachten  nach  herrschafft  und  gewalt 

ünordenlich,  der  hat  gar  bald 

Seinem  glock  selba  die  fall  geatallt 

[101]    84. 
Fabnta  Pbaetontis. 
Die  heydnische  poeten  haben  aia  gedifibt  beschrieben  von. der 
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sonnen  fohnnann  Fhaetoa  gehei&«n,  welcbes  pferde,  so  vor  dem 
wogen  gespBDDet,  wie  sie  sonderliche  uamen,  also  Letten  sie  aacb 
dnrch  aaß  iedes  seine  sondere  und  eigentliche  bedeutang.  Da 
solcher  fahrmann  nnn  nieder  seines  herren  willen,  der  sonnen  be- 
fehl,  TOn  dem  doch  allein  alt  vermögen  lierreicht,  ihm  selbs  znriel 
lameßet  und  am  firmament  za  hoch  Ober  alle  stemen  und  planeten 
berfohren  wotte,  norden  sie  gegen  ihm  beweget,  daß  er  von  der 
hitz  mit  sampt  wagen  und  pferden  herunter  geatflrtzt,  gar  za  trOm- 
meni  fiel.    So  gehets  den  stoltzen.    Merck. 

AspiciB  anrigam  curros  Pbaelonta  paterni 

IgnoigmoB  aasnn  fleaere  solis  equos. 

Hazimi  qni  postquam  terris  inceodia  gparsit, 

Est  temere  insesso  lapsoa  ab  aie  miaer. 

Sic  pleriqae  rotis  fortuna  ad  sf  dera  reget 

Gdncti ,  ambitio  qnos  jaTeniIJs  agit, 

Post  magnam  bnmani  geaeria  dademqae  snanque, 

Cnnctomm  ptenaa  denique  dant  scelenim. 

Gewalt,  hoffihrt  and  ehrbegier 

Vermeßenheit,  merck  mich  allhier, 

StOrtzt  gott  EU  boden  alle  Tier. 


Von  großer  rermeßenbeit  etlicher  lOmiictier  bQrger. 

Weil  des  kri^swesens  und  zofeldziehemi  in  Kom  sa  ?iel  bald 
b  einander  entstttnd,  ward  [102]  die  gemein  anwillig.  Daran 
i  uneynigkeit  zwischen  einem  raht  nnd  ihnen.  In  dem  damit 
die  Stadt  in  eintracht  bleiben  mOcht,  unterwnnden  sich  das  ge- 
sdüecbt,  die  Fabii  genennet,  einer  großen  aach,  nnd  wollen  sie 
■Hein  Ton  ihrem  geschlecht  aaßziehen  und  den  feinden  widerstand 
thim;  denn  man  fand  anß  ihnen  allein  zaRom  306  streitbare  mann; 
die  rtlsteten  sich,  ieder  nach  dem  besten,'  nnd  zohen  gegen  den 
feinden  mit  einer  besonderen  anßerlesenen  companey,  atlcsampt  be- 
wahrte gute  kriegslente  ond  würdig  hauptmfinner  za  vertretten. 
Ihnen  folgten  sonst  gute  freunde,  ihres  glQcks  mit  ihnen  zu  gewarten.' 
Mit  denen  lagerten  sie  sich  an  eim  waßer,  Cremora  genant,  theten 
den  feinden  großen  wiederstand,  behüteten  die  rOmisch  marck,  daß 
sie  die  &inde  nicht  verbeerten ;   trieben  tacii  manchen  raub  gen 
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Rom,  also,  dal^  die  Etadt  ein  lange  leit  in  gater  rah  tind  frieden 
was;  bejagteo  solclien  namen  and  Fhnrn  bey  feinden  und  freunden, 
dafi  si«  allein  unter  den  Römern  hohen  namen  trugen.  Es  bestflnd 
aber  aacli  eine  zeit,  denn  weil  ibr  wenig  und  der  feind  viel  waren, 
die  legten  ihn  ein  luder  mit  etlichem  viehe,  das  sie  an  die  weid 
gehen  ließen.  Als  die  Fabii  dessen  gewahr  wurden,  wie  nach  glflck- 
lichen  dingen  vielmal  geschieht,  daß  man  den  feind,  verachtet,  unter- 
stunden sie,  das  viebe  (als  sie  vormala  ofh  getban)  auch  letzt  zu 
nemen.  In  dem  brachen  die  feinden  auß  ihrem  halt  &»,  »fingen 
sidi  mit  ihnen,  und  wiewol  die  Fabii  große  wehr  thelten,  so  moch- 
ten sie  doch  einer  solchen  menge  der  feinde  nicht  wiederatehen, 
nnd  warden  sie  und  olle,  die  sie  bey  sich  hatten,  erschlagen ,  daß 
nidit  einer  ttberblieb.  Es  war  auch  keiner  mehr  mannlidies  sUm- 
men  von  diesem  gescblecbt  in  [103]  Rom,  denn  ein  junger  knab, 
welcker  der  zeit  noch  nicht  vehrhafftig  wäre. 

Einer  soll  sich  nicht  unterstefan 

Zd  thun ,  darzn  geboren  iween  ; 

Ka))  man  nicht  anders,  magi  bisgebn. 


Es  Bicbt  gleich  eim  veilobmen  spiel, 

Wenig  anfbetieo  gegen  viel 

Und  denn  der  schantz  nicht  achten  wil. 


Wie  die  ttadt  Born  gewonnui  nnd  zentOret  ward. 

Als  von  erbawung  der  stadt  Rom  gezehlet  ward  dreyfaaudert 
and  fünff  und  seditzig  jähr,  kam  ein  frembd  volck  in  unzebliger 
meoge  (etliche  wollen,  es  seyen  Frantzosen,  etlicbe  es  sejen  Teat- 
sche  (möchten  wol  -  von  allen  beyden  völckern  versainlet  seyn)  ge- 
wesen) in  Italien,  zu  denen  die  ROmer  ihre  bottschafft,  von  ihnea 
hochmtlbtiglicb  ibr  gemOht  zu  erfahren,  drey  junge  edele,  doch  an- 
genietet ungeübte  leut  abfertigen;  welche  sieb  auch  neben  ihrer 
Werbung,  die  noch  niclit  gnugsam  beantwortet,  denen  hanffen  za- 
gesellet,  die  geschickt  waren,  diesem  frembden  den  pass  vorzu- 
halten, und  mit  ihnen  geschlagen,  das  den  feinden  größlieb  miß- 
fallen. Sintemal  die  legalen  oder  bottschaSt  sonderliche  freiheit 
haben,  so  gebähret  ihnen  aodi  nicht,  gegen  die,  zu  denen,  si^.  ab-  . 
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delegirt  werden,  etnag  io  der  person  oder  sonst  feindllcbes  voria- 
neraen.    FUrter,  diesem  hanffen,  den  die  EOmer  entgegen  sendeteD, 
gaben  sie  die  obgenandten  drey  gebrflder  ut  haDpt[I04]leuteD ,   die 
verordneten,  ja  verstoltziereten  es  also,  daß  sie  pämptlich  vornen 
giflngen  ond  den  Frantzosen  den  weg  nach  der  Stadt  Born  zeigten, 
das  ist,  sie  flohen  s&mptlich  so  sie  nnr  kondten,  und  ein  ieder,  wo 
er  am  besten  mit  den  seinen  za  bleiben  gedachte.    Dannenber  ge- 
schähe es,  daß  die  Frantzosen  die  stadt  Sora   von  welirbafftigeo 
männern  ganlz  eröset  und  ledig  funden,   was  ihnen  entgegen  kam 
ersdilngen,  die  stadt  plünderten  und  in  brand  steckten. 
Wie  ring  waltzt  doch  rumb  das  gldcksrad , 
Wenn  man  meint,  daß  am  bOchBten  staht, 
Ap  Bom  man  bie  zu  sehen  hat.    - 


Weiter  hiervon  bericht. 

Wie  dieser  plötzlicher  nnrersehener  fall  und  TerwSstong  der 
Stadt  Rom  geschähe,  haben  etliche  jtlngling  von  den  besten  ge- 
sdilechten,  bey  elm  tansendt  ofangefUr,  aoD  rabt  ihrer  vStter  den 
berg  und  felsen,  da  ietzt  das  Capitoliam  ist,  eingenomen,  darauff 
das  best  gold  und  silber  und  was  in  solcher  eyl  Ton  proviant,  speiß 
and  nabrnng  bekommen  mögen  und  ergreiffen,  gebracht,  denselbi-' 
gen  wie  mOglit^  befestigt  und  die  wehren  yerbeßert.  Und  wiewol 
die  feind  den  berg  einzunemen  offt  unterstanden,  webreten  doch  die 
jQngling  sich  so  ritterlich,  daß  sie  den  nicht  m&chten  gewinnen. 
Oeßhalbeo  sie,  die  feind,  die  stadt  auff  ein  newes  anstießen  etc.,  zn 
letzt,  als  den  Frantzosen,  auch  den  Römern,  anf  dem  Capitolio 
speiß  und  nahmng  gebracht,  unterstunden  sie  den  felsen  an  den 
orten,  da  er  allerfestesten  und  nicht  besetzt  war,  bej  nacht  zu  er- 
steigen. Es  waren  anch  ihr  viel  binanff  kommen,  da  verriethen  sie 
die  gänß,  also  daß  Man[105}lins,  ein  R&mer,  durch  sie  erweckt, 
anffkam,  und  mit  den  seinen  die  feind  wieder  von  dem  felsen 
schlug.  Und  wiewo)  die  Römer,  bey  sechs  monat  ietzt  belagert,  mit 
großem  mangel  lidten,  noch  betrachten  sie  die  list  nnd  schütteten 
ihre  tiscbtAd>er  anß  aber  den  felsen  herab,  darinnen  sie  mit  fleiß 
gdegt  rinden,  etHt^lein  fleisch  und  brodt,  ifdohe  etliche  der  Fran- 
tzoi^  «(fUsen   und  aßen.    Als  das  offt  geschähe  nnd  die   fvnd 
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dardnrcb  aditen  möchten,  dsQ  de  keinen  maogel  an  leiblicher  nab- 

ning  lidten,  derhdben  huDger  gezwungen,  tntffen  sie  mit  den  Rfr- 

raern  ein  accord,  ein  tansendt  pfand  golds  zn  nemen  und  «btnxieben. 

Behendigkeit,  vortheil  and  lUt 

Im  krieg  so  gut  als  mannheit  ist, 

Drnmb  BchM,  dafl  dn  nicht  vorschnell  bist. 


Von  abzug  der  fdnde. 

Und  als  sich  das  no(±  etliche  tage  vensobe,  darin  die  erledi- 
gang  der  rantzion  gescbeben  solt,  indem  het  sich  Camilhu,  der  tot 
etlich  zeit  Ton  den  Römern  aac^  In  das  exilinm,  dann  in  seinem 
hohen  alter  (wiewol  unscbaldig)  geweiset,  doch  niclit  so  unwirsch 
hart  und  neidisch,  bette  die  Römer,  die  allenthalben  entflohen 
waren,  nngebetten  viel  versamlet,  thet  denen  anff  dem  Gapitolio 
durch  einen  heimbchen  knndschaffter,  der  aulf  rinden  bey  der  nacht 
in  der  Tybnr  hinab  scbwam,  xn  wißen  and  tröstet  sie,  daß  er  ihnen 
lu  bOlff  kommen  wolt,  als  er  auch  den  andern  morgen  thet  and 
die  FrantEOsen  angewamter  sach  aberfiel,  ehe  sie  in  die  ordnnng 
kamen.  Wiewol  Camillns  wenig  volck  bet,  nnd  dar  feinde  viel, 
dennoch  weil  ihm  alle  Orter  und  gelegenbeit  be[106JwiiBt,  scUnge 
er  eie  aas  der  Stadt  nnd  hernach  im  feld  nodi  einmal,  daß  er  das 
gold  and  noch  mehr  wieder,  nnd  ihrer  sehr  wenig  dUTOD  kanwn. 

Hierin  wird  ans  klar  TOrgertellt, 

Ein  erfahrner  hertshafiter  held 

Ist  beßer,  denn  viel  TOlck  im  feld. 

Und: 
Wo  klug  und  keck  susämnensetzt. 
Die  alte  scharte  bald  aoßweUt ; 
Wieder  gewinnen,  verlost  ergetzt. 


Auffmhr  Marci  Manlü  und  seine  wolverdient«  straff. 

Mardoa  MaoHns,  asQ  einem  edlen  gesdilecht  zu  Rom,  der  ab 
bievor  geschrieben  steht,  mit  seiner  wehr  allein  das  Gapitolium,  ^s. 
es  die  Oalli  oder  Frantzosen   bey  nacht'  erstiegen,   behalten  (iph; 
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Termeioet,  er  soll  mehr  dann  andere  geehret  and  vorgezogen  wer- 
den, wann  alles,  was  sonst  etticlie  mehr  redlidies  begangen,  were 
doch  ßlr  nichts  zu  erachten,  wo  die  festang  das  Cspitolium  gewon* 
nen,  damit  ^er  adel  Hnd  die  besten  von  denROmeni  todt  geschla- 
gen  und  vertilgt  weren.  Deß  ließ  er  sich  offt  gegen  einem  raht 
und  gemein  mercken.  Da  aber  sein  fOrnemen  bey  einem  raht  nicht 
stattfinden  wolte,  ward  er  in  ihm  selbs  zn  »eid  und  zorn  bewegt, 
and  gedadit,  was  er  fflr  wege  treffen  mOcIit,  solclie  elir  be;  der 
gemein  ea  eriangen. 

Nota. 

AUbie  bah  ich  seine  verflthrische  und  listige  orationes  und  ge> 
Schweiz,  ihm  dem  gemeinen  mann  an[107]hsngig  eh  machen,  mit 
fleiß  abgeschnitten,  sintemal  sie  im  Livio  nach  der  Ung  zu  finden. 
AUflin,  daß  man  sehe,  was  soicb  nnredli(A,  anffrÜTisch  vornemen  und 
pTpctü^ien  fOr  ein  end  genommen,  diß  angemercket.  Zn  tei^t  er- 
öffnet der  rabt  solches  den  znnfftmeieterii,  stelleten  wardige  zengen 
dar,  die  Kanlii  anschlftg  alle  wnsten,  wie  er  unter  der  gestalt,  als 
ob  er  der  gemein  viel  gnts  thnn  wolt,  unterstände  allein  herr  nnd 
kOnig  der  ttadt  Born  zn  werdm  etc.  Da  die  gemein  das  ventam, 
und  ie  einer  den  andern  warnet,  ward  die  gnnst  ihm  etlicher  maß 
entzogen,  denn  nichts  mehr  war  den  Römern,  deun  herren  oder 
könig  20  haben,  zuwider.  Also  eroenten  die  zonfftmeister  Hanlio 
ein  recbttag  für  die  gemein,  beklEigten  und  bezeugten  vor  ihnen, 
womit  er  umbgienge.  Alsdenn  ward  gnnst  und  will  gegen  ihm  ver- 
kehret nnd  kam  darzu,  daß  wn  gemein  das  urtheil  über  ihn  sprach, 
man  solt  ihn  fohiwi  soff  den  felsen  des  Capitolii  nnd  darab  zn  todt 
werffen.  Ein  solch  end  nam  Marci  Manlii  Anschlag,  der  wol  mh 
ehc^i  der  ander  nnd  berflmbst  nach  Cftmillo  het  seyn  mdgen. 

MsTce  Hanti,  ich  red  mit  dir, 

Wie  hat  dich  doch  straffbar  begier, 

I>eln  BtoUzer,  frecher  Qbermnht 

Terfttbrt  zu  thno,  das  nicht  war  gut? 

Wie  bist  durch  ehrgeiti  so  geblendt, 

Das  dich  selbs  nicht  mehr  hiBt  gekentt 

Billich  hetttt  du  bewogen  das, 

Wie  von  altem  gesprochen  was: 

Wer  hfiher  steigt  aber  das  mal, 

IT.  8 
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Der  (hat  antb  drslo  hlitero  fall. 
Muce  Manli,  mannticbe  z>«r 
Tergeßeo,  airaiand  galt  Tor  dir. 
[lOej    Wer  von  ibn  wlbs,  wie  dn,  iM  belt. 
Pro.  16.18.26.    Niemand,  denn  Bicb,  ebrvardig  leblt, 
Deß  Cbennntit  ist  gwiß  bracbnellt. 

90. 
Dedali  nnd  Icari  fabel. 
Der  kanetretch  wei-clcmeister  J)edaliis,  in  «lleo  kOnsten  und 
wißenEcbafft  wol  geQbt  und  erfahren,  bet  einen  eohn  mit  namen 
Icaros,  «elcher,  da  er  von  seinem  valter  gelebrnet,  erbub  er  seinen 
verstand,  nicht  dem  Tatter  gleich,  vielmehr  erdaclit  er  etwas,  damit 
er  ihn  Dbertreffe,  nemlicb,  daß  er  wie  ein  vogel  Ober  berg  oad  thal 
und  alles  fliegen  möchte.  Drehet  sich  in  zcrlaßenem  wacl.s  gar  unA, 
nndbesteclit  das  alsdenn  allentlialben  wol  mit  fedem,  and  gerivtb  ihm 
nach  seinem  begeren.  Wie  der  vatter  das  vemicrckt,  lobt  er  seines 
EObns  erindtutg,  vermochte  doch  auQ  vStterliidiem  hertien  zalgCeD, 
seine  trew  Unterweisung  ihm  zn  Terh&len  and  sagte,  er  solte  im 
fliegen  ja  wol  sieb  zusehen  und  hüten,  das  er  nickt  zu  niedrig,  sidi 
an  den  hohen  gipfeln  der  berge,  aaffgefüfarle  scblOfter  nnd  langen 
thurnspitzen  verletzet;  ancb  nicht  za  hoch  (sondern  allzeit  fein  eben~ 
mäßig)  oder  sonnen  za  nahend,  es  möchte  ihm  nicht  wot  bekommen. 
Jcams  aber  ihm  in  'seinem  stottz  und  daß  er  nnr  dem  vatter  mit 
sinnreicliheit  und  wißenscbaffi  weit  hinder  sicli  gelaßen,  gefiel  ihn 
selbs  la  wol,  and  wolt  nun  anuh  die  götter  heinisacben  und  das 
himliscb  wesen  erkttudigen.  Sihe,  du  kumpt  er  zu  nahe  der  sonnen 
hitz  und  glantz,  die  zürGchmellzt  ihm  das  ^^achs,  derhalben  seine 
federn  keinen  «affenthalt  mehr,  ihm  entfiekn,  nnd  er  also  hernach 
ins  mcer  stOrtzet  und  ertrancken  mttste. 

[109]    Icare  per  sniieros  qui  rsptus  et  jsra,  donec 

In  mare  pieciiiitcie  ceei-a  liqaat«  daret. 

Nunc  tc  cteia  eadeni,  ferveusque  exsusciLst  ignie, 

ExeiDylo  ut  doccDB  dogmat^  c«rta  tuo. 

Astrologns  caveat  quicquan  pindicere  pTteceps 

Nani  cadat  impoBtor,  dura  super  astra  volat. 
Eccies.  8.    Syrach  den  Icarum  verniant, 

Sprach:   Sohn,  bleib  gern  im  niedern  Stand, 
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Denn  oben  auO  uad  niergend  an. 
Zwingt  und  BtürUt  gern  ein  Btoltzen  mann, 
Psal.  6S.    Und  spricht  man,  das  hat  gott  gethan. 
Dieser  fabel  sinnreich  gedieht 
Ist  auS  diesen  scopum  gericht: 
Wer  nidrig  fleucht,  der  EtOQt  sich  nicht. 


Titas  Manline  Torqnatas  laßt  sein  eygen  söhn  enthaupten. 

Gegen  die  Samnitea  den  krieg  streng  und  ernst  zu  treiben, 
ordneten  die  Römer  Titum  Manlium  Torquatam,  ihren  consnl,  sampt 
einem  andern  solchem  krieg  vorzuseyn,  mit  befehl  und  gebott,  daß 
sie  alle  ritterlichen  Abnng  and  Ordnung,  die  in  mercklichen  abgang 
geralhen  nnd  gc&Jlen  waren,  mit  aller  scharpffen  aufTsehnng  und 
fleiß  iu  den  alten  stand  nnd  gewonheit  britcbten  nnd  unverbrüchlich 
bielten  oder  strafften ,  nemlich  daß  ihm  ieJermann  bey  verlierung 
leibs  nnd  lebens  gehorsam  were,  daß  ancli  ohne  geheiß  des  ober- 
sten niemand  etwas  gegen  oder  vor  den  feinden  handelt  oder  an- 
hebt aaff  keinerley  «eise.  Nun  begab  sicbs,  daß  der  consnl  nach 
Born  mOst  außer  dem  feldUger  verreiten  nnd  dessen  sobn,  der  jung 
Ifoulius,  mit  etlichem  volck  ins  feld  geruckt,  deßgleichen  der  feinde 
1,1101  oberster  hauptman  Genutius,  kamen  mit  etlichen  reitzworten 
Eosammen,  daß  derselb  dem  Manlio  einen  besondern  persönlichen 
kampff  anbot  und  ihn  erfordert ;  welcbes  Manlins  schmählich  schetzet 
abzuschlagen,  seines  vatters  schweren  verbotts  aber  nicht  eindenckend. 
Nachdem  Ton  beiden  seilen  die  andern  anweisenden  au£F  ein  ort 
genickt,  ward  diesen  zu  willen,  rennet  ihn  darnieder,  erstach  nnd 
plDudart  ihn.  Nun  sein  schwerdt  und  etliche  kleynod,  darmit  er 
ge^eret  was,  reit  gen  Rom  zu  seinem  vatter  eylend,  ihm,  was  er 
TOD  Qenutio  gewonnen,  vorlegend  und  sprach:  Ta^er!  daß  ihr 
euch  meiner  desto  weniger  zn  einem  söhn  bescbemen  döi'ffet,  so 
lein  da«  die  zeichen,  die  ich  von  Genutio,  dem  latiniscben,  de^ 
nkh  im  feid  zu  einem  kampff  erfordert,  gewonnen,  und  ihn  mit 
mehier  hand  erschlagen.  Der  v&tter  erschrack  und  kehrete  seine 
anges  von  ihm.  Darnach  als  er  seine  angen  wider  zu  ihm  wand 
sprach  er:  0  wehe  söhn,  daß  du  die  that  ie  begiengestl  Wo  hastu, 
daA  du  4ie  gebott  deiner  hgt^eut  und  deines  vAtters  QbertreteD 
6* 
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bast,  Lingedacht?  Da  briogst  niiuh  in  die  zweifieUiKlFtige  noht,  daü 
ich  die  trew  nnd  lieb  zn  dem  gemeinen  ddU,  oder  mein  vSlterliche 
trew  und  lieb,  die  ich  2a  dir  trag,  begeben  nnd  hindan  setzen  muß. 
Wer  will  imniermebr  seiner  oberkeit  gehorsam  sein,  so  der  söhn 
seiues  vatters  nnd  gebieters  befclil  flbertritt?  Nutzlicber,  loblicher 
and  ehilicher  ist  dir  und  mir,  daß  da  dein  straff  empfahest,  nnd 
allen  !lömem  ein  ewig  exempel  seyest,  daQ  sie  wißen  gehorsam 
seyn  nnd  ihrer  oberkeit  geböte  nicht  verächtlich  Dbertretten.  Hier- 
mit einer  kleinen  zeit,  darinnen  er  sich  enthielt  nnd  sich  bedacht, 
ließ  er  den  nacbrichter  beschicken,  und  seinem  sobn  das  hanpt  ab- 
schhigen. 

[111]  Wie  dieser  erost  zu  achten  ee;, 
Das  Btfit  ich  einem  iedt^  frej, 
Die  urtheil  dranff  seiod  minchcrley.  - 


Ton  HsnnibalB  anfcanfft,  seiner  guten  und  bOsen  gewonheit. 

Noch  erbannng  der  Stadt  Rom  533  jähr  ward  wider  sie  za 
kriegen  erwehlet  und  gesendet  Hannibal,  ein  söhn  Amilcars  von 
Garthago,  oder  wie  die  s^e  was  (schreibt  Livios),  daß  er  Beinern 
Tatter,  da  er  nicht  mehr  denn  neun  jähr  alt  Wiu-,  anff  einem  altar, 
da  er  den  abgöttem  opffert,  geschworen  het,  so  bald  er  zu  seinen 
tagen  kam,  der  Römer  feind  zu  werden.  Darnmb  schickten  um  die 
von  Garthago  also  jung  zu  ihrem  kriegsvoick,  das  in  Hispuüen  lag. 
Von  denen  ward  er  willig  angenommen,  wann  er  was  Geinem  vatter 
so  gar  ähnlich  nnd  gleicJi,  daß  sie  meiiiltn,  er  solt  in  dessen  faß- 
stapffen  trelten  und  denselbigen  entsetzen.  Aber  Hannibal  bracht 
es  bald  mit  seiner  mannheit  darzn,  daß  er  fQr  seinen  vatter  hoch 
ward  gepreisot.  Wann  er  was  frewdig  und  anschlKgig.  Wo  er  Bor;K 
anff  ihm  hett,  war  er  der  vorderst  nnd  in  der  noht  den  uidern 
tröstlich.  Wist  und  könt  seinen  vortheil  erselien  und  sie  aawdsen, 
als  ob  er  ein  getagter  baaptmann,  nnd  den  krieg  viel  jähr  getrieben 
hett,  keine  arbeit  war  Ihm  zu  viel.  Hitz  and  frost  m6cht  er  fBr 
andern  leiden;  eßens  und  trinckens  m&ßig.  Wachens  oder  scUafeas 
achtet  er  gleich,  t^  aud  nacht  ohne  unterscheid.  Da  nam  er  sein 
ruh,  wenn  nicbla  zu  thnn  oder  zu  schaffen  war,  nnd  die  nicht  aolf 
weichen  betten ,  sondern  ließ  ihm  ein  golter  ai^  die  erdea  breiten, 
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darauff  za  schlaffen,  nnd  oicbt  in  der  still,  sondero  bey  [112]  den 
httten  und  nachten,  die  er  bestellet  lial.  Seine  kleider  waren  nicht 
ktatlich,  het  anch  kein  acht  darauff;  pferd  and  hämisch  aber  bey 
dem  besten.  Allweg  war  er  der  erst  im  krieg  beyni  schlagen  etc. 
and  ke)irt  der  letzt  darvoii.  Darneben  Wiir  er  nnbannherlzig  tmd 
ein  waterich,  dur  in  vergießong  menschliches  blats  last  nnd  frewd 
het.  Untrew  and  niclit  warbafflig  war  er,  seines  eydes  leichtfertig, 
verachtet  gott  nnd  die  menschen. 

Obn  oobt  seilt  man  leuD  in  den  griud, 
Diß  Tieh  irftcbst  in  dem  stall  gescbwindt ; 
Faicken  Ton  eolen  nie  kommen  sind. 


Certbaginenser  beben  den  krieg  wieder  an. 

Nach  dem  Haimibal  ietzt  gedacht  d^ii  frieden,  mit  denROmem 
TOr  ellich  jähren  aufTgericht,  het  brechen,  und  etliche  stfidte  in 
Hiapanien,  ihnen  mit  bandtiins  verwandt,  bescbedigt^  schickten  sie, 
die  Römer,  ihre  legalen,  die  er  aber  nicht  hören  wolt,  eben  in  der 
zeit,  da  er  die  Stadt  Sagnntum  hart  belagert;  sondern  sendet  ihnen 
entgegen,  hochmühtig  und  mit  trotzigen  werten  zu  sagen,  er  het 
mancherley  volck  bey  ihm,  derer  er  nicht  mächtig,  darumb  ihnen 
weder  gnngsam  Sicherung  oder  geleid  zusagen  mOcht;  so  wäre  ihm 
auch  nicht  gelegen,  in  solchen  seinen  geschafften  bottscbafften  zn 
hOren.  Auch  war  er,  Hannibal,  in  einem  slnrm  an  der  Stadt  Sa- 
gantnm  in  ein  hofft  verwundet,  derbalben  er  anch  (gat  zu  achten) 
desto  obler  zn  sprechen. 

Wem  danck  scins  grnßee  observirt, 

Weiter  fragen»  verhaben  wird, 

Wie  starck  er  da  sey  einfurirt. 

[113]    94. 
Weiter. 

In  dem  waren  der  Romer  legaten  gen  Cartbagö  (welche  72  jabr 
ehe  denn  Rom  erbawet  ist)  kommen,  darfor  mit  gleicher  ebrerbietnng 
angenommen  and  gehört,  außerhalb  so  viel,  darbey  sie  wol  za  er- 
meßen  betten,   was  die  Cartbaginenser  gegen  sie  gesinnet  weren, 
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beantwortet  worden.  HieranC  und  derhalben  ward  die  feiodschafft 
wider  new  und  erhub  sich  der  große  krieg  (aihe,  also  st&rck  ist  be- 
gierd  2eitlicber  obren  und  gnts  auff  erden,  das  nieraand  ersUtigen 
mag),  den  die  Bomer  be;  allen  ibren  zelten  ie  wider  einig  volek 
oder  natfon  gefübret. 

Qast,  die  Quwerd  seind  obn  wähl, 

Die  finden  auch  platz  ring  and  schmabl, 

Und  ist  ihr  willkom  ddo  and  fcabl. 


Cartbago  ptophecejet  Ton  ibren   selbs  nntergsng. 

Docb  war  zn  Cartiiago  ein  alter,  weiser  mann,  Hanno  genant, 
der  rietb  zn  dem  Med,  und  war  gantz  darwider,  daß  man  die  bott- 
Bcbafft  nicbt  hören  oder  Hannibal  so  viel  verhengen  solt,  nnd  i'edet 
anff  solche  weifi  mit  ihnen,  was  sie  doch  darzn  bewegt,  oder  dar- 
mit  meinten,  daß  sie  der  Römer  bottschaffc  also  Teräcbtlicb  nicbt 
hören  wolten,  so  man  docb  der  offenbaren  feind  botlscbafft  nicbt 
weigere.  Ob  sie  gedächten,  daß  es  die  Römer  also  hinließen  und 
lidten,  oder  ob  die  gOtter,  bey  denen  sie  frieden  nnd  bündtnus  ge- 
schworen betten,  solches  nicht  rechen  würden?  Sie  betten  einen 
verruchten,  jungen  [114]  tbnmbshim'  zu  einem  knegsfOisten  er- 
webiet  und  anfTgoworSen ,  der  an  vemonfft  and  alter  daizu  nicht 
tOglicb  sein  möcht,  deß  lust  und  begierde  stünde  za  dem  krieg  und 
gedächt  nicbt  anders,  denn  ein  krieg  auß  dem  andern  anzustifften. 
Seins  berkommens  und  art  were,  daß  Cartbago  nimmermehr  friede 
mag  haben  bey  solchem  regenten,  Hannibal  werd  ihnen  ein  fewer 
anzünden,  daß  Carthago  werd  verbrennen.  Solch  fewer  helffen  sie 
anschüren,  daß  sie  billicber  leschen  selten.  Wie  ietzund  Hannibal 
die  Stadt  Saguntun  belfigert,  also  wird  es  darzn  konuncn,  daß  die 
Römer  Cartbago  belflgem  werden.  Ich  förcht,  daß  die  mawren,  die 
Hannibal  in  Hispanien  bricht,  werden  auff  ewre  bäupter  fallen.  Ich 
förcbt  (gott  gebe,  daß  ich  ein  falscher  weißager  sey!),  der  krieg  mit 
Sagunto  angefangen  wird  sich  mit  Carthago  enden  etc. 

Der  rabt  hat  nie  glflckhafft  effect, 
Der  wieJern  eydscbwur  sich  erstreckt, 
Und  dem,  dem  gab,  uufall  weckt. 
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WorJDDPn  eiih  Hannihal  gröblirh  CiLersetifn. 
Da  es  Hnnnibal  an  etliclien  slädteD  in  Italien  nicbt  iiacb  seinem 
willen  fortgeben  wüUcn,  und  nun  die  zeit  des  Jahrs  vorhanden,  daß 
man  Im  feld  nicbt  wol  fötturnng  nnd  anders  Laiben  bleiben  kflute, 
thellet  PI-  seine  kricgsleute  liiu  und  wider  in  die  öiter,  da  es  von 
nObter. ,  und  zog  sulbs  mit  vielem  voLck  iu  die  studt  Capua,  den 
Winter  darin  za  ruhen,  das  alles  seines  gtücks  ein  verderbnng  and 
aafalls  ein  anf.ing  wäre.  Waua  sein  votclc,  das  vormals  in  arbeit 
gehärtel,  und  in  viel  [115]  jähren  unler  kein  obdacb  kommen,  und 
alle  nobt,  Iiitze,  frost,  hunger  etc.  zu  leiden  gewolinet,  das  ward 
nosSglicIi  von  sößigkeit  des  Weins,  von  den  guten  frUcbten,  die  mau 
in  Capua  für  alle  andere  siadt  in  Italj:i,  nicht  allein  zur  nohtturSt, 
sondern  zur  lust  und  Ubcrflüßig  fand,  also  geweicbet,  und  ibr  mann- 
lich gemObt  duicli  die  schönen  wciber  und  warme  wildbad ,  die  bey 
der  Stadt  waren,  verkelirt  und  verendert.  daü,  wie  sie  den  krieg 
roUeudetoo,  sie  kein  lust  oder  nacbdencken  mehr  hetten,  sondern 
sich  auff  teibs  wolluat  gaben  und  darin  ertrancken.  Darvon  ver- 
kebrt  und  wand  sich  aacb  der  sieg,  und  das  glQck,  das  Hannib^ 
biß  anff  diese  zeit  gehabt  bett. 

Die  warmer  beth  und  guter  biOen, 

Auch  ander  wollust  sich  befiißeo, 

Seind  stobenk rieger,  magstu  wißeo. 

97. 

Ton  deOgl eichen. 

Kach  der  großen  feldschlacbt  und  verlost  so  viel  tausend  des 
rOmiscben  volcks,  dardurch  ibr  macht  sehr  gescbmehlert,  kam  Ma- 
harbal,  Hannibals  broder,  der  sonst  in  Hispanien  den  krieg  wieder 
die  Römer  führet,  zu  ilim  und  rioth,  er  solte  mit  seinem  gantzen 
hanffen  auffbrechen  und  den  nechsten  weg  nemen  nach  Rom  und 
die  belagern,  die  niCcbt  er,  weil  der  schreck  und  forcht  in  dem 
volch  daselbsten  were,  leichtlich  erobern  und  einbekommen.  Aber 
Hannibal  meynet,  es  were  nicbt  zu  eylen,  wenn  die  seinen  fast  müd 
nnd  wand  weren,  darumb  sie  ihm  nicht  wol  folgen  möchten.  Er 
mBste  sie  aacb  etwas  ruhen  und  sich  erquicken,  die  todten  begraben 
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uDd  das  gewOQneii  gut  [116]  an  die  beot  kommen  laAan,  damit  (ic 
ihm  wider  willig  wardoo.  Sprach  Maharbul  m  ihm:  W<A  Un,  ick 
sehe  nan,  daß  gottes  niemand  alles  rerleifaet  oder  gibt!  HaBsibtl, 
da  kanst  dm  sieg  wol  erlangen,  da  weitt  dich  aber  deMea  Bkkt 
m  gebrenchen.  Uette  icli  an  dir  die  folge,  wir  vrolten  am  ftsAea 
tage  ZB  Rom  im  capitolio  eßeo.  Hannibal  aber  bestond  anff  seiiier 
mefDnng,  darnmb  er  bemadi,  als  sich  das  ^tlck  won  ibm  wendet, 
in  groß  rewen  kam. 

Wrb  soll  elo  raht,  den  man  nicht  acht? 

Doch  hett  kein  end  der  ROmer  macht. 

Von  weldi«-  ROtt  was  groOea  dacht. 


Löbliche  tbat  Publii  Üoroelif  Scipionis. 

Ton  dem  empfongenen  schrecken  der  gesagten  nidorlag  halben 
des  römischen  kriegaTolclis ,  Tersamleten  sieb  die  flficbtigen  in  dar 
Stadt  Cannsio  bey  obngefehr  6000.  Und  nachdem  sie  keinen  haopt- 
mann  betten,  giengen  der  edlen  etliche  za  raht,  wie  sie  Rom  ver» 
la&en,  aaß  Iialia  flieben,  und  etwa  zn  einem  kOnig  sich  tu  dienst 
begeben  wollen.  Deß  ward  ein  junger  Römer,  P.  Cometins  Sdpe 
genant,  gewar,  trat  in  ihren  raht,  and  nach  viel  Worten,  so  er  mit 
ihnen  redet,  sie  von  ihrem  vomemen  abznweisen,  bat  er  sie,  ihr 
vatterland  nicht  za  verlaßen  in  nStben,  darinnen  sie  gerahten.  RanSi 
damit  sein  schwerdt  anß,  and  nOtet  sie  all  einen  eyd  m  schweren, 
ihrem  vatterland  nnd  gemeinen  natzen  wider  anffzahelffen,  mit  an- 
gehengter  trew,  welcher  das  absclilagen,  ward  und  solt  also  bald 
von  seiner  band  erstochen  werden.  Welcher  that  kalben  er  von 
den  andern  Rfimem  groß  lob  empfieng  nnd  in  [t  17]  seiner  jagend  m 
einem  hanptmann  anffgeworffen  ward, 

HieranD  Terroerckt  man  offenbar, 

Was  gnU  Toa  ihm  rn  hoffen  war, 

Wenn  er  erreibben  wiird  die  Jahr. 


^  Die  leibeigene  knecbt  bekalten  das  feld. 
I^tos  Oracchns,  ein  römischer  consol,  wie  er  dei  Hwnlhili 


:dbvGoogIe 


VI,  9i  89 

bMEpthvt  fllnm  Mgriffni ,  mtt  elsea  haaffni  von  eitd  leiboytemn 
knecbtm,  and  dieselb^en  rertrtstet,  veldier  eiiiM  fejiides  kopff 
bfhtgm,  «ftnl  Reiser  disnstbarkeit  verlaßen  and  frey  sein,  welcher 
»ber  flöhe,  solt  sein  leben  T«rinhren  haben.  Seß  waren  sie  allbereit 
und  fro,  dtO  sie  mit  ihrer  hand  freyheit  erlangen  gölten.  Darnmb 
als  norgenda  mit  dem  hind  getroffen,  ward  ritterlich  gefoditen;  also 
doch  Oraocho  knndt  gethan,  daß  iedf^r  ein  hanpt  in  der  hand,  oder 
ja  willens  liette  einen  todten  feind  seines  abnschlagen,  sich,  weil 
sie  flicht  mehr  denn  eine  hand  betten,  Tersanmten,  heftiger  an  den 
feind  sn  setsen.  Derhalben  rockt  er.hinvor,  achrej  sie  an,  dafi  sie 
die  htapter  fallen  ließen ,  wo  sie  das  feld  behielten,  selten  sie  alle 
frer  Beyn.  Deß  waren  sie  gehorsam,  nnd  da  sie  den  feinden  biß 
an  ihr  Uger  nachejleten,  worden  dieselbigen  feind  fast  alle  ei^ 
sdilagen. 

KQnfftige  forcht  der  straff  und  scband 

Tfant  auch  olTt  manchen  harien  Stand, 

Ooeh  geht  uchts  fllr  ein  ritten  band. 

[118]    100. 
Eine  scltEun«  strsff  der  ungehonsmeo. 

Die  nicht  hernach  gejagt  hetten  nnd  dabinden  blieben ,  straffet 
der  feldherr,  daQ  sie  stehend  aßen  mtlsten,  so  lang  sie  ein  andermal 
das  widerbrachten.  Solcbe  straff  ist  ja  noch  zn  dnlden,  wann  man 
lieh  uch  stehend  sat  eßen  kan.  Ich  achte  aber,  die  schmach  fnr 
ibre  zagheit  ist  die  grOste  pein  gewesen.  Wann  ein  ieder,  der  ge- 
sehen hat,  daß  sie  znm  eßen  nicht  niedersitzen  dörffen,  hat  gesagt 
oder  gedacht,  daß  dieser  anch  derer  einer,  die  verzagt  oder  aoß 
forcht  dem  feind  aachznjagen  werend  stehend  ond  daliioten  blieben. 

Sich  lelbs  strafft  ein  verzagter  mann, 

So  oflt  er  nur  gedenckt  daran. 

Doch  hernach  es  Terbefiem  kann. 


101. 

Tamtom,  die  miditige  Stadt,  wird   tod  Hannibal  durch   Terrlthere)) 

eingenommen. 

HaiiDlb«!  lag  In  Apnlia  and  rersoebt  es  anff  alle  wege,  wie  er 
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rine  Btsdt  am  nteer  mit  einem  gnten  hafan  oder  aniahrt  fl 
mOcht.  Also  giengeii  ihm  (gescbab  anß  setner  pncliiiemoK)  von 
dw  statt  Tarentitm  entgegen  etliche,  die  in  der  aclilacht  ad  Cuiou 
gefangen  and  voa  ihm  wolgebalten  und  ohn  einige  rantzkn  oilei 
•ntgflltnns  ledig  gela&en  waren.  Die  sntentunden  Hannibal  die  stadt 
elnzageben;  anter  denen  waren  zween  borgenaeieter  jftger  oder 
waldlent,  die  namen  Bich  an,  daß  sie  anß  forcht  vor  Hannibal,  der 
in  der  nähe  lag,  ihr  waidwerek  am  tage  nicht  treiben  dAHI{119]tfla,  and 
begertan,  daß  man  sie  bejr  nacht  dnrdi  ein  klein  notpftrtlein  auQ- 
BDd  einlaOen  wotte,  damit  sie.Iaascfaen  and  ihrem  last  naehgeheB 
mOehtan;  das  ward  ihnen  Tei^nnet.  Sie  ritten  aber  zn  Hannibal 
in  sein  Uger,  gaben  ihm  den  anschlag,  wie  ers  anfangen  gölte,  » 
erkennen,  damit  er  in  die  stadt  gelaßen  würde.  Und  damit  sie  oline 
verdacht,  funden  sie  allweg  in  Hannibals  lAger  etwas  gewilds,  als 
obs  von  ihnen  were  gefangen  worden.  Und  nachdem  das  offt  ge- 
schah«, bett  man  aach  desto  minder  60t$  aaff  solche  pförtlein,  bill 
daS  Hannibal,  der  mit  den  seinen  darzn  gefaat,  bey  nacht  darch  die 
TerrUher  ward  eingeladen. 

Eid  Stadt,  dio  sonst  bleibt  nogewunDen, 

Die  tbut,  merck  iiie,  gant  nnbesunneD, 

(ZOndten  ihn  schon  einhondert  licht, 

IbU  doch  gegen  dem  tag  wie  nicht] 

So  nachts  eröffnet  einig  pforten; 

Der  feind  erdeucks  auff  alle  Sorten, 

Drumb  darffs  caeehni  anff  allen  orten. 


102. 
Behendigkeit  der  rOmiscbro  reisigen. 

In  belagerang  der  Stadt  Capna  waren  allweg  in  den  anßISlIen 
und  scharmfltzhln  die  stadtrentter  den  Römischen,  wenn  sie  wenig 
pferde  bey  ihnen  Letten,  Überlegen,  sonst  must  ihnen  dargegen  dos 
fnßTOlck  weichen.  Damm  erdacht  ein  römischer  fendrich  diß  itrats- 
genia  und  boßen,  daß  er  anfierlcsene  grade  faßkiieclit  anßsscbt, 
und  gab  jbr  iedern  sieben  (ohngefehr)  vier  achtteilige  spiefilein,  die 
sie,  wie  der  zeit  ihr  gebrauch,  von  der  Itand  warffen  oder  schoBen, 
die  setzten  die  zn  pferde  binder  sich  nnd  Qbten  sich  darmit  znvor 
Jn  dem  ISger,  biß  die  roß  dessen  gewo[120]neten.    Also  wenn  a 
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darnach  an  ein  treffen  gieng,  fielen  die  fsQknecht  ab  und  fochten 
zn  faß  mit  den  feinden.  Genötigt  spmngen  sie  wider  hinder  ihre 
rentter.  Das  kam  darnach  bey  den  ROniem  in  brancli,  daß  sie 
darnach  ofFt  braacbten;  sondern  ist  auch  noch  zn  diesen  zeili^n 
oder  vor  knrtzen  jähren,  wie  ich  selbs  weiß,  geübt  worden. 

W»  nicht  vermag  ein  grofie  meaf, 

Das  wird  eretatlet  dnrch  die  läng, 

(Jod  wie  niHD  li«t  mit  list  bezweng. 
Oder: 

Was  einem  diesen  tag  gebriKt, 

Das  wird  erfailt  durch  kriegebranch  liai, 

Der  des  ding  aller  meister  ist. 

103. 
Fabius  Maximus  bekompt  mit  listen  die  etadt  Tarentani. 

Derselbigc  belagert  die  Stadt  Tarentnm,  die  Hannibal,  wie  hie- 
vor  stehet,  mit  ligt  eiiibekommen  uuCF  dem  waßer  und  lande.  Da  er 
sie  aber,  weil  sie  Hannibal  so  starck  besetzt,  nicht  wol  mit  der  ge- 
walt  oder  stürmender  hand  gedacht  zu  gewinnen,  dammb  wendet 
er  seine  gedancken  dahin,  daß  er  sie  auff  solche  maß  nnd  gestalt, 
so  war  vertohren  worden,  nemlicb  mit  listen  wider  möcbt  eiiibekom- 
men, and  gieng  das  also  za:  Die  Brucii  betten  ilim  einen  ort  in 
der  Stadt,  derer  bauptmann  buler  eine  fraw  zn  Tarenlo,  die  het  er 
so  aomäßlich  lieb,  daß. sie  sein  gantz  gewalt  was.  Derselbigen  frawen 
bruder  war  bey  Qninto  Fabio  in  seinem  lä^er,  eröffnet  ihm  solche  ding, 
und  macht  mit  ihm  den  anschlag,  daß  er  in  dem  achein,  als  ob  er 
von  FaMo  geflohen  wer,  sich  in  Tarentnm  thon,  nnd  bey  seiner 
Schwester,  welcher  er  große  gaben  von  Fabio  br&cht  und  noch  mehr 
[121]  verhieß,  arbeiten  solt,  daß  sie  ihren  bulen  unterstunde  dahin 
zn  bewegen,  Fabio  an  den  ort,  da  er  die  wacht  het,  die  Stadt  zu 
ttbergel>en.  Dieser  anschlag  gerieth  Fabio,  der  macht  daranff  eine 
solche  ordnnng,  daß  er  auff  die  nacht,  da  ihm  die  stadt  solt  über- 
geben werden,  dieselbige  von  dem  mcer  her  zu  stürmen,  sieb  an- 
nemen  solle,  würde  iedermann  daselbst  hin  zu  weliren  laoffen,  und 
er  also  nach  seinem  willen  stillschweigend  sie  am  andern  ort  er- 
steigen. 

Hannibals  banptmaim  eo  Tarent 
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Dacht  «eolg  «n  Min  jununeot, 
Dmiab  Dan  er  «och  «!■  aolcket  ud. 

Und: 
Wm  rftmJGch  madit  nicht  hont  bezvlngen, 
WiBt  weiber  lieb  leicht  zu  volinbringen, 
Da  sie  T«naerckt  die  gQlden  kliufen. 

Jnd.  14.    Hett  einer  doppel  SamBon  stftrck, 
16  etc.    Dem  Herculi  gleich  Bein,  das  mercic, 
FDr  weiber  ÜBt  wers  nicht  genug! 
9ili  CO,  war  David  nicht  auch  klog? 

2  Reg.  13.    Hab  ac&t  daranff,  was  er  anfieng, 

Da  ihn  Bathieba  Inet  anfieng. 

3  Reg.  11.    Was  halff  weiftbeit  den  Salomo? 

Wie  TenuB  kam,  war  narrheit  do. 
Ad  weiber  fninick  sich  fei^alFen, 
ProT.  7.  22.    Macht  manchen  starrken  held  tnm  äffen, 
28.    Wenn  gie  ihn  atiern  «ahn  anblickt, 
EccI.  19.    Gar  bald  des  narren  seil  zoBtrickt. 
Ja,  keiner  ist  nicht  überhftpff, 
De&  Eiun  der  Bchleyer  bat  rerknDpfft, 
Und  mOcht  gern  wiOen,  wie  der  biet, 
Der  sich  ein  weih  nicht  narren  ließ; 
An  diesem  hanptmann  icheinta  gewiß. 

Und; 
HaBtu  genarrt,  laß  darvon  ab. 
Und  folg  dem  rabt,  den  man  dir  gab; 
[t33j    Von  alten  kompt  es,  daß  man  spricht. 
Daß  selten  gnte  von  hnrn  geschieht. 
Und  solchs  keim  raenscben  ie  gedenekt, 
Denn  einem,  der  soll  sejn  gehenckt; 
Weißlich  tbnt,  der  tohi  irrweg  lenckt. 


Qannibals  list  gebet  Qber  ihn  anß. 

Wio  diß  alles  dem  Hanaibil  ward  kond  getban,  sagt  er  racbt 
mehr,  denn:  Wo!hin,.wie  es  gewonnen,  so  ist  es  auch  wieder  ver- 
lohren;  Rom  bat  aach  seinen  Hannibol  etc.  Er  het  aber  einen 
reachen  und  frischen  anschlag,   sinternd  noch  ein  Stadt  in  der  n&fae 
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in  der  art,  Hetapontnm  genant,  innen  und  besetst.  Dtninb  tlefi 
er  einen  brieff  and  botten  zurichten,  Ais  ob  die  besten  und  ftU' 
nembsten  von  gcdacbter  Stadt  Fabio  geschrieben,  wo  er  ihnen 
Terseihen  and  sie  bey  ihreu  alten  rediten  nU  freye  leat  wolt  bleiben 
l&ßen,  wollen  sie  ihm  die  Stadt,  mit  sampt  UaniiibaU  zusatz,  der 
darinnen  lag,  auff  ein  nacht,  die  sie  ihm  bestimpten,  flbergeben  etc. 
Aber  Fabins  ward  gewaraet  und  hielt  nicht  eben  die  leit  und  ziel, 
wicBannibal  bestimmet,  sondern  ordnet  und  schickt  etliche,  weil  er 
wot  gedachte,  daß  die  Hanni bauschen,  die  ihm  auff  den  dienst  warten 
solten,  wenn  sie  sehen,  daii  ihr  anschlag  nichts,  wider  nach  ihrem 
liger  ziehen  würden.  Denen  Ue&  er  an  gelegenen  enden  vorwarten, 
griSen  üe  onTersehenlich  an,  dermaßen,  daß  ihr  kaum  so  viel  wider 
zuHaonibal  kamen,  die  ihm,  «rie  ihnen  begegnet,  die  zeitnng  biingen 
kondten. 

Kw.  26.    Vielmals,  der  ein  grub  zugericht 

EccI.  10.    Eim  andern,  siht  sie  selber  nicht. 

£ccl.  27.    So  recht,  als  denn  ein  ieder  spricht. 

[123]    105. 
Stratagenia  mit  betrieglichen  briefFeo. 

Nachdem  in  einem  starcken  und. harten  Scharmützel,  der  zwi- 
schen den  Römern  und  Uannibals  vokk  aber  besichtigaag  einer 
bequemen  haldstfldt  erhaben,  der  Römer  drey  and  viertzig,  and 
darunter  der  ein  oonsal  Harens  Marcellus  auibkommen  und  viel  ge- 
fangen wurden,  fiel  dem  andern  consul  bey  zeit  zu,  weil  Marcelli 
leib,  und  mit  dem  sdii  ring,  damit  er  pflegt  brieffe  zD  versiegeln, 
daliinden  blieben  und  dem  Uannibal  zu  banden  kommen  were,  daß 
er  sein  tist  abermal  brauchen  und  schritten  in  Marcelli  namen  anß- 
gelien  laßen  wtlrde,  den  Römern  zo  schaden.  Dammb  schriebe  er 
in  alle  st&dto  der  Römer,  TerkOndigt  ihnen  Marcelli  todt,  ob  brieffe 
in  seinem  namen  außgiengen,  daß  man  sich  daran  nicht  kehren  solt. 
Ab  Kocher  bott  in  die  stadt  Salapia  kam,  het  ihnen  eben  der  Han- 
nibal  in  Marcelli  namen  geschrieben ,  er  wflrde  dicselbige  nacht  za 
ihnen  kommen,  daß  sie  bereit  weren  ihn  einzulaßen.  Und  da  die 
Muiing  nicht  gewesen,  were  diese  stadt  auch  eingenommen  worden. 
Da  sie  aber  des  anschlags  innen  worden,  and  Hannibals  volck  kam, 
und  sie  bey  aeiAshnndert  eingelaßen,  ließen  sie  den  schutzgattem 


:dbvGoügIe 


94  VI,  106 

(■llcn,  die  thor  xmchlageD  nnd  dieBelüigen  Me  fshra  nad  erlegen. 

Alto  war  HaiiDibals  braten  mit  seinem  eigeqen  scliroaltz  begoßen. 
FQehs,  die  mehr  den  ein  Bchoee  gebeut, 
DeB  wKidmanns  strick  Dicht  bald  vertetxt, 
Frist  Belba,  da  er  andre  mit  betit. 

[124]    106. 
Lob  Seipionis  l>escbeidenbeit. 

Von  der  Rßmer  wegen  mit  dem  kOnige  Nnmidi«  Syphace  bOiid- 
nos  and  vereyn  zn  roacben,  fnhr  derhalben  Scipio  ab  tca  Ken  Gar- 
thimo,  das  gerlcbt  gegen  dem  land  Af^ica  tLberligt  nnd  das  meer 
daselbst  fast  eng  ist,  nicht  mehr  denn  mit  zwe;eu  galeen  zo  ge- 
meldtem  könig.  Es  begab  sieb  aber  von  ungeschickt,  dali  Uastrabal, 
Gisconis  söhn,  desselbigen  tags  ancb  mit  fünff  schiffen  von  Cartbago 
ZQ  dem  könig  Sypbaci  gefertiget  und  kommen  was,  freundschaflt  bey 
ihm  zn  suchen  und  zu  machen.  Also  stunden  beyde,  der  iUmer 
nnd  der  von  Carthago  scliiff  in  dem  port  oder  baffen,  und  het 
Hostrubal,  nachdem  er  mehr  schiff  und  volck  hett  denn  Scipio,  gern 
etwas  gegen  ihm  vorgenommen.  Aber  Syphax  was  darvor  und  wolt 
es  nicht  gestatten,  sondern  het  ein  frewd  darob,  daß  der  zweyer 
mficbttgsten  bottscbafften,  die-der  zeit  auff  erden,  einsmals  zu  ihm 
kommen  waren  und  seiner  freundschafft  begerten.  Darumb  ließ  er 
tie  beyd  beruffea,  an  sie  b^gerende,  daß  sie  ohn  haß  mit  einander 
reden  nnd  ihre  feindtscbafft  dißmals  aaff  ein  ort  stellen  wolten; 
intwort  Scipio,  er  bette  keinen  eygenen  haß  zn  Hastmbiü;  ihn 
gezieme  aber  auch  nicht,  sonderlich  gespräch  mit  ihm  zn  haben, 
denn  seinethalb  er  nichts  mit  ihm  außzurichten ;  was  denn  die  stadt 
Rom  antrefT,  stflnd  ihm  nicht  zu,  daß  er  ohne  wißcns  des  rahts  xn 
Rom  viel  red  mit  ilim  darvon  solt  halten.  Begeret  demnadi  der 
kOnig  Sypbax,  daß  sie  beyde  an  seinem  tisch  die  mahlzeit  mit  ihm 
halten  wolten,  das  ließ  Scipio  zu.  Da  man  nun  zu  tisch  kam,  kflndt 
sieh  Scipio  mit  lieblichen  wor[l25]ten  und  geberdeii  also  gegen  den 
könig  und  Hastrubaln  erzeigen,  gegen  iedem  wie  sich  gebllrt,  daß 
sie  ab  ihm  groß  verwundern  betten,  wenn  er  war  so  gespräch  nnd 
von  leib  so  wol  gestalt,  daß  sie  alle  bedeucht,  sie  betten  lustigen 
mann  nie  gesellen.  Bammb  Hastrubal  sich  gegen  den  seinen  ver- 
lauten ließ,  er  wolt  sich  seines  nnfolls  desto  weniger  beecbwftren 
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oder  verwundern,  sintemal  er  gegen  einem  so  tbewren  mann  den 
Bi^  vprlotiren,  er  fOrcbt  aocli  Cuthago,  denn  ibm  were  nicht  nobt 
EH  bedencken,  wie  sie  Uispnnien  wider  erobern,  sondern  auch  wie 
sie  die  stadt  Carthago  und  das  land  Afirica  vor  einem  solchen  msitn 
behalten  möchten. 

Feindlich  angriff  nnd  gute  worl, 

leglEcb  gehen  an  seinen  ort, 

Wera  nmbkefart,  liompt  dest  minder  fort. 


Scipio  stillt  und  strafft  die  mentmaclier. 

Darnach  liel  Scipio  in  schwere  In-anckheit,  darvon  das  gerOeht, 
aacb  menschlicbf-r  gewonbeit,  das  solche  ding  nicht  allein  wie  sie 
an  ihnen  selbs,  simdem  allweg  es  etwas  grdÜers  machet  und  viel 
darzD  legt,  erschalle,  nnd  an  manchem  end  in  Hispanien,  wie  er  er- 
tödt  were,  f&T  gewiß  gesagt  und  anßgebracht  ward.  Darvon  ein 
große  anffmbr  von  feinden  und  freunden  in  diesem  land  entstünde, 
nad  wa  die  mUire  war  gewesen,  were  den  Rftmern  ein  mercklicher 
Unfall  begegnet.  Denn  neben  und  unter  diesen  aaffwegnogen  entpOr«t 
ücb  ihr  eygen  volck,  so  sie  jenseit  dem  waßcr  Ibems  bey  einer 
Stadt,  Sacmne  genant,  bey  8000  starck  ihr  l&ger  hetteii,  die  lande 
dahemmb  fQr  ombsi^lagen  ond'[12(i]  abfall  zu  vei-bUten;  solche, 
weil  sie  gewonet  waren,  in  kriegen  viel  zngewiqnen,  waren  des  lang 
friedsamen  stillliegens  ttberdrußig  nnd  mutwillig,  wie  es  pflegt  zn 
icichehen,  worden.  Darumb,  da  sie  nun  hOreten,  daß  ihr  oherkeit 
■immer,  worffen  sie  zween  auff  von  den  geringsten  und  unacbt- 
barsteu  (tii  ilire  obersten  (ohn  zweiSel,  die  sie  nicht  fOr  groß  achte» 
oder  zu  förchtsn  betten)  und  grieffen  also  an,  und  hielten  für  feinde 
wen  sie  wollen,  nnd  großen  Übermut  begiengen.  Da  nun  Scipio  von 
seiner  kranckbeit  wider  genaß  und  auffkani,  veruam  er,  was  sich 
nnter  deß  von  freunden  und  bun dt s verwandten  begeben.  Und  wie- 
wol  er  sieb  fleißigt,  seiner  untergebenen  kriegsleut  raebr  hnld  denn 
torcht  zn  haben,  gedacht  er  mancberley  und  auch,  daß  gleiohwol 
diese  ding  also  ohne  straff  hinpassieren  zu  laßen,  keinen  fag  liette; 
doch  es  auf!  weise  zu  leni^en,  daß  nicht,  da  er  zu  streng,  es  ein 
newen  rumor  gebieret,  so  diese  acht  tausendt  zu  den  andern  auff- 
rührischen  sich  geselleten.    Schickt  er  derhsiben  etliche  verBt&ndige 
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kiiegdenle  zo  ihnen,  die  sie  von  ihrer  Tergrfkßten  sehidlkliM  w»jnmg 
mit  gute  und  TcrtröitaBg  ädpionia  gDftd  weodeteB  und  uwftaB, 
daß  tie  B,aS  einen  genenten  tag  be;  ihm  zu  New  Corthago  aakoai- 
men  ond  ihre  anßstendige  besoldnog  empfiüien  soltea.  Wl«  du 
geschähe,  ihm  die  mentmacher  und  die  fürnemea  ridlingafShnr 
eygeDdtUch  benamset  und  bekannt  gemacht,  gab  er  dreien  andani 
hanptlenten,  die  er  vor  bey  sich  gehabt,  befebl,  daft  sie  kttnffUgeB 
morgen  m  einer  stand  und  lagleich  umbschlagen  lieOm,  anffimseTn, 
als  auff  BonderUeheu  bescheid  sie  zn  verfichiclien.  Und  da  de  unter 
die  drey  stadtpforten  kamen,  still  hielten  und  [127]  keinen  menaebeB 
biß  auff  weiter  abschaffen  anß-  oder  einzugehen  vergönneten,  warten 
•ölten.  So  het  er  auch  verschafft,  daß  die  hanptsacher  in  besonder« 
gewiße  nnd  bequeme  logamenter  furirt,  und  nnterdeß  zuarnmen  nnd 
auch  also  in  des  profbsen  gewalt  angenommen  nnd  hraofat  wordca. 
Dieser  waren  bej  dreyßig  oder  riertsig.  Derwegen  da  die  acht 
taosendt  auch  gerflst  znm  anßmg  gehorsamlich  erschienen  anff  dam 
plats,  da  dem  Sdpioni  ein  hoher  stael  auffgericht,  nsd  da*  ander 
kriegsvolck  ihnen  lurfickstehen  sahen,  aaoh  ihrer  Termeynten  baapt- 
leat  mangelten  und  derer  geftngnas  ihnen  zn  verstehen  geben,  war 
ihnen  höhn  zur  sachen,  auch  von  der  langen,  ernsten  rede,  so  Sdpio 
der  foliJherr  zu  ihnen  thet,  schamroth  stunden,  beweget,  daß  sie 
alle  gnad  begerten  und  zusagten,  sie  volten,  wiriiin  man  sie  gega 
feinden  fahret,  willig  folgen  nnd  wiederbringen,  oder  ihr  leben  dar- 
tkber  zu  laßen,  was  sie  mißhandelt.  Also  hießSdpio  der  mentnadier 
fttnff  und  dreißig  gebunden  hervor  fahren,  sie  erat  nit  ruthei 
schlagen  und  darnach  enthaupten.  Nam  als  denn  die  aofattaaaendl 
in  eyd  und  ließ  sie  Ihm  von  newen  schweren,  nnd  iederman  In  aein 
qoarüer  nnd  losament  ziehen.  Quod  sepe  male  pnllolat  necasse 
quod  et  BSpins  saccidatar. 

Wils  boß  hoch  wachsen,  ist  das  best, 
Daß  maos  zur  krafft  nicht  kommen  U*t; 
Bilfft  Bflß  Dicht,  das  sawr  gar  suflrott, 
Sonst  wird  das  gut  auch  mit  eu  spott. 
Und  weil  ieds  sich  ihm  aelbi  gellebt, 
Prov.I8.SO.    Auch  niamaod  ihm  lelbs  unreoht  gibt, 
Obs  zur  redstellung  Iiommen  wil, 
Sein  aoflred  sey  klar  und  Sabril. 
[,12S]    Prüm  ist  mit  fleiß  darauff  zu  sehn, 
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Vtß  ofau  Mbad  m6g  nutsbari  geachehn. 
Wu  emates  Iftuff  nicht  magit  erieicheo, 
Muitn  mit  TOrtheil  saufft  erschleichen, 
Der  Scipio  tbet  auch  dergleicheo. 

108. 
Q.  Fftbii  Haximi  disBaasorit  et  dehorUtoria  oratio. 

Darinaen  er  ein  fast  lang  gesi^wAtz  vorlier  pramitUrt  and  ihm 
■elbs  gebUen  gratalieret,  von  Beinen  bisber  gutea  nutzbaren  ratb* 
sdiUgen  and  gefohrten  kriegen,  allea  dabin  geriditet,  was  er  her- 
a$A  dismudiri  desto  grAfier  aatboritet  gewinne,  nnd  der  zng  in 
Aftictm  iD  UtnD,  dem  Sctptoni  abgeschlagen  «erde,  daramb  folgt 
er  nnd  sagt:  Darumb,  wertfaer  Scipio,  solt  da  nnd  anders  nicht 
dafür  haben,  ob  ich  raht  oder  red,  das  dir  nicht  gefällig,  daß  ei 
anU  n^  oder  Unwillen  (deren  ich  keines  zn  dir  bah)  geschehe, 
Modem  allein  von  des  gemeinen  nutzes  wegen,  den  ich  itzo  wi« 
IUI  w^  ansehe  nnd  bedencke,  nnd  mich  davon  niemand  weisen 
oder  f&bren  laß.  leb  wolt,  daß  dir  deßgleich  auch  zn  sinn  nnd 
mnht  wer,  nnd  da(l  du  dein  eygen  ehr  nnd  lob  nicht  znm  vorder- 
sten bediditest;  die  werden  dir  dennoch  mit  meinem  raht  nicht 
benomen.  Getrawestu  nicht  ehren  genug  an  Usnnibal  tu  erjagen 
nnd  In  Italien  zu  erlangen?  Oder  meinesto,  daß  er  sO'gar  zn  ver- 
«ebten,  dafi  wir  nns  letzo  vierzehn  jalir,  mit  nnserm  nnd  der  Stadt 
Kom  großen  schaden  nnd  Verlust  au  leut  nnd  gut,  kammerlich 
aoffenthalten  haben?  Ist  der  scliad,  den  wir  bey  dem  waßerTrebia, 
bcy  dem  see  Trasimeno  nnd  ad  Cannas  genommen,  (dessen  wir  noch 
tiglid)  ersenfftzen)  so  ring  von  dir  geachtet?  [129]  Laß  dich  be- 
ntgen,  daß  dn  Ihn  saß  Italia  vertreibest.  Es  ist  ein  verkehrt  ding, 
andere  land  zn  gewinnen,  so  da  das  dein  nicht  gesichert,  nnd  die 
feind  darinaen  ligen  hast.  Mach  uns  vor  den  frieden  in  Italia,  ehe 
dn  andere  land  unterstehest  zd  nöhten.  Oder  meinstu  höhern  preifi 
von  andern  landen,  denn  von  Italien  and  deinem  vatterland  zu  er- 
langen? Das  kan  nicht  seyn.  Wenn  Hannibal  aaß  Italia  vertrieben 
iat,  denn  so  gedenck  Affricam  zu  bezwingen.  Es  gebOrt  sich  nicht 
das  binden  vornen  zn  setzen.  Qedenckstn  nicht,  wie  wir  von  staten 
nnd  langen  kriegen  an  leat  und  gat  abgenommen,  nnd  der  gemein 
■eckel  und  vorrath  gantz  dardufch  ersogeu  nnd  gelilrec  sey?  Es 
ist  in  nnserm  vennftgen  nicht,  so  große  hanffen  eines  jahrs  in  IIa* 
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lien,  Hispanien,  Sitilik,  Sardioien,  GallU,  Aacedonis  nnd  «Ddero 
landen  zn  halten  und  versolden.  Wer  «il  uns  lent,  wer  wil  uns 
profiant,  schiff,  silber  vnd  gold  geben,  daß  wir  dem  alleD  genag 
than  und  daran  kein  mangel  sef?  Wie  (das  die  gStter  wenden 
wollen  nnd  mein  mnnd  erschrickt  za  sagen),  ob  ans  Hannibal  aber- 
mals, als  vor,  obliegen  wttrd,  (denn  was  nicht,  kan  noch  geschehen) 
was  sollen  wir  uns  trösten?  Sotten  wir  denn  nach  dir  genAffricam 
schicken?  Uejnsta  ob  es  uns  nicht  in  lang  oder  zu  spU  wUrd? 
Hannibal  hat  einmal  die  schaotz  fibersehen,  daß  er  nicht  stracks 
nach  der  schlacht  filr  Rom  gezogen  ist;  es  wird  vielleicht  sieht 
mehr  geecbebeo.  Baw  oder  trotz  nicht  daranff,  mein  Sdpio,  öaA 
dir  glOck  keinen  tnck  oder  wieder  Wertigkeit  bewiesen  hab  oder  mag. 
Dein  vatter  und  vefer  die  Scipiones  sollen  dir  exempel  geben, 
daß  sich  anff  glQck  nicht  ist  zn  verlaßen,  daß  man  denen  von  Hi- 
spania  oder  Äfirica  nicht  zn  viel  vertrawen  soll.  Haben  sie  nidit 
auch  groAen  rahm  [130]  in  Hispania  erlangt?  Wenn  hat  es  sich 
verkehrt?  Do  sie  ihr  vertrawen  nnd  hoffen,  nicht  allein  an  die 
Römer,  sondern  auch  anff  die  Celtiberos  von  Hispania  und  frembd 
lent  gesetzt  haben.  Ueynstn  daß  Syphax  nnd  MassinisEa  nicht 
lieber  selbs  herren  in  Affrica  sein  wolten,  denn  daß  sie  es  dir  oder 
den  Römern  gönneten?  Wo  sie  aber  das  nicht  zuwegen  brii^n 
mögen,  seind  sie  dennoch  lieber  iemand  ihrer  uaüou  denn  einem 
frembden  unterworffen.  Ich  sag  dir,  es  ist  nicht  sdierti,  in  ein 
firembd  land  zu  zieheu.  Mir  wOrd  des  tags  gebrechen,  solt  i<it 
sagen  nnd  erzehleo,  wo  nnd  wie  Qbel  es  vielmalil  gerahten  ist.  Da 
würdest  auch  leut  in  Affrica  finden.  Et  ist  in  Hiqiania  deOgleichen 
nicht  gewesen,  da  da  viel  stftdt  nnd  leut,  die  den  Römern  gut«  ge- 
gönnet, die  deiner  vordem  und  deines  namens  freund  waren,  fan- 
den hast.  In  Affrica  aber  wirstu  nicht  anden  sehen,  denn  alles 
feind.  Du  bedarffst  Sypliati  oder  Massinissn  nlcbt  vertrawen.  Es 
ist  genug,  daß  du  Syphati  einmal  geglaubt,  aller  Römer  glflck  nnd 
heyl,  das  an  deinem  baapt  gestanden,  in  zweyen  schiffen  in  seine 
Verwahrung  gefCkhrt  hast.  Gewagte  spiel  gerahten  nicht  allwege. 
Han  helt  offt  in  einem  kleinen  den  glauben,  daß  mau  den  hernach 
in  einem  großem  betriegen  mag.  Halt  dich  nicht  fQr  deren  einen, 
die  da  wollen,  was  ihnen  nach  willen  gehet,  daß  mans  allein  ihr 
mannheit  und  vemunfft  sulegen,  wenn  es  aber  mißreth,  man  es 
nicht  ihnen ,  sondern  dem  glttck  zolegeu  soll.    Laß  abar  aejm ,  daft 
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da  aber  alle  hBapÜent  iiDd  kriegsverBtäDdigen  aerest,  welche  die 
Römer  ie  gehabt,  desto  mehr  dörffen  dein  ia  Italia.  Dann  daß  du 
Tcnneincst  Hannibal  dann  za  bringen,  daß  er  dir  inA&icam  nach- 
folgen mnU,  das  ist  angewiß.  Ob  es  aber  gesctiicht,  so  setzestn  es 
daranff,  daß  da  daselbst  mit  ihm  sdtlagen  und  [131]  Obeminden 
wöUst.  Und  befrembdt  mich  nicht  wenig,  was  vortheil  da  ge- 
deiu^est  daran  ku  haben,  lieber  mit  ihm  in  seinem,  denn  in  dei- 
nem vstterland  zu  schlagen ,  da  dir  von  der  Stadt  Rom  too  freun- 
den und  guten  gOnnern  viel  befstand  geschehen  mag,  dessen  du  in 
einem  frembden  landt  beranbt  bist.  Wie  angleicb  bistn  deinem 
ratter  gesinnet!  Der  sochte  den  feind  von  einem  end  zum  andern 
biß  er  ihn  aakain;  da  aber  weist  ihn  in  Italia  zu  finden,  da  er  in 
der  nUe  ligt,  und  wilt  ihn  in  Affrica  suchen,  oder  darzo  bringen, 
daß  er  dir  nachziehe.  Wammb  anders,  denn  dn  meynst,  dn  ha- 
best groß  ehr,  daß  du  ihn  an  eim  fremden  land  etc.  aberwQndest? 
Aber,  o  Se^oo,  da  sottest  zsvor  den  gemeinen  nutzen  ansehen  und 
bedencAen.  Es  stehet  an  diesen  lierren  und  vüttem,  was  sie  dir 
gönnen  oder  tnlaßen  wollen,  £s  ist  also  zn  Rom  herkommen,  daß 
die  consnles  das  römisdi  rolck  dahin  ffthren,  woliin  sie  wfillen,  son- 
dern wo  sie  der  raht  bescheidet  and  befehl  thnt. 

Ein  rhetorisch,  oral  ion 

Ist  mior  &b  der  alten  cron. 

FürWar,  ein  wolgestalte  red 

Ist  gottes  gab,  die  eim  muin  vol  steht, 

Torab  wenn  sie  geiteret  ist 

Mit  empbasi  und  Sosculis. 

Die  aber  darnmb  ist  gescbtnuckt. 

Daß  sie  ein  frembd  lob  onterdruckt, 

Derbslben  auch  viel  solcher  rencken 

Zusammen  raspelt  untero  bäncken, 

Deß  ist  ein  weiser  zu  verdencken. 


Defensifa  oratio  Scipionis. 

Za  dies««  reden  antwortet  Scipio  also ;  Quintos  Fabius  hat  im 
asiaag  semer  rsd  gemeldet,  [132]  wie  er  zweyer  ding  sorg  hab, 
datm  idi  einen  aolchen  mann  nimmermehr  het  thuren  beschuldigen, 
wo-w-M  Vit  seinen  ^gea  Worten  nicht  genwcbt  and  uii'  darzu 
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DTSEtdi  geben  bett.  Deoa  er  hat  seia  rabt  und  tbat  so  Itodi  erhebt, 
und  dos  idi  in  Hispania  begangen,  so  gar  vencht  und  verworffen, 
micb  also  reniidriget  and  versidit,  ala  ob  icb  zu  Jung,  iij<At  weitb 
oder  genug  sey,  mit  dem  er  üch  einlegen  oder  bekttmmern  sOlL 
Da  tber  sein  red  im  grand  vennerckt  wird,  findet  nuui,  daß  er  un 
meisten  anff  cwey  ding  lendet :'  das  ein ,  wie  sorgfeltig  mein  TOf 
nemen  sey,  das  ander,  das  ich  mein  eygen  lob  and-ebr  sadi,  Dod 
den  gemeinen  nutz  nicht  ansebe  oder  achte.  Und  redet  von  ien 
ersten  also,  als  ob  er  nicht  allein  den  gemeinen  nntz,  ssiidern  aocb 
mein  eygen  person  darnuter  bedenck,  so  er  mir  rahtet,  dafi  iofa 
micb  nicht'  anff  das  gelQck  verloAen ,  oder  gewagte  spiel  ^ffnemen 
soll,  deßen  ich  billich  danekbar  wer,  wo  ich  sehe  oder  erkennet, 
da&  anU  solcher  gater  meynung  geschehe.  Wober  aber  kompt  aod 
nrsacht  die  newe  fbrebt  nnd  sorg  in  Fabio,  darauff  er  seine  ai^a- 
menta  gegrttndet  and  von  meinetwegen  emf^igen  bat?  Wo  was 
die  sorg,  da  idi  von  erst,  ein  mann  von  vier  und  zwantzig  jabren, 
micb  wagt  in  Hispaniam  zn  ziehen?  Wer  trog  sorg  fOr  mich,  da 
mein  ratter  nnd  vetter  erschlagen,  und  die  von  Cartbago  vier 
großer  hauffen  kriegsvolck  ledern  an  besonderu  Ortern  Uegenr  bet- 
ten? Da  land  und  leut  von  den  Römern  abfällig  worden  und  nie- 
mand mehr  trost  oder  hoffnuug  bett,  daß  man  dasselbig  land  wie- 
deramb  erobern  m6cht?  Auch  in  der  gantzen  Stadt  Born  niemand 
fanden  ward,  der  sich  des  znge  oder  befebl  anterwinden  wolt?  Fa- 
bius,  da  war  ich  alt  genug,  da  war  mein  voniemen  niclit  geföhr- 
licfal  [133]  Meynet,  ich  seit  mich  mit  der  Qbnng  und  den  jafaron 
gebeßert  haben,  so  wiltn  weniger  glauben  ietzo  denn  dazumal  anff 
mich  setzen.  Ich  bin  nicht  der  meynmig,  daß  es  bedenckllcb  seye, 
letzt  in  Affricam  denn  selbiger  zeit  in  Hispaniam  zu  ziehen.  Den 
Carthaginensem  seind  i)ir  besten  obeisten  und  kiiegsleut  gefangen 
und  erschlagen;  ihr  macht  iiat  grüQlich  abgenommen,  dessen  sie  sich 
nickt  leiclitlich  mögen  erbülen.  Syphax  nnd  Hassinissa,  anff  die 
sie  ihren  trost  gesetzt  haben,  seind  von  ihnen  gewichen,  und  mag 
nichts  belSers  seyn,  denn  sie  (die  weil  die  foi-clit  nnd  schrecken  in 
ihren  bertzen  steckt)  zu  aberziehen,  sintemal  das  geschrey  der  Rö- 
mer ist.  Aber  Fabina  wil  ihnen  ein  jähr  frist  geben;  «arnntb?  Daß 
sie  sich  unterdeß  mit  ihren  anstoßen  berahten  und  ander  bfllff  mehr 
erlangen  mögen,  so  man  sieht  und  darfSr  hat,  daA  wir  mit  nawU 
kriegeu  hiß  und  trfig  seyn,  und  uns  Hannibols  in  ItaUeu  licht  er<- 
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wehren  nOgeii.  Nnti  mefot  Fabins,  Ich  welle  In  Italien  fliehen  and 
ligen  laßen.  Es  wer  nicht  so  g&r  frembd,  daß  ich  ihn  ein  Jahr  lie- 
geo  lieS,  da  er  vor  Fabio,  der  seine  thaten  doch  so  hoch  erhebt, 
Tierzehen  jähr  blieben  ist;  wil  er  so  hoch  achten,  daC  er  an  den 
bergeii,  da  er  nmbber  krodi,  das  römisch  kriegsvolck  lange  zeit 
hin  nnd  her  schlept,  and  doch  nichts  endtlich  gegen  Hannibal  vor- 
genomroeii  hat.  Seind  ihm  etliche  schlacliteit  gerahteo,  ist  Hanni- 
bUs  schaden  ßlr  nichts  xo  achten  gewesen,  und  man  dessen  an  den 
«einen  nicht  mercken  mögen.  Oder  ist  es  so  dapffer  zn  erheben, 
M  Fabins  die  stsdt  Taretitnm  ihnen  mit  verrütherey  hat  abgesto- 
l«n?  Hag  ihm  nicht  gleichen,  daH  ich  die  Stadt  New  Carthago  in 
Hispania  erstes  tages  ich  darvor  kam,  ritterlich  gewonnen  hab.  Aber 
mein  meynnng  ist  nicht,  daß  ich  [134]  mein  eygeti  that  erhöhen, 
ud  eines  andern  niderdrOckeii  wöIJ.  Mag  ich  Fabio  (als  er  meynt) 
in  ritterliclien  saclien  nicht  in  gleichen  stehn,  so  wil  ich  jnnger 
Dunn  doch  dem  alten  mit  reden  obligen,  der  bescheidenheit  se]'n, 
nnd  mich  andere  schelten  oder  loben  laßen.  Es  findet  sich  an  der 
that  nnd  wercken.  Gnte  werck  loben  sich  selber.  Aber  idi  laß 
midi  ie  hednncken,  daß  der  kneg  mit  mehr  nutz  in  Affrica  denn 
in  Ttalia  za  treiben  sey,  and  daß  man  mit  nichten  Hannlbal  anß 
ItBÜB  bringen  mOg,  denn  so  er  höret  nnd  mcrckt,  daß  sein  eygen 
Tttterland  in  nöhten  ist.  Tertrawet  mir,  ihr  herrlichen  vätter,  hab 
ich  Tier  obersten  der  von  Carthago  mit  aller  ihrer  macht  in  Hispa* 
Dia  ofFt  bestritten,  Qberwanden  nnd  anß  dem  land  getrieben,  ich 
will  ihnen  in  Affrica  so  drang  thnn,  daß  sie  auff  der  noht  Hannibal 
anß  Italia  abfordern  sollen.  Wir  haben  Hispaniam,  Siciliam  and 
Sardiniara,  die  ans  darzu  dienen.  Es  ist  nicht  so  sorglich,  als  es 
Fabins  machet  in  Affrica  (als  er  meinet)  ein  frembd  land  zu  reisen. 
Es  ist  vor  Zeiten  all  ander  ding  wol  nnd  Abel  gerahten,  nach  dem 
den  dingen  lent' zugeordnet  nnd  vor  gewesen  seyn.  Ich  hab  viel 
Sachen  begangen  und  erfahren,  und  wil  mich  der  frenndtschnfft  die 
ich  mit  dem  kOnig  Syphax  und  Massinissa  gemacht  habe,  also  fiber- 
lieben,  daß  ich  dennoch  nicht  zn  viel  anff  sie  setzen,  nnd  mich  vor 
ihrer  untrew  wol  fristen  wil.  Lnßet  ench  niemand  von  diesem  zng 
wenden.  Italia  hat  lang  gnng  gebmnnen;  ich  wit  es  mit  gottes  hQlff 
iuxa  bringen,  daß  Affrica  anch  brennen,  daß  Italia  mhig  wird  nnd 
der  krieg  sein  hanpt  in  A^cam  wenden  mnß.  Were  es  so  sorg- 
M  in  frembde  land  zn  ziehen,  Hannibal,  den  ihr  far  ein  klngen 
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krieKsmann  acbtet,  {185]  bet  nidit  Affiica  und  Hiipaniun  verlaficD, 
nnd  were  so  eioe  weite  reiß  aber  anwegaam  Und,  waOer  und  ge- 
birge  in  Italien  zogen,  da  er  von  niemand  hOlff  oder  bejrstand  ha- 
ben mOdit.  Hat  er  in  Italien  fanden,  die  sich  an  ihn  ergeben  haben, 
ich  wil  in  Affrica  finden,  die  sich  an  die  BOmer  ergeben  sollen. 
Die  von  Carthago  haben  ihren  roff  in  Hispania  verlohren,  was  sie 
wehrlicher  lent  gehabt,  seyn  daß  mehrtheil  mnbkommen.  Da  man 
ihnen  nicht  mhe  last,  so  mögen  sie  sich  nicht  erholen.  Niemand 
wird  sich  ihrer  lialten.  Glaubend  mir,  Affrica  ist  nicht  mehr  mir 
geringer  denn  Hispania,  da  ich  dahin  kam,  sie  za  gewinnen.  Hat 
sie  einer  von  Carthago,  bc;  «Her  der  Bdmer  macht,  dfirffen  in  Affrica 
und  Hispania  erheben  und  in  Italien  ziehen,  were  es  immer  ein 
sohand,  daß  niemand  unter  den  Römern  so  viel  hertzeos  trüg  and 
fanden  wOrd,  dali  er  bey  der  von  Carthago  gebrochener  macht,  so 
ihm  Hispania,  Sicilia  und  Sardinia  heliilfflicli  weren,  dOrffte  in  Affri- 
cam  ziehet).  Es  wird  auch  anff  ihm  nicht  so  viel  kosten  tragen ;  ihr 
habt  mir  voimals  in  Hispauiam  weder  silber  noch  gold  gesendet, 
den  hanffen  damit  za  besolden ,  sondern  ich  hab  mehr  denn  einmal 
ewer  Schatzkammer  und  gemeinen  vorraht  von  Hispania  aaß  ge- 
schickt, viel  gnts  und  ge&ngene  her  in  diese  Stadt  geschickt.  Hoffet 
es  sol  letzt  auch  geschehen.  Ich  wil  den  gemeinen  nutz  nicht  allein 
verachten,  oder,  als  Fabius  meynt,  diese  löbliche  stadt  mit  feld- 
zflgen  viel  beschweren.  Wagt  so  viel  gnts  an  midi,  die  schiff  za 
rflsten  nnd  profiantieren ,  ais  ich  von  Hispania  hergesclüekt  bab. 
Erlaubt  mir,  die  ich  mit  mir  hergebracht,  und  die  vormals  in  Si- 
cilia, Bardinia  und  Hispania  ligen,  nnd  wer  mit  gutem  willen  [136] 
mit  mir  ziehen  wil,  ich  wil  euch  nicht  mehr  zumuten  oder  von 
euch  begeren.  Daß  aber  Fabius  meint,  ich  suche  mein  eygen  ehr 
und  lob,  wil  ich  ihm  das  bekennen,  (doch  von  gemeinem  nutz  nnge- 
scheidei))  daß  ich  solchs  nicht  beßer  w(;iß,  denn  bey  dem  gemeinen 
zu  erlangen.  Ich  halt  es  auch  darfDr,  daß  einem  ieden  adelichen 
gemoht  nach  ehren  und  lob  zu  ringen  und  za  stellen  gebühre.  Da- 
rumb  Fabius,  beger  and  stell  ich  nicht  allein  in  ritterliohen  soeben 
das  best  zn  thnn,  sondern  wo  ich  mOcht  deinen  namen  za  über- 
steigen, and  wolt,  daß  wir  der  bttrger  viel  betten,  die  seltnen  sinn 
nnd  gemüht  trügen  und  den  Worten  gleich  theten,  ich  hofFt,  es  soll 
der  Stadt  Rom  nicht  Übel  bekommen. 

So  weifiheit  einen  alten  dert, 
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Vielmehr  ein  jungen  promofirt. 

Die  inng  Ut  zwar  ein  thewr  gacbefft, 

AnzoieigcD  des  hertzens  krlfft, 

tJnd  d«BieD  inperltchen  feiet; 

Dramb  auch  dei  hertzens  dolmetsch  heißt. 

DJB  zung  und  Bein  mithQlff,  der  mund, 

Erkllren  qdb  des  herUeas  grond, 

Und  bringen  weißheit  an  den  Ug, 

Die  sonsten  nocl)  Terborgen  Ug. 

Orationes  and  die  red 

Seind  ein  bildnus  nnd  contrafet 

VerstandB,  der  noch  im  hertzen  war. 

Uns  dann  zn  machen  offenbar. 

Solchs  mit  einander  obaervirt, 

Und  seiner  zeit  accommodirt, 

ObD  nutz,  glanb  mir,  nicht  bleiben  wird. 

110. 
Von  der  R&mer  danckbarkeit. 

In  welireDdem  krieg  mit  den  von  Cartbago  kam  bottschaSt  von 
der  Stadt  Saguntura,  [187]  (in  Hispania  gelegen)  welclie  vor  kortzeu 
jähren,  daromb,  daü  sie  in  der  BOmer  freundscbaffl  daniab  ver- 
barreten,  von  Haiinibal  gewonnen  and  gantz  verderbt  norden, 
bracltten  etliche  Carthaginenser  mit  sich,  and  eine  groQe  menge 
Silber  nnd  gold,  das  sie  bey  den  gefaDgenen  gefunden.  Solches 
lieferten  sie  dem  römischen  raht,  berichtende,  wie  sie  diese,  als  der 
von  Carlbago  bottschafft  in  Hispania,  wann  sie  im  Und  umbgeritten, 
kciegsvolck  vrieder  die  Bßmer  zo  bestellen  und  anzanemeii.  Dessen 
danckt  ihnen  der  rabt  amb  ihre  trew  and  guten  willen,  den  sie 
zn  den  Rttmern  trogen,  befahl  ihnen,  sob^s  gelt  selbs  zu  behalten 
und  mit  sidi  nach  lieimen  in  ibr  Stadt  zu  bringen.  Begabten  dar- 
neben die  gesandten  iederm  besondera  gantz  reichlich,  nnd  fertigten 
eie  wieder  nach  heimeii. 

Die  trew  sejn  wOlla  and  es  beweisen, 

Uud  nicht  wie  ein  poliertes  ejsen. 

Sind  ebren  werth  and  hoch  zu  preisen. 

Und: 
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Den  nnserthalb  sdikd  sngewendt, 
Man  %ieb  thaen  danckb&r  erkeot. 


111. 
Ton  Hannibtli  abiDg  bdD  Italien. 

IndeO  was  sncb  eio  bottachafft  zu  BannlbBi  kommen,  die  ihm 
ta  erkennen  gab,  wie  der  von  Cartbago  sach  also  gesubaffen,  daA 
sie  nicht  mehr  nmb  Italia,  Uispanta  oder  frembdu  land  kriegten, 
gondern  in  großen  sorgen  stünden,  daQ  Eie  ihr  land  und  stadt,  vo; 
er  ihnen  nicht  zn  lifllff  kfijn,  verlieren  [138]  würden.  Danirob  were 
des  rahta  und  des  gantzen  volcks  Tun  Carthagc  meynnng,  daß  er 
mit  aller  macht  auffbrechen  und  ihnen  za  liQlff  kommen  solt;  wann 
aller  trost  des  lands  und  der  Stadt  anfi  ihm  und  Mago,  zeinem 
bmder,  stQnd,  der  ancb  al^efordert  und  ietzo  auff  dem  heinmehen 
were.  Da  Hannibal  diese  Werbung  höret,  ward  er  ^t  nngednltig 
und  zornig  in  ihm  selbs,  und  fahret  eine  große  klag  aber  die  tod 
Cartbago,  von  denen  er  mehr  denn  von  den  ROmern  aberwunden 
were,  und  wo  er  noch  mit  gelt  und  voick  nicht  gebrechen,  bette 
er  hoffoong,  Scipionera  ehe  auß  Affrica,  denn  er  ihn  anß  Italia 
bringen  soll,  etc.  Erseufftzet  er  und  schoßen  ihm  die  trSher  in  die 
angen  und  sprach:  0,  es  wird  mein  vatterland  nicht  so  sehr,  als 
Scipio,  mein  mißgönner,  erfrewet!  Das  ist  es,  was  Scipio  gesucht 
und  begeret  hat;  darnmb  er  stoltzieren  wird.  Nun  ist  alles  nmb- 
sODSt,  das  ich  in  Italia  ie  begangen  hab.  Was  hilfft  mich,  daß  ich 
von  mir  und  meinem  ktiegsTolck  die  B&mer  in  dreyen  feldsdilach' 
ten,  mehr  denn  hundert  tanseudt  ersdilagen  seyn.  Wehe  mir,  daß 
ich  damals  niclit  den  necbsten  vor  Rom  zogen  bin!  Da  es  aber  ie 
nicht  anders  geseyn,  must  er  seinen  willen  dareinsetzen,  schiffet 
also  trawriglich  dabin,  als  er  bey  sechszelien  jähren  in  Italia  ritter- 
lich gefochten,  und  den  ROmem  großen  schaden  gethan  bette.  Cnd 
als  er  von  land  stieß,  sähe  er  offt  Italien  weinend  an,  und  findet 
man  kaum  einen,  der  so  leidig  nnd  bckOmmert  von  seinem  vatter- 
lAnd,  als  er  von  Italien  gescbeideu,  etc. 

Marce  Fabi,  was  sagstu  nun? 

Solt  Scipio  auch  mehr  was  thnn? 
[1S9]    Wie  dflnckt  dich,  ist  er  nocb  zu  jung, 

Thut  er  sein  werten  nicht  genang? 

Uarumb  schweig  stiU,  IbA  jetzt  so  gebn, 
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6u  bald  wiratD  vu  grOftert  ubo, 
IMn  uldiuli  lual  darait  sa  «opffeB; 
£)br«iileat  lenmand  eo  berupffea 
HaBtD  Tiel  j^tlen  ua  leyen  hopffen. 

112. 
Hannibal  schicket  kuDdachnSter  auD. 

Da  Bin  Hannibal  von  italia  hinweg  fahre,  gienge  ea  ihm  glftck^ 
lidi  Bnff  dem  meer,  and  kam  in  wenig  tagen  ni  land  in  Aifrica. 
Aber  ihm  bracht  man  eine  erachrOcklidie  boUachttfit  tkber  die  ander, 
irie  Carthago  nmb  und  umb  mit  kriegavolck  belagert.  Also  sdückt 
er  zam  enten  knndschaffter  and  apther,  die  ti<A  in  das  beer  Sci- 
pionis  als  fresnd  verfagen,  sein  eben  namemen  nnd  adit  haben 
Btdten,  was  ordnnng  man  darinnen  hielt,  aacfa  wie  ihm  abzubrechen 
were.  Denen  gluckt  es,  das  sie  in  das  lager  kamen.  Da  sie  aber 
m  viel  bin  und  her  giengen,  nnd  alles  besiclitigen  wollen,  wnrden 
sie  ah  argwAhirig  gefangen  und  vor  Sdtnonen  gefOret,  and  da  aie 
gefraget,  bald  bekandten,  wer  sie  nnd  waramb,  ancb  von  wem  ge- 
schickt, gab  ihnen  Scipio  etliche  zn,  sie  in  dem  gantzen  l^er 
iimbher  zn  föhr«n  und  ohne  forcht  sehen  zn  laßen,  was  sie  beger- 
ten.  Dod  da  üe  wieder  zn  ihm  liamen,  traget  er  sie,  ob  sie  sieh 
gnngsamlicb  besehen  betten,  and  sie  ja  sagten,  liefi  er  ne  entgel- 
tnag  oder  straff  ledig  und  wieder  znrOck  sicher  geleiten.  Wie  sie 
HUB  zn  Hanoibai  kamen,  nnd  er  sie  verhöret,  ward  er  von  ilirer 
■ag  nicht  bat  erfrewet,  wann  sie  von  Seipionis  wol  gerflsten  volok 
del^leiclten  sie  in  Italien  [140)  nicht  gesehen,  anch  von  der  holff, 
so  Ulm  zukommen  were,  nicht  gnugsam  sagen  kftnten,  etc. 

SDDdBebaffl  der  notigitea  stQck  eio. 

So  in  dem  krieg  mag  immer  sein; 

Deß  Scipio  dißmal  nicht  acht, 

Drumb  das  er  bat  den  feind  veracbt, 

Sondern  demselben  forcbt  einsteckt, 

Dem  diese  zeitnng  gar  nicht  schmeckt, 
..Und  viel  nacbdeDckeas  ihm  erweckt. 

113. 
Scipio  nnd  Bannibsl  halten  sprach  miteinander. 
Solche  leitHBg  seiner  knndackaSter,  wie  Termeldt,  war  Hannibal 
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nicht  nonders  orfrewet,  wlevrol  er  nicht  derglejcben  UkL  meht  dafi 
ihm  die  menge  oder  rllstnng  Sdpionis  allerdiBg  «chrecltens  bradite, 
■ondern  nnr,  daß  er  so  frej  was  and  die  seineD  fast  laften  du  Uger 
and  alles  beschaWen,  darauß  abzanemen,  daß  Sdpio  noenchrodiflii 
seioer  zokanfft  halber,  aadi  anff  sich  und  sein  volck  ein  groß  ver> 
trawen  setzet.  Also  da  er  hin  und  her  mancherley  gedodit,  ward 
er  zu  raht,  einen  betten  au  Scipio  m  schicken,  nicht  mit  ilim  sn 
aohUgen«  rielmehr  einen  Offentlidien  frieden  mit  ihm  za  mai^D  etc. 
Scipio  schlag  das  gesprAch  iiieht  ab ,  danimb  schilpten  sieb  beyda 
theij,  wie  in  der  Allen  branchlich  nnd  nOtig,  auch  iedera  daaefat 
redlich  lefn  am  bequemsten.  Also  da  nan  die  zwees  dorttige 
hriegsforeten  and  feldherren,  dergleichen  raaii  nicht  allein  ta  ihrer 
zeit,  sondern  auch  gejther  nldit  fanden  hat,  zosammen  kaaten  und 
einer  den  andern  ansähe  and  sich  ab  ihm  verwundert,  wolto  ein 
Zeitlang  ilir  keiner  anfataen  so  reden,  biß  daß  Scipio  da«  nacUliefi, 
Hannibal  als  der  elter  erst  anhab  und  redet  also :  [141]  Ist  es  tod 
BCtuokQug  der  g&tter,  daß  ich,  der  von  eraten  dem  römisäien  volek 
widenagt,  und  sie  zu  krieg  und  auch  darzn  bracht,  daß  ich  den 
sieg  offt  in  meinen  hftoden  gehabt,  nun  soll  und  muß  des  frieden! 
auch  erat  begeren ,  to  gönnet  idi  dir  Scipio  für  allen  BOmera  und 
frewt  midi  deß,  daß  du  der  seyst,  von  dem  idi  dai  beger.  £s 
wird  vielleicht  das  wenigste  seyn,  daß  dir  dienet  su  deinem  hoben 
preiß,  ehr  und  lob  darnach  du  ringest,  daß  Hannibal,  der  so  man- 
cfaeo  sieg  gegen  dem  r&mischen  volck  erhalten,  der  so  manchen 
hanptman  der  Romer  tkberwandan,  ietzt  kompt  ood  sieh  g^en  dir 
demütiget.  Es  soll  vielleiclit  also  sein,  so  ich  den  krieg  mit  deinem 
vatter  Public  Säpione  angefangen,  daß  Ich  den  mit  dir,  seinen 
söhn,  mit  gr&ßern  ehren  derRflmer  denn  der  von  Carthago  zn  end 
bringe.  Ich  wolt,  daß  die  gOtter  ungern  vUteru  and  vorderen  auch 
die  vernnnfft,  den  sino  und  willen  verliehen  betten,  daß  zum  frie- 
den geneigt  gewesen  weren,  and  sich  die  RAmer  mit  italia  und  die 
von  Carthago  an  Afirioa  betten  benUgen  laßen.  O,  was  verlust  und 
sdiadeus  weren  wir  za  beyden  selten  flberhebt  and  vertragen  wor- 
den I  Sicilia,  Sardinia  und  Hispania,  die  land  seind  es  nicht  werlh, 
daß  wir  za  bej-den  selten  so  mknclien  thewren  nnd  guten  mann 
verlohren,  und  einander  nmb  so  viel  lent  and  gut  gebracht  haben. 
Aber  geschehene  ding  seind  leichter  zn  schelten,  denn  za  verbeßem, 
Vir  Itaben  zq  beiden  tbailea  also  d«s  frenbden  btgeret,.daa  wir 
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täävr  mmb  du  anMr  kommen  iwrM.  Hau  bat  nich  vor  Born  and 
dkfa  tor  Carthago  getahen.  Nun  seind  diete  ding  all  in  unser  band, 
die  ROmer  seUea  ihren  Irost  aaff  dicb,  und  die  von  CarthaiO  aaff 
vidi,  weß  wir  beyda  uns  unter  einander  [141]  vei^leicben,  daa 
werden  Rem  und  Carthago  eingeben  und  bestätigen,  ja  nidit  ab* 
sddaben,  allein  ist  noht,  daß  vir  den  sinu  und  willen  znm  friede» 
babea;  meTnetbalb  wer  iob  dann  geneigt.  Ich  bin  von  einem  klwl 
au  ia  kriegen  erzogen  nnd  bab  ihn  viel  Unger  denn  du  getrieben^ 
and  laß  mich  bedOndcen,  idi  weiß  was  kriegen  anff  ttim  trag.  Uich 
hat  ^Ock  bin  und  ber  geworffeu,  letzt  erhöhet,  ietzl  ernidiiget,  uad 
laÖA  gelebfet  und  weiß  gemadit,  daß  ich  sehe  und  reratefae,  daA 
nieniand  sein  vertrawen  su  viel  anff  das  glttck  setzen  soll.  Es  ist 
nnstit  und  beharret  die  Iftng  bey  keinem  mensdten.  Dammb  wolt 
ich  aich  gern  deü  fleißen,  daa  midi  vemunfft  weiset  und  Idiret. 
leb  habe  aber  sorg,  daß  es  deinethalb  die  gestalt  und  meynnng 
Diebt  bab.  Du  bist  jnng  und  frOlii^,  es  gehet  dir  glficUich  and 
wol,  mernest,  es  werde  allweg  also  bestehen.  Uir  ist  schwa  mit 
dir  zu  bandeln  «eil  dich  glQck  nie  verrahret  oder  einen  tack  be- 
wieaeu  bat.  Darnmb  bedendtest  du  nidit,  was  uoEaUs  dir  noch  be- 
gegnen mOg.  Ich  weiß  wol,  wie  dir  umb  dein  hertz  ist.  Uir  ist 
aadi  also  gewesen,  da  icb  mit  deinem  vatter  bej  dem  see  Trasi- 
»eno  ein  feldtsdacht  hielte;  was  icb  da,  daa  bistn  ietznnd.  Da  ich 
Jung  war,  greiff  icb  alle  ding  nicht  altein  kecklidi,  sondern  gaati 
rarwegen  an.  Es  gieng  nnd  gerieth  mir  auch,  was  ich  mich  ddrfft 
naterstehen.  Glück  war  allweg  bej  mir  nnd  gedacht  nicht,  da&  es 
sich  immer  verkehren  oder  den  wiederfaU  gewinnen  Eolt.  Und  bet 
icb  fbm  dazumal  recht  nacbgedadit,  o,  was  großer  ehren  mOcbt 
idi  Curtbago  nnd  mir  selbs  erlanget  haben.  Waa  ricbtnng  meyneBlu, 
daA  ich  treffen  mOgen ,  da  ioli  ad  Cuina«  der  ROiner  so  viel  taa- 
sendt  todt  schlug?  Junge  leut  verfQlu'et  ihr  bochmuth.  Verliehen 
die  götter  der  Jugend  die  ver[143]uunfft,  daß  sie  nicht  allein  ge- 
dbchten,  was  ihnen  zu  banden  gieng,  sondern  was  ihnen  noch  zu 
banden  geben  mOcbt,  so  het  glQck  nicht  so  viel  gewtit  auf  erden 
und  wBrd  nicht  so  mancher  mann,  der  sieb  anff  glQck  verlest,  ver- 
fltbret.  0,  wenn  wir  wähnen,  daß  unser  glück  am  höchsten,  so 
stehet  es  am  allerärgaten  umb  uns!  Wiltn  das  nicht  bey  deinen 
Tordan  und  andern  lU^em  ein  exempel  nemen,  so  laß  iadi  micb 
dir  ein  beisyiel  seyn    des  guteo  und  bosen  gltlcki.     Du  mafst 
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nklits  befier  tbun  noch  fSrnemeD,  denn  diewei]  es  dir  glOddldi 
and  w(d  gehet,  dieweil  da  in  dein  grOsten  ehren  bist,  den  krieg 
mit  einer  ehriidien  ricJitong  and  accord  tum  end  bringen.  Nidit 
setc  dein  sach  aaff  einige  stund,  darinn  dir  g\tiek  verkehren  und 
Semen  mag,  was  da  ie  ehr  .und  kib  tn  wegen  bracht  hast.  Idi  sag 
dir,  es  wird  dir  nicht  so  ring  sngehen,  als  du  vennerneet,  da  wint 
aach  lent  and  wehr  auff  dieser  seiten  finden,  die  manchen  harten 
standt  getlian,  nnd  den  RAmern  offt  angesiegt  haben.  Was  wltto 
mehr?  da  hast  deins  vatters  nnd  vettern  todt  gerochen,  da  hast 
Hispaniam,  das  die  Römer  verlohren  betten,'  wieder  in  ihren  gewalt 
bracht,  und  vier  trefflicher  obersten  der  von  Carthago  dH^ofi  Ter- 
jagt,  und  bist  mit  großen  ehren  wieder  gen  Rom  kommen,  nnd  als 
dann  oberster  nnd  consal  worden.  Und  da  die  andern  Rflmer  nldit 
hertten  gnng  betten,  Italien  za  besdiirmen,  bista  in  Affricom  kom- 
men, Kwo  große  feldschlachten  schon  darinnen  erhalten,  nnd  den 
m&ehtigen  kflnig  Syphacem  gefangen;  andi  mich,  der  seebszehea 
jabr  in  Italia  geberscliet«  heraaß  geriHen  nnd  gezwungen,  daß  \A 
dir  in  Affricam  mnst  folgen.  Es  ist  gar  ein  kleins  nnd  wenig,  daß 
dir  noch  anßstehet  nnd  mangelt,  oder  das  dn  noch  erholen  und 
erwerben  magst.  Es  ligt  aber  an  dem  glück,  [144]  daß  dn  all  dein 
ehr  nnd  lob  in  einer  stand  veriierest.  Es  ist  nichts  nngewißers, 
denn  wem  die  götter  des  siegs  in  kriegen  gönnen.  Es  ist  dir  gar 
ehrlich,  dsH  da  nns  den  fried  gibst  nnd  znlaßest.  Ißt  was  ehren 
wir  sein  begeren,  ktutstu  selber  wol  ermeßen.  Es  stehet  zu  dir,  den 
frieden  zn  machen  nnd  zn  m&ßigen,  aber  der  sieg  steht  an  den 
gutern.  Ks  were  viel  billi(^er,  daß  dn  dem  fried  die  maS  gebest, 
denn  icb.  Ich  will  aber  das  auch  thon,  nnd  selber  vorschlagen,  daß 
dir  und  den  ROmem  mehr  denn  gleich,  nnd  nns  von  Carthago 
aachtheilig  ist.  Italia,  Hispanta,  Sicilia,  Sardinia,  and  was  insuln 
zwischen  Italia  nnd  Affrica  ligen,  alles  daramh  wir  gekriegt,  soll 
•wer  seyn.  Die  ROmer  sollen  sich  in  frembden  kOnigreichen  nnd 
landen,  so  ihnen  die  gottcr,  nnd  dem  land,  daß  sie  von  alters  ein- 
gehabt,  geniigen  laßen;  was  wiltn  mehr?  BenQgt  dich  nidit  an  dem 
allen?  Da  hast  vielleicht  entsetzen,  so  der  vorige  anstand  nnd 
fried  nicht  gantz  lauter  gehalten  ist,  es  wird  mit  diesem  anch  also 
geschrien;  es  liegt  viel  an  denen,  die  den  frieden  anffrichten;  was 
dir  Hannibal  znsagt  and  verspridit,  dem  gib  glaoben.  Bia  ich  vor 
ein  anäu^er  und  bandbaber  des  kriega  gewesen,  daft  er  nns  16 
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itlir  gevebret  hM,  ich  will  hhifai-ter  auch  ein  nnkcfaer  und  hand« 
lyttwr  seyn  des  friedeos.  Denn  ich  anft  veroanA  nad  langer  QbBng 
de*  ktiegs  tAe  und  erkenne ,  daß  nas  der  fried  oatzer  ist,  denn 
der  krieg. 

Sprich  hftlteD,  wie  es  allzeit  war, 

3o  ist  ei  aucli  noch  voll  geAüir. 

Oewifl  von  dem,  der  ei  begert, 

Man  derer  iwejer  eins  erAhrt, 

DaB  er  leim  gegentheil  au  Bckwadi, 

Oder  Terlengeniag  denckt  nach, 

Bis  dai  mehr  TOrtbeili  bringt  die  lach. 


[145J    114. 
Scipio  antwortet  dem  Hannibal.' 

Mich  bat  nicht  betrogen,  Hannibal,  daß  die  von  Cartbago 
allein  darnmb  fried  and  stillstand  begert  haben,  biß  sie  diob  von 
Italien  in  Äffricam  in  ihr  htUff  brecbUn,  and  da&  ibt  gemOÜi  nie 
mit  emet  oder  willen  zn  rechten  fried  geneigt  oder  gestanden  icjn, 
ond  spüre  es  nnn  vielmehr,  so  ich  an  deinen  klugen  Worten  bOr 
and  verniin,  daß  da  dem  fried  ein  oewe  maß  geben  und  alles  dessen, 
ms  vor  zwischen  uns  und  von  dem  frieden  gebandelt,  geschweigeB 
wUt.  Denn,  was.gibsta  den  Römera  zu,  denn  Hispaniam,  SicUiam, 
Sardiniam,  and  daß  sie  vor  in  ihren  hftnden  nod  gewalt  haben? 
Da  meinest  vielleicht,  dn  habst  der  vor  Carthago  angst  nnd  sorg, 
darin  si«  gestanden,  mit  deiner  zakuDÜt  niedergedmckt.  Steb«t 
dein  sino'  and  will  nicht  anders ,  denn  was  lieh  die  von  Cartbago 
Tomuüs  erbotten  nnd  nidit  gehalten,  und  mich  also  mit  listigen 
r&ncken  ambfUibren,  so  achte  ich  dessen  nichts,  nnd  bettest  das  ge- 
iprftch  wol  vermitten.  Die  von  Carthago  wißen,  wie  ich  ihnen  den 
brieden  vorgestellt,  in  dem  geschieht  von  mir  kein  endernng,  denn 
dafi  ich  so  viel  mehr  haben  wil,  das  rie  die  schiff,  die  sie  den 
Bömem  ia  dem  anstand  mit  grofiem  nnglaoben  nieder  gewarffen 
Bod  gepiflndert  haben,  fb-  allen  dingen  wieder  lieffern,  und  was 
dwanß  entwendet  nnd  genommen,  wiedn:  erstatten.  Du  haltest 
mir  vor  nnbestftndigkeit  des  gtOcks,  wie  ich  mich  nicht  dartnff  Ter- 
laßen  soll;  ich  bin  nicht  so  anbesinnet,  daß  ich  nicht  wiß,  da& 
mensddicb  leben  mit  ttuiseoderlejr  soi^  und  trabsal  beladen  nnd 
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ein  kranck  anbotendi^  ding  in  «Dem  leben  tej.  Aber,  o  Hannibal, 
[146]  es  wer  %üdi  gat,  da&  da  und  die  von  Cartbftge  gedftdrtm-, 
d&&  audi  gStter,  die  der  geraefatigbeit  beTstftndig,  wer«n;  daß  man 
glauben,  glQbd  and  eyd,  fried  and  anataud  bef  den  gSttern  ver- 
sprochen and  geschworen,  halten  und  nicht  so  leichtfertig  Terletzen 
solt.  Da  kanst  des  nicht  jn  abred  seyn.  Denn  wir  mOgen  es  mit 
den  gOttern  ond  menschen  besengen ,  daß  die  Römer  den  krieg  nie 
mit  each,  sondern  ihr  mit  nns  angefangen  haben;  nnd  dafi  dn  den 
frieden  vor  viel  jabren,  iwlschen  nnsern  vordern  anfFgericht  und 
gemacbt,  ohne  alle  noht  abertretten,  und  da  du  vor  die  stadt  Sa- 
gnntum  zohest,  von  erst  gebrochen  hast.  Haben  nnn  die  gOtter 
denBömern  verliehen,  daß  sSe  den  alten  krieg  zwischen  ihaen  and 
each  mit  ehren  nad  sieg  za  end  gebracht  haben,  so  bin  ich  in  hoff- 
nang,  daß  sie  ans.  abermal  beysteLen,  nnd  diesen  rechten  krieg 
2nm  löblichen  end  vollziehen  helfFen  werden.  Ich  wer  wol  fflr  booti- 
mfltig  zo  achten,  und  der  sich  anffs  glflck  zn  viel  verüeH,  Wo  dn 
in  deinen  giflckbafftigen  zeiten  kommen  werest  nnd  dich  mercken 
laßen,  zum  frieden  geneigt  sein;  wo  ich  dir  alsdann  mit  gJelAM 
and  biilichen  mitteln  nicht  begegnet  were,  dessen  mOcht  Idi  straff 
and  verweiß  von  den  g&ttera  imd  menschen  gewarten.  So  dv  aber 
ietzo  sparest,  daft  der  von  Carthago  macht  die  fuß  an  acta  zencbt, 
■od  kleiro  worden  nnd  niergend  far  zn  rechnen  ist,  so  wir  das  grört 
abenrandeo,  erstritten  and  den  sieg  vielmat  erlangt,  ja  in  nnsern 
händen  haben,  komsta,  begereat,  daß  wir  ein  frieden  eingehen  oadi 
deinem  willen,  der  abermal  so  lang  wcret,  biß  ihr  von  Carthago 
euch  des  Schadens,  den  ihr  an  tent  and  gnt  genommen,  euch  er" 
holen  und  getrawen,  daß  ihr  uns  an  macht  gewachsen  und  each 
unser  erwehren  mögen.  Denn  wttrden  ihr  abermal  der  g&tter  [147] 
gelQbd  and  eyd  und  alles  menscblicben  gioobens  vergeHen;  defi  wil 
i(A  nidit  wartendt  seyo.  Hasta  etwas  vertrawea  zn  den  deinen,  so 
magsta  wol  binreiten,  denen  von  Curthogo  das  best  thnn,  de&glei- 
ebeo  wil  ich  den  fifimern  «ach  beweisen.  Da  Hannibai  diese  stoltze 
red  (darfttr  er  sie  het)  hOret,  sprach  er  mit  kurtzen  werten:  Wol- 
bin,  Sdpio,  seyt  du  denn  nicht  anders  wilt,soll  dir  von'  mit  kriegs 
gnog  geben  «erden.  Rieht  dich  darzu,  das  wil  ich  aneh  thnn. 
Man  maß  ehe  morgen  zn  nacht  wißen,  ob  die  Römer  oder  die  von 
CarUiago  der  weit  zn  gebieten  haben. 

M»  sagt  practidc  in  maadterlej. 
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Wer  nnr  ncrdi:t,  «u  darMnder  *ty, 
Der  Uaibt  deet  llnger  d&rfOr  fnj. 


Der  fOD  Carüiago  bottBchaft  ■«  Rom. 

Noc^  dem  nan  fiannibal  and  die  Carämginenser  in  der  letzten 
hauptBcbtadit  du  feld  verlobrea,  der  krieg  sein  eoäechafft  genom- 
men, schickten  die  von  Cartbago,  als  die  flberwundenen,  ihre  bott* 
wh&fR  gen  Rom,  die  friedensarticol  durch  Scipionem  von  der  Römer 
wegen  ibnen  pmacribirt  ood  geatellet.  Tollend  ko  bestätigen.  Da- 
selbst sie  mit  einer  langen,  sebr  achAnen  wolgesetzten  nnd  roller 
affecten  oration  von  dem  raht  zu  Rom  bittend  begerten,  nemliidi 
dreißig  alter  herriicbeF  nnd  aosebenlicher  manner,  alle  in  sdiwartz 
gekl«idctt  Ton  trawrigeh  angesichtern  und  klftglicben  geberden,  daß 
ne  auch  viel  berren  des  rOmiscben  rahta  za  erb&rmbd  nnd  mit- 
leiden bewegten,  welche  alle  nach  voltendter  ihrer  oration  voriges 
dematiges  bitten  [148]  repetirten,  daß  sie  sich  an  den  mittein  des 
friedfns  genttgeo  ließen,  und  ihnen  nicht  melir  heschwerden  oder 
nngnad  anfflegen  weiten.  Fragte  einer  nnter  den  B5mem  in  dem 
raht,  der  sich  auch  wolt  hören  laßen,  die  von  Carthi^,  bey  wel- 
dien'gtntem  (denn  in  dem  hejdniBChen  irrthnmb,  wie  in  Torigen 
orationibus  ancb  zn  mercken,  sie  viel  gOtter  ehreteo)  sie  den  frie* 
den  schweren  und  befestigen  wolten,  so  sie  den  frieden,  vormaU 
bey  ihren  gctzen  gelobt  nnd  geschworen,  nicht  gehalten  ?  Da  ant- 
wort  der  Carthaginenser  einer,  Hastrnbal  Hedns  genant:  Bey  den 
göttern,  die  sich  also  rechen  und  an  den  menschen  den  meyneyd 
hart  straffen  können,  als  sie  gestrafft  weren.  Das  ward  Hastrubal 
ftr  eine  knrtze  vernunfFtige  rede  geacht,  nnd  dem  Römer  gMßüdi 
verwiesen,  daß  er  ihnen  alte  geschehene  gebrechen  anffmptfen  nnd 
sie  sdimähen  wolte. 

EccI.  e.    Bupff  dem  nicht  auff,  als  in  geferd 
Sein  f&ll  der  beßernng  begert. 
Dem  der  vor  trawrt,  mach  nicht  mehr  leid, 
Denck  an  dein  selbs  gebrechlichkeit, 
Deal.  5.    Was  er  iet«t  ist ,  du  ein  andre  «üt. 

Und; 
So  leicht  der  ejdschwur  ist  in  iprechtfn 
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So  ukvAT  lit  eydiKkvDr  latac  breclieQ, 
Aoffi  Mhvemt  aber  witi  gstt  lecbeo. 

116. 
Sdpia  and  HanDibala  ander  getpvck  Mc. 

GUuidins,  der  den  griecbiachen  bnoheni  folget,  schreibt,  daC 
der  Romer  Pobllns  Scipio  AffiicanBB  nach  abgsng  etlidier  jabrei 
sanvt  andern  [149]  zun  kOnigo  Antioche  gen  Epbeiam  In  bou- 
Hbafftiveise  gescUdrt,  «nd  allbie  den  Hannibal  aotioSen,  nnd  mil 
ihm  etliohe  rede  gehabt,  unter  andern  ancfa  gefragt,  wen  er  «ol 
fitr  den  berfltnbteston  nnd  grOsten  krteggfuraten,  den  er  ie  gehöret, 
achte  nnd  glaub  gewesen  seyo?  Daran  Uannibal  geantwortet,  er 
«tietae  Atexandmm,  den  könig  von  Uacedonien,  in  den,  daß  er 
mit  geringer  macht  viel  beer  nnd  banffen  gesdilageo,  nnd. an  ende 
der  weit  Aber  menschliche  hoffnnug  gezogen  were;  Fyrrhnm,  den 
kftnig  auA  Kpyro,  f&r  den  andern  gehalten,  der  erstlich  die  Wagen- 
burg nnd  dai  Iftger  im  feld  an  scblagen  gelebret,  darzn  het  niemand 
knoBtreicher  gewtst  die  atadt  nach  vorthejl  eininnemen  nnd  ]feim- 
Uch  halt  xa  stecken;  were  doch  daneben  geBießen  gewest,  ihm 
iederman  gOnstig  zn  machen,  also  audi  daß  (Ue  städte  in  Italia 
■ein  regimenl  nnd  herrschaSt  lieher  denn  der  Romer  hetten  tragen 
wellen.  Aaff  Sis^onis  frage  aber  nennet  Hannibal  sidi  all  fOr  den 
dritten.  J^acbende  soll  der  Sdpio  gesagt  haben :  So  da  ^er  mich 
Bberwandeo,  Hannibal,  were  ich  ohne  sweiffd  von  dir  fftr  äem 
Alexander  nnd  Pyrrho  -der  best,  dieweil  du  aber  dieien,  nemlich 
mich,  bettest  Qberwanden,  do  der  allerbefite  gewesen;  ergo,  linle» 
mal  ich  non  dich,  der  dn  selbst  diäi  den  besten  achtest,  bab  ober- 
stiegen, bin  ich  der  allergrfiste ,  nnd  du  nidit  zn  preisen. 

Kein  itareker  beld,  dar  schon  ietit  lebt, 

Ob  er  wdI  andre  höher  hebt, 

Wolt,  daß  ihn  lob  allein  ihn  gebL 

[150]   117. 

Drejer  hochberfimbtcn  feldbaupüent  antergang. 

Es  soll,  «ie  die,  so  griechisdie  nnd  lateinisi^e  hiatorien  be- 
adtrieben  haben,   Termelden,   ala  ein  besonder  mareUich  leiehen, 
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daß  ia  «ioein  jähr  drey  hoch  berfimbte  hanptmftiiiier  tods  halben 
Tenehieden  seyn:  Banoibal,  P.  Sdpio  AfFricaDog,  aadi  Pliillippo» 
nenea,  den  sie  den  zweyen  obersten  bauptinaitneni  der  allermBch- 
tigiten  Tfilcker  gleich  geschetzt  Itaben.  Der  todtlich  abgang  der 
dreyer  berflmbtesten  nnd  ansiegtisten  beldeu,  eines  jeglichen  von 
Minem  volck  wiederfahren,  vergleicht  sich  nur  in  dem,  daß  es  in 
dnem  jähr  ond  zn  gteidier  zeit  sidt  zagetrogen ,  denn  in  dem,  daß 
keiner  anter  den  dreyen  ein  ende  nnd  außgang  seines  lebens  (das  sein 
aditbarnnd  hochheit  «tlrdig  genest)  gehabt  hat.  Am  ersten  setnd  sie 
alle  gestorben ;  aber  nicht  in  ihrem  vatterland  (welches  die  Hcyden, 
w  mth  die  JQden  fOr  groß  geachtet),  noch  daselbst  begraben.  Han- 
■ibal  and  Philippomenes  selnd  mit  gifft  nmbbracbt  worden.  Hannibal, 
ib  ein  vertriebener  ond  verweister  mann  von  seinem  vatterland 
Carthsgo,  ward  von  seinem  Wirt  verrathen  nnd  übergeben.  Pfailip- 
pomenes  ward  ge&ngen,  verschied,  verdarb  nnd  starb  im  geßlngnos 
und  banden.  Publins  Scipio,  niewol  er  nicht  verwiesen  oder  aoß- 
getrieben,  nicht  verdampt,  noch  vemrtheilt  wäre,  doch  da  ihm  ein 
tag  bestimpt  and  er  bey  demsetbigen  nicht  erschiene,  ward  er  (als 
der  beklagt)  in  seinem  abwesen  dtjrt  und  gefordert,  bat  er  ihm 
selbs  aufferlegt  nicht  allein  willigtich  exiliam,  sondern  hat  andi 
seiner  leiche  daselbst  anffgelegt  nnd  gobotten,  in  dem  noduickbarn 
mterlAod  nidit  begraben  zu  weiden. 

[101]    Wie  wol  fast  schwer  ieder  Unfall, 

Und  so  im  bOien  wer  ein  wähl, 

Ist  undandi  schwerer  denn  sie  all. 
Und: 

Daß  die  drey  stürben  in  eim  jshr, 

Wie,  dOnckt  dich  das  so  wunderbar? 
£ccL   10.  27.    Gottes  Ordnung  bleibt  immerdar. 


Wsruinb  die  altTfltter  so  laug  gelebt  haben. 

Qott  hat  den  lieben  altvattem  ihr  leben  dammb  in  solche  lange 

,y  jihr,  darron  insonderheit  Moyses  schreibt,  znvorab  erstreckt,  nmb 

der  erfafamng  nnd  snßbreitnng  willen  der  wnnder  gottes,  als  von 

.1.  endaSBOg  der  weit,  item,  von  Verheißung  des  weibs  saamen  nnd 

«nderBr,  za  dem  nmb  der  tagend  nnd  besonderer  nuttbtrkeit  wegen, 

KmUMfi  IV.  8 
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joi.  IIb.  1.  wie  Josephuft  der  gMobichUchreiber  dämm  neidet,  asff  «elebe  di» 
Aotiq.  C.8.  Patriarchen  sieb  fleißig  begeben,  nemliclL  naS  die  koast  der  astro- 
I  legte  (die  loehrertheil  in  obieryationibni  atebet  and  beruhet,  welche 

in  wenig  zeit  and  j&hren  nicht  kraK  haben)  und  der  geometri,  hat 
ihnen  gott  weiter  zeit  zn  leben  daigestreckt ,  weldier  konit  er- 
Mrong  täe  nicht  gemOdkt  erlangen,  wo  sie  nicht  eoch^endert  jähr 
alt  worden  weren.  Denn  sechshnndert  jähr  nachen  das  gieß  jähr. 
Dessen  zeucht  er  anch  Tiel  andere  and  heydnisohe  hiztoricos  an  zi 
zen^n,  die  nnnOtig  zn  vermelden. 

Welcher  kimat  einer  anerffthrn, 
Darren  boU  er  fiel  reden  ipirji, 
Sout  fUlt  er  in  der  spOtter  gara. 

[152]   n». 
Weiter  au8  Josephe. 

Es  w&lle  aber  niemand  (spricht  er),  so  das  leben  der  alten  zb 
nnsenn  leben,  und  die  knrtze  jähr,  die  wir  ietzt  leben ,  vergleichen 
iinil  gegen  einander  gehalten,  und  was  von  ihnen  gesagt  ist,  felscb 
mnd  far  ein  nnwarheit  achten,   nnd  weil  das  Jetzige  leben  so  lang 
nicht  weret,  nicht  glauben,  daß  sie  so  lang  gelebt  hetten.    Denn 
als  sie  von  gott  selbs  newlich  erschaffen,   und  gottflkrchtig  waren, 
bequeme  spelß  nnd  errettung  gehabt,  haben  sie  fdr  sich  füglich  ein 
solch  lang  leben  (vermittelst  göttlicher  Ordnung)  nnd  alter  erreiehen 
mOgen.    So  ferm  Josephos. 
Ecd.  S7.  36.    Ein  ieder  mensch  hat  seine  weiB, 
£im  iedern  nutzt  nicht  alle  speiß, 
Wenig  und  gtnnd,  drauff  leg  dein  fleiß. 

120. 
Erionening. 

Und  es  ist  auch  einmal  gewiß,  daß  diejenigen,  so  einerlej  speiß 
ZI  einem  mal  sonderlich  brauchen,  viel  gesnndter  darbef  myit  nnd 
bleiben,  denn  die  Apioii,  die  mit  mancherley  sorten  der  eßen  sloh 
nberßlUeD.  Sintemal  wie  die  gekochten  dinge  nit  einoriey,  also 
können  sie  auch  nicht  zugleich  verdawet  werden  nnd  gesoodfertig 
geblflt  machen,  viel  wenl^  -enbalten.    Hiergegon  seind  aneh  vid 
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srman,  die  so  mntiriUtg,  daß  rie  niclit  wiGen,  was  rie  oft  und  viel 
mal  eßea  woHan,  icfa  «dt  sagen,  «ollen,  verstehet,  sie  vißen  nicht 
ms  Bte  eßen  wollen,  das  Ist,  sie  liaben  nichts  Oberall  etc.,  seind 
doch  bey  einem  geringen  nnd  trocken  stück  brodt  gesund  und  starck. 
Hiervon,  [153}  nemlich  mit  dem  freßen  und  ganflen  sich  ttberftillen, 
hab  ich  etwas,  nach  meinen!  verstand,  in  den  vorigen  bflchem  Wend- 
nnrnnths,  warnangsweise  angezogen,  wie  ich  denn  vor  jähren  die 
hiennten  gezeichnete  Verßlein  begrifien,  wie  sie  damals  Jacob  Fncha 
seliger  anff  der  Stadt  Cassel  hochzeit  hanß  in  der  anter  kleinen 
ttnben  fiber  eine  thflr  geschrieben,' also: 

Ein  meDEch  lebt  nicht  drumb,  d(ß  er  freß 

Und  sein  gesuadheit  stell  in  lergefl, 

Sondern  soll  eßen,  daß  er  mag 
Ecd.8t.88.    In  gEundheit  leben  seine  tag; 

Ein  Vielfraß  bat  mancberley  plag. 

\  121, 

Neben  dem  eßen  ist  auch  vom  trincken  zu  sagen. 

Wie  die  scbrifft  von  der  speiß,  so  sagt  sie  anch  an  vielen  enden 

L  iH,  and  lobt  den  gebrauch  des  weins,  wie  sonderlich  der  propbet  David 

L»   sogt,  daß  er  des  menschen  hertz  erürewe,  item,  des  menschen  leben 

lu    te;  nichts  werth,  da  kein  wein  seye.    Das  ist,  der  menschlicli  leib 

kan  oder  mag  ohne  den   wein   (wer  den  nicht  hat,  maß  sich  mit 

bier,  biß  beßer  wird,  behelffen)  nicht  seyn  oder  gesand  erhalten 

(L).  nerden.     Wie  denn  mehr  Orter  der  bibel  solches  klar  nnd  deutlich 

i.u  darthnn.    So  lehret  und  vermahnet  sie  auch,  vor  der  ttbennas  nnd 

OS.  dem  schaden,  so  daranff  erf(dget,  hflten,   wie  deßgleichen  ist  in 

>i    den  vorigen  bQcbem  angemeldet,  dammb  nnnCtig,  allhie  zu  wider- 

holen.    Utere  si  dederit  divina  dementia  vino. 
I  tlB^l    Beschert  dir  gott,  iiiid  kanst  vertragen, 

Falls  nicht  mit  kQbeln  in  dein  kragen, 
Znr  noht  und  frOlichkeit  magstg  wagen. 
Sonderlich  ta  deim  blfiden  magen, 
^  Tim.  6.    Und  trinck  m&ßig,  solt  gott  danck  sagen, 

il22. 
Vom  nntz  and  schaden  des  weins  etc. 
LasgoidDlaa  rafove  natoram  mnnere  Bacebt, 
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Si  mcerar,  moribni,  sive  leDCcta  premftt, 
Sin  lolidn  vires,  et  isnpiiiie  corpni  iMtuidmt, 
HanerK  InU  dei  traniilÜBie  «ave. 
Oebraoch  des  wtiaa,  der  gottM  gab, 
Ist  dein  herta  tchvacb,  es  damit  lab, 
Doch  gleichwol  )iß  bejr  zeitea  ab. 


Le  meeme  eo  frintoii. 

Beconforte  ta  natare  langnisBante, 

De  ce  fmict  de  vingne  qne  BtcchoB  plante, 

Si  ton  ciBur  est  cbarge  de  triateaee, 

Surprios  de  malad  ie,  ou  vielesse. 

Mail,  si  tn  es  fort  robuste  et  paisiant, 

Ajrant  corps  sangDin  et  Taillant, 

Garde  to;  de  mesprendre  en  tenps  ou  lien 

CoDtre  ce  joly  doo  et  grace  de  Dien. 

Des  weina  branch  ist  gotts  edle  gab, 
Trawrig,  alt,  kraiick,-deiD  hecU  mit  lab, 
Docb  balt  aach  maG  ta  guter  stund, 
Setis  giaßlein  nicht  lu  TJel  totd  mnnd, 
Wan  allcnviel  iat  nngeannd. 

124. 
Tselve  in  duytsche. 
Sterck  diu  nature,  als  ty  is  cranck, 
Met  wyo,  den  edelen  Bacchus  tranck, 
[166]    Id  dyen  d  therte  is  swaer,  oostelt, 

Het  Bieete  oft  met  ooderdom  ghequelt. 
Maer  sy  dy  aterc  eo  wel  te  moede, 
Het  ]y1  gbesont  en  frisck  von  bloede. 
Wacht  D  tbe  ghane  over  scbreven, 
Ton  gods  gratie  die  u  «ord  gegeven. 

I2Ö. 
Hoch  -tanttch. 
Jirfrew  dein  hatta  mit  gatm  veiit, 


:dbvGoogIe 


VI,  las 


Wenn  da  alt,  ichwach,  «irat  trawrig  «eis, 
Doch  brmachB  meßig.  weils  gott  dir  gflndt, 
Die  abermall  daa  geblOt  entiaadt, 
Ist  aucb  vor  gott  nicht  kleine  sQnd. 


Ktfk.1.  Zeitlich  vfurd  die  boßheit  in  der  ersten  weit  vemerckt,  deon 
■I4.  e. ).  aie  ließen  sicli  bedOncken,  was  sie  von  zeitlichen  gfltem,  hetten  sie 
m.t.  Ton  ihnen  eelbs,  ihrer  ej'genen  stElrck  nnd  kräfften.  Daramb  hat 
Ninrod,  ein  söhn  des  Chams,  des  sohnsNoe,  diese  hoffahrt  erneckt, 
daß  er  lor  schmacb  und  Verachtung  gottes  anffgeblasen  und  als  ein 
frecher,  freveler  mann  den  menschen  gerahten,  ob  gott  wider  eine 
Bdndflat  machen  würde,  daß  sie  ihrer  eitern  nntei^ang  rechen 
mochten,  und  einen  thnm,  den  das  waßer  nicht  bönte  erreichen,  in 
bawen;  welchem  «e  gehorchten,  und  der  thurm  nmh  viele  willen 
der  werckleutin  die  höhe  bracht  ward,  and  gleich  wuchs,  daß  nmh 
der  dicke  willen  die  höhe  desto  niedriger  schiene  etc.  Darnmb  hat 
gott  ihrer  thorheit  stewren  wollen,  und  Verwirrung  der  spraacben 
nnter  eie  gesendet,  daß  sie  einander  selbs  nicht  verstünden,  und 
vom  bawen  fOrter  ablaßen  mflsten,  und  ist  das  ort,  an  dem  ^e  den 
[166]  thum  gehawen,  Babylon  oder  Babel,  das  eine  Vermischung 
oder  veririming  heiUet,  genennet 

Schaw  doch,  wie  ceitlieh  die  verAchter, 

OottM  «ort  hielten  fQr  gel&cbter. 

Daß  sie  auch  anß  beaonlerm  tratz, 

Auß  frefel  und  ejgen  vorsatz 

AnSbawen  wolten  einen  thurn, 

Daß  sie' nicht  mehr  treff  gottes  lora'. 

Dm  ipits  Bolt  in  den  htmmel  reichen, 

Und  sie  ihm  ketos  weg«  dorfiten  weichen. 

Da  aber  gott  sein  macht  gcsendt, 
Pwl.  87.    Ward  ihr  hochmaht  gar  bald  getrent. 

Daß  man  ihr  et&tte  nicht  mehr  kent. 

127. 
Etwas  mehr  hiervon. 
Von  diesein  ttvrn  tnd  Tiderie^  spraaclieR  der  menschen  gedenk 

D,q,i,i.:dbvGoogIe 


118  VI,  127 

auch  SybiUa,  also  sprediend:  Da  aller  mensdieu  eise  apraM^  ge- 
irest,  haben  sie  einen  hohen  thurn  gebawet,  all  ob  sie  dnrch  ihn 
in  himiDel  steigen  «oltan.  Die  gÖUer  aber  (sie  redet  anff  hejd- 
niscbe  weise)  haben  starmwind  erwecket,  den  Uiam  nmbgestSrtit 
und  eim  iedem  eine  besondere  sprach  außgetbeilet,  daminb  ge- 
schehen, daß  die  Stadt  Babilonia  genant  worden  ist.  üie  wenden 
Sjbillffi  wort  also  dafl,  was  ich  droben  am  48  nnterscheid  an- 
gemerckt,  wo  die  schriGl  mangelt,  dasjenige  was  noch  unter  dei 
Heyden  tiberig,  and  noch  vor  den  äugen  geschimmert,  haben  sie 
letzt  diß,  denn  Jens  verstommelt  behalten  nnd  dargethan.  Andere, 
wie  etliche  poet«n,  haben  fingirt  nnd  gedieht,  wie  große  riesen  nnd 
beiden  seyen  verarsacht,  hohe  berge  auff  einander  zn  tragen,  nnd 
also  den  himmel  zn  stDnnen;  sie  seyen  aber  mit  bagel  and  donner 
Aber  ein  hanffcn  gcBtOrtzt  und  geworffen  [157]  worden;  welches 
alles  fragmonta  seyn  anß  dieser  biblischen  historien. 
PsaL  HC.  Gott  bat  sein  stuel  tu  hoch  geBctit, 
Psal.  9.    Bogen  geapant  nnd  Bcbwerdt  gewetzt. 

Hat  tOdtlich  gesclioß  darauff  gericiit, 

Zielt  darmit  gen  ihr  augesicht. 
Psal.  132.    Denn  er  den  stoltzen  keot  Ton  fern, 

und  wenn  aie  sieb  nicht  wolln  bekehm, 

So  kan  er  aie  vol  moret  lehm. 


12a 
KOnIg  Alezandri  magni  geachichte  karte  smiiaarie  verfast 

KSnigs  Alexandri  leben  and  thaten  haben  unzehlbare  mtamer 
bey  den  griechischen  beschrieben,  Arrianns,  Plutarcbos  etc.  Q.  Cnr- 
tins  bey  den  Latinem.  Sechszeehen  jähr  alt  ward  er  kßnig,  iwantiig 
i»iu  alt  keyaer.  Sein  erster  zug  wieder  die  Thebaner,  wetdie  er 
gar  nmbkebrt  hat;  mit  den  Athenieniem  fried  gemaeht,  die  alle 
haben  ibm  maßen  entgegen  gehen.  Wieder  Dariom  hat  er  gestritten 
bey  dem  waßer  Granloo,  welches  ein  ort  ist  Asis,  da  der  feinde 
20000  nmbkommen  nnd  er  nicht  mehr  denn  24  mann  Terlohren. 
Hachmals  ist  er  ans  meer  fortgezogen,  hat  Pamphiliam,  CiUciam, 
Pheniciam,  die  vOlcker  F&phlagones  nnd  Cappadoces  Qberwnnden. 
EOnig  Dariam  znm  andenunal  erlegt  tmd  bejr  IlOOO  ervcUigeo, 
Duii  gemahl  and  tochter  gebiigeD ,  iümt  in  aller  nebt  gehalten. 
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Nachdem  er  Tyrnm  erobert  Dod  auch  das  jfldfache  Und  beandt,  in 
dem  er  wol  empfongen,  hat  gott  geopffert  und  dem  bohenpriester 
viel  ebr  bewiesen.   Andromacham  daselbst  seinen  Verwalter  geloben, 
«ekhen  die  Stniariten  nrnbracht  Dai{158]umb  Alexander  von  Egypto 
irideikebreid  sie  belftig  gestraffet,  ihr  stand  deo  Uacedoniem  gar 
Ibei^ben.  Zam  letäen  and  drittenmal  Dariam,  den  Peivien  ktaig, 
ttberWnnden,  getOdtet,  in  dem  das  Persler  relob  anffgebfiret  hat. 
Und  ist  Alaxsinder  zn  Babylonia  gestorben  33  jähr  alt. 
Dan.  8.    Diß  ist  der  bock,  der  kein  erd  rQrt, 
Und  in  zwAlff  jähren  es  Tollnfdbrt, 
PioL  118.    Doch  gett  die  ehr  zavor  gebort. 

129. 
Ton  Ptol«*eo  Pbiladeipbo. 
Dieser  kOnig  Ptolemens  wird  bochgelobt,  denn  er  frieden  in 
EgTpten  gehalten,  alle  kanst,  gnt  regiment  angericht.  Zn  ihm  seind 
anß  allen  landen  gelehrte  lent  gezogen  nad  gn&diglicb  gehalten 
worden.  Er  hat  die  giCstc  and  berOmbtste  biblioteck  angerichtet, 
die  anff  erden  gewest  ist.  Das  war  daznmal  ein  fQrstliche  flbang 
der  könige,  nnd  derhalben  ancb  ist  er  mit  den  Jflden  bekandt  wor- 
den. Dann  dieweil  er  üe  befragt  von  aller  vOleker  Verkommen, 
Ton  religion  und  kQnsten,  bebnd  er,  daß  die  Joden  das  elteste  volck 
Kind  and  gewiße  historien  von  der  weit  anfang  haben.  Und  dcr- 
wegen  er  begeret,  man  solt  ihih  zween  nnd  siebenzig  mftnner  anßer 
Jerusalem  schicken,  die  ihm  die  bibel  verdolmetschten,  wie  geschehen. 
Und  man  aditet,  da&  dardurch  dieser  Ptolemens  zn  erkSatnas  gottes 
kommen  aej. 

Der  PtoleBeni,  hoch  geprelst, 

Bein  gOtigkett  hst  mit  beweJBt, 

Daß  er  werth  hielt  gelehrte  lent, 

Zu  dem  grttnt  auch  sein  lob  noch  heat. 
[Ifi9]    So  lieb  b«t  auch  m  keiner  zeit, 

Goten  fried  and  gerech tigkeit, 

So  hoch  seind  sie  ihm  wider  gfiaitig, 

Sein  lob  erklären  gants  einbrOnstig. 

Sein  höchst  begier  war  zam  gesetzt, 

ist  recht  glaubend  worden  zaietit, 

Zar  zahl  der  gliebt«B  gfttu  gesetat. 
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EejBer  Tespasiftni  fOtigkeit. 

Als  nach  eroberang  dm  jadischen  iandi  die  flintnAner  sa  Ale- 
xandria  and  Antiocliia  an  -  die  gebleter  *Uer  weit  YespaanBam  and 
Titom  geluigen  laUen,  daß  füTtbin  die  JQden  ihre»  bOi^rrec)iti 
bef  ihnen  nicht  genießen  solten,  haben  ^e  diaselbig  nicht  erlangt, 
sonder  der  Bömer  ehrbar  and  redlich  gemOht,  viel  mehr  aber  die 
herrlichkeit  Vespasiani  und  Titi  orhbren,  die  nicht  weiten,  daß 
iem&nd  an  Eeinem  rechten  abgang  geschehen  solte.  Denn  ob  wol 
die  Jaden,  so  zn  kriegen  ihr  wehr  genommen ,  dieselUgen  ancb  ge- 
Btrafftj  die  aber  still  geseßen  und  nnschaidig,  were  onrecht,  ihrer 
besitznng,  frejheit  nnd  recht  zu  beranben. 

Wer  ietiand  ncAfa  lißt  oder  hftrt, 
Wie  sich  du  jQdiBcb  TOlck  enpOrt, 
Was  nan  die  Römer  dramb  gethon, 
Zu  stillen  ihr  rebellion, 
und  darneben  die  gütigkeit 
Ibnen  beweieen  nach  dem  streit 
Durch  den  kejser  Vespasian, 
So  auch  von  Tito  seinem  söhn, 
Def  maß  deß  groß  Terwandem  ban. 

[160]    131. 
Herodii  kranckbeit  Etebet  nicht  zu  zeblen. 

Schwere  kranckheit  hat  den  Herodem  von  tag  za  tag  ge&ngstigt, 
denn  gott  begangenen  laster  halber  straff  von  ihm  gefedert;  er 
dörret  Ton  st&tiger  inwendiger  hitz  eyn.  So  mOcht  er  bnngers  halb 
nimmermehr  gesettigt  werden;  die  eingeweiden  von  inwendigen  ge- 
schworen hnl.  So  het  er  grawsam  scbmertzen  in  seinem  hals,  nnd 
floß  ihm  aaß  den  geschwollen  fQßen  ein  zllhe,  wflste  fenchtigkeit; 
ein  gleiche  bezwangnns  het  er  auch  bey  dem  gemachte;  ja  auch 
seine  heimliche  Orter  waren  er&ulet  und  voller  wOrm;  nnd  ein  un- 
glanblicber  gostanck  seines  athems,  und  ein  noablOßiges  keieboi. 
So  war  er  an  allen  gliedern  lam,  dannenher  cytel  schaden  entstund 
und  alle  gedalt  anffgehiSret  bette.  Es  ward  gesagt  von  denen,  die 
za  weißagen  erfahren  waren,  daß  n^iib  seine  gottloakeit  willen,  and 
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viel  uinex  grawaunan  tnadlBDg,  diese  pen  tod  go^  ngmddekt 
worden  etc. 

Lue.  IB.    Dem  Hsrodes  nod  alten  Bcfaaleb 

Wolt  gott  abiielien  fnchstaBar  oail  balg, 

£■  halff  nichts,  er  most  in  den  Italck. 

132. 
Herodet  bettdlet,  wie  die  Jödea  umb  ifan  trawre»  soll«). 
Als  Herades  Däch  seiner  gransamkeit  noch  eine  Qbelthat  vor 
Minem  end  zu  voDobringen  ihm  vorgeselzet,  hat  er  alle  fttmembste 
Juden  von  allen  orten  darnmb  bey  leibstraff  zn  ihm  zn  kommen 
ei{161]fordert,  and  dieselben  allesampt  in  den  rennplatz,  Hn>podro- 
moB  genant,  einichlieDen  laßen.  Darnach  hat  er  sein  Schwester 
Salomen  und  ihren  mann  Alexam  zn  ihm  beruffen,  und  ihnen  sein 
ende  verkündiget,  welches  er  masle  gesrhehen  laßen,  sintemal  ster- 
ben allen  menschen  gemein;  ihm  were  aber,  sagt  er  beschwerlich, 
daG  er  ohne  klagen  oder  trawren  verscheiden,  und  ihm  die  ehr, 
SD  man  den  kCnigen  sdiuldig  ist,  nicht  beweisen  wttrde,  denn  er 
wist  der  Jflden,  die  ihn  schon  -  viel  mal  lebendig  geschmähet,  gemQth 
woL  daß  ihnen  sein  todt  erwQndschet  nnd  angenem  seyn  werdel  Das 
aber  werd  seinen  gegenwertigen  schmertzen  etwas  leichtem,  so  sie 
ihm  verheißen,  damit  seine  leich  nnd  begängnns,  znvor  anderer 
kOnige,  fQrtreSlicber  werde.  Damit  so  die  Joden  nach  meinem  ab- 
sterben von  hertzen  zu  weinen  und  klagen  die  Jttden  gezwungen 
würden,  darnmb  beger  ich,  so  bald  ich  verschieden  bin,  als  dann 
nmhlagert  das  ort  Hyppodromnm  mit  allen  kriegsleaten ,  nnd  ver- 
Echafft,  daß  sie  alle  eingeschloßene  Joden  erschießen;  liab  ich  also 
zweed  weg  mich  zu  erfrewen,  daß  ihr  erstlich  meinen  geholten  nach- 
kommet, nnd  daß  auch  mein  todt  mit  einem  gemeinen  klagen  ver- 
ehret werde. 

BSser  anfang,  gottloß  gelebt, 

Immer  eins  an  dem  andern  klebt, 

Biß  man  ihn  in  die  gruben  hebt. 


Erinnerung. 
Qie  ist  za  mercken,  frie  die  tyranneii  von  den   lensen   oni 
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waraMn  gefrftßen  werdm;  nnd  wie  die§er  Heredes  u  inmderbcr- 
lichflD  kranckheiten  [162}  stirbt,  also  ancli  sein  whn,  der  jtnger 
Herode«,  welcher  nicht  lang  vor  dem  landtpfleger  Foelice  in  iitdea 
AeL  ».  regirt.  Und  ist  nicht  m  achten .  daß  solehe  kr«nkh«ten  kommen 
Ton  natnr,  sondem  mehr  anQ  gottes  rasch  ngesendet  werden,  wie 
denn  anch  andere  tyntnnen,  die  das  mischnldjg  blot  der  Christen 
vergaßen,  mit  gleicher  straff  geplagt  seynd.  Exempel  in  Galeria 
Maximiano  nnd  in  CIoto,  den  vatter  Conatanti&i,  welche  beyde 
j&mmerli<^  gestorben  und  gott  seine  crefttSrlein  siir  TMch  letnw 
feind  gewapnet  hat. 
8ap.  ft.  18.    Gottes  creaturn  seynd  alleuit, 

£xo.  8.'   Wenn  er  ihr  duff,  zur  ruch  berdit, 
I  Reg.  6.    Meoß,  wQrm  und  leuß,  kefer  und  ranpen, 
Psal.  106.    Die  gotlloaen  damit  lu  stäupen, 
Joell.  Am.  7.    Wenn  die  tjraanen  jucht  die  scbnaupen. 

1S4. 
Herodis  leichbeEtattong. 

Wiewol  der  Herodes  ein  gottloser  tyrann  sein  lehenlang  biß 
an  sein  end  gewesen,  anch  also  sein  gottlose  seel  anßgeblasen,  hat 
doch  sein  sobn  Archelans,  kindtlicher  liebe  nach  zn  rahten,  dftß  et 
Ked.  M.  aach,  wie  Syrach  sagt,  an  dem  verstorbenen  vatter  seine  wohlthtt 
bewiesen,  nnd  mit  fleiß  zurichten  ließ,  daß  die  leich  mit  allem  könig- 
lichen pracbt  and  zierden  hervor  za  tragen  nnd  zu  bestatten  recht 
nnd  nach  gewonheit  dieses  volcka  gcthan,  daß  nnn  also  Zugängen: 
Er  ward  anff  ein  gülden  betb,  mit  mancberie/  nnd  köstlichen  ein- 
gefaßten edlensteinen,  getragen,  die  decke  ward  von  ^oldt  und  porpur 
gewet>en;  and  waid  der  todt  cOrper  mit  pnrpnrfarb  kleidnng  ange- 
than,  sein  banpt  mit  einem  golden  diadem  nnd  krönen  gezieret,  nnd 
der  scepter  in  seiner  rechten  band.  Umh  das  beth  aber  waren  die 
[163]  sOhne  nnd  viel  der  verwandten,  welche  die  gantze  rittersehafi 
nmbgabe,  durch  besondere  nationen  abgetheilct.  Erstlich  zogen  in 
der  ordnnng  die  trabanleo,  nach  densdbigen  die  Thracter,  den  folgten 
die  Tentschen ,  Galli  oder  Welschen ,  alle  gerflst,  als  ob  der  feind 
vorbanden.  Das  flbrig  kriegsvolck  aber  in  ihrer  gewftnlichen  wehr, 
von  ihren  hanptlenten  in  der  OTdnang  gehalten.  Atodenn  trngen 
600  seiner  kneckt  mandierlej  speoerey  nnd  wolrieofaende  difig«.  Sie 
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hielten  aber  diese  pomp  trifl  gen  Herodlnm,  ein  ai«tl  weg«  ongaflkr, 
4a  ttSbst  &o  begrabnufl  xageriobtet  war.  Und  aoff  (liese  weite  kt 
Hero4es  gntorben  und  begriben  worden. 

Was  bilfft  die  viel  unzehlif  m«ng, 

Silber  nnd  goldt,  anch  groß  gepreng. 

Die  seel  fOr  trObial  und  gedreogl 

Zwn  weltlich  pnoht  nichts  Bberal ; 

Der  frcHBaen  «eel  ins  bimmels  sud 

Zur  frewd;  die  hHÜ  in  ewig  quäl. 


Von  einem  falschen  Alezandro. 

Ein  jOngling,  vom  gescblechte  ein  Jnd,  der  zn  Sidon  von  einem 
gefreyeten  eines  RQmerH  anfferzogen,  der  sich  fOr  Älexandnun,  Herodis 
sobn,  den  der  vatter  het  nmbbriogeu  laQen,  aaßgab,  von  wegen  der 
gestalt,  mit  welcher  er  dem  hingerichten  sehr  gleich  war ,  denn 
alle,  welche  sie  beyde  vorher  gesehen  nnd  gekennet,  gaben  das 
zeognuß,  daß  dem  also.  Dannenher  er  vermeinet,  also  hinder  das 
kSnigreich  zu  kommen,  und  fand  darzn  einen  helffer  von  seinem 
Toick,  der  alles  dessen,  was  am  hoff  forgjeng,  bericht  wttste,  eines 
geschwinden  kopfTs  nnd  geschwinden  anschlagen  war,  allerley  groDe 
betrng  anzurichten.  Solcher  hall!  ihm  zu  diesen  [164]  erdichten 
Sachen,  fargebende,  daß  dieser  von  dem,  der  ihn  het  ertödten  sollen, 
snß  erbambd  were  erhalten  worden,  daß  er  allenthalben  bet  sehr 
mächtigen  anhang  and  stattliche  reichthnmb  samlet  und  zawegen 
bracht,  also  daß  er  aach  biß  genBom  und  daselbst  durch  die  gaßen 
in  einer  roßbahr  getragen ,  und  für  einen  könig  ward  anßgemffen, 
nnr  der  Hoffnung  und  gewißen  vertrOstang  halber,  er  würde  solche 
Verehrung  mit  gelt,  großen  scbenckJnen  und  sonsten  geschehen,  in 
ebnemung  seines  reicbs  gegen  sie  wider  ftberflüßig  und  danckbar 
gedencken.  Nachdem  aber  auch  diese  ding  vor  den  kCTserÄngnstnm 
gelangten,  hat  er  durch  list  solchen  Aschen  Alexandrnm  selbs  zn 
sehen  and  sprechen  zu  wegen  bracht,  nnd  in  der  erst  sich  eben  so 
wenig  als  andere  in  die  sach  schicken  mögen.  Doch  wie  er  seiner 
arbeitseligen  groben  binde,  anderer  leibsglieder  nnd  geberden,  so 
die  von  gaten  eitern  gebwen  nad  erzogen  sind,  an  sich  in  haben 
pflegen,  auch  seMt,  des  venne^nten  Ale^ndri,  seines  pneceptom  nnd 
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Mileitan  freche  unbehUe  wort,  kcht,  hat  er  die  Ittgen  Tannerckt, 
ihn  anff  «in  ort  genommen  and  gesagt:  Dir  wtll  kb  tnr  belohBiiDg 
das  leben  schencken,  wo  dn  oich  mit  list  antentebert  m-  beMegent 
danunb  bekenn  recht,  wer  da  seyest  and  wer  dir  solche  ding  n 
unterstehen  nrgacb  und  anleitung  gegeben  bah,  denn  dieser  list  dein 
alter  und  verige  gewonheit  zn  leben  weit  Shertri JB.'  Also  hat  er  (dann 
er  sein  gefUirlicfakeit  ietnnd  ickon  vor  angen  gesehen)  nicht  mehr 
Hegen  wollen,  and  dem  keyser  alle  diese  betriegiichkeit  nnbstendt- 
lich  entdeckt.  Derwegen  bat  ihm  der  kejser  seiner  rerheißaDg 
nach,  dieweil  er  ifan  taaglich  and  znr  arbeit  fDglich  sein  ei^ent,  anff 
die  galeen  (»dnen  und  schließen,  dessen  rahtgeber  nnd ge[165]bttlffen 
tfber  hat  er  zam  todt  riebton  laHen.  So  nam  diu  new  affenkfintg- 
reich  ein  ende. 

Dich  hoher  robmen  denn  du  biat. 
Dm  dir  doch  schsnd  fOr  ehr  zamlit, 
Was  hilfft  dich  dana  betrag  ond  list! 


Waramb  alle  Jaden  saß  Rom  Tertrieben. 

Es  war  ein  Jod  das  mtU  zn  Rom,  seines  ratterland  flüchtig,  dar 
ward  nmb  nbertrettnng  willen  des  gesetzs  beschflldigt,  ein  bOßUsÜger 
mann,  der  gab  eich  auß,  wie  er  das  gesetz  Mose  erklären,  nnd  hat 
drtj  andere  mftnner,  die  ihm  in  allen  dingen  gleich  waren,  zugesellet; 
and  haben  Fnhlam,  ein  weib  vom  adel,  verfabret,  damit  sich  ihr 
gemflth  anfEs  jüdisch  gesetz  begeben  solt.  Deren  haben  sie  anch 
gerahten,  daß  sie  viel  parpur  nad  gold  gen  Jemialem  schickte,  dar- 
mit  der  tempel  gesqhmtlcket  würde;  welches  sie  genommen  ond  anff 
ihren  eigenen  brauch  verwendet,  danunb  sie  auch  vorhin  mit  prac- 
ticken  nnd  listen  alle  ding  gehaadelt  haben.  Wie,  nun  Tybeiius 
von  seinem  raht  nnÜ  diener  Satnmlno,  der  Folvia  bsoßwirt,  ver- 
standen, was  fflr  Schmach  dem  weib  bewiesen,  hat  er  befohlen,  aUe 
Juden  aaß  Bom  zu  treiben. 

Jaden,  ein  volck  voll  list  und  trug, 
Dramb  sie  anß  Bom  der  keyier  schlug, 
Aeb,  daß  ein  hitn  ascb  letzt  bevagJ 
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[16e]    137. 
Tjberii ,  des  key geiHi  gewonheit. 
bt  jo  ein  könig  oder  tjrann,   der  gern  mit  Terzng  nmbgieng 
DDd  seltzitm  gewoDheit  an  sich  hette,   so  ist  dieser  auch  einer  ge> 
Wesen ;  denn  er  keines  andern  kfinigs  oder  herm  bottschafFt,  an  ihn 
geschickt,  hald  annam  and  hOret.   So  pflegt  er  auch  nit  seine  taadt- 
lOgte,  haaptlente  und  andere  beainten,  es  wen  denn  der  vorig  mit 
todt  abgangen,  abzusetzen  nnd  zn  Terwechseln.    Und  znm  dritteD 
ließ  er  nit  hald  die  mißthätigen  und' gefangenen  rechtfertigen. 
Thnt  mancher  sebon  nicht  was  er  soll, 
Eccl.  1.    Gefeit  ihm  doch  seine  weiß  wol, 

Drnmh  ist  die  weit  der  narrheit  toM; 

138. 
ErkUrDDg  der  ersten  proposition. 

Darumb,  als  «r  von  seänen  rechten  soldier  gesagten  ding  nraai^ 
gefragt,  sinscfa  er:  Der  verzog,  die  bottschafften  nickt  so  bald  Tor- 
zolaüeB,  geschehe  von  ihm  derhalhen,  daft  nicht,  so  etlidie  bald  ihr 
rtfertiguDg  bekämen,  die  aDdem  gedSchten,  wie  diese  allein  alles 
Torgesogeo,  nnd  im  verdacht  der  gestalt  erweckten ;  oder  daß  nicht 
alsdeon  die  fibrigen,  ie  riaer  den  andern  mit  fleißigem  aasacheii 
Torkomtnen  wolle,  ihm  aho  groß  nnmh  machten. 

In  dem  zu  haben  ein  verdmfl, 

Das  doch  von  noht  geBchehen  aufi, 

Das  istdoppe]  bekommernnß. 

[167]    139. 
Erltlamng  der  anderen  proposition. 

DiQ  amptleot  aber,  so  er  ein  mal  geordnet,  aprwäi  er,  ließ  er 
für  und  fOr  nnverendert  bleiben,  daromb,  dieweil.  der  nndertJianen 
darmit  verschonet  wtirde.  Denn  aller  Verwaltung  hieng  diß  vmi 
natnr  an,  daß  sie  dem  geitz  geneigt,  nnd  die  meoscben  gefließen 
machte,  anff  eylenda  nach  reiohthomb  m  stellen.  Und  da  einer 
vermutet,  daß  seine  dienste  hald  rin  ende  haben,  vrürde  er  dammb 
und  geknrtzter  zeit  er  vriate,  desto  mehr  e]>lea,  scänesdlebstalweid- 
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lieh  in  scharpffen,  dsß  er  darmit  nad  darch  andere  nuiberay  viel 
znwegen  brechte.    Indem  sie  aber  dessen  ungewiß,  wBrden  de  ueh 
etwas  falirUfliger,  so  lebarpff  daravff  in  grrafien,  nnd  den  nnter- 
Üianen  etwas  lafft  gelaOen,  sich  zn  erholen,  da  Bie  sout  den  nal>- 
giarigen  ampUverwaltern  nicht  gnngsam  weren. 
Man  Biiid  raaffen,  da  es  hat  haaa, 
Faul  h&nde  haben  ein  gat  jähr, 
UncU  aiemlich;  »aa  «irda  soutt  gewahr. 


Weiter  hieraber  erklArung  durch  eiempel. 

Es  war  ein  verwandter,  sprach  er  Ittrter,  anff  welches  schaden 
sich  viel  fliegen  versamlet  und  ihn  gar  bedeckt  hetlen,  dessen  sich 
einer,  der  ohngeSlhr  vorttber  gieng;  erbarmet,  vermeinend,  daß  dieser 
ans  großer  Schwachheit  nit  mochte  das  mizifer  abtreiben ,  derhalben 
er  naher  hinzn  gangen,  ihm  zu  helffen.  Ber  verwundete  aber  bäht 
ihn,  daß  er  ibm  kein  weitem  Gchmertieif  nnd  verdrieß  floriehten 
wolte;  denn  [16S]  so  er  diese  fliegen,  die  sieb  acboa  mit  s«kiem 
blnt  gefDUet,  und  Biir  diese,  sagt  er,  nicht  so  viel  verdmß  theten,, 
ditreibeu,  wurden  andere  bnngerige  mir  mit  beißen  nnd  blntaangen. 
ahSs  new  Oberläßig  werden,  und  mich,  der  ich  ohn  das  schwach 
nnd  ahnmUchtig  bin,  gar  bald  nnd  gantz  abmatten. 

Qeitz  beiBt  Bchärffer,  denn  alle  fliegen, 

Und  laßt  ihm  immer  mehr  genOgen; 

le  reicher,  gseigter  mehr  zu  kriegen. 

.    141- 
Derwegen  auch 

ADtiq.iib.  Josephos,  daß  dieser  keyserTyb^rius  solcher  art  gewesen,  bezenget, 
la  «.  lt.  daß  im  32  jähre  seines  kerserthambs  nnr  zween  londvCgt  in  Jndäam 
verordnet;   seye  anch  gegen  alle   andere   provlntzen   gesinnet  ge- 
wesen. 

So  itts  anch  mit  den  nnterchon, 
Deren  die  a'mpttkuecht  selten  schon; ' 
Biß  einer  wird  ein  wenig  lat, 
.         Kompt,  der  du  IkbrM  beatel  hat, 
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Der  thnt,  wie  diete  hungrig  nOtlieii, 
und  greift  frey  ilrtnff  mit  kIIpd  etadiM, 
Denn  maßen  Heintz  und  Cuiitz  sich  bAcken. 


'Erkl&rang  der  dritten  propoHition. 

Znra  dritten,  die  gefangenen  belangend,  erkläret  er  sich  aln, 
daß  so  sie  baldibre  rechtfertignng,  ancti  erleichtemng  ihrer  begangenen 
abelthaten,  die  sie  wol  verdienet,  bekämen;  ie  langer  sie  aber  in 
ge&ngnna  behalten  und  ihre  straff  angezogen,  were  der  gestalt  ihr 
Jammer  und  elend  größer,  und  sie  desto  lenger  gepeinigt. 

[169]  Die  armen  gfangnen  macerirn, 
Und  UDTerurtheilt  90  torqairn, 
bt  selbe  verdaiBDDS  nicht  cavirn. 


Ton  bestandigkejt  Ae,i  JQdtn  nnd  Fetronio,  dem  laadpfliger. 

Cs^ns,  der  vierdt  römischer  keyser,  neben  anderer  seiner  grav- 
samen  that  und  tyrannischen  handlnng,  hat  er  seinem  landpSeger 
Fetronio  gebotten,  s^lne,  des  keysers,  bildnus  in  den  tempel  zu  Je- 
rusalem zu  setzen.  Hat  sich  Petronins  zwar  dasselbige  versucht 
mit  gewalt  außznricbten ,  aber  nmb  der  Juden  beständigkeit  willen 
solches  nach  seiner  bäscheidenheit  nnd  Ternunfft  weiter  verzogen 
and  bleiben  laßen,  biß  er  Cajnm  aller  ombstäDdigkeit  boricbtet,  nnd 
mancherlei  zn  gemttht  gefUbret  durch  schrifTten  etc.  Derhalben  der 
tyrwin  fiber  ihn  erzürnet  nnd  auS  diese  weise  wider  geschrieben: 
DIeweil  der  Joden  geschenck  mehr  denn  meine  geholt  bey  dir  gelten, 
and  befleißigest  dich  alles,  so  ihnen  geMig,  zu  vollbringen,  meine  ge- 
bott  verachtend,  so  wil  ich,  daß  dn  dein  selbs  ricbter  seyest,  nnd 
erwehlest,  was  du  leiden  sollest,  welcher  dn  mich  zu  einem  großen 
zom  beweget  hast.  Denn  dn  solt  gegen  iedermann,  den  gegenwär- 
tigen nnd  nachkommenden,  ein  exempel  sein,  daß  keiner  des  keysers 
numdat  verachten  dörffe.  Diesen  hrieff  bat  er  Petronio  zi^esendet, 
er  ist  ihm  aber  bey  leben  des  keysers  nicht  Oberantwort ;  als  die 
hotten  durch  achiffnng  seiod  veo^ündoit  worden,   alto  daß  er  vor 
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diesem  brtefl  andere  empfimgen  hat,  in  weldieD  er  toh  des  iejten 
tod  gewiß  Tentanden. 

[170]    Galt  hat  allieit  durch  seioe  gflt, 
Wie  ftDch  PetroDiam,  behflt, 
Die  Binb  teintwilln  bettandeD  E'^br, 
Gewiß  Iht  trew  erretter  war; 
Ein  gbifl  im  maal  gelegt  also 
Pieten  tyraanen,  dem  Cajo. 
Dean  weil  er  iiat  fiel  bSaea  thoB, 
Gab  ihm  gott  lein  verdienten  lobn, 
Wie  dai  ihr  riel  beschrieben  hon. 


Appio  verblagt  die  Joden. 

Znr  selben  zeit  seind  von  den  Jttden  nnd  Grieclien  von  Atezandrii 
legaten  gesendet  worden  zun  keyser  Cajo.  Es  war  aber  einer  unter 
den  Griechen  legaten  mit  namen  Appio,  welcher  die  Joden  &A 
lestert  and  unter  andern  sie  anklagte ,  daß  sie  dem  keyser  keine 
gebartiche  ehr  beweisen;  denn  so  weit,  sagt  er,  das  r&misch  reicli, 
wflrden  allenthatben  Cajo  tempel  und  altar  an&gericbtet,  und  et 
gleich  wie  andere  gOtter  verehret;  allein  diese  J&den  hielten!  Üx 
eine  schand,  den  keyser  mit  bildnos  za  verehren  und  bey  seinen 
namen  m  schweren.  Als  diß  nnd  viel  anders  mit  bittem  wortca 
geredt,  damit  er  vermeinet,  den  Ct^nm  zn  bewegen,  hat  Philo,  der 
famemst  antem  gesandten  der  Jttden,  ein  berflmbter  mann  in  aUea 
lachen,  sich  geröBtet,  alles  das,  so  in  die  klag  gestellet,  za  verant- 
worten. Ist  er  von  Cajo,  der  hart  erzttmet  ward,  geheißen  anß 
sein  angeu  gebn,  nnd  wolt  ihn  schlechts  nicht  hOren.  Also  ist  Philo 
hinaaß  gangen,  sagt  Juden,  andern  Juden  seinen  mitgesandten:  Lie- 
ben brader,  erschreckt  nicht  and  seyt  getrost,  weil  menschen  büUf 
ans  absagt,  wird  gewißlich  gottea  httlff  bey  ans  sein;  and  ist  <Aa 
iweiffel  das  ende  des  C^i  ansinnigkeit  nahe,  [171]  daß  man  sehen 
wird,  wie  sich  gott  ihm  wird  wiedersetzen. 

So  grawiim  drA«t  nie  ein  tyrann, 
Gott  hat  lein  hOIff  anch  sehen  län, 
Daß  sie  mit  achandu  mutea  itahn. 
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CajuB  CKligols  ein  grewliche  beitia, 

Kuaebina  und  gemelter  Philo  (der  ein  fast  gelebrter  Jud  ge* 
wesen)  scbreiben  von  Cajo,  wie  er  gegen  allen  menschen,  ftlrnem- 
lieh  aber  gegen  den  Joden  ein  grawsam  gemäht  gehabt,  also  daß 
er  alle  ort,  da  mau  sich  gottes  diensts  halber  versamlet,  hat  ver- 
bergen nnd  verwüsten  laßen  von  Alexandria  an  hiß  gen  Jerusalem; 
stellet  an  dieselbige  Orter  seine  bildtnus,  der  meynnng,  ancb  den 
tempel  der  beyligen  statt  zam  tempel  seines  namens  zn  verendern, 
und  heißen  ein  tempel  des  edlen  Jnppiters  des  newen  gottes  Ci^i. 

Qott  gleich  wolt  sein  der  narr  geacht, 

Ohn  zweiffei  sein  der  recht  gott  lacht, 

Btts  mit  Ihn  bald  ein  end  gemacht. 

U6. 
Nota. 

Philo  letzt  gemeldet,  hat  etliche  bQcber  geschrieben  von  den 
ti^enden  Caji,  per  antiphrasin,  das  ist,  wiedersinniach  also  intitn- 
lieret:  Wie  gott  solche  sew  nnd  wQtericb  pflegt  ans  den  weg  zn 
Bcbaffen. 

Man  nennt  oSt  ein  bofl  und  ein  fromb, 

Eins  scbnnrrichtig  nnd  ienes  kmmb. 

Und  thun  doch  beiden  unrecht;  drumb 

Wend  es  in  dem  rerstand  bernrnb. 

So  mercksta  bald  Inhalt  und  sanun. 


[172]    147. 
Hefar  von  Caji  Calignl»  lästern. 

Nicht  gnugsam  bat  FlaTius  Josephns  die  laster  und  Untugend 
dieses  unmenschlichen  tyrannen,  ja  der  nur  nach  der  gestalt  ein 
mensch  und  ein  wnst  von  einem  menschen  vorstellen  und  descri- 
biren  mOgen,  welches  verdrießlich,  ja  erschrecklich  ist  zu  lesen, 
geschweigen,  waa  beschwerlichkeit  es  denen,  die  zn  seiner  lebzeit, 
gebracht,  der  alle  seine  schwestem,  andere  adelicbe  Weibspersonen 
nicht  mit  gezeichnet,  hat  bescMaffen. 

KinUMt  IV.  9 
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Schwerlich  hat  ein  nenBcl 

Uta  ton  dem  solt  viel  guts  herkommen, 

Der  aJlei  ftcbtet  gar  sering, 

Was  er  nach  seinem  glQst  verbring, 

Hecht  thnn  nnd  boßheil  acht  ein  iia$. 

Und: 
Qott  wolt  das  lasterbafftB  nnd  sQnden 
Offt  und  vielmal  laßen  verkünden, 
Daß  vir  an  uns  dfichten  auffs  oew 
Im  glanben,  bnß  und  wahre  rhew,    ' 
Tertrawend  seiner  gttt  nnd  trew. 


Hiemn  ancb  Saetoniu. 

Snetonios  neonet  ihn  eiu  monstrum,  das  ist,  dn  wanderbösen, 
BCh&dlichen,  Terrucbten  nnd  verzweiffeiten  menschen;  sagt  anch, 
daß  alle  keyser,  so  den  namen  C^ji  gehabt,  durchs  scbwerdt  seyen 
ambkomineD. 


£173]    Folgt  gleichem  namen  gleiche  that, 
Geschieht  es  aoß  göttlichem  raht, 
Daß  auch  gleiche  belohnung  hat. 


Caji  ehegemahl  Cesonta. 


Man  pflegt  zu  tagen,  iat  auch  vielmal  aUo  wariiafftig  befunden, 
daß  ein  mann  seinem  weib  igt  eine  nrsacb  worden  vieler  dinge,  die  sich 
nicht  geziemen.  Also  Linwider  hat  man  wahr  sey  gesptlret,  daß  das 
weib  den  mann  mandier  untngendt  zn  gewehnen,  doch  bey  seinen 
ersten  unförmlichen  nnd  unlöblicben  moribus  und  sitten  ihn  zn  cor- 
ifoborim  bebalten  und  stercken,  mercklichen  fleifi  bab  angewendet, 
wie  denn  anch  von  der  Cesooia,  des  CaJi  eheweib,  wird  angezeigt, 
daß  sie  aller  seiner  begangenen  übelthat  und  lästern  eine  hanpt- 
sacherin  gewesen.  Denn  sie  ihm  ein  philtrum  oder  tranck  gegeben, 
damit  sie  sein  gemüht  und  willen  ihrem  dienst  möcht  unterwerffen, 
nnd  ihn  mit  zaubereyen  in  ein  solche  nnsinnigkeit  getrieben  and 
ihr  verpflicbt  gemacht,  damit  sie  die  reichthnmb  aller  lUkner  and 
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der  gantzeD  weit,  «elohe  ä,e  alio  TemorRhig,  Uir  za  ETgen  mOcbt; 
und  hat  darnmb  niemand  vor  ihr  m&gen  genesen,  cUrdnrcb  die 
blühend  btlrgerschaSt  nicht  vergangen  were. 

Des  w&Qers  art  ist,  daß  es  flenst, 
.    Dabin  et  sich  am  stärcksten  geuBt; 

Schwerlich  JBt  Bcbiffeu  widern  ström, 

All  wahr. dient  nkfat  in  iedern  krom; 

Welcher  sniu  taatien  bat  ein  wllln, 

Dem  mag  man  leicht  ein  rei^n  spiln; 

Thut  nicht  gwonheit  auch  groß  bei  vJeln  ? 

150. 
Danckbarkeit  des  kOnigs  Agripp«. 

Wie  oai^  vielem  nnglück,  gefängnns  und  trabsal,  so  ihm  bej 
dem  römischen  keysem  Tyberio,  Gajo  etc.  niederfabren ,  bemaäi 
als  Cajos  todt  war,  vom  keyser  Clandio  wieder  ad  integrum  resti* 
tuiret,  mit  landschafft  und  berrlichkeit  sein  kOnigreii^  verbeßert 
und  mit  keyserlichen  privjlegiis  confirmirt,  bat  er  hernach  gewöhn- 
Ucher  vfttterlicdier  opfferong  und  dancks^nngen  eine  goldene  ketten, 
welche  wie  eine  eyseme  ketten  gemacht,  und  darmitCajas  ihn  ver- 
gabt, gehabt,  damit  er  die  gedechtnus  des  wiederwertigeu  glflcks 
erfrisfdiet,  und  zeugnus  von  glOckseligern  Sachen  gebe,  im  tempel 
über  dem  gotteskasten  auffgehenckt,  darmit  sie  sein  großen  fall, 
nnd  darneben,  daß  der  so  gefallen,  wiedenunb  ausgestanden  were, 
anzeigte.  Denn  diß  hat  die  opffening  dieser  ketten  manniglich 
unterrichtet  und  gelehret,  nemlich,  daß  Agrippa  umb  geringer  nr- 
sach  willen,  ehe  denn  er  seine  hocheit  empfienge,  gebunden  geweeeo 
nnd  nicht  tlber  lang,  von  den  feßeln  und  banden  eiledigt,  zum 
vorigen  k(nigreich  viel  herrlicher  angestiegen  ist. 

Aw  dieser  ketten  soll  man  sehn, 

Und  solche  lehr  datauß  verstehn, 

Daß  beina  menschen  sich  und  walstand 

Und  glück,  wie  es  auch  aej  genant, 

Hit  solcher  gw&lt  sej  nntersttlrut, 

DbQ  auch  nicht,  werden  raflg  gekürtst 

Auch  nngtook  keines  thet  ein  stoß, 

Da  gott  wolt,  ward  er  wider  groß. 

OnbiUickkeit  nie  Ifeio  verdräng, 

ft*   ■ 
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Dniebold  ihn  fu  die  hObe  tehvatig, 
Und  volfohrt  gicDg  ihn  »Iten  gutg. 


[175]    151. 
Mlltigkeit  Agripp»  gegen  Beinen  lerlenmbdern, 

Zn  der  zeit  war  ein  mann  m  Jeraulem  mit  umen  Simon, 
welcher  far  ein  geseU erfahrnen  ward  gehalten.  Dieser,  dieneil 
Agrippa  der  köaig  zD  Ctesaria  war,  bernfft  die  menge  tusammen  in 
den  teropel  nud  Bchewet  sich  nicht,  itin  cds  ein  antoditigen  mann 
anzuziehen,  nnd  daß  man  billicb  einen  solohen  anß  dem  tempel, 
darein  allein  die  wBrdigen  eingai^  liaben,  anßschließen  lolte.  Diese 
ding  seind  dem  kOnig  durch  den  araptnunn  sdirifftlich  za  verslebn 
geben,  daß  Simon  solches  geredt  bette.  Weldien  der  k&nig  den 
nechsten  beruSen,  nnd  als  er  daznmal  auff  dem  sdiawplatz  war, 
hieß  er  ihn  zn  ihm  niedersitzen,  nnd  heimlich  fragt  er  ilm  frenndt- 
licb:  Sog  mir,  sprach  er,  was  ist  nnter  den  dingen,  die  dn  Tor- 
hin  geseben  hast  von  mir,  oder  so  sie  gehandelt  worden,  das  dir 
nicht  gefeilet?  Als  er  aber  nichts  wtkstc,  was  er  sagen  solt,  bat 
er  demfltig  amb  verzeihnng  gebetten.  Derhslben  der  kJJnig,  ehe 
denn  ieraand  glaubt,  ist  gemiltert  und  ihm  wider  versuhnet  worden, 
ihn  reichlich  begabt  nnd  mit  frieden  hinziehen  bflen. 

Sanfftmütigkeit  ziert  große  berm, 

Und  halt  sie  anch  deet  mehr  in  ehro; 

fiey  grimmigen  ist  niemand  gern. 

Oder : 
TeriOhnimg  siert  ein  großen  berm, 
Dtr  «anfftmnt  hOrt  die  armen  gern, 
SchafFt  auch  ihr  klag  ab  ohn  bescbwern. 

[176]   162. 
Etwas  vom  keyser  Nerone. 

Nero  hat  «ich  im  keyserthnrnb  die  ersten  fttnS  an  den  14  jähren, 
so  er  regieret,  wol  ood  fOrstlidi  gestellet;  hernach  aber  seine  gnw- 
somkeit  and  allermeist  gegen  seine  blntverwandten  geQbet  und  ge- 
wendet. Britannicam  seinen  stieffbrader  bat  er  mit  gifft  nmbbracht; 
seine  eygene  mntter  erwOrget,  diese  Tergeltnng  ihr  tta  mOtteriieht 
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Borg,  Bdimertzan  nnd  «nffertiefanng  nidit  allein,  sondern  4k0  sie 
ihm  mit  ibren  practicken  auch  dos  keyserthomb  zd  wegen  bracht 
bat.  Deßgleichen  sein  weib  und  viel  trefflicher  manDer,  als  ob  sie 
ihm  aalketäg  gewesen  «eren ,  ombbringen  laßen.  Und  wie  er  zd- 
letzt  in  der  spielleut  and  ganckler  zunfft  gerahten,  mit  denen  offen- 
lieb  bancketen  gelwlteii,  dieweil  ich  weiQ,  daß  es  zu  sagen  ver- 
drießtiefa,  wit  ichs  mit  ztillsdiweigen  ambgeben.  Letztlich  hat  er 
üeh,  als  von  seinem  kriegsvoick  verlaßen,  nnd  der  r&miacb  rahl  in 
laefaen  wWen,  aelbg  erstochen. 

Ob  ichon  maDch  jKitentat  verirrt 

Und  nicht  «im  besten  hat  regtrt, 

Bleibt  dodi  das  ampt  in  setner  würd. 


I  Wamnog  fQr  wtSrobr  bOaig  Agrippn  an  die  Jaden, 

Nach  dem  der  kOnig  Agrippa  gesähen,  daG  die  Joden  (sehr 
wenig  außgenommen)  sich  wieder  die  Rilmer  zn  empOren  wiUig  und 
bereit  weren,  ist  er  neben  seiner  scbwester  Beriiiie  aaff  ein  erhOhs 
ort  oder  gerttst  gestiegen,  nnd  m  der  versamleten  [177]  menge 
lAi  dt  geredt,  und  hat  ihnen  mit  einer  langen  sehr  scbänen  oration  (wie 
^'^"'-sie  Josephns  besdireifot)  dasselb  wiederrahten,  sich,  die  anffmbr 
and  kdnfltlgen  schaden  so  daranß  erfolgen  würde,  mit  mancherley 
ai^nmenten  nnd  Ursachen  einzubilden  und  zn  bedencken,  hoch  be- 
mflbet;  nnd  tintemni  die  ROmer  ihre  obem,  mnsten  sie  dieselbigen 
mit  dienstbarkeit  verehren,  und  nicht  mit  scbeltwort  und  iiijuiien 
IQ  Unwillen  reitzen.  Damit  er  ihnen  änch  der  ROmer,  der  zeit 
aller  weit  herren  und  gebietern,  große  macht  und  gewalt  zu  land 
nnd  waßer  zu  erkennen  gebe  and  gleich  vor  aagen  stellet,  erzeb- 
let  er  ihnen  mehr  denn  dreißig  nationeu,  sonst  herrliche  unDber- 
windliche  königreicb,  vOlcker  nnd  berrscbafft,  die  sie  mit  ihrer 
mannbeit  nnd  beharrlichkeit  im  krieg  unter  sieb  bracht;  auch  nodi 
letzt  eines  so  wol  als  das  andere  gewaltiglich  inn  betten  und  be- 
hemditen.  Insonderheit  er  ihnen  zum  sdurecken,  wie  sie,  nemlich 
die  R&mer,  die  nazehlbare  menge  der  Teutschen  gezflmt  und  unter 
«ch  bracht,  derer  grilQe  und  stercke  iederman  mit  Verwunderung 
anschawen,  die  größere  hertzen,  denn  sie  lieb  haben,  die  den  todt 
verachten,  frewdiger  denn  (Ke  löwen.    Auch  bat  er  nicht  vergeOen 
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d«  ihrei  DiiTerinOgei»  and  «^w^lckllcbkeit  gegen  ietzife  iiBd 
sebon  daher  ziehende  nniehlbare  banffea  der  Romer  iind  ihrer 
JEriegsrtUtnng  zu  ermahnen.  J»,  wie  sie  sieb  golt  und  der  ober* 
keit  viedersetzten,  und  alles  das  sich  zn  ihnen,  derbalben  endtiicfaen 
m  gniitd  gehen,  wie  sidi  schon  augenscheinlich  anließ  sehen,  m 
gemttht  gefahret,  und  mit  weinenden  äugen  den  rOmiscfaea  befebl- 
habem  gewOnlichen  gehorgoni  zn  leisten  sie  gebieten;  hat  sieh  sol- 
ches so  wenig  in  beßernng  bewegt,  daß  sie  Tiel  grimmiger,  ihn 
nicht  altein  mit  schmähworten ,  sondern  [178]  aach  mit  steinen  nach 
ihm  geworffen  und  auß  der  stfuU  getrieben.  0  thorheit  aber  Ihor- 
beiti  0  boßheit  Aber  boßheiti  Bs  mnste  an  ihnen,  wanimb  Chri- 
.  stos  anß  hertzlicbem  mitleiden  über  sie  ge««ynet,and  was  er  ihnen 
kOnfftig  Terwahmet,  wahr  werden. 

Ob  wol  das  voick  dest  grimmer  tobt, 

Wird  doch  wer  seyn,  ders  nicht  sehr  lobt. 
Lnc  19.    Ist  das  am  grünen  boltz  geBcheho, 

Wie  wirds  dem.dOrren  noch  ergehn? 

Diß  lied  stimmt  nicht  in  ihre  pfeiff, 

HalflBtarrig,  ejgensinnig,  Bteiff; 

Wir  Bind  zur  straff  auch  mehr  denn  reiff. 

164. 
Lob  der  oratioo  des  bOnigs  Agtipp». 
Niemand  bab  an  der  Itng  Tcrdmll, 
Ist  auvor  andern  ein  außschaß, 
Oration  toU  argnment, 
Als  sonst  kaam  an  eim  andern  end, 
Toll  giavitet  und  disputiru, 
Eygens  Verderbens  dehoTtirn. 
So  eim  geliebt,  rhetorica 
Und  derer  gleichen  find  er  da 
Zum  Tolck,  das  guter  rahts  war  loß, 
AnffrOhrisch  nnd  affeclnos. 
In  meim  sinn  ich  es  dsrfflr  hab, 
Gelesen,  gehts  ohn  fnicht  nicht  ab; 
Warnung  ist  eine  gottes  gab. 

155. 
Etwas  Ton  Qbucg  der  alten  Römern  in  kriegssachen. 
Ea  ist  Bi<^  hoch  xa  verwundern  ab  der  ROmer  ftrsichtigkeit, 
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welche  die  ihren,  daß  sie  nicht  [179]  allein  Zar  hanfiliBltnng,  son- 
dern aach,  wie  sie  sich  in  kriegsleafften  branoben  sollen,  abricfateB. 
Ob  dann  iemand  Ihrer  ordnnng  und  gewonheit  in  kriegssachen  be- 
trachtet, der  nllrde  erkennen,  dafl  sie  so  große  keyserthmnb  nicht 
dnrclis  glück,  sondern  durch  ihr  seihs  tagend  erobert,  denn  sie 
haben  nicbt  angefangen  ihre  waffen  allein  in  kriegen,  nnd  die  band 
in  nOtben  za  gebrauchen,  sondern  hiengen  an  ihren  waffen,  als 
weren  sie  von  nator  dazu  geboren,  flbten  sich  obn  nntertaß,  bieben 
nicht,  biß  es  die  nobt  erfordert;  nnd  vergleidit  sich  ibr  knrttwell 
eim  rechten  kampff.  Denn  tflglich  flbet  sich  ein  ieder  mit  soltiieni 
fleiC,  ale  ob  ihnen  allermänni^ich  znselie,  deßbalben  es  mit  ihnen 
im  ernst  nnd  ritterlichen  fechten  desto  leichter  nnd  behanüc^er 
zugehet.  Denn  ob  ihr  einer  anß  der  ordnnng  kompt,  wirdt  die- 
selbig  statt  durch  den  nedist  folgenden  wieder  erstattet  nnd  erfllUet. 
Deß  verhindern  oder  behelt  sie  nicht  dahinden  forclit,  faniheit 
oder  anders.  DaranO  folgt,  daß  sie  allen  denen,  die  dergleichen 
Dbnng  nidit  gewöhnet  seind,  obsiegen. 

Der  nie  s&et,  daß  wuchs  und  verdarb, 

Nirht  weist,  wie  mans  kraut  hackt  and  scharb, 

Dctheilt  wie  blinden  von  der  färb. 

Und: 
Ordnung  nnd  alles  wul  bedacbt 
Bicfat  gioßes  ans  mit  kleiner  macht, 
Da  nnbaiunn  verleurt  die  schlacht. 


Zum  andern  von  ihrem  lägerschlaben. 

Und  der  irret  sich  nicht,  der  da  spricht,  daß  ihre  gedancken 
seien  ein  feldschlacht  ohne  blat[l60]vergießnng.  Denn  die  feind 
mögen  sie  nicht  wot  erlanffen,  so  nemen  sie  kein  feldschlacht  an  in 
der  feinde  land,  sie  haben  denn  znvor  ihr  Iflger  oder  wagenburg 
vergraben,  and  thun  dasselbige  nicht  mit  geringer  arbeit,  noch  an 
ungelegenen  enden  änderten,  oderohnevortheil.  Anchnimpt  nidit  ein 
ieder  das  quartier  nat^  seinem  gefallen,  sondern  haben  acht  der 
geIegeoh«it  des  plags,  daselbst  zeichneten  sie  aber  eine  veräoht- 
ücfae  Bchaatzen  dnrcb,  die  so  in  solchem  und  anderm  werck  dem  hauf- 
fen  naäiznfolgen  oderscbantsgrftber  T^rQrdnet  waren-  Pie  inner  wa^eq- 
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hvrg  vard  aaSgetfaeilel  in  quartier  vor  die  ftnlein ,  sich  z«  Ugen. 
Außen  ambher  anff  solchen  schanUen  waren  hohe  hflltzeme  thon 
anffgericbtet ;  d&rein  and  darzviscben  folleten  sie  alles  mit  geidiatz, 
der  zeit  brenchlidi,  annbrflatpfeil  nnd  rttstung,  darmit  man  iteiB 
und  andere  warffe.  In  solchen  schantzen  amb  das  luger  ließ  maa 
Tier  snßg&ng  oder  pforten,  aoß  und  ein  za  ziehen,  anch  in  nolh- 
ftUen  dahin  zn  weichen.  Zwischen  den  quartieren  worden  unter- 
scheid, ranm  oder  gaßen  gelaßen,  und  daselbst  der  hanptlent  loia- 
menter,  in  mitten  derselbigen  dea  feldherm  zelten  wie  ein  tenpel 
zuvor  den  andern,  daß  gleich  scheinet,  ah  sey  urplAtzlich  daselbst 
eia  Stadt  gewadisen.  Verordnen  darneben  ein  platz  zur  profiandt 
nad  gericht  zn  halten.  Yon  und  außerhalb  obgedachter  schantz. 
thet  ea  noth,  machten  sie  noch  einen  graben,  vier  elen  tieff  nnd 
weit.  In  geselschafften  im  l&ger  und  zechen  sind  sie  nimmer  ohne 
soadeilich  ihre  seitenwehr  zu  finden.  Im  l&ger  geschähe  alles  mit 
waßer,  holtz  und  anderm  zn  holen,  nicht«  ohne  Ordnung  und  fOr- 
sichtigkeit.  Niemand  dOrffte  nach  seinem  ge&llen  eßen  oder 
schlaffen,  sondern  muste  [tSl]  mit  Ordnung  und  in  gemein  ge- 
schehen. Zu  nacht-  nnd  tagwachten  wird  ein  genönlich  zeichen  mit 
einer  Irommeten  geben,  und  geschicbt  uichls  ohne  befehl.  Zu  rech- 
ter zeit  fordern  die  befehlsteat  von  den  baaptlent«n,  die  bauptlent 
aber  von  feldherra  die  losung,  etc. 

Torber  bedacht  das  beste  ist, 

In  da  tbat  ist  zwar  ungewiß, 

Hernach  rabtschUgeo  bringt  TerdrieO. 


Zum  dritten,  wie  sie  aufF  sein,  und  ihrer  zugordnnng. 

Wenn  man  wieder  aaff  sein  soll,  wird  mit  der  trommeten  ange- 
zeigt, so  auch,  wenn  sie  morgens  sich  rOsteo,  nod  zum  dritten,  lo 
ietzund  das  gantz  l^er  aufbricht  nnd  anzeucht;  solches  alles  ridi- 
tet  ridi  nach  des  trommeten  blasen.  Dasselbige  lAger  ward  allzeit 
in  brand  gesteckt.  lederman  must  in  seiner  Ordnung  bleiben.  Das 
fnßTolck  war  also  gerOst  mit  ruck  und  krebs  und  ein  eTseobut, 
trag  eine  lange  aeitenwebr  und  ein  dolchen  zur  rechten  haad.  Die 
anßgelesenen  anff  den  feldherren  wartend  betten  eine  twtschen  nnd 
lantzen.   Die  andern  hatten  anch  ^ß  nnd  luge  tartidien,  tngen 
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duneben  ieder  eia  sSgen,  ein  korb,  bMwrai,  ein  ut,  tum,  stehet, 
eine  lutteo,  nnd  apelfi  Bsff  drey  Ug,  du  nicht  ein  groAer  anter- 
idieid  wäre  vnter  den  geUdenen  muilfluln  «nd  «rieben  kaecbten. 
Die  reisigen  betten  ilire  Schwerter  anS  der  rechten  seiten,  uff  der 
lincken  ein  tartachen,  ein  köcher,  darein  drejr,  vier  oAvr  mehr 
[tfflile  mit  breiten  eysen;  sonst  mit  hämisch  and  eysenbst  [182] 
gerast,  wie  die  fnßkneeht.  Nadi  ihrer  gewonheit  zohe  ie  einer  vor, 
morgen  ein  anderer. 

VotbiB  bedMbt  Mlten  niOfeht ; 
Bäht  In  der  that  im  cweiffel  steht, 
Ridit  nach  der  that  honpt  gern  in  apit. 


Was  sie  in  gnter  Ordnung  erhalten. 

In  gtflrmen  oder  sdiladiten  nnd  sonsten  dingen  iKtndehen  sie 
Dicht!  ohne  vorgehende  rabtschllg  oder  bedencken,  oder  polderten 
Diehls,  dammb  mißhandelten  sie  andi  selten.  Und  ob  gleich  ge- 
inet wtrde,  ist  es  gut  za  verbeßem.  Halten  mehr  anff  das,  so 
SOS  gnten  rath  beschidit,  obs  gleich  nicht  nach  Ihrem  willen  ge- 
Khidit,  denn  das  ans  dem  ^ütk  nOtzlich  fort  gehn.  Was  aber  mit 
Kitigem  raht  nnd  Torbeda^t  beschelie,  ob  gleich  der  anscblag  irr 
pCBg,  kfinten  sie  es  flirter,  damit  e«  nicht  mehr  gesdiehe,  verhAten 
oder  verbeßern;  also,  daß  sie  den  far  kein  erfinder  und  nrsach 
eines  dings  achten,  denn  es  glodcs  halber  wol  niher  gehet;  anS 
wddien  w^  es  denn  gehet,  trOaten  sie  sich  deß,  daß  gnte  raht« 
lebraneh  ist  and  anß  stuttger  Obnng  bertiompt.  Dorch  flbaiig  der 
wekreo  bringen  sie  znwegen,  daß  sie  nicht  allein  ihres  leiba,  son- 
den  anch  ihres  mnhts  männlicher  werden.  Forcht  halben  haben 
■is  graften  fleiß,  denn  nicht  allein  die  feidflflcbtigen ,  sondern  auch 
die,  Bo  kleine  fahriftßigkeit  bescbnldigt,  worden  nun  todt  renirtheilt, 
und  die  befetühaber  mehr  denn  die  reclit  geftrcht.  Die  gehorsamen 
wd  tngendhalTten  ehren  sie,  damit  sie  in  straffen  der  bOsen  nicht 
fir  grawian  geacht  worden.  Den  hanptlenten  waren  sie  so  gehor- 
VB,  daß  In  frieden  zierlich,  nnd  Tor  [188]  den  feinden  ein  gantzer 
^ff  ein  einiger  leib  anzasehen  war.  Wiewol  alles  nach  gewißer 
antahl  nnd  Ordnung,  mOchten  sie  sich  doch  leichtlich  wenden.  Hot- 
ten dn  «diarpff  gehSr  zn  mereken,  was  sie  geheißen  worden,  acbarpff 
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tagen  za  sehen,  wm  man  ihnen  fSr  ein  zeichen  |ab,  cnd  gole  feast 
in  irttrcken.  D&ramb  waren  sie  allezeit  bereit,  ritterKch  zn  h&n> 
dein.  Und  da  sie  ilirer  oberkeit  willen  verstanden,  halten  sie  vor 
dem  feind  kein  sdienhefi,  noch  Tor  der  nnbe<]nemlichkeit  der  arter; 
lagen  anch  gegen  dem  gltick  selten  nieder  und  behielten  den  sieg 
•0  fiel  desto  gewißer. 

Allweg,  so  man  DDghorsam  etraEFt, 

Wird  den  froininen  auch  mit  geschafft. 

Ohn  noht,  daß  man  anff  frenndsdiaSt  gall^. 

159. 
Wnnderbarlicber  glDckfall  Joeepbi,  etc. 

Josephos,  als  Jotapata  die  Stadt,  da  er  ein  oberster  innen  ge- 
wesen, gewonnen,  bat  sich  mit  bebendigkeit  dnrch  die  feinde  ver- 
krochen and  ist  daraaßen  in  eine  verborgene  faolee ,  wie  eine  ci- 
ateru,  mit  40  andern  redlichen  mlUinem  geflohen,  darinnen  üe 
Bpeise  fftr  nicht  wenig  tage  gefunden.  Da  sie  aber  durch  ein  weih, 
die  bey  ihnen  gewesen,  gefangen,  rerratben,  nnd  dnrck  eis  r&int- 
Bchen' hanptmann  Nicanor  mit  namen,  der  ihm  bekandt  war,  anff 
ein  gnngsam  sicher  geleit  heranß  za  geben,  erfordert  w<»^en,  ha- 
ben es  ihm  die  gedadite  viertzig  nicht  znlaßen,  lOBdern  nach  viden 
acfamfthtingen  ersteclien  wollen.  Hat  er  sich  Ton  ihrer  nngettUmmig* 
feflit  and  Miner  selbs  gefahr  mit  gottes  hfllff  errettet,  nnd  gesagt : 
0  lieben  broder,  ans  was  [184]  nrsach  seyt  ihr  so  begierig  au  ster- 
ben? Waramb  wolt  ihr  zwischen  zween  den  besten  freunden,  leib 
nnd  aeel,  awietnicht  machen?  Hat  auch  sonst  mandierie;  ans  der 
Philosoph!  angezeigt,  nnd  gantz  weißlich  berfar  braoht,  varamb  keinem, 
sich  gehngen  geben,  za  verweisen,  und  daß  sicli  selbst  nmbbringen 
vor  gott  große  verdammliche  sDnd,  nnd  vor  Temttnfftigen  mensäien 
schädlich  seye.  Wiewol  ich  dieselbig  gantze  oratJon  nicht  von  wort 
zn  wert  alibie  vennelden,  wil  ich  doch  etliche  die  fttmembsten  ar- 
gumenta (unserm  Christen thnmb  nicht  zu  entgegen)  erzeWen.  Nem- 
lich,  Bleicht  Josephus:  So  die  Römer  ihrer  feinde  versdioneB,  viel 
billicher  verschonen  wir  unser  selher,  denn  es  ist  eine  thorheit,.  uns 
selbs  diese  ding  anthnn,  daramb  wir  mit  ihnen  znwieder  selnd  und 
streiten,  etc.  Itera,  es  ist  zugleich  forditsam  zu  achten,  der  ster- 
4>en  wil,  so  ea  nicht  mAt  ist,  als  der  nicht  tterben  wil,  so  es  die 
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Dohl  erfördert.  Item,  iJaft  sich  einer  mit  eygner  band  ertödten  soll,  ver- 
sttitdiget  lick  an  fott  seinem  stböpffer  aufl^  allerbOhesI,  and  ist  krin 
thier,  das  willig  sterb.  Denn  das  ätärckste  recht  der  natur  ist  allen 
Creatoren  eingebildet,  d&S  sie  begeren  En  leben.  Oammb  die  uns 
Bolcbes  zeritre^en  wffUen,  halten  wir  für  feittd,  etc.  Meynet  ihr 
Dldit,  daß  68  gott  verdrieß,  so  der  mensofa  sein  gab  verschniahet ? 
Denn  von  ihm  haben  wir  das  leben,  nnd  seind  schuldig,  ihm  wieder 
za  stellen,  das  er  nns  geben  (ja  geliben)  hat,  etc.  Derbalben  so 
iemand  dem  menschen  das  kleynod,  so  ihm  za  bebaltea  zu  getrewer 
band  geben  ist,  stehlen  oder  Uberhandeln,  der  wird  fUr  nntrew  nnd 
bOs  geartheilt.  So  dann  einer  gotbes  klevnod  ihm  zu  bebalten  nnd 
verwahren  geben,  selbs  auß  oder  von  seim  leib  werffen  wird,  meynt 
ihr  das  verholen  (oder  ungestrafft)  bleib,  dem  [185]  den  er  belei- 
digt? etc.  Oder  wist  !cfa  nicht,  daß  die,  so  nach  satznng  der'natnr 
ihr  leben  enden  und  bezahlen,  was  sie  von  gott  empbngen  haben, 
Bo  er  dirs  geben  hat,  es  wieder  fordert,  daß  diesetbigen  das  ewige 
lob  haben ,  welche  aber  an  ihr  selbs  leben  schuldig  "werden,  fahren 
in  die  finster  hdUe.  Darzu  die  sich  selbs  umbringen  lest  man  bey 
oDd  (sagt  Josephns)  bis  zu  Untergang  der  sonnen  hingeworffen  un- 
vei^rsben  liegen.  An  andern  enden  pflegt  man  solchen  die  recht 
band  abzohawen,  als  die  so  leib  nnd  seel  gescbeiden,  solt  vom  leib 
getbeilet  bleiben.  Daromb,  lieben  freunde,  ists  löblich,  ein  gut  ge- 
wiSeii  haben  nnd  menscUi^  angefitll  mit  beleidignng  gottes  nicht 
faeaffen. 

Der  wirdt  eins  andern  schonen  nicht,  Ptot.  S4. 

Der  an  ihm  selbst  wird  xnm  böBwicbt, 

Und  gott  dem  herrn  feilt  ins  gericht 

Und: 
Welcher  verordnet  ist  zur  wacht, 
Die  XU  verlohn  hat  er  kein  macht, 
So  Bttmligt,  der  sich  eclbet  umbracht, 

160.  . 

Mehr  hiervon. 

Da  er  aber  daimit  nichts  aaßrichten  mögen,  setzt  er  sein  heyl 
aafb  wagen,  hat  den  gefährlichen  weg  erfanden,  daß  er  ihnen  rietfa, 
das  loß  zu  werffen,   welcher   den  andern   schlagen  und  ectOdten 
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solte.  Also  vflrde  kaiaer  handt  an  sich  selbst  (das  war  anft  eim 
larapen  in  ein  dQchlein  gewickelt)  legen.  Dem  ward  gefolgt,  und 
die  andern  alle  namen  also  ibr  ende,  bift  ohne  Joiephom  nnd  ntxdi 
einen,  die  lebendig  blieben.  Also  ward  er  anbesdiAdigt  dDrGh[186] 
KicMorem  Tor  Tespasianam  gefUiret,  und  bernadimals,  w  an^  von 
stinem  söhn  Tito,  allerga&djgst  gehalten  und  mit  vielen  ebren 
begrtt. 

Dsi  glück,  weifllielt  and  uDCrscbrocken, 
Bringen  Tom  schiffbrach  an  das  trocken; 
Versagter  mabt  scbliogt  grobe  brocken. 

161. 
Tili  red  tn  den  beligertes ,  etc. 

Titns,  der  da  waste,  daß  das  gltick  mit  ihm  mre,  nnd  dafi 
die  Stadt  Jems^em  verwQstet  verden  solte,  arbeitet  do<^  nnd  ver- 
sacht  allerler  fleißiglicb  so  erobern,  nnd  in  der  person  mit  Urnen 
spradi  baltendt,  ihnen  ein  rew  nnd  bekehrang  elninqirediea ,  mi- 
schet gaten  raht  nüt  der  that,  wißend,  daS  gnte  rede  au  leiten 
medttiger  were,  denn  genaltsEune  handlang,  begerend,  daß  sie  ihr 
selbst  beyl  bedencken  wtdten,  nnd  ihm  die  Stadt,  die  letsnndt 
gleidi  schon  verlobren,  Obergeben,  sagt,  daß  Josephns  anff  ihr 
qtraeh  mit  ihnen  reden,  in  faoffnnng,  dnrcb  dessen  ermabnnng  als 
ihres  gescblechts,  etwas  nacblaßen  solt«n.  Derohalben  ^eng  Josft- 
phns  amb  die  manr,  stand  an  einem  ort,  weiter  denn  ein  annbmst- 
sdinß,  da  er  mödit  gehört  werden,  nnd  nachdem  er  ihnen  mancher- 
ley  mit  nnd  znkttnfftiger  gefahr,  darinn  sie  steckten,  item  aniehl- 
bar  exempel,  straff  nnd  erlOenng  gottes  ihren  vordeni  nnd  ihnen 
erzeigt  nnd  bewiesen ,  die  geschichte  der  alten  etc.  nach  aller  leng 
zu  gemttcbt  bracht,  sprach -er  znlelzt:  Es  ist  ein  nnainnigkdt, 
hoffnang  zn.  haben,  daß  sich  gott  gegen  den  nngerecfaten,  nnbaß* 
fertigen  erzeigen  werde,  wie  er  gegen  frommen  gethsn  bat.  Denn 
ein  frommer  mann  flencht  ein  sDnd^  hanß  und  baßet,  die  darinnen 
wohnen. 

[187]    Der  ist  fBrwsr  der  Stadt  nicht  feindt. 

Der  in  dem  krieg  den  frieden  meint; 

Ein  halsstarriger  es  dodi  vemeint. 
Oder: 

Wer  wll  dem  halffen,  der  Tencbaecbt 
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Wie  vir  Mho,  dftß  d«B  Jtkdeo  geht 


Knrtie  biatori  der  lUdt. 

Die  Btadt  JernBalem  ist  gewonnen  worden  im  andern  jähr  des 
keysertbambs  Tespuiani,  am  8  September,  die  vorhin  fOnAnahl 
gewonnen,  dißmals  anch  veriiergt  nnd  gescbleiflt  worden  ist.  Denn 
der  könig  ABOcheaa  von  Egypten,  nach  ihm  Antiot^n,  PompeJQB, 
Herodea  nnd  Sosina  dt«  gewonnen  sUdt  anzerbrochen  gelaßen. 
Denn  vormals  hatte  sie  der  könig  von  Babylonia  gewonnen  nnd 
veriiei^et,  welche  znvor  1360  jähr  8  monat  and  aechs  tag,  von 
der  zeit,  als  sie  erstlich  iat  gebawet  von  einem  mäditigen  in  Cba- 
nantea,  der  nach  seiner  sprach  der  gerecht  k&nig  iat  genennet  wor- 
den.  Nachdem  sie  aber  David  erobert,  ist  sie  ttber  48  jähr  vom 
Babylonier  könig  ejngenommen.  Von  David  aber  biß  anff  diese 
zerstOmng,  nnter  Tito  geschehen,  aeynd  verlanffen  1179  jähr,  etc. 
DarfBr  hat  sie  nicht  geholffen  ilir  alt  herkommen,  groß  reichtbnmb, 
noch  daß  das  jüdisch  gesclilecht  durch  alle  weit  ist  außgebreitet  wor- 
den. Diß  ist  das  end  gewesen  der  belftgerang  der  stadt  Jerusalem. 
Aas  befelch  des  keysera  Titi  ist  die  stadt  and  tempel  im  grandt 
zerbrochen;  allein  die  thDrn,  so  die  höchste  waren,  und  so  viel 
maaren,  als  nach  niedergang  reichten,  damit  aio  eine  befestigung 
weren  denen,  die  er  dahin  znr  besatzung  legen  [186]  würde,  nnd 
auznz^en,  welche  ein  feate  stadt  der  Römer  macht  bezwnngen 
bette.  Das  ttbrig  der  stadt  haben  sie  ala  eben  gemacht,  daß  die, 
BO  dabin  kamen,  kaum  glanbeten,  daß  etwa  lenth  daselbst  gewonet 
betten,  und  ist  das  ende  der  JQden  thorheit,  die  zn  newemng  Inst 
I.  betten  also  gewesen.  So  viel  Joaephns.  Und  ward  also  die  ernste 
.  dranang  unsers  herrn  Jesu  Christi  nnd  seine  prophezeynng,  daß  kein 
stein  anff  dem  andern  solte  gelaßen  werden  and  bleiben,  erfüllet. 
Ist  aber  nmb  keiner  andern  nrsach  willen  so  viel  nnfalls,  außer 
dem,  daß  sie  Cfirlstam  Jesum  uuschnldig,  und  so  viel  bluts  ver- 
goßen  gehabt,  die  propheten  getödtet,  wirdig  gewesen,  denn  daß  sie 
M  «in  böß  voick,  als  mit  ihr  verbergt  worden,  geboren  hett. 
Wie  alten  menacben  gern  anklebt 
Welch  laster  lie  jnng  angehebt, 
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Also  muhtwillig  und  Tsretockt 
Tbut  auch  ^eiD,  gut,  vie  sf^Q  ipui  lockt, 
Glekhermaß  difi  ist  eingebrockt, 
Zvor  boflheit  m&g  sieh  nicht  entziehea 
Dem  zorn  gölte*,  und  die  rftacb  fliehen. 
Oerecbtigkeit  ist  nicht  geringe 
Und  derselben  ein  leichtes  ding, 
Sich  sn  den  sQndlistften  zn  rechen, 
Die  sie  TOrBetzlich  etwas  BcbmecheD, 
Und  geht  die  straff  alsdenn  mit  macht, 
Wenn  sieb  die  mißthat  sicher  acht, 
Daß  mtn  mehr  weint,  denn  vorher  lacht. 

163. 
Christliche  erinnernng  znr  einiglieit. 
Gleicherweiß  wie  den  Lirsch  wenig  bilfft,  daS  er  große  liörner 
bat,  also  wird  auch  keinen  helffen  [189]  oder  farderllch  sejn  das 
vide  IIb.  storck  gebäw  aii  mauren  und  liohen  wällen  au  einer  stadt  und  fe- 
Sag.  eic  stuiig,    fiel  m&cbtig  gescbOtz,   punition  nnd  kriegsrOstaDg,   große 
P^-  B'-  scbfttze  uud  vorraht,   viel   und  anzehlbar  freundschafft,   befstandt 
PwT.  18.  und  Terbündnuß,  da  mau  iu  göttlicher  lehr  und  religion  nicht  rein, 
JH.S1.U.  oder  gesj^ten,  nit  in  gott  starck,  nnd  die   herlzen  nicht  in  ihm 
jBr.ii.4s.Gi.|)e][räfftiget,  in  christlichem   unstr&fnichen  leben,  brOderlicher  lieb 
Hsuk.w.  qnd   einigkeit  gefast  und  gegründet.    UnTcrborgen  ist  das  exempel 
obwLi.  Leonis  Biiantii   des    zwergen,   da  Plutorchus   tou  schreibet,    der 
aoff  einigkeit  der  bUrgerschafft  rahten  wolt,  und  dieweil   er  klein 
von  person,  verlacht  ward,  sagt  er:    Ihr  Athenienser  männer,  wie 
weuu  ihr  mein  weib  sehet,    die  noch  viel  kleiner  ist,   etc.    Alda 
lochten  sie  noch  fester.    Äuff  soldies  sagt  er  iion:    Wiewol  wir  so 
kleine  leutleiii  sejnd,   wenn  ein  zwitracbt  unter   uns  were,   ward 
uns  gantz  Bisantz  zu  klein   und  eng  werden,   etc.    Was  hat  die 
Juden  so  trefFlicb  große  macht  geholSeo,   so   die  Bömer,   wiq   sie 
jou.*.  ans  Caiphie  weißagung  besorgten;  komm^  seynd,  und  haben  ihnen 
Stadt  und  laudt  eyngenonuuen  und   keinen  stein  aoff  dem  andern 
gelaßen,  denn  daß  ein  anfang  und  samen  ihrer  zweytradit,  jämmer- 
liche anffrnhr  gewesen  ist. 

Concotdia. 
Pabliu«  mlmm. 
Discordia  fit  charior  concqrdia 
Aoxilia  hnmilia  Sau,  c 
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Ducordw. 

jKianalU  SttJ.  b. 

[190]    Inter  BoitiraoH  vetue  atque  aiitiqua  simultsB, 

Immortale  odlum,  et  nunquam  Banabile  vuloui. 
ConteaUo. 
Pnbllni  miiUD*. 
Himiam  altercuido  veritas  aafttitur. 
Eynigkeit  iedennaa  erfievt, 
Unfried  und  lanck  sein  eng.  gerevt, 
Den  beiden  «iid  groß  achad  gedrewt. 


Qott  Ußet  seine  feinde  nicht  empor  kommen. 

Nan  sehet,  wie  gott  seinen  feinden,  ob  sie  schon  meinen,  es 
möge  ibnen  niclit  feilen,  niclits  übersiliet!  Also  gieng  es  aucb  den 
Jaden,  denn  ob  sie  sction  über  znanlzig  jähr  die  Stadt  Jerusalem 
wider  baweten,  bewohnet  and  AeUtun  Capitoliiiam  nenneten  and 
ein  new  regiment  angericbt  geh^t,  ist  sie  wiederumb  von  ihres 
vorigen  and  ietziges  unglaabens  und  hartnecliigkeit  wegen  anglQck 
angangen.  Denn  keyscr  Adriaiius  anno  etc.  120  ihnen  bey  funfftzig 
SCblÖQer  zerbrochen,  neun  hundert  und  achtzig  dOrffer,  die  fast 
votckreich  und  nambaStig  waren,  geplflndert,  in  brandt  gesteckt 
and  sonst  ein  uiizchlbare  mänge  von  buiiger,  kranckheit  nnd  brand 
dmbkommen,  gantz  Judca  öd  und  wUst  worden,  wie  Dion  Cassius 
Ustoricus  solches  schreibt.  So  gibts  die  tägliche  erbbrnng,  wie 
der  Jaden  anglanb  heutiges  tags  gestrafft  wird. 

Ob  sich  Ecbon  Jüdisch  glück  erholt, 

Doch,  weil  von  ihn  weicht  gottes  hold, 

Mastene  verschlucken  harte  knodeu. 

Und  gieng  ihr  bochnHibt  bald  zu  boden. 
[191]    Nicht  lang  steht  der  gottlosen  ehr, 

Seyud  unrüwiger,  denn  ilas  meer,    -  ' 

Und  haben  frieden  nimmermehr. 

165. 
Hiervon  weiter  ein  ezempel. 
Bernach  Ober  zwey  hundert  fünff  und  viertzig  jsbr,  nemblich, 
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UDO  ete.  drerhandert  and  tHaH  und  secbUig,  der  abtTflnoig  keyier 
JalUau,  wie  mao  lieiet  in  Histori«  tripartita,  üb.  6,  den  Juden 
den  tempel  in  Jerusalem  wieder  zu  banwen,  bewieQ  ihnen  dam 
mit  gelt  nnd  anderm  große  Iitllff  und  fOrdemng;  nur  allei  zmn 
TerdmU  der  Cliristen,  Weldies  die  Juden  höchlich  erfrewet,  nnd 
ein  groß  volck  gen  Jemsalem  brachten,  nnd  hnben  an  mit  allei 
frewden  in  bawen.  Gott  aber  «iderstnnd  ihnen  mit  grewlichm 
nnd  greifflichem  lorn;  denn  was  sie  tag«  htweten,  fiel  dea  oaditt 
wieder  nieder.  Dann  schreokt  sie  gott  mit  einem  großen  erdbO- 
hnng,  in  welchem  riel  verdorben.  Denn  das  geb&w,  daniDter  de 
lagen,  fiel  dea  nachts  eyn,  nnd  erschlug  alle,  die  drinnen  waren. 
Das  wilde  fewer  fuhr  anß  der  erden  nnd  verderbt  alle  die,  m  den 
gmodt  legten.  Und  riel  andem  gransame  leioben  gesdiehen  aldt, 
daß  sie  mnsten  von  ihrem  vomemmen  abstehen.  Also  wird  nnn 
Jerusalem  von  Tttrcken  und  Hejden  nadi  der  prophece^  Christi 
'■  "■  «ertretten. 

Wie  bey  den  Joden  Und  kein  Stadt 

Cbriiti  wamnng  und  trewer  rakt, 

All  diesem  unglQck  so  entgehn, 

Mögen  wir  luu  dramb  wol  Torsehn, 

Denn  es  kann  nns  dergleich  geschebn. 

[1B2]    166. 
Was  der  ftOmei  mächtigkeit  geschwlcht. 

Wenn  man  alle  historien  bOcher  dnrchwandelt,  so  iemols  toi 
ROmer  gewalt  nnd  mächtigkeit,  die  ttber  alle  madit  anfl  der  erden 
die  allemiachtigst,  wie  sie  noch  In  flore  gestanden,  gewesen  ist, 
wie  dann  auch  knrtz  hierror  in  diesem  bnch  in  der  wamnng  kO- 
nigs  Agrippn  an  das  jOdisch  rolck,  dargethan,  daß  sdder  nienand 
in  der  weltkreiß  «ch  hat  dOrffen  venemmeo  laßen,  daß,  wo  nun 
nnr  de*  namen  Rom  genennet,  das  hOtlein  darvor  hat  ab&ebcD 
maßen,  und  non  mehr  so  weit  abgenommen,  geringert,  klein  nod 
I.  a  schmal,  ja  kanm  ein  schatten  zo  achten,  des  alten  romischen  imperii 
nnd  reichs  ist  worden,  nnd  nuhr  die  halb  leimechtigte  nnd  irrdeae 
foß  vorhanden,  ein  solcher,  sag  ich,  der  diese  historien  lieset, 
mnß  tagen,  daß  dieser  ihr  fall,  abnemmen,  ringemng  nnd  klein 
werden  nirgends  anders  woher  seinen  nrspmng  and  nrsach  genga- 
ben,  denn  daß  sie  selbst  nnter  einander  eine  bOrgerliehe  nneinig- 
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keit  aber  die  ander,  anfried,  ja  mordCD,  blatvet^ießea ,  untre«, 
▼errfttherey  und  boi^erticfaen  innerlichen  krieg  angeäjigen,  ohn  aoff 
hören  getrieben,  darinnen  ibre  beste,  alte  und  jaoge  kriegelent 
vergangen,  zugleich  aacb  umb  landt  und  lente  kommen  sind,  wie 
von  ihnen  noch  das  sprii^wort  ist : 

Heimlicher  neid  und  junger  rath 
Das  rOmiach  reich  zerstöret  hat. 

Seneca  Tragcedia  8,  de  beUo. 
Licet  omne  tecam  regiee  robnr  trahas,        * 
[193]    Licet  arma  longe  miles  ac  late  explicet, 
Fortana  belli  senper  ancipiti  in  loco  Mt. 
Qaotcanqne  Mars  decernit,  eztequat  duoa, 
Licet  impares  aint,  gladius  et  spes,  et  metua 
Sors  cieca  veraat. 

Idem  Tragted.  6. 
Victor  feroces  impetua  habet.    Ibidem 
Profnit  moltia  capi. 

Lncanns  lib.  2. 
Nobilitaa  cam  plebe  perit,  lateque  vagatur 
EnBis,  et  a  nnllo  revocatum  est  pectore  fecrnm 

Kein  loenBchlieh  ann,  weißheit,  veratandt, 
Kein  reichthumb,  gelt  und  gut  genannt, 
Welche  groB  acheinen  vor  der  weit, 
Dnd  jedermann  groß  darvon  helt, 
HOgen  schaden  thun  der  gemein. 
Die  eins,  eine,  eins  geainnet  ae;n; 
Uneinigkeit  das  groß  macht  klein. 


Pompejus  kompt  zn  Cratippo. 

Der  rOmiscb  Pompejns,  wie  er  in  prcelio  Pharsalico  vom  Julie 
Cssare  fiberwunden  und  in  die  flucht  geschlagen  war,  kam  zu  dem 
pbilosopho  Gratippo,  vermeinend,  es  mflste  keine  vorsehnng  gottes 
sejn,  weil  er  in  einer  so  gaten  und  gerechten  sachen  (wie  er  sich 
dOncken  ließe)  von  ibme  (gottes)  verlafien  were,  Antwort  Cratippns. 
KlreUwC    IV.  .  10  ' 
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«eil  das  regiment  m  Rom  (so  bißher  ein  domocratia  gewesen,  da 
der  raht  and  gemeine  mann  mit  einander  regieret)  nunmehr  maogel- 
hafft^  worden,  hab  es  nottiwendig  gesciietien  mUßen,  daß  ^e 
monarehia  [174]  angeriotitet  werde,  das  ist  ein  solcber  8tandt,  da 
ein  einiges  lutapt  aey.  Cnd  damit  Pompejns  sich  nicht  m  beklagen, 
wammb  gott  ihm  nicht  so  mehr  als  Jnlio  C«sari  die  monarcLia  an- 
zaricbten  vergönnet,  welcher  er  beßer  hette  vor  seyn  wollen,  legt 
Cratippna  Pompejo  als  diese  frage  vor,  womit  er  ihn  hette  pmg- 
sam  versichern  können,  so  er  gewonnen  nnd  den  sieg  behalten,  daü 
er  dessen  beßw  denn  Jnlins  wOrdt  gebrancht  haben.  Als  aber 
Pompejns  daranff  still  geschwiegen,  schloß  Cratippns:  Sed  in  dei 
arbitrio  ac  potestate  posita  relinqQsmos. ,  Wir  wOUen  weiter  nicht 
von  dem  dispntiren,  das  in  gottes  willen  und  gefallen  stehet. 

In  gottes  handt  all  reich  der  weit, 
Dan.  4.    So  auch  das  rOmisch  ist  gestellt, 
Er  macht«  d&rmit,  wie  ibmt  gefeit. 


168. 
Vom  beyser  Änthonio  Pio. 

Dieser  keyser  kondte  seine  hOffliche  reden  wol  fllrgnt  nemmeo; 
iedocfa  verstehe  ich  vor  dem  keTserthtimb,  sonst  veve  das  folgende 
dm  keyser  ja  zo  grob  geantwortet.  Denn  anff  ein  zeit,  wie  er  n 
einem  andern  großen  herren  zu  Kom,  ihm  gantz  gemein  und  frenndt- 
lich,  kam  in  sein  bans,  und  von  otingefehrd  unter  andern  zierlichen 
gebftnwen  sähe  senlen  von  dem  kOstliohen  stein  auß  EgTpten,  por- 
phrrites  genennet,  der  schon  roht,  und  mit  weiß  nntersprenget  ist, 
gemacht,  nnd  von  wannen  er  die  hette  bringen  laßen,  geiragt,  ant- 
wort  ihm  dieser:  In  eim  frembden  bauß  sol  man  tanb  und  stamm 
seyn.  Das  ist,  man  soll  keine  newe  mäbrlein  weder  eja-  noch  aoD- 
tragen.  Aach  nicht  auß  fitrwitz  nach  allen  [195]  dingen  forscben. 
Viel  wen^er  umb  alles  bitten,  daß  man  sibet.  An  dieser  nnd  der- 
'  gleichen  mnden,  das  Ist,  kurtz  fein  abgeschnitten  nnd  hOfflidien 
reden  trug  der  keyaer  ein  sonderlich  wolgefallen. 

Im  hanß  nacb  sllon  wincltelh  gaffen, 
PrOT.  33.    Forscheu,  das  ihm  nicht  gibt  zu  achaffeii. 
Wem  gleicht  solches  mehr  denn  eim  äffen? 


:dbvGoogIe 


Vom  kcys«  Setero. 

Sehr  großes  lob  hat  dieser  keyser  seiner  tugendt,  geschit^cli- 
keit  imd  gerechtigkelt  halber,  die  er  gebrancht  hat  gegen  jeder- 
mu.  Ist  in  EDgellaodt  za  Eborac  gestorben,  und  als  er  den  lodt 
Tor  Biu;en  sähe,  beklagt  er  das  groß  elend  menschlichei  geBchlecht^ 
nnd  sogt :    Omnia  fni,  et  nitiit  nühi  prodeat. 

Ich  bin  gewesen  allcB  zwar, 

Wai  hilfft  mich  nan!  nichts  umh  ein  haar. 

So  wenig  letzt,  so  groß  ich  war. 


Alles  war  in  mein  willn  gestalt, 
Was  ich  wolt  haben,  tfaet  man  bald, 
Wer  Bdifltst  nidi  nun  nn  todes  gewalt? 


170. 
Testament  des  kejiers  Beveri. 

Seinen  sOhnen  sandte  er  des  kOniga  Hocipsee  oration  zn  lesen, 
so  in  Salustio  beschrieben  stehet,  aIb  an  statt  eines  testamenta, 
daiinn  anter  andern  diese  wort  gelesen  werden:  Concordia  parve 
res  crescant,  discordia  maxims  dUabnntnr. 

[196J    Das  ring  and  klein  w&chst  dncch  eintracbt, 
Zwyspalt  legt  nider  große  macht. 
Ja,  nimbt  stets  ab,  auch  Ober  nacht. 

171. 
Von  keyter  Caro  nnd  seiner  m&ßigkeit. 

Von  diesem  kejser  schreibet  Sjrnesins  eine  merokliche  historlen, 
daß,  als  er  sein  kriegsvolck  wieder  den  Persier  könig,  Arsaddas 
genennet,  biß  an  desselben  reicbs-grentzen  gefohret,  hab  er,  weil 
Um  ein  banger  ankommen,  ehe  er  den  feinden  ins  landt  fiel,  erst 
aßen  wollen.  Hab  er  sich  also  anff  das  graß  nieder  gesetzet,  seine 
nalzeit  an  halten,  aey  ihm  ein  topff  rait  erbeißmnß  TOi^^esetzt,  dar- 
10' 


i=,GoogIe 


148  VI,  171 

innen  etliche  stock  gesaltzen  schweinenfleiscb  gewesen.  In  deß  sejnd 
Ap.3  Peraier  kOnigs  gesandten  ins  llger  kommen,  eben  an  dem  ort, 
da  der  keyser  seine  mahlzeit  gehalten,  nnd  also  unversehens  vor 
ihn  daselbst  hingewiesen  worden;  welcher  in  einem  gemeinen  rohten 
kleydt,  wie  ein  ander  gemeiner  kriegsmann  geseßen,  vor  denen  er 
in  keinem  fall  zu  erkennen  wäre.  Wie  er  nan  der  gesandten  an- 
Bielitig  worden  (schreibt  Synesins),  ist  er  sitzen  blieben,  hat  auch 
sonst  nichts  endem  oder  wegräumen  lafien ,  sondern  habe  gemelte 
gesandten ,  allerding  wie  er  da  gesellen ,  vorgefordert,  sich  gegen 
ihnen  selbst  gezeiget  und  gesagt,  er  wüßte  wol,  daß  sie  ihn  wolten 
ansprechen,  er  were  Carns.  Sie  sotten  ihrem  jangen  könige  sagen, 
wenn  er  nicht  alsbald  desselbigen  tages  gut  than  wolte  nnd  sich 
anders  stellen,  daß  ihm  sein  landt,  ecker  nnd  boltz  in  einer  nacht 
glatter  und  ebener  werden  solte,  als  sein  kopff  were.  Und  mit  den 
Worten  hab  er  den  hut  abgezogen  nnd  seinen  [197]  kopff  sehen 
laßen,  welcher  ganß  kal  gewesen.  Und  ferner  gesagt:  Hetten  sie 
einen  hungor,  solt  ihnen  vergünnet  seyn,  daß  sie  mit  ihm  anß  seinem 
topff  eßen  möchten,  so  gut  ers  hette.  Wo  aber  nicht,  selten  sie 
sich  von  stund  an  auß  s^nem  läger  hinweg  machen,  denn  sie  hetten 
ihren  bescbeid.  Wie  nun  die  gesandten  heimkommen,  ihrem  kOnige 
und  kriegsvolck  beriebt  getban,  was  sie  gebort  und  gesehen,  daß  sie, 
die  Persianer,  mit  solchen  feinden  zu  thun  haben  selten,  die  einen 
herren  hetten,  der  sich  so  unansehnlich  hielte,  daß  er  gast  lade, 
die  mit  ihm  auß  einem  topff  eßen  solt^,  darzu  kal  were,  seynd  sie 
erschrocken.  Und  das  darauff  erfolget,  daß  der  prächtige  könig 
Arsacidas  in  aller  herrlichkeit  mit  seiner  königlichen  krön  unji  an- 
derm  scbmnck  sich  bey  dem  keyser,  welcher  geringe  kleitler  an- 
trüge, eingestellet,  mit  erbieten,  zu  thun  was  er  solte. 

Beßer  mannheit  in  einem  beer, 

Denn  großer  pracht,  und  sonst  nichts  mehr. 

Uit  schaden  bat  sichs  ofTt  erweist, 

Da  nichts  denn  gold  und  siJber  gleist, 

TCas  guts  ditrmit  seyaußgeiicht, 

Doch  schelten  es  die  weißen  nicht. 

Die  ehrenstand  zu  diBceinitn, 

Sie  allweg  auch  darnach  zu  ziern: 

Doch  steht  bey  gott  gwinn  und  verlirn. 
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Constantiai  magni  weißliche  tb&t. 

Es  hat  sich  in  dem  dreyjähiigen  synodo  zu  Nicfea  zugetragen, 
als  dem  keyser  Constantin  magno  von  vielen  bischoffen  ihre  privat- 
klagen, immer  einer  wieder  den  andern,  flbergeben  wor[198]den,  bat 
er  sie  allesampt  angenommon,  sie  in  einem  bOndtlein  versiegelt  anff- 
hehen  laßen,  and  sagte,  man  mtlste  erstlich  die  gemeine  Sachen  ab- 
handeln, alsdenn  wolte  er  anch  diefe  vor  die  handt  nemen.  Da  nnn 
der  synodns  fest  znra  ende,  ließ  er  das  bündtlein  wieder  hervor 
bringen,  nnd  warff  es  also  versiegelt  in  beysein  aller  bischoffe  ins 
fewer  und  sprach  darneben:  Es  dienet  ntuht,  daß  man  der  prieater 
schände  und  laster  also  öffentlich  andern  leuten  zum  ergemuß  an 
tag,  nnd  daß  sie  der  lehre  drüber  feind  wurden,  geben.  Macht  also 
eine  gemeüie  versönung  unter  ihnen,  daß  sie  alle  zugleich  anffheben 
musten.  Thet  auch  eine  ernste  vermanung  an  sie  sämptlich,  daß 
sie  einerley  (rechte  nnd  nicht  tdgtich  newe)  lehr  einhellig  predigen, 
treiben,  der  kirchen  einigkeit  erhalten,  nnd  nnter  einander  friedlich 
und  freundlich  leben  weiten. 

Der  lehr  halben  uneinig  zancken, 
Ist  gleich  toller  EchitTleut  gedancken, 
Wer  im  Sturmwind  der  erst  vorher 
Sieb  solc  ersaaffen  in  dem  meer, 
Da  sie  biUicher  foraorg  hettcn. 
In  einigkeit  zusammen  Iretten, 
Das  schiff  ihn  alln  zu  gut  erretten. 


Von  Zenone,  dem  vollen  keyser. 

Dieser  ist  von  geringen  eitern  geboren,  hat  seines  unordentUcheo 
lebens  wegen  beym  keyserthamb  wenig  lobs  erlanget.  Und  man 
schreibt,  er  habe  sich  durch  sein  übermäßig  aautfeh  und  schwelgen, 
denn  er  nimmer  nüchtern  gewesen,  selbst  umbbracht.  Etliche  aber 
sagen  anders,  er  seye  von  seinem  eygenem  gomabl  in  der  vollen 
weise  noch  lebendig  ins  grab  gelegt  und  ersteckt  worden. 
[199]    Wer  Bich  znr  fQllerey  gewent; 
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Der  bat  seia  gBuodtbeit  aelbst  geschendt, 
Nimbt  aucb  ehe  rechter  leit  sein  endt. 


Ton  kejB«  Dietrich  von  Bern. 

Dieterich,  der  Gotben  könig,  wirdt  gelobt,  ohne  daß  er  Acb 
tkbersehea,  and  den  bischoiF  zu  Born,  Johannes  genannt,  ins  geftng- 
naß  ließ  werfen,  darinn  er  starb.  Auch  bette  er  zween  ehrbue 
m&nDer  and  bUrger  von  Rom  gen  Pavia  gefahret  nnd  daselbst  amb 
liederlicher  arsach  wegen  tOdten  and  alte  ihre  gQter  efnnemen 
laßen.  Diese  anbilliche  tyrannej'  aber  keyser  Dieterichs  ist  hart 
gestrafft  worden,  denn  nicht  lang  nach  ihrem  tode,  als  man  ihm  zn 
abend  einen  großen  fisch  vorgetragen,  ist  ihm  plötzlich  nicht  anders 
gewesen,  als  sehe  erSymmachi  (wäre  derer  einer,  so  von  ihm  omb- 
bracht  worden)  hanpt,  welches  das  manl  grewltch  aussperret  nnd 
mit  fewrigen  aogen  ihn  hart  bedrawet.  Über  diesem  gesiebt  hat 
er  sich  so  hefftig  entsetzt,  daß  er  gantz  erzittert,  bat  uch  baldt 
laßen  aufF  ein  bette  bringen.  Und  nachdem  er  seinen  medicam 
Elpidium  erfordert,  hat  er  seinen  rähten,  so  amb  ihn  waren,  er- 
zehlet,  wie  er  also  ein  schrecklich  gesiebt  des  Symmachi  gesehen, 
nnd  ist  nicht  lang  hernach  in  großer  «igst  and  wehklag  aber  seine 
uiißbandlang  verschieden. 

Welcher  ist  ein  tyrannisch  drach, 

Hat  zu  gewarten  gottes  raach, 

Die  folgt  der  h&sea  that  gwifl  nach. 

[200]    175. 
Lob  Jastintani  des  keyserg.     * 

Als  er  seinen  feldhauptmann  Bellisariam  die  sladt  Neapolis  zn 
belagern  sendet,  gab  er  ihm  befelch,  so  er  die  Stadt  schon  mit  dem 
Schwert  erobern  m&ste,  aolte  er  doch  bey  leibstraffe  gebieten  nnd 
verbieten,  daß  sich  niemand  an  den  bOrgem,  ihren  weibern,  kindem, 
haab  und  gut  vergreifen,  muhtwilleo  oder  einige  gewalt  Oben  solte, 
und  ließ  die  bürger  bey  bauD  und  hoff  und  allen  ihren  gütern 
bleiben.  Auch  ist  sein  gesprScb,  mit  seinem  kriegsvolck  gebalten, 
beschrieben,  nngeßUirlicb  dieses  innhalts,   er  mttste  sagen  nnd  be- 
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kennen,  dafi  ihm  gott  sonderlich  glflck  geben  hette,  dal^  sie  die 
etodt,  welche  sonst  mit  keiner  gewalt  xa  gewinnen  were  gewesen,  so 
leichtGch  erobert.  Dantmb  seit  man  hinwider  gott  zn  lob  und  danck 
dieser  victorien  m&ßig  trrauuken,  und  sich  aller  gransamkeit  and 
nnmcht  enthalten. 

Gott  erkennen  tür  seine  stArcb, 

Ist  nimmer  ebne  gute  werck; 

Noch  mehr  too  diesem  keyser  merck. 

176. 
Ein  ander  lob  dieses  keysers. 
Srey  Fflmeme,  tagentlicbe,  rühmliche  and  nfltzliche  werck  liat 
Jastinianns  in  seiner  regiemng  gestiftet:  erstlich,  ordentliche  ver- 
&flnitg  der  rechte ;  zum  andern,  daß  er  ein  christliche  Versammlung 
bernffen  bat,  welclie  mau  quintam  öaa/i^M^r,  das  ist,  den  fünSteii 
allgemeinen  synodam  nennet;  znra  dritten,  daß  er  an  den  grentzen 
des  reichs  landweliren  oder  festungen  wider  das  streiffen  nud  eyn- 
fallen  der  anrUwigen  völcker  gebawet  hat. 

[2013  Wer  gfoiejncn  nutz  viel  guts  gemacht, 
Und  niclit  dencket  auff  ejgnen  pracbt, 
Deß  wird  auch  lang  mit  ebrn  gedacht. 

177. 
Erinnerung. 
Wenn  wir  nan  lesen  und  hOren,  daß  so  große  reich  nnd  m&ch- 
tige  Städte  also  jämmerlich  ge&Uen  nnd  zu  boden  gangen,  sollen 
wir  dnreh  solche  exempel  uns  aelbs  von  gottes  geriebt   nnd  zorn 
erinnern.     Denn  gemeinglich   alle   länder  oder  städte  von  wegen 
abgötterey,  tyranney  oder  unzticht  untergangen. 
Dieser  ponct  darS  kein  weiter  gieß, 
ThuD  wir,  wie  sie,  und  seind  gottlos, 
Wird  unser  straS  auch  han  kein  maß. 


178. 
Lob  der  fr&OckiBCben  köoige. 
Als  die  Griechen  in  großem  Widerwillen  und  baß  stünden  wegen 
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der  tins&gllcheD  Bchindeny,  r&nbere;  nnd  aDmoht,  nad  da&  sie  in 
der  religion  mit  der  römischen  tdrchen  nicht  einig,  und  sonst  in 
Welschland  ohn  unterlaß  kriege  war ,  ists  kein  wnnder,  daß  man 
die  (alten)  franlzösische  könige  umb  httlff  nnd  schätz  angemSen 
hat,  sintemal  sie  wegen  ihrer  rechtm&ßigkeit,  dapfferkeit,  gOtigkelt 
weit  und  breit  beraffen  waren.  Und  zwar,  man  sol  nicht  leicbtlich 
in  einem  geschlecht  aaff  einander  vier  solcher  fUrtreffliche,  löbliche 
und  tagondreiche,  anch  siegbaffte  fOfsten  finden,  als  die  vier  Frantzosen 
gewesen  sind :  Carolug  Martellos,  Pipinus,  Carolns  magnns  nnd  La- 
dovicns  plus.  Und  so  [202]  fem  gott  ein  volck  nil  lenger  erbeten, 
so  schaffet  er,  daß  die  tyrannen  und  wtltterich  hinweg  gereumet 
werden;  und  bringt  die  regiment  auff  andere  rechtmäßige,  heilsames 
berrschafft.  So  ist  es  auch  natQrlicb,  daß  man  allewege  hej  denen, 
da  man  sich  mehr  gerechtigkeit  und  gOtigkeit  znversihet,  sonderlich 
so  sie  in  der  nehe  geseßen,  umb  schätz  und  schirm  anauclinng  tbnt. 
DelSgleichen  geschähe  auch  yoq  den  confoederirten  forsten  des  reichs, 
mit  kOnig  H.  IL  zn  Franckreich,  anno  etc.  1552,  darron  besihe 
unten  cap.  209. 

Die  guten  freunde  in  der. nähe 

Seind  allezeit  beßer,  helffen  eh, 

Denn  falsche  brtlder,  nnd  fiel  meb. 
Und: 
ProT.   17.  18.    In  der  noht  wird  der  frennd  erkant, 

Wahrer  frennd  ist  ein  thewres  yfand, 

Dnd  ist  ihm  allzeit  bejr  der  band. 

179. 
Ton  dem  frommen  Tyberio. 

Tyberitts  Conatantinns,  der  keyser,  ist  bey  der  reiner  göttlicher 
lehre  und  einhelligem  consens  der  christlichen  synodomm  beständig 
blieben.  Hat  keine  Zerrüttung  in  der  kirchan  gestattet  oder  zu- 
gelaßen.  In  seiner  regierang  ist  er  gerecht,  sanfilmübtig,  nicht 
geitzig  gewesen,  sich  auch  in  frembde  händel  nicht  leicbtlich  ein- 
geladen, oder  auß  seinem  beruff  und  ampt  geschritten.  Etliche  newe 
Schätzung  nnd  landbeschwenmg  hat  er  ahgescbaffi,.  Zu  erhaltnng 
ehrlicher,  armer  geschleoht  und  h&nßarmer  lente  hat  er  so  viel  gehen, 
daß  er  auch  von  Sophia,    des   Justini  hinterlaßeneo  Witwen  offt- 
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[203]ma]s  daniinb  gestnA  worden.    Aber  golt  halff  ihm  widenunk, 
hat  beyde,  sein  vermögen  nnd  reichtbumb  mercklicb  geinebret,  nnd 
ihn  mit  vielen  schonen,  herrlichen  Biegen  begabt.    Denn  sehet,  wi« 
er  ein  gOldeu  crentz,  welches  in  einem  marmolstein  versetzt,  aaß 
der  erden  erheben  läßt,   auff  daß  nicitt  mit  fQßen  furter  daranff 
gangen  wtkrde,  fand  er  daranter  einen  sehr  mächtigen  schätz.   Deß- 
gleicben  sind   ihm  ancb   die   schätze,   welche  Karees  vormals  anß 
Welachland  geschickt,  zn  theil  worden. 
Gotle!>  gute  be;  dir  ermiU, 
Prov.  10.  II.    Des  oobt leidenden  nicht  vergiß, 
U.  17.  19.    Denn  dein  vergeltcr  ist  gewiß. 


Wunderieicben ,  geBicht  nnd  böse  träum  keysere  Manricii. 
Ee  ist  ein.  cometa  in  gestalt  eines  Bchwerts  gesehen  worden; 
auch  ein  mönch  mit  einem  bloßen  schwerdt  zn  der  seulen,  daranfi 
des  keyaers  Manricii  bildtuns  gestanden,  gelanffen  nnd  hat  geschrien: 
Der  keyser  wird  durchs  schwerdt  umbkommenl  Item,  ihm  selber 
hat  gedränmet,  wie  ihn  einer  seiner  kriegslent,  mit  naroen  Pbocas, 
nmbbringen  wttrde.  Derbalben  er  darvon  nachfrag  gehabt,  ist  er 
berichtet,  es  wer  ein  iianptmann  Aber  etliche  kriegslent,  ein  mhm- 
retiger  and  ehrgeitziger,  doch  verzagter  mann.  Daranff  bald  Mau- 
ritius das  alte  Sprichwort  angezogen:  Ist  er  verzagt,  so  ist  er  ein 
mörder.  Wie  denn  die  Grieci  anch  ein  spricbwort  haben:  nSrStJir 
•fonair.  Alles  was  verzagt  nnd  fbrchtsam,  ist  heimisch,  tflckiscb  und 
mörderisch. 

[204]    Wer  forcbtsam  schawet  her  nnd  hin. 

Der  hat  selten  was  gnts  im  sinn; 

Csjns  der  Ctestr  sagt  aach  so. 

Von  Beim  mOrder  dem  Cassio. 

Zu  fOrcbten  ist  nicht  dick  und  feilt, 

Wie  er  denn  auch  an  ihm  IteweiEt, 

Und  zu  Beim  todt  halff  allermeift. 


Von  keyser  Mauritii  todt. 
Anno  534  oder  darnach  hat  diesen  keyser  Manritinm  der  tyrann 
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Phocaa,  der  wider  ihn  zum  keyser  anffgevorffen ,  wie  er  znvor  in 
seiner,  Maniicii  gegenwertigkeit,  ihm  seine  kinder  nnd  gemahlin 
Con^Untinam,  eine  fromme  und  heylige  matron,  ertödten,  ihn  ent- 
haupten nnd  nnbegraben  U^n  laßen.  Wie  er  sterben  solte,  sagt 
er:  Ach  herr,  dn  bist  allein  gerecht,  nnd  gerecht  sind  alle  deine 
gerichtel  Diese  nmbgebrachte  allesampt  bat  ein  ennnchns  nnd  k&m- 
merling   aufgenommen  und  in  ein  kirchen  zn  vergraben  verschafft. 

HäBtu,  Phocaa,  dich  nicht  geschämt, 

Du  meerkalb  nnd  thiei  angezftmt, 

Dein  ejgen  henn  zu  sein  untrev, 

Ibn  IQ  ermorden  ohne  schew  ? 

Und  wie  grimm  du  an  ihn  gebiret, 

Wirds  recht,  daß  du  dergleich  erfährst, 

Und  gottes  rachfsll  offeobarGt, 


Phocas  wird  wieder  besaklt. 

Nach  ablanffung  sieben  jähren  ward  dieser  tyrannische  kOnig 
Phocas  wieder  bezahlet  von  einem  mit  namen  Priscns.  Alsdenn 
wurden  ihm  [205]  h&nde  und  fUlie  abgebawen,  sein  gemilcht  ab- 
geschnitten, und  endtlicb  der  kopfl  abgehawen. 

Wie  dreht  sicha  glQck  der  weit  bebend ! 

Der  kejser  selbst  und  hOchst  regent 

Ist  vor  verTAtberey  nicht  sicher, 

Sein  weib  und  kiudt  sind  jämmerlicher 

Weise  gemetzigt  wie  das  »ieh. 

Scbmertzen  und  hertzenleid  was  hie, 

Gott  weiß  ureach  werhalb  und  wie. 


'  Salz  nnd  schad  bcy  einander. 

Heraclias,  Heracliani  aohn,  so  diese  zeit  ein  oberster  feldhaupt- 
mann  in  Aphrica,  war  eines  alten  nnd  ehrlichen  römischen  ge- 
achlechts,  ist,  alsbald  Phocas  nmhkORimen,  anß  wähl  nnd  bewilligung 
des  ratha  zn  Rom  nnd  alles  kriegsvolcks  zum  keyser  gemacht  etc. 
Seine  regierung  ist  zweyer  großer  ding  halben  sonderlich  beroffen. 
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Daa  eine  !st  glückselig,  nützlich  nnd  heilsam  gewesen,  nemlich  der 
sieg  wider  Cosroen,  den  stoltzen  kßnig  io  Perüen,  welchen  er  er- 
schlagen nnd  zurückgetrieben  hat.  Das  ander  aber  dem  gantzen 
menschlichen  geschlecht  nnd  christlichen  glauben  zom  hAchten  ver- 
derben, Jammer  und  elend  gereicht,  nemücb  der  anfang  der  maho- 
metischen  secten  nnd  geschmeiß  aathans  reich. 

Uoachtatm  hat  ein  leichten  muht, 
Fordert  so  bald  bOß  als  das  gut, 
Srwegung  beyder  anders  tbnt. 


184. 
Von  Unbeständigkeit  des  gl&cks. 

£a  ist  biUich  zu  Terwandem,  daß  es  gar  ein  trawrigs  end  nnd 
abgang  mit  könig  Carole  [206]  crasso  genommen.  Denn  aller  seiner 
gelbsten  nnd  seiner  vorfahren  reich,  die  er  ohn  schwerdtschläge  be- 
kommen, auch  im  angehenden  seinem  regiment  viel  herrlicher  und 
rühmlicher  sieg  erlangt,  wendet  das  (weiß  nicht  glflck  oder  nn- 
glOck)  sich  nacbmals  so  gar  von  ihm  ab,  <laß  er  nicht  allein  wider 
die  feind  nichts  löblichs  oder  gedenckwArdigs  aaßrichlet,  sondern 
auch  hey  seinen  freunden  nnd  rahtsverwandten  in  haß  nnd  vcracbtnng 
gesetzt,  und  endtlich  vom  regiment  gar  verstoßen  ward,  dammb  er 
denn  sein  flbrig  leben  in  großer  armnt  voltend  zubringen  mtlßen. 

Qebts  dir  wol,  so  nim  deiner  war, 
Das  glQckrad  ist  gsnts  wandelbar; 
Aq  diesem  könlg  sichetus  klar. 


Von  keyser  Arnnlpho. 

In  Caroli  crasai  historien  sibet  man  beides,  großes  glUck  und 
unglfick  beysammen.  Also  dieser  keyser  Amulpli  hat  auch  nicht 
allein  das  keyaerthnmb  erlangt,  sondern  auch  alter  seiner  vordem 
land  und  reich  bey  einander  bracht.  Ist  aber  also  nach  wenig 
jähren  von  diesem  allen  anff  einmal  wiedemmb  entsetzet,  in  so  groß 
elend  und  armnt  gestürtzet  worden,  daß  er  einer  von  den  verachtesten 
und  schnödesten  menacben  wol  hct  mögen  gerechnet  werden. 
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So  Gebr  d&s  glack  den  nicbt  ergetst, 
Dens  von  armut  in  reich thumb  aetit, 
AIb  armut  nach  leichthamb  verletzt. 


[207]    186. 
Erionening. 


Diese  exempel  solteii  billich  alle  regeiiten ,  ja  alle  menschen 
ihnen  eine  wamnng  seyn  laßen,  daraaß  sie  erkennen,  dalS  war- 
hafFCig  öin  gott  sey,  welcher  ira  menschlichen  geschlecht,  wen  er  wil, 
erheben  nnd  demütigen  kan,  nnd  daß  kein  regent,  wo  gott  nicht 
selbst  darflber  helt,  bestehen,  noch  glückselig  seyn  mag.  Daß  aoch 
niemand  anff  eygne  macht  oder  gewalt  sich  verlaße  oder  trutze, 
sondern  ein  ieder  mit  anmfTung  gottes  seines  berufTs  sich  befleißige, 
daß  alles  sein  tbun  nnd  laßen  in  der  fbrcbt  gottea  mit  gatem  ge- 
wißen  Torgemimmen  werde  und  geschehe. 

Kein  stand  ist,  drinnen  es  nicbt  gschicbt, 
Tikglich  erfahrung  gibts  bericbt, 
und  mangelt  an  exempeln  nicbt. 


Yora  neben  keyser  bertzog  Rudolph  von  Schwaben. 

Diesen  fürsten  flberredet  und  bewegt  der  papst  neben  etlichen 
nnmhigen  bischoffen,  daß  er  sich  keyser  Heinrichen  IV  zuwider, 
keyser  wehlcn,  krönen  nnd  halten  ließ,  daraoß  nicht  wenig  anff- 
wegnng  ira  reich  enstttnde,  biß  letztlich  solcher  hertzog  Bndolph  in 
der  vierdten  schlacht  den  fünffzehenden  Octobris  anno  etc.  1080  im 
land  zn  Meissen  an  der  Klster  in  die  flncht  geschlagen  nnd  tödtlicfa 
verwundet  worden,  denn  er  die  rechte  band  verlohren,  auch  darQber 
gestorben  ist.  Als  man  ihm,  efaeer  verschieden,  die  reclite  band 
gebracht,  hat  [208]  er,  als  viele  geistliche  ond  bischoffe  dartcy  ge- 
standen (wiewol  zn  spat),  der  päpste  untrew,  nnbillich  fllmemmen 
endtlich  erkant,  nnd  mit  kläglicher  stimm  darüber  geklogt. 


Wenn  satban  ein  btntbad  gemacht, 
Und  durch  den  papst  znwegen  bracht. 
Hat  ihn  beyden  das  bertz  gelacht. 
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Hiervon  v  eil  er. 
Ba  die  bischoffe,  welche  solcb  blntbad  zngescIiDrt ,  der  zeit 
neben  des  hertzogen  beth,  wie  letzt  vermeldet,  standen,  sehet  da, 
lieben  herren,  sprach  er,  das  Ist  die  rechte  band,  damit  ich  dem 
keyacr  trew  und  glauben  hab  zugesagt'.  Dieselbige  band  bezeaget 
nnd  tkberweißet  mich,  daß  ich  nnrecht  getban  hab,  da  ich  mich 
wider  meine  oberkeit  von  each  hab  laßen  auffbnngen.  Diese  band 
laßet  euch  auch  eine  erinnerang  sejn  Ton  ewer  schftndtlidieD  nn- 
trew  and  verrätherey ;  nnd  wißet,  daß  ihr  einmal  nnserm  herm  gott 
schwere  recheoschafft  Werdet  daivon  geben  maßen.  Man  schreibt, 
daß  in  gedachter  scblacbt  Sadolph  seine  r<x;bte  band  hertzog  Qott- 
frid  von  Bnlion  abgeschlagen  habe. 

All,  die  bOsea  gerahien  hon, 

Und  alle,  die  daraach  getfaOD, 

Haben  verdienet  gleichen  lohn. 

189. 
Kejser  Heinrichs  höffllche  antwort  von  seiner  feinde  begr&bDUB. 
Da  man  anff  eine  zeit  heniacb  keyser  Heinrichen  gesagt  hat, 
wie  er  das  dulden  möcht,  daß  [209]  Radolpho  ein  koyserlich  be- 
grftbnus  zn  Meracnbnrg  zngericbt  werc,  soll  er  geantwort  haben,  er 
gönne  ihm  die  ehr  und  begr&bnus  wol,  er  wolte  wflBdtBChen,  daß 
alle  seine  feinde  dermaßen  anffs  herrlicbale  begraben  weren. 
So  wolfojl  diesem  fochBschwantz  kauff. 
So  hOfflich  war  die  antwort  draufF, 
Ohn  lang  nachsinnen  in  eim  laaff. 

Oder: 
So  wolfeil  dieser  fnchaschwantz  war. 
So  hOfflich  die  antwort  nnd  klar. 
Und  fehlt  des  zwecks  nicht  umb  eia  haar. 


19a 

Von  kejser  Heinrich  V  etc. 
keyser  Heinrich,  auch  geneut  der  jünger. 
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jähr  1097  auff  der  pftpate  und  bischoffe  antreiben  gar  ankindlichen 
nnd  aaffrQhrisclien  krieg,  der  oicbt  allein  ibm,  sondern  gantzen 
Tentschland  zn  mercklichein  naclitheil  gereicht ,  (ja  anmenschliche 
hSadel,  kindlichem  gehorsam  gantz  nnd  gar  entgegen,  wie  die  chro- 
nicfc  nach^  der  länge  vermelden)  gegen  seinem  vatter  angefangen, 
danrit  er  ihn  so  lang  geplagt  und  abgemartert,  biß  der  vatter  erst- 
lich vom  keyaerthumb  gedmngen  nnd  entsetzet,  nachmals  auch  durch 
bekOmmenuig  ihm  sein  leben  abgekflrtzt,  nnd  der  cOrper  etliche 
ji^r  lang  hemaoh  nicht  solemniter,  wie  eim  keyser  gehflrt,  zur  erden 
dftrffen  bestatten  werden.  Demnach  er  aber  bald  anfangs  gegen 
dem  papst  anders  sinnes  worden,  nnd  wider  die  p^te  eben  die 
Sache  eq  verfechten  und  verthAdigen  ihm  vorgenommen,  welche  er 
zavor  an  seinem  vatter,  den  päpsten  zn  gehtlen  [210]  verfolgt,  Ußet 
sich  doch  seine  nntrew  and  nnbarmhertzigkeit,  gegen  den  vatter 
geübt,  so  viel  weniger  entschuldigen,  denn  eben  dannit  gibt  er  dem 
vatter  selbs  zeugnns,  daß  derselbige  rechtmäßige  nrsach  gehabt,  den 
p&pst^n  zn  widerstehen.  Er  ist  aber  zn  wol  verdienter  straffe  durch 
die  p&pste  redlich  bezahlet,  nnd  sein  vatter  an  ihm  gerochen  worden. 
Gehört  an  andere  weitlenStiger  ort  za  dedidm. 

Tatter  und  sofan  iolla  dich  hie  lehEn, 
Esod.  20.    Daß  gott  gebeut  die  eitern  ehm, 
Deut.  5.    So  viel  der  alt  mehr  denn  der  sobn, 
DcBt  abier  hat  der  sohu  gethon ; 
Dramb  ihn  sein  gwißen  billjch  schlug, 
Wenn  widerwertigs  sich  zatrag. 
Lehm  hie  gehorsam,  bistu  klug. 


Kanhschlößer  zerbrochen. 

Keyser  Rudolph  von  Eabsbnrg  hat  zu  Erfurt  vor  Zeiten  einen 
reichstag  gehalten,  daselbst  nnter  anderm  auch  rahtsam  erfunden, 
daß  die  raubschlOßer,  der  in  Teutschland  über  die  70  gewesen  seind, 
zerbrochen,  darzu  29  rauber,  welche  die  Straßen  unsidier  gemacht, 
zn  Ilmenaw  gelänglich  gehalten  worden,  öffentlich  richten,  vom  leben 
zum  todt  bringen  laßen. 

Solt  man  solchen  beßer  mitfahrn  ? 
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NirKend  sie  «acbliger  geharn, 
Deno  am  galgeD  nnd  halben  karn. 


Tatter  and  hfnder  vider  eioander. 

Dieser  unralit  und  anderer  ward  kanm  gestewret,  erreget  der 
tenffel  einen  neven  und  schädiicherD  [211];  denn  Albertus,  landgntff 
ia  Tbflringen  und  marggraff  zq  Heissen,  ftthret  zamal  ein  scliweren 
krieg  mit  seinen  sOhnen,  Fridrichen  and  Dletzman,  so  er  mit  keysers 
Friedrich  des  andern  tochter  gezeuget.  Denen  liette  er  gern  das 
land  zn  Tliltringen  entwendet,  nnangesehen,  daß  sie  die  rechten 
erben  dazu  waren.  Aber  keyser  Budolph  bat  ihnen  zn  beyden 
tLeilen  frieden  gebotten. 

Es  hilfft  kein  lippschafft  und  g«bllU, 

Wenn  ebrgeitz  erst  anhebt  und  bläht, 

Lest  nicht  bald  «b,  ond  grevlich  wüt 

193. 
Ton  keyeer  Rudolph  etc. 

Man  schreibt  von  dem  löblichen  keyser  Rudolph  von  Habshurg, 
daß  er  in  anßtheilang  der  erledigten  landscbafften  unter  die  reichs- 
foreten  demnach  allezeit  (wie  billich)  das  beste  to  sich  und  die 
seinen  seibg  bebalten. 

Man  lobt  dieae,  die  gntsgenießen, 

Und  gleichwd  andern  auch  waa  ließen; 

Sonst  macbts  sch&l  angen  nnd  verdrießen. 


Erinnerung. 

Eine  fabel  and  glcichnas  wird  hiervon  erzehlet  von  der  theiinng 
eines  lOwens,  welcher  mit  andern  thleren  anff  das  jagen  gezogen, 
und  mit  denselbigen  auch  den  raub  getheilet;  doch  abo,  da  er  an- 
dern darvon  gegeben,  wie  viel  er  gewolt,  vor  sich  aber  was  and  wie 
viel  ihm  gefaUen,  selbs  hett  behalten.  Also,  wann  solche  regenten 
siah  auch  also  erzeigen,  daß  sie  maß  halten,  ond  sonst  umb  das 
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Tatter[212]land  vol  Terdienen.  Wie  man  denn  mitwarheit  bekennen 
mnfi,  daß  keyser  Rudolph  nmb  seioer  gnten  regiernng  vegen  das 
Teutschland  alles  lob  und  preiß  schuldig  ist. 

Ein  alt  aprichwort  ist  vol  bekant: 

Dich  zu  beMreicbeo  mj  ermahnt, 

Weil  du  das  crenti  hast  in  der  band. 


Gouther,  graffe  la  gvartcburg. 

Anno  1349  den  andern  Febmarii  ward  graffe  Gttnther  von 
Schwartzbnrg  dnrcli  einhellige  wähl  der  cbnrfilrsten  zu  E'raockAirt 
keyser  erwehlet.  Dieweil  aber  sein  Widersacher  ihn  anff  ander 
weise  oder  mit  gewalt  nicht  dörfften  angreiffen,  begab  er  sich  auff 
Ust,  ihn  TOrrStherisch  nmbznbringen ;  Oberredet  des  Qttntbeni,  der 
etwas  schwach  wäre,  seinen  medicnm,  daß  er  gelt  name  und  dem 
keyser  giCt  beybracbte.  Dieweil  aber  derselbige  medicns  einen  sn- 
gerichten  tranck  in  gegenwertigkeit  des  keysers  tu  credentten  sich 
entsetzet  nnd  im  aogesicht  entfärbet,  und  nachdem  er  ihn  vom  keyser 
gezwungen  kostet,  nmbgefallen.  Derhalben  der  keyser  den  tranck 
Ton  sich  bnwh,  doch  aber  noch  etwas  von  dem  gifft  bey  ihm  blie- 
ben, das  ihn  dergleichen  geschwecht  hat,  daß  er  weder  zur  regiemog 
mehr  tDchtig  seyn,  noch  langer  beym  leben  bleiben  mflgen  oder 
können. 

Weil  dieser  raedicas  nam  geJt 

und  aeim  herm  nach  dem  leben  stellt. 

Sein  eygen  nntiew  ihm  selbs  fetlL 


[213]    196. 
Hertzog  Friederich  von  Braunscfawejg  zum  kejser  erwehlt. 

Weil  daznmal  beyde,  Teotsch-  und  Welscbland,  einos  solchen 
keysers  wol  bedflrfftig,  der  nicht  allein  ein  erfahrner  kriegsmann, 
sondern  aach  anschl&gig  und  vorsichtig  were  haben  die  churfürsten 
von  nObten  zn  seyn  erachtet,  daß  sie  Torstehendem  nnglQck  hülffbn 
Btewren.  Kamen  derhalben  gen  Franckfurt  znsammen  im  Uajo 
anno  1400,  und  nach  gehaltenem  raht  erwehleten  sie  zum  keyser 
Friedericom,  hertzogen  za  Braunsdiweig,  einen  weisen  und  mann- 
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hafft^en  fQrsten.  Nan  war  der  ertzbiscboff  za  Maintz  mit  gedadi- 
ten  tiertzogen  nicht  einig,  derwegen  er  sich  nicht  allein  in  der 
wähl  wieder  die  andern  chnrfarsten  geleget,  soDdem  auch  nachmals, 
als  dieser  hertzog  zam  lieyssr  erwehlet,  lieimrittcn  und  sich  aaff 
die  krönnng  rüsten  wollen,  obn  gefehr  ein  meil  oberhalb  Friedslar, 
doch  nicht  auff  seinem,  sondern  hessischen  boden,  bey  einem  dorff 
Großmengllg,  oben  an  eim  tiefien  hoben  weg,  ließ  er  auff  ihn, 
durch  die  er  darzn  bestellet,  halten,  sintemal  er  sich  nicht  ge&ngen 
geben  wollen ,  auch  j&mmerlich  erstechen.  In  ehegemeltem  jähr  am 
6  Junii  war  eben  der  beilig  pSngsttag.  Bey  solchem  newei-wehlten 
keyser  sind  gewesen  damals  auff  der  reise  und  ihn  geleitet  Budol- 
'ph&s,  hertzog  zd  Sachsen,  und  Sigismundos  ein,  fürst  von  Anhalt, 
auch  der  bischoff  von  Verden,  Haliierstadt  und  andere.  Die  haben 
sich  umb  den  newen  keyser  zu  retten  nicht  allein  fleiQig  bemühet, 
Badol^ns  von  Sachsen  aber  hart  verwandet,  neben  dem  bischoff 
von  Verden,  gefangen  woiden,  Sigismundns,  [214]  nach  dem  er 
etliche,  tlie  sieb  an  ihn  gemacht,  mit  eygnei*  band  erlegt,  sampt  dem 
bischoff  von  HiUbei-stadt  darvon  kommen.  Zu  einer  gedSchtnns 
solcher  handinng  ist  eben  aoff  dem  holen  weg,  nie  gesagt,  eine 
steinerne  senlen,  schier  wie  ein  cientz  formirt,  ohngefebr  zweyer 
manns  lang  hoch  Ober  dem  boden  aaffgericht,  oLn  zweiffei  noch 
daselbst  zu  sehen,  daran  folgend  inscription  soll  getiawen  seyn,  nun 
aber  nmb  lenge  der  zeit  und  Wetters  liatben  nicht  wol  zu  lesen. 
Ich  hab  aber  sie  auß  meinem  alten  buch,  darinnen  viel  antiqniteten 
begriffen,  abgeschrieben,  und  eeind  diese: 

Regula  nOQ  ticta,  ne  quam  Moguntia  dicta, 

Germen  Pilati ,  nunc  demum  vivificati, 

Namque  dacem  stravit,  qui  quasi  David, 

Brunsweig  protexit,  gebtemque  suam  bene  rexil; 

Nequiter  inflexit  prope  Fridslar  vulnera  vezit. 

Nunc  jacet  in  ci'jpta,  de  quo  sunt  talia  dicta,  ' 

1b  Pentecoites saeva  per  hostes 

Ingerit  hie  mors  se,  post  M  monos  quatuor  et  C. 

Diß  war  ein  bischoffs  schmal  verebrn 
Und  glQckwandschung  gegen  sein  herrn ! 
Den  danck,  den  er  darfQr  bekam, 
War  landv  erderbang,  fewr  und  flam 
Dnrch  die  von  Braanschweig  allesam. 
KiTcbhof.  IT.  11 
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197. 
Tod  aDtiqaiteten. 

Bey  uDB  ist  noch  hent  zq  tag  ein  aprichwort,  von  den  «Iten 
herkommen,  daH  man  zn  einem,  den  mau  vor  seinem  schaden  ver- 
warnet, and  doch  sich  nicht  verwarnan  lallen  wil,  Bi»-icht:  Er  glau- 
bet nicht,  biß  die  creutz  an  den  weg  kommen.  Das  ist:  Sinteaial 
die  gewonheit  von  langem  her,  wo  [215]  etwan  was  besonders,  oder 
ein  todtschh^  geschehen,  da&  an  dieselbigen  stfttte  als  ein  denck- 
mal  krentze  oder  sonsten  statate  oder  eealea  gesetzet  werden. 
Wiewol  ansere  vordem,  die  zu  lioff,  etc.  gewesen,  und  solcher  Ukn- 
de!  innen,  ja  sich  selten  darumb  angenommen  Itaben,  die  alten  ge- 
scliichte  und  acta  znvor  zwischen  großen  herrn  and  potentaten  vor 
und  zu  ihrer  Zeiten  ergangen,  zu  verzeichnen,  großes  nnfleift  nicht 
nnbillich  geziehen  werden.  Und  ob  schon  noch  ein  commentarios 
vorbanden,  ist  es  doch  nur  ein  werck  der  mOnchen  (wiewol  es  die 
gnten  patres  auch  nicht  abel  gemeynet)  und  anderer  Privatpersonen, 
der  weit  nnd  politischen  händel  unerfahren.  Darzn  an  welchen 
orten  sdion  noch  statu«,  monumenta,  als  sealen  and  taffein  mit 
ihren  inscriptionibus  zu  sehen  waien,  sein  dieselbige  doch  durcli 
nichtachtung  nngelehrter,  ja  unverständiger  laute,  nnlohsam  nmb- 
geworffen,  ohne  ehrerbietnng  gegen  die  gedächtnns  guter,  ehrbarer 
mengäken ,  von  derer  wegen  sie  dahin  vor  so  langer  zeit  gesetzt, 
letzt  nun  an  unehrbare  örter  gelegt,  gar  abgeschafft  oder  zerschla- 
gen worden.  Freuwd  bring  es  einem,  der  die  alten  niinas  und 
antiquiteten  beschawet,  solclie  titalos  und  gcdenckzeichen  zu  sehen. 
Wie  mir  zwar  selbs  begegnet  in  der  Eydgnoß schafft,  Saphoyen, 
Franckreich  und  andern  örtern  in  Welschland,  da  ich  dergleichen, 
davon  ich  anch  etwa  vorhin  in  büchern  gelesen,  in  augenschein  be- 
kommen. Zu  Melsnngen  an  der  Fulda  allhie  in  Hessen,  hart  von 
der  brttcken  auff  einem  hohen  hOgel,  stund  auch  ein  steinern  kreutz, 
einen,  Hein ridi  Balhorn  etwa  genennet,  in  ged&ctitnns,  daß  er  einen 
nnglanblidien  sprung  mit  ciin  roß  von  eini  end  zum  andern  gethan, 
gesetzt  worden  ist.  Nun  aber  etlicher  Unbequemlichkeit  wegen  [216] 
daselbst  abgeschafft.  Hette  aber  gleichwol  an  einem  andern  ort 
die  geschieht  können  designini  und  anzumercken  auffgericht  werden. 
Wird  in  diesen  beyden  versen  begriffen. 
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Anno  milleairao,  tetcento,  seziiqne  primo 
Henricns  B&lthDrn  BBltum  hie  dedit  in  altum. 
Wenn  wir  der  alten  denckm&hl  sebn, 
SoUd  wir  ihr  tugend  uns  geweha, 
Und  bOO  bey  udb  nicht  Ion  gescbebn. 


EejserB  SigiBmundi  etliche  feine  sententz  und  BprUche. 

Es  ist  eines  hoben  Verstands  und  feiner  farst  genesen,  da- 
neben auch  eines  beiden  mnht  gehabt,  and  historien  gern  gelesen 
ete.  Viel  schöner  sprach  werden  ihm  zugeschrieben,  als  dafi  er  offt 
pSegt  ZQ  sagen;  Nescit  imperare,  qui  nescit  dissimnlare.  Das  ist: 
Wer  nicht  Überhören  und  sehen  kan,  der  langt  zu  keinem  regenten. 
Dannit  er  wil  anzeigen: 

Daß  mit  keins  herren  nutz  geschieht, 

Der  alls  vil  legen  auffs  geviebc, 

Denn  all  zu  spitz,  das  stiebt  auch  nicht. 

199. 
Wieder  die  heuchler. 
Von  benchlern  sagt  er  anff  eine  zeit:    Asseiitatorem  se  odisse, 
tanqoam  pestem.    Er  sey  einem  heuchler  nicht  weniger  feind,  als 
einem  schädlichen  gifft. 

Für  gifft  ist  ja  prseaerTatif, 
Heuchler  gedancken  aber  tieff, 
Bebend  ist,  welcher  merckt  Bein  griff. 


[217]    200. 
Mehr  vom  Beiben. 

j^  Hierauff  sprach  zum  keyser  einer  seiner  holQanckern:  Nnn 
ist  schier  nidits  gemeiners  an  forsten  hoffen  (doch  redliche  lent 
hiermit  nicht  gemeint)  denn  die  hencheley.  Damit  er  vielleicht  zu 
verstehen  geben  wolt,  daß  der  keyser  sich  offt  von  den  heuchleni 
regieren  ließe.  Darauff  antwort  Sigismnndns:  Ja  eben  ist  diß 
meine  höchste  klage,  daß  zu  hoffe  also  zugebet,  daß  wir  uns  maßen 
11  • 
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die  jenigen  fahren  nnii  betriegen  laßen,  Tor  denen  wir  einen  ab- 
sctiew  haben,  and  deren  wir  gern  los  seyn  weiten. 

Man  muß  offt  nicht  sehen,  daß  man  sieht. 

Und  nicht  alt  bringen  vor  gericht; 

Letztlich  kgmpt  es  doch  an  das  liecht. 

201. 
Begieren  iedermaa  anmQtig. 

4.  FOrler  sprach  ei',  es  were  sich  wol  zu  verwniidern,  daß  jeder- 
man  ein  abschewen  hette,  oder  sich  deß  niclit  nnterwOnde,  eine 
knnst  oder  haudtwerck  zn  treiben,  daß  er  nicht  gelemet  oder  ge- 
übt hette;  nnd  daß  doch  keiner  were,  der  sich  nit  nnterstOnde  zu 
regiereu,  so  es  ihm  gegiinnet,  daß  doch  freylich  die  schwerste 
knnst  were. 

Nichts  ist  zwar,  drnmh  man  sich  mehr  reist. 
Der  wenigst  theil  die  knnst  doch  weist. 
Denn  daß  man  ihn  herr  schuldtheis  heist. 

Oder; 
Nichts  ist,  daß  ihrer  mehr  begeni. 
Da  sie  sich  selber  mit  heschwern, 
Denn  daß  sie  burgermeieter  wem. 

[218]    202. 
Absonderung  der  bösen  von  den  gnten. 

i.  Otn^  ward  diß  von  ihm  gebOrt:  Wie  seelig  würden  doch  die 
herm  und  forsten  seyn,  und  wie  viel  beßer  wOrde  es  nmb  ihre 
regiemng  stehen,  wenn  sie  die  stottzen  «nd  Obermütigen  acharr- 
hansen  von  sich  theten,  sanfFtmütige  aber  ernste  tapffere  leute  zur 
beslallung  ihres  hoffs  gebrauchten ! 

Gut  «ers,  wann  sies  böß  von  sich  theteo, 
Das  Unkraut  doch  zumal  außgetten, 
Dardnrch  wirdt  auch  viel  guts  zertretten. 


Welches  die  besten  amptlent. 
Diese  sind  die  bet^nemtichsten   amptlent,  sprach  er  troff  ein 
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ander  zeit,  die  wegen  ihres  giflcks  nicht  ObermUtig  veren,  oder  das 
naglOck  aich  oit  laßen  matt  und  verzagt  macheD. 

Die  bBara,  so  hoch  gewachsen  sind, 

Neigen  sich  allweg  nach  dem  wind, 

Best&ndig  man  ihr  wenig  find. 

204. 
Von  Bchmachred  auff  den  kejser. 

T-  Seine  hoffr&hte  beachaldigten  auff  ein  zeit  die  Tentscben,  daß 
sie  ihm  als  einem  iieyaer  übel  nachredeten;  lechelte  er  darauff  ond 
sagte:  An  vobia  grave  videtur,  illoa  male  loqui,  cum  nos  male 
agamus?  BedQnt^kt  euch  dieses  (sprach  er)  denn  so  Itbel  getban 
seyn,  daß  sie  nicht  viel  gots  von  uns  reden,  weil  wir  nicht  allezeit 
tbun,  was  gat  und  recht  ist? 

[219]    Ein  herr  forEchC  eins  mahU,  was  man  sprach 
Vom  hoff,  und  beQert  es  hernach; 
Und  wer  aacb  noch  kein  böse  sach. 

205. 
Ton  geringer  belohnung  der  empter. 

*■  Es  fraget  anff  ein  zeit  einer,  wie  es  doch  käme,  daß  in  den 
frejstädten  so  gar  ein  gemein  ding  were  crimen  pecalatus,  das 
ist:  Baß  ihr  so  viel  gefunden  wDrden,  die  man  beschuldiget,  daß 
sie  von  dem  gemeinen  gelt  entfrembdet  und  in  ihren  eygen  nutz 
gewendet  hetteu.  Ey!  {sagt  Sigismnndua)  las  dichs  nicht  wundem, 
denn  es  werden  den  bürgern  die  gemeinen  empter  befühlen  und 
ausgetragen,  und  gibt  man  ihnen  geneinlich  darvon  nicht  große 
besoldnug;  so  doch  iederman  also  gesinnet  ist,  daß  er  nichts  nmb- 
sonst  thnn  wil. 

Große  befelch  und  kleine  roh. 

Ein  wenig  brot  und  nichts  darzn, 

Seyud  lange  füß  nnd  kartze  schuh. 


Feinden  gnad  zu  erzeigen. 
In  seiner  jngend  ist  Sgismandos  etwas  hefftig  und  geschwind 
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gewesGD,  und  sebr  raadigierig;  aber  darvon  bat  er  nachmalfl  abgc- 
laßeo ,  da  er  älter  wordeD,  mehr  in  der  velt  erfabren  and  Tersacht 
ward.  Derwegen  als  ihm  einer  fQrwarff,  er  thäte  aorecht,  daß  er 
seinen  feinden,  die  er  überwanden  bette,  nit  allein  das  leben  und 
guter  liefie,  sondern  sie  aacb  für  seine  frennd  hielte,  sie  erhflbe 
nnd  forderte,  antwort  er  daranff:  Tibi  videtar  ntile  inimicnm 
occidere,  quia  a  mortuo  pericali  nihil?  At  ego  inimicum  ocddo, 
dum  parco,  et  amicam  facio,  dam  estoHo.  Da  meinest  vielleicbt, 
es  sey  am  besten ,  daß  [220]  inan  einen  feind  stracks  todt  sclilage, 
dean  von  einem  todten  hat  man  sich  nidits  za  befahren.  Aber 
dieses  ist  mehr  rQhmlichei',  daß  ich  eines  feindes  also  los  verde, 
daß  ich  gleichffol  seiner  am  leben  verschone,  nnd  ihn  mir  zn  einem 
freunde  mache,  in  dem  ich  ihn  erbebe  und  alles  gnts  erzeige. 

Die  feind,  welch  du  schon  Überwunden, 
Und  in  deim  gwalt  zu  tOdten  stunden, 
Deneelbigen  das  leben  schencken, 
Macht  sie  allzeit  der  wohlthat  dencken; 
Undanckbam  seit  man  flugs  auffhencken. 


Serenitas. 

Bildnnß  der  anffrichtigkeit,  die  sich  allbie  be;  die  feine  sprfleh 
des  keysers  nicht  ttbel  reimet,  bab  ich  figarirt  gesehen,  nemlich  ein 
schön  herrlich  weibsperson  in  einem  heydDiEchen  gew&ndleia,  die 
aafF  ihrem  häupt  trug  eine  kröne,  daran  Serenitas  gescbriebeu 
Stande.  In  der  rechten  handt  hielt  sie  einen  schönen  gttiden  ring, 
mit  eineni  scheinenden  edelgestein,  darflber  geschrieben  stnud: 
Warbeit.  In  der  lincken  aber  eine  nage,  in  der  einen  schQßeln 
eine  treuw,  oder  wie  es  der  gemein  mann  nennet,  handt  in  handt, 
die  gar  in  die  höbe  ward  gewiegen.  In  dem  andern  theil  der  wa- 
gen lag  ein  langer  fachsschwanß  and  feder,  darzu  ein  sack,  darauS 
gezeichnet:  AUerley  practicken.  Und  solch  theil  der  wage  hieng 
ata  das  schwerest  weit  unter  sich.  Darneben  lateinische  Terß,  hab 
ich  in  diß  volgend  tentsch  gebracht: 

Alls  tagend  aoch  voriger  zeit 

Platz  hett,  und  ich  aa&ichtigkeit, 

Stund  meine  wag  achaorriohtig  gleich, 
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Aach  abTraeod  gen  arm  ond  reich. 
[321]    Hab  mich  im  Bchein  nicht!  angemagt, 
ZwefiODgiger  allweg  gehast 
Was  ich  einmal  jemand  lerGprochen, 
MuBt  ewig  bleiben  unverbrochen, 
Bey  wort  und  thaten  ja  und  nein 
Ziert,  wie  den  ringh  drr  edeletein. 
Nun  aller  gilt  scbmiern  und  fuchßschwäntzen, 
Das  federlegen,  zuogententzen. 
Falsch  binderklaffen  ohne  rew, 
Mehr  denn  ein  centner  wahrer  trew. 
Honig  in  mnnd,  in  hertzen  gall, 
Ist  ictzimd  breucblich  Qberall. 
Der  mund  grflst  dich,  das  hertz  dir  äncht, 
leder  sein  eygen  nutzen  BQcht. 
Dnimb  wer  sein  ding  nmcht  recht  und  acblecbl, 
Der  bleibt  nunmehr  ein  armer  knecht, 
Doch  It&t  ihm  gott  g«fatlD  das  recht. 


Cyri,  des  königg  in  Pertien,  tugenttsme  Bitten. 

Oyri  tugend  hat  Xenophon  gar  schAn  und  herrlidi  gepreißet, 
spricht:  In  der  regiemiig  ist  er  gerecht  gewesen,  in  allen  znsa- 
gangen  and  vertragen  trew,  mftßig  und  mild  gegen  seinen  nnder- 
thanen,  fürsten  nod  atände  des  reiclis.  In  schlachten  freudig  nnd 
ernst.  Gegen  frennden  freundtlich  nnd  gütig;  and  spricht  Xenophon 
darbey:  Und  es  war  nicht  nnnder,  daß  er  iedermann  mit  großem 
geschenck  außzniheilen  überwogen,  denn  er  auch  Qberauß  große 
reichthumb  hette.  Diß  aber  war  sich  zu  verwundern,  daß  er  in  so 
hober  fflrsUicher  herrlickeit  dennoch  darbey  so  gQtig  nnd  leutselig 
war,  nnd  in  geschenckeu  eine  sonderliche  Ordnung  und  gebranch 
hielte.  Offtmals  hat  er  seinen  fOrnemmen  dienern  aach  seine  eygeae 
flesi^en,  mit  wein  halb  voll,  [223]  mit  dem  bericht  geschickt,  sie 
sollen  denselben  mit  einander  voUendt  aaßtrincken,  denn  er  hette 
beßem  wein  lange  nicht  versucht.  Und  sonderlich  lobt  Xenophon 
dieses,  daß  er  die  flaschen  halb  voll  geschickt,  anzuzeigen,  daß  er 
ihn  von  dem  wein  geschickt,  dessen  er  selbst  pflegt  zn  trincken, 
und  ietxt  getmncken  hett.    Und  dann  bat  er  ein  sonder  frend  ge- 
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habt,  und  daß  ihm  gleich  nichts  sohmet^et,  darron  er  nicht  andern 
mitgetheilet.  Auch  soll  er  oftmals  von  gebraten  gensien  den  halb- 
tlieil  geßen  und  das  obrig  seinen  rftthen  aod  dienern  DberBdiickt 
haben. 

Eide  farsten  nutz  aichts  mit  abgeht 

Rechter  zeit  li berat itet, 

Nie  apracb  der  geitz,  daß  er  gnug  bet. 

209. 
Merck. 

Heinrich,  der  ander  des  namens,  weilandt  von  gottes  gnaden 
kOnig  za  Franckreich ,  lieQ  anno  etc.  1552  ein  schreiben  aaßgehen 
an  die  ständt  deß  rOmischeu  reichs,  ursach  anzeigend,  wanimb  er 
sich  mit  etlichen  forsten  tentscher  natioii  wider  den  keyser  ver- 
bOnden;  batlie,  dieweil  er  diesen  krieg  za  wolEahrt  teutscfaer  nation 
vorgenommen,  daß  in  niemand  darinnen  verldndern,  sondern  behblff- 
lich  seye.  Dieweil  aber  solche  schrifft,  wie  die  andern  drey  nechst- 
folgenden  etwas  lang,  sey  der  gnthertzige  leser  ins  24  bnch  S^tlei- 
dani  gewiesen.  Solider  sehrifit  des  kOnigs  titnl  war  lateinisch  also: 
Henricns  li,  dei  gratia  F'rancomm  rex,  vindex  Hbertatia  Germa' 
ni«,  et  prindpam  captivomm.  Von  dergleichen  findestn  ancb 
oben  cap.  178. 

Teutschlands  dr&ngssL  war  hart  ued  groß, 
Dmmb  that  wol  an  ibm  der  Franlzoß, 
Sonst  stund  ihr  frejbeit  noch  gantz  bloß. 

[223]    210. 
Hertzeg  Moritz,  churfQrst. 

Ließ  dasselb  mahl  aach  ein  schreiben  an  die  stände  dei  r^chs 
aa&geheu,  in  welcher  er  die  ursach  solches  kriegs  und  rorhabens 
anzeigt;  nemblich,  daß  er  dnrch  denselben  die  wäre  religion  und 
freyheit  tentscher  nalion,  und  den  landtgraffen,  seinen  adiweber, 
sampt  dem  hertz<^en  zu  Sachsen  ledig  zu  machen  und  eriialten 
begeret. 

Hpcb  war  rerpflicht  bertzog  Moritz 

Sein  schwehr  landgraff  Pbilipseu  ietzt, 

Zu  helilen  in  fantlichen  «itz. 
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Marggraff  Albert. 

Zq  Brandenburg,  der  jünger,  so  mit  diarförst  MoritzeQ  im 
band  deamals  war,  schreib  deßgleiclien  an  die  reicbsständt  dieses 
kriegs  wegen,  nemblich  die  freylieit  teatscher  nation  zu  retten. 

Bas  hart  joch,  TeatBcbtandt  anflfsriegt, 

Hat  marggrsfF  Älbrecht  hoch  bewegt. 

Daß  er  anch  dieBen  krieg  erregt. 

212. 
Joannes  FraiinnuB. 

Des  kOntgs  von  FranckreiiA  legat  tJjet  im  füratenrabt  zn  Pas- 

saw  selbigen  1552  jahrs  am  J5  Jnnii  eine  oration,  vemianet  die  für- 

Eten  zu  fried  und  eiiiigkeit  mit  der  krön  Fi-anckreicb;  durcb  anzei- 

gung,  warumb  der  könig,  sein  herr,  den  Tentscben  hülff  bewiesen. 

Derowegen,   wo    die  felil  nnd   mengel  teutscber  nation   abgestellet, 

werd  ancii  sein  könig  znra  frieden  geneigt  seyn  und  verwilligen,  etc. 

{224]    Wiewol  all  menEcben  brQder  seyu. 

Doch  docamenta  die  nicht  klein, 

Teutscblandt  und  Franck reich  seynd  gemein. 

213. 

Von  ankunfft  des  löblichen  fürstlichen  haases  zu  Heisen ,  etc. 

Keysers  Lotharii  tochter,  Uedwigis,  ist  dem  graffen  von  Thü- 
ringen, Lndwig  mit  dem  bart,  Termahlet  worden,  nmb  ilas  Jahr 
Christi  1138  ohngefähr.  Diesen  hat  der  keyser  Ober  die  andern 
graffen  in  Thflringen,  welcher  der  zeit  zwölff  waren,  erhaben,  und 
zn  eim  landtgrafFen  in  Thüringen  gemacht.  Hat  ihm  auch  znm 
ThflriDgen  das  Hessenlandt  zugelegt.  Darron  an  andern  orten 
weiter. 

So  lang  der  fitamm  in  dinen  landen 

Geblüht,  hata  gott  lob  wol  gestanden, 

Der  segen  ist  auch  noch  vorbandea. 

214. 
Ton  landgraEF  L.  sanct  Elisabethen  gemahln. 
Da  man  schrieb  1228,  ala  keyser  Friedrich  II  ein  beerfohrt  in 
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das  gelobte  l&ndt  thnn  wolte,  hat  sich  auch  landtgraff  Ladwij;,  der 
unct  Elisabeth  zur  gemfihlin  gehabt,  gerastet,  wie  in  der  dironick 
M.  Cyriaci  Spangenbergs  zu  sehen,  was  fflr  grafFen,  heim  und  adel 
mit  ihm  gezogen,  and  ist  mir  recht,  wie  viel  pferd  iegticher  anter 
seinem  sattel  gehabt.  Za  Schmalkalden  bat  er  sich  mit  ihnen,  was 
daheim  bleiben  solte,  gelctzet,  und  das  valete  gedrancken.  Aaff 
sanct  Jobannis  tag  im  sommer  ist  er  daselbst  aaOgezogen,  dem  seine 
gemalilin  Elisabeth  {225]  drej  (^ereise  das  geleit  geben  und  zu< 
letzt  im  feld  sich  endlichen  von  einander  nach  vielen  nmbfahen  nnd 
vergieQung  manclier  heiGen  threnen  gescliicden.  Wie  aber  der 
haaCFen  von  aller  nationen  za  Bmndusio  sich  gesamlet,  and  etliche 
zeit  daselbst  gelegen,  ist  ein  schwere  pestilentz  nnter  sie  kommen, 
darron  viel  gute  lente,  so  auch  dieser  landtgraff  Lndwig  Tei^^angen. 
Wer  dieser  krieg  von  statten  gangeo 
Als  grewli^  er  ward  angefaDgen, 
Wer  nach  dem  sieg  gwest  kein  Terltngan. 


Harggraff  Dietherr  von  Meißen. 

Man  sdireibt,  als  key ser  Friederich  Barbarossa  sich  za  Venedig , 
vor  dem  bapst  Alexander,  aoff  weise,  wie  die  historia  zeuget,  zu 
sehr  demQligt  und  anff  der  erden  läge,  daß  unter  andern  kriegs- 
herm,  so  neben  dem  heyaer  gestanden,  auch  marggraffe  Dietherr 
von  Mei&en,  marggraffen  Ottonis  bmder,  gewesen  etc.  Dieser,  als 
er  gesehen,  wie  tlbermtltig  der  verfluchte  bapst  mit  dem  keyser 
nmbgienge,  ist  er  hefftig  erztlniet,  und  mit  gra&er  angednlt  herzu 
gelanffen  und  hat  den  keyser  von  der  erden  auffheben  w&llen.  Als 
dieses  der  bapst  gewar  worden,  wie  dem  löblichen  forsten  die  avgen 
im  hanpt  gebrannt,  und  alles  sein  geberde  voller  zorn  and  grim 
gewesen,  hat  er  sich  vor  ihm  dermaßen  entsetzt,  daß  er  dem  keyser 
umb  den  halß  gefallen,  ihn  gektlßet  und  ihn  nicht  ehe  von  sich 
laßen  wollen,  biß  ihm  derselbige  Sicherheit  seines  leibs  und  lebens 
gewiß  zusagt. 

[236]    Ob  nicht  der  bapst  ein  IQgner  bleibt, 

Der  sich  knecht  aller  knechten  schreibt, 
Und  am  kejser  solch  hoffart  treibt? 
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Harggraff  Friederich  gebmeeo  und  «-iedigt. 

Solchem  h.  Friedrich  isl  ein  sonderlicher  anfall  niiteFhanden 
gestoßen,  denn  marggralT  Woldemar  bat  ihn  gefangen  hinweg  ge- 
fBbret.  Und  schreibt  man  zwar  nicht  eigentlich,  aaß  was  arsadr 
oder  mit  was  gelegenheit  aclches  geschehen,  doch  wirdt  dieses  gc 
meldet:  Uargraff  Woldemar  hat  etliche  Btddte  von  Friderich  be- 
gert,  und  verheißen,  ihn  als  baldt  der  geföngnuß  los  zn  zeblen. 
Hierüber  bringt  er  von  Friederioo  ein  schreiben  ans  an  den  adel 
im  Heißen,  darin  er  bewilligen  mflßen.  Aber  der  kdel  erkläret 
sich  hierQber  wiederumb  an  den  Woldcmar  also:  Sie  können  anff 
solches  bloß  schreiben  nichts  bckräfftigen;  er  solle  ihren  fOrstea 
anfT  einen  bestirnten  tag  nnd  ort  stellen,  daß  sie  selbst  seine  ge- 
genwart  and  mflndliche  bewillignng  anhören  mögen.  Mittler  weil 
aber  rüsteten  sie  sich  in  geheim,  daß  wenn  ihr  herr  würde  an  den 
bestimpten  ort  gebracht  werden,  sie  ihn  dem  feinde  mit  gewalt  nemen, 
und  also  darvon  bringen  kSndten.  Dieser  anschlag  geriebt  also, 
denn  sie  machten  nidit  allein  ihren  herrn  soff  diese  weise  ledig  nnd 
los,  sondern  fflbreten  mai^rafT  Woldemar  dargegen  gefangen  hin- 
weg auff  das  schloß  Ältenbargk.  Diß  ist  geschehen  im  jähr  Christi 
ein  tausend  drey  hundert  und  dreyzehen.  Und  wardt  also  war  an 
ihm  der  vera: 

[327]    Arte  alios  quoe  quisque  cepit  capietur  eadem.  Jes.  83. 

Wer  widern  andern  list  erfandt,  Hier.  38. 

Bracht  sieb  eelbat  an  dasselbig  bandt,  Hesek.  39. 

Das  er  gewirckt  mit  eygner  handt. 

Oder: 
Mancher  auff  frembdeo  Bchaden  truCzt, 
Weis  doch  nicht,  was  ihm  selber  nutzt, 
Als  denn  man  ihm  den  buben  butzt. 

Und; 
Verlaß  dich  nicht  aaff  dein  groß  recht, 
Ein  andern  donckt  sein  weg  anch  schlecht. 
So  viel  du  kanst,  dein  sacb  mach  richtig, 
Und  in  demselben  sey  farsichtig, 
Andre  sind  ihren  berm  aach  was  pflichtig. 
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Prlsrogtttfft  eineH  fOnten  nod  berru,  die  eafierlicli  Eieren. 

Es  pfleget  gott  der  lieir,  so  lang  er  die  regiment  erhohen  und 
fortBetnn  wil,  diese  mittel  za  gebrauchen,  daß  er  den  regenten, 
«eilten  er  die  bocheit  far  aadero  gOnnet,  nicht  allein  mehr  macht 
and  gewalt,  sondern  auch  ein  zierliches  ansehen  gibt,  welches  der 
psalmist  zugleich  mit  foßet,  da  er  spricht:  Qni  dat  salutem  regi- 
P»»"-  i«.  boB,  etc.  Gott  hilfft  den  kOnigen.  Denn  in  einem  forsten  und 
regenten  ist  die  antlioritas  und  das  ansehen,  welche  sonst  auch 
mqjestas  genennet  wirdt,  eine  sonderliche  und  große  gäbe  gottes, 
nnd  entstehet  dieselbigc  aoß  vier  dingen,  welche  aoch  gottes  ge- 
schenck  nnd  gaben  sind,  nemlich  in  warheit,  in  tagend,  in  gltick 
nnd  Zuneigung  der  hertzen  nnter  dem  volck. 

Zwar  mehr  und  höber,  denn  man  meinet, 

Ist  Obrigkeit  ein  edel  kleinet; 
[326]    Und  wie  keine  iBt,  okn  von  gott, 

So  thnl  sie  nni  auch  sonst  hoch  noht. 

Denn  vie  ein  leib  decspitirt. 

Ein  herrenlos  landt  ist  deformirt. 

Olin  regiment  kont  niemandt  wohnen 

Sicher,  kein«  wOrd  des  andern  schonen, 

Solchs  hinderhelt  straff  and  belohnen. 

218. 
iDoerliche  Zierden  eines  fürsten  nnd  herrn. 

Die  tagenden  aber,  so  einem  regenten  in  Sonderheit  geziemen 
and  denselbigen  zieren,  seynd  diese  nnd  die  drey  ffirnembsten: 
Erstlich,  wäre  gottseeligkeit ,  die  allen  andern  tagenden  voileoch- 
PM*.  1.  ten  muß;  darnach  gerechtigkeit ,  glltigkeit,  fleiß  in  abwartung  be- 
fohlnen  ampts,  mannheit,  mäßigkeit,  kenschheit,  wolthätigkeit  und 
warheit,  welche  zwar  ein  anfang  und  Ursprung  ist  vieler  tagenden. 
rroT.  M.  Von  der  anchSalomo  sagt:  From  und  narhafftig  hehtttet  den  kOnig, 
and  sein  thron  bestehet  durch  frömmigkeit. 

Nicht  ohn  gfahr,  wies  manchem  deucht, 
Schreibt  man  den  forsten  hoch  erlencbt. 
Sondern  wie  ihr  person  erhaben 
Mit  groß  reuten  und  HOndem  gaben. 
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So  «Dcb  ihr  tagendt  nui  gMcluiwt 
Wie  eis  »Udt  anff  ein  berg  gebswt; 
Hat.  fi.    Ihr  ehr  ond  preiß  geht  überlaut 

219. 
Hftndet  ins  bapstchumb  gehörig. 
Der  hoffertige  uod  nntrewe  bapst  Hadriaaus  eben  vie  er  damit 
Qmbgangen,  daß  er  den  löblichen  keyser  Fridericutn  Barbarossam 
in  bann  thun    wolle,   schreibt   man,   er  habe   ein   trunck   waßers, 
ilarein  [229]  vorhin   ein   fliege  gefallen ,  gesoffen,  die  seye  im   in 
bals  kommen,  die  ihn  erwQrcht  and  erstöckt  hat. 
Ehe  und  znior  bapst  Adrian 
Zu  Terhiadern  ßarbaroBBan, 
Kam  ein  flieg,  tbet  ihn  seibat  in  bann. 

220. 
Bapst  Clementis  lu  Avinon  krOnong,  and  was  sieh  drOber  begeben. 
Bapst  Clemens  ist  zuvor  ein  bischoff  gewesen  zu  Bonrodeaulx  in 
Gasconien,  als  er  bapst  erwehlet,  bat  er  sich  za  Lugdun  durch  die 
cardinäl  krönen  laßen.  Sarbey  seind  gewesen  drey  könige,  der  anß 
Frsnckreicb, der  anß Eogellandt,  nod  der  von  Ariagonien.  Von  dem 
adel  und  gemeinen  votck  ist  eine  solche  mitnge,  die  da  zusehen  weiten, 
zusammen  kommen,  daß,  indem  der  bapst  auff  einempferdt  unter  den 
dreyeii  königen  in  der  Stadt  herumb  reitet,  und  die  cardinOl  ihm  Itäaffig 
nachfolgeten,  er  in  dem  großen  znlauffen  und  gedreng  vom  pferde 
gestoßen  nnd  die  krön  vom  haupt  fallea  laßen,  darauQ  er  ein  kOst- 
licli  edelstein  verlohren  hat.  Über  dos  ist  auch  eine  alte  mauer 
eyngangen  oder  nmbgef&llen,  darauff  ein  sehr  groß  volck  gestanden, 
darüber  der  hapst,  sampt  den  königen,  anch  in  geMir  leibs  und 
lebens  kommen.  Hertzog  Johannes  aus  Brabandt  ist  darüber  todt 
blieben,  deßgleichen  viel  ftlrnemer  herren  inn  dem  gelAuff  und  ge- 
tflmmel  des  volcks  nieder  getmckt  und  umbbrai^t  worden. 

Dem  bapst  ward  hie  sein  krön  geschendt, 

Gen  Bom  in  alten  stall  gewendt, 

Und  nam  daselbst  anch  baldt  sein  endt. 

221. 
Erinnerung. 
Zwar  es  seyndt  zu  diesen,  wie  Mi^  tonst  zu  allen  zeiten,  nn- 
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erbOrte  erapömDgen ,  viel  nneiiiigkeit,  schwere  verderbliche  kriege 
und  aaffraliren  im  gantzen  römischen  reich,  zwischen  allen  standen, 
so  wot  im  teatschen,  als  in  «eischen  landen  gewesen.  Denn  die- 
selhigen  Jammer  und  trübsal  allhie  alle  in  specie  anzuzeigen,  was 
wolt  das  fQr  ein  lange  weil  nemen?  Was  were  es  auch  anders, 
denn  die  chronii^  nnd  bttcher  in  toto  referiren?  Ein  ieder  rai^ 
selbst  dai-nacb  sncben  in  bistoricis,  darvon  meldende,  allein  allhie 
zu  ei'iniiern,  was  aus  gerechtem  zom  und  urtbei)  gottes  die  großen 
landtscbafften  zu  ergeben  pflegen,  aucb  Ober  die  hoben  häupter  und 
fdrnemmen  gesclilechter ,  die  umb  der  sQnde  willen,  vielmahl  durch 
der  bäpste  boßbeit  darzu  und  wider  einander  verhetzt,  gar  zn  boden 
gangen. 

Zwar  ein  Christ  zn  hertzen  faßt, 

Von  was  beschwerung,  bBrd  und  l&st 

Des  Antichi'istpB  tyranne; 

Wir  nunmehr  sind  erlöst  und  frey. 

Solt  nlederfalln  auff  seine  knie, 

Gott  dancken ,  darneben  daß  hie 

Nicht  wider  platz  findt  und  etnreiß 

Solch  römisch  grewel  ond  gescbmetß; 

Darfltr  sag  gott  lob,  ehr  und  preis. 


Wer  den  priestern  die  ehe  verbattun. 

Bapst  Gregorins,  dieses  namens  der  siebende  (so  zum  ersten 
des  rechtens  von  der  biBchoffe  wähl  und  hestättigung  sieb  ange- 
maßet),  hat  zpr  zeit  keyser  Heinrich  des  vierdten,  auch  mit  einem 
[231]  sehr  rtrengen  und  harten  verbott,  den  priesteni  in  Tentsch- 
landt  die  elie  verlegt  and  auffgehaben.  Aucb  die  ehe,  so  allbereit 
vollzogen,  zerrißen,  und  die  ebeweiber  von  ihren  männern  getrennt. 
Durch  diß  decret  ist  eine  sch&ndliche  nnd  unsägliche  nnzocht  in 
die  Christenheit  gebraclit  and  geplantzt,  und  ie  länger,  ie  mehr 
gebäuEFet  worden. 

Dan.  12.    Der  Daniel  es  affirmirt, 

Welcher  der  ehe  nicht  achten  wirdt, 
1  Tira.  4.    Das  eej  gewiß  der  Antichrist, 

Welchs  ietzt  der  rOmiscb  biscboff  ist, 
Der  alle  weit  zwang  durch  sein  list. 


:dbvGoogIe 


223. 
Werhalben  dis  gebott  {ucbeben. 

Das  coelibat  ist  durum  erdacht,  und  derhalben  die  bftpste  so 
hart  aaff  das  verbott  der  priester  ebe  gedmngen,  ist  alles  diesea 
die  nrsach,  daß  sie  ihr  eyiikomnien ,  gewait,  wollast,  gnte  tag, 
mflfiigang  uiiverliindert  hal>eii  wölteo  erhaiten,  and  daß  die  warde 
des  geistlichen  Stands  noch  grßCer  und  herrlicher  be^  den  eynfel- 
tigen  erhaben  and  machen  IcCndten,  haben  sie  noch  mit  einem 
andern  gotteslästerlichen  gedieht  ihren  ccelibat  gesterckt  nnd  be- 
festiget.   Weiter  vermeinte  Ursachen  besibe  anderstwo. 

Vom  eheverbott  aanct  Panlum  hOr,  1  Tim.  4. 

Der  spricht  und  nennt  es  tenffels  lehr  2  Tim.  3. 

Am  selben  ort,  und  snderg  mehr.  2  Pet.  1. 

224. 
Klag  Ober  des  bapsts  tjranne;. 

Über  solche  grausame  Spaltung  der  hohen  h&npter,  ancb  anders 
durch  die  bäpste  unter  die  Vorsteher  der  kirchen  gestrenot  und 
angestifftet,  beklagt  [232]  sich  sanct  Gregorius  auß  ungednlt  Aber 
solch  unordentlich  wesen,  schilt  und  apricbt:  0  weh  der  zeit,  weh 
des  verkehrten  lebens;  die  gantze  welt^brennet  an  allen  orten  vom 
kriegi.  Die  Christen  werden  hingericht  von  den  götzendienern.  Die 
gewalligen  herrlichen  Städte  und  kirchen  werden  von  den  barbari- 
schen Heiden  verheeret  and  verwüstet.  Nichts  destoneniger  mallen 
sidi  die  priester  nnd  geistlichen  prielaten,  gleich  als  ob  sie  ein 
frolocken  betten  Ober  dem  gemeinen  elend  und  Jammer,  großer  präch- 
tiger und  doch  bloßer  vergeblicher  namen  an,  und  prangen  daher 
mit  ihren  Propheten  titnln. 

Ehrgeitz  ist  gar  ein  schendlich  laster, 
Gal.  6.    Zancbsucht  im  glauben  noch  dest  faster, 

Wenn  dgeiatlichkeit  ihr  angemaster. 

225. 
MfBterinm. 
Es  liatte  einer  vor  zeiton  ein  stein  zu  Hentz  im  thumb  bejr 
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der  thOr,  wenn  man  hinein  geben  wollen,  gelegt,  daranff  die  worte 
gestanden :   Verte  et  invenies.  Kehre  amb,  so  wirslu  Süden.  Diesen 
stein  soll  einer  bey  nacht  in  die  hShe  bracht  haben,  vielleicht  daß  er 
Termeint,  ein  schätz  darunter  za  finden;  ist  aber  durch  seine  hoff- 
nung  betrogen,    üforgens  hat  man   etlich  bachstaben  daranff  ver- 
zeicbnet  gesehen ,   nemblicb  M.  Ä.  A.  N.,   welchs  fdocli   ungewiß) 
ist  interpretirt  worden:   Mysterinm  ab  autiqao  novani.   Als  ist  kein 
zweiffei,   wer  diß  erstmahl  erfunden,  wird  wot  gewnst  haben,  was 
und  warunib  er  diß  geschrieben  habe.    Wannte  hiedni'ch  und  hie- 
rumb  ist  viel  bflses  vermitten  and  viel  guts  gewlixilct  worden. 
Was  vor  leiten  war  tugentbafft, 
Das  hat  noch  allweg  solche  kraSt, 
Die  frQcbt  seynd,  wie  der  bäum  gibt  safft 


Von  Untergang  des  ordens  der  tempelherrn. 

Unter  keyser  Alberti  regierang  ist  der  orden  der  Tempelherrn 
anff  einem  tag  iu  gantz  Franckreich  vertilget  worden,  wie  sich 
der  papst  Clemens  V  und  kdnig  Philippas  pnlcher  in  Franckreich 
betten  miteinander  hierüber  vereyniget  und  mit  wnnderbarlicheu 
listen  ihre  anscliläg  wider  die  Tempelherrn  also  gemacht,  daß  sie 
die  sache  bis  auff  den  letzteu  tag,  da  das  würgen  geschehen  ist, 
heimlich  gehalten  haben,  anno  1311. 

Heimlichkeit  die  man  soll  verfaßen. 

Muß  man  nicht  erst  in  alten  gaßen 

AuQblasen  und  verkünden  laßen. 


Erinnerung. 

Mancherley  wird  vorgeben,  waramb  diese  grawsamkeit  und 
mord  gegen  sie  vorgenommen.  Erstlich  grewlicfae  heydnische  ab- 
gölterey,  zum  andern  unzncht  nitd  hurerey,  damit  doch  sonsten 
alle  andern  orden  fflrnemlich  wißen  umbzugehen,  und  znm  dritten, 
verrfihterey  und  heimliche  verbttndtnns,  die  sie  sollen  mit  den  un- 
gläubigen gemacht  haben.  Gteicbwol  achten  etliche  noch  vermatlicli 
darfQr,  daß  die  fOrnembste  ursach  solcher  ihrer  außrottimg  gewesen 
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eey,  dti&  sie  allzu  große  macht  and  reicUlmmb  aberkommen.  Der- 
wegen  aach  die  hohen  hftnpter  der  Christenheit  sich  vor  ihnen  alter- 
ley  besorgen  müßen,  und  sie  ferner  nicht  haben  dnlden  noch  leiden 
raOgen. 

[234]    Üer  hund  frißt  lieber  fleiBch  denn  leder, 

Ein  saw  wQnBcht  ihr  nicht  liOstlich  bäder; 

Doch  drnmb,  du  der  hund  leder  fraß, 

Und  die  aa«  in  der  badatub  saß, 

Legt  mau  ihn  aoff,  daa  noch  Dicht  was. 


Weiter  hiervon. 

In  TentBchland  bat  man  etwas  gnädiger  mit  ihnen  gehandelt, 
denn  man  aonat  nicht  alsbald  nach  des  papst  befehl  nmbbracht, 
sondern  nach  dem  man  den  mord  in  Franckreich  erfahren,  haben 
sie  die  tempelherren  in  Teutschland  ihre  nnachuld  zu  erweisen  sich 
erbotten.  Also  bat  man  nach  geschehener  verhör  und  erkündigung 
allein  den  namen,  gesetz  oder  regel  des  ordens  verändert,  die  per- 
sonen  und  elnkommen  aber  in  ander  orden  getheilet.  Im  land  zn 
Hessen,  bey  dem  alten  schloß  Reichenbach ,  welches  vorzeiten  ein 
fürstlicher  sitz  gewesen,  nun  aber  gar  abgangen,  neben  dem  dorfF, 
auch  des  namens,  haben  die  tempelherren  der  zeit  ein  herrlich 
Wesen  gehabt,  wie  die  ruinie  und  alten  vestigia  gnngaam  anzeig 
geben.  Solches  einkommeus  stehet  noch  anff  sanct  Elisabethen  hosiütal 
zu  Uarpurg,  das  Tentschhauß  genennet. 

Der  bapst  wolt,  daß  man  diese  tOdt, 
Prov.  24.    Die  Bcbrifft  wil,  daß  man  Unschuld  rett, 

Such  selbst,  so  veistu  wo  es  steht. 


Eine  bistori  von  Sesostri,  kOnig  in  Egjpten. 

Dieser  Sesostris  ist  ein  mächtiger  und  stoltzer,  tyrannischer 
könig  gewesen,  der  sich  stätts  in  einem  [135]  gQldenen  nagen  filhreu 
laßen,  darvor  er  vier  andere  gewaltige  kOnige,  so  er  Überwunden 
gehabt,  gespannet,  welcbe  ihn  an  statt  der  pferde  ziehen  mOßen. 
Da  aber  tiner  anß  denselbigen  sich  offt  timsalie  und  mit  aUem  fleiß 
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ein  rad  am  vageD  in  acht  bette,  fraget  ihn  der  IcDmg  Seaostris,  war- 
nach  er  so  vielmal  zarOck  schawet,  und  was  er  an  dem  rad  be- 
denckeQE  hette.  Antwortet  er:  Ich  sehe  das  rad  an,  weil  es  so 
behend  hernmb  lauGFl,  nemlich,  daü  bald  das  unterste  zum  höchsten, 
und  daa  höchste  wiedemmb  zum  untersten  kompt,  daidurch  ich  denn 
erinnert  werde  an  unser  glück;  die  wir  znvor  auch  große  könig 
waren,  seind  nicht  allein  knechte,  sondern  pferde  oder  unvemQnfftige 
tbier  worden.  Durch  diese  erinnerang  and  warnen  ward  Seaostris 
etwas  eingezogener,  nnd  lioH  die  gefangenen  kOnige  los. 

An  frembder  leut  auffill  and  leiden 
Psat.  76.    Soll  du  dich  deins  glQcka  selbs  bescheiden, 

Und  was  die  Bund  uraachl  Termetden. 


Orawsamkeit  des  Cagani. 

Dieser  tyrann  Caganns  hette  durch  verr&hterey  bey  Conunentioli 
des  römischen  keysers  Mauricii  kriegsvolck  geschlagen,  nnd  bey  12000 
gefangen.  Da  er  aber  Sterbens  halber,  darinnen  tlim  eins  tags  7  sOhne 
vei^engen,  zartlckzielien  wollen  in  Ungern,  ward  er  erbittert.  Und 
dieweil  im  die  ranzion,  nemlich  für  ieder  baupt  ein  ungerischer 
gülden,  nit  bald  bracht,  nnd  ihm  schwer  werden  weite,  so  viel  ge- 
fangene soweit  mit  zn  führen  und  verwaren,  hat  er  sie,  wie  er  sonst 
und  znvor  alle  Christen  tempel  zerrissen  [236]  nnd  die  gebeine  der 
märterer  anß  den  gräbem  geworffen,  auch  diese  alle  sebeln  nnd  zu 
Stacken  bawen  laßen. 

Ob  auch  ein  solch  tyrannisch  hund, 

Des  gTawsamkeit  außspricbt  kein  muud, 

Geeeugt  sey  mit  weiblichen  brQBten  1 

Wie  kOndtens  sonat  bo  grimmig  wüsten, 

So  gringlich  achten  menschlich  blut. 

Wie  kein  thier  an  seins  gleichen  tbut? 

Teuffei  seindB  auß  der  hAllen  gluL 

231. 
Subtil  disputiern  scbadlicb. 
Man  soll  aber  nicht  gar  zn  subtil  d%ati6ren  und  fragen,  war- 
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umb  anser  gott  eise  eo  große  mfinnig  and  hEtaffen  so  erbämdich 
und  grewUch  verfahren  nnd  Terderben,  diß  und  ienes  geschehen 
laße  etc ,  Bondem  es  ist  mehr  zu  beklagen,  daß  der  leidige  tenffel 
solchen  gevalt  und  macht  hat,  und  das  soldi  erbärmlich  elend  und 
große  boßbeit  des  menschlicben  gescblechts  ist.  £s  hat  uns  gott 
der  prophet«n  und  aposteln  schrifften,  und  darinnen  seinen  willen 
offenbahret,  welcher  seinem  heimlichen  willen  nicht  ist  entgegen, 
durch  herrliche  ond  auch  scheinbarlicbe  zeugnus  gegeben  und  be- 
fohlen. Diese  sind  nicht  heimlich,  sondern  offenbar  nnd  bekannt, 
solten  auch  bitlich  von  iederman  angenommen  werden.  Dieweil  aber 
Tiel  dieselbig  mnhtwillig  und  vorstetzlich  verachten  nnd  in  wind 
schlahen,  und  alles  nach  ihrer  vemunfFt  erktOgeln  nnd  abmeßen 
wollen,  so  wird  auch  solch  gotüoa  wesen  und  undanckbarkeit  mit 
grol^r  blindhelt  und  grewlicher  nusinnigkeit  gestrafft. 

[29Tj    Wir  menschen  Bolln  zu  tieS  nicht  grobeln, 
Gott  in  seim  thnn  nicht  überhObeln, 
Sonst  Bcblegt  er  noB  hart  nach  den  kabeln. 


Widerlegunga  ergeruiß. 

Saß  aber  Uahomet  und  sein  anhang  die  allerherrlicbsten  und 
gewaltigsten  länder  so  lange  zeit  an   einander   eingehabt  und  er- 
balten, dargegen  sollen  wir  uns  fomemlich  mit  der  lehre  des  hey- 
ae.1«.      ligen  evangelii  trösten  und  stercken,  welche  uns  lehret,  daß  die 
Mm.  I.      christliche  ^rche  in  diesem   leben  dem  creutz  unterworffen  aeyn 
Cor.  1. 1.  müße ,  und  an  ehre,  macht  nnd  herrlichkeit  in  diesem  leben  weit 
lu.  1  6.    nicht  gleich  seyn  werde  der  gottlosen  nnzehligcn  menge  und  hauffen. 
«ph.  1.     Wie  denn  gott  durch  den   propheten  sagt:    Ich  wil  in  dir  laßen 
M.  IC     ttberbleiben  ein  armes,  gar  geringes  vClcklein,  die  werden  aiiff  des 
herm  namen  trawen  und  ihn  anrufTen.    Und  sollen  uns  gleicbwol 
anffiicbten  und  trösten  mit  dem  herriichen  artickul  nnsers  chriet- 
lichen  glaubens,   da  wir  bekennen   und   sagen:    Ich  glaube   eine 
christliche  kirche  etc.,  welcher  es  vergwißert,  daß  noch  ein,  wiewol 
gering  völcklein    allezeit  sey  Überblieben,    an  welchen    gott  wol- 
.<u.  ]i.     gefallen  haben  werde. 

Etforsdiung  mnstu  hau  darbey, 

12' 
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An  velcbem  end  difi  btufflein  sej, 
Dnmter  xo  eejn  ohn  henchelcy. 


Mardelosen  reebt  belob  oung. 


.  In  dem  oeehEten  hievor,  nenilicb  dem  fanfften  buch  WeDduDmntii 
ist  von  mehr  denn  [338]  eynerley  art  der  tflrckischen,  so  auch  der 
Mardalozen,  das  ist  Terlaugneten  Christen,  beschaeidnng ,  anter  an- 
dern anch,  wie  man  sie  nach  der  beschneidang  nrobher  führe  nnd 
mit  geschencken  verehre,  gemeldet.  Dammb  wie  sich  nnib  soldie 
geltschenckaDg  wegen  etwas  viele,  so  auch  im  nechsten  1582  jähr, 
wie  der  tetzt  regierende  ttlickischer  keyser  Mabometh  ist  besobnitten 
worden,  sich  anch  derselbigen  verflachten,  trewlosen  scbelmen  viel 
berbef  fanden  imd  zn  beachneiden  gebetten,  wie  denn  auch  ihnen 
widerfahren.  Nachdem  nun  der  tyrann  Mnrath,  des  Mabomets  vatter, 
die  fOroenibst  nraach  ihrer  beschneidung  wie  vermutlich  beriditet, 
ist  das  mit  dem  amhher  geleiten  und  gelt  geben  hiß  ctwan  an  den 
Qea.  u.  dritten  tt^  veriogen ,  da  sie  der  bescboeidung  wanden  am  hefitigsteo 
Job.  B.  geschmertzt,  aaff  pferd  oder  esel  zn  setzen ,  nnd  in  der  stadt  nmb- 
her  zu  fahren  befohlen,  daß  sie  der  TereUrung  gern  aolten  entboren 
haben;  denn  etliche  an  solchen  enden  so  brästhaStig  worden,  daß 
Bie  gestorben. 

Ks  ist  «in  groß  impietet, 

Daß  sieb  ein  Cbriit  deß  untersteht, 

Zu  leugnen  war  religiou, 

Und  im  dienst  Bicb  gibt  dem  mammon. 

Daß  er  ihn  zeitlich  brauch  auff  ei'd. 

Wenn  es  eo  gut  ihm  wird  beschert, 

Sein  straff  aber  dort  ewig  wert. 


Ton  etlichem  der  Torcken  nftrriBchen  aberglauben. 

Neben  andern  verführerischen  aberglauben  werden  diese  g. 
lent  anch  filr  gewiß  beredet,  was  sie  auß  gehorsam  ihres  keysen 
oder  defer  geringem  [239]  hefehlhahern,  demselbigen  zn  ehren  an- 
heben oder  vollbringen,  ob  sie  aach  schon  darüber  nmbkoromen  oder 
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sterben  roQUen,  aej  es  ihnen  eine  Bonderlicbe  ftlrdenuig  zar  Selig- 
keit. Dannenher,  wie  etliche  darvoa  schreiben,  mancherley  art  der 
gefehrlichkeit ,  wie  vorgemelte  beschneidung  soldan  Uahomets  2a 
Gonstantinopel,  celebiirt  werden,  freyen  willens  nnd  Vorsatz  Ton 
Yielen  vorgenommen,  darQber  sie  nnversehenen  tods  vergangen.  Also 
babcn  sich  auch  nach  der  band  za  N.  der  römischen  kejs.  m^est&t 
abgesandten  ihrer  eine  ziemliche  anzabl  Türcken  zam  scbawsplel 
and  verebrnng  prfisentiret,  als  ihre  verordneten  spielleat  mit  geigen 
und  Bonsten  ihnen  vorgangi'n;  fast  dergestalt,  daß  sie  sehr  kleine, 
rote  hfltlein  aufftrngen,  obbalb  dem  gürtel  bloU  und  nackend  waren, 
in  der  lincken  seilen  die  haut  so  weit  die  längst  herab  zweymal 
zerschnitten,  dardnrch  die  sftbel  gesteckt,  wie  sonsten  am  gOrtel 
pflegt  zu  geschehen,  trugen,  so  anoh  auff  den  Schaltern  and  andern 
enden,  dardnrch  sie  wehr  von  röhren  and  anderm  darchhefitet.  Vor 
der  Stirnen,  aulT  der  Seiten  am  banpt,  bmst  und  backen,  war  die 
haut  geöfFnet,  daß  sie  federn  oder  zierad  wie  sunsten  auff  httten 
betten.  Deßgleichen  zween  noch  ziemlich  kleine  knaben,  wie  die 
alten  mit  hotlein,  säbeln,  federn  nnd  anderm  zugericht,  giengen  za 
necbst  nach  den  spiellenten,  setzten  ihre  liSnd  in  die  selten,  sahen 
und  stelleten  sich  tmtzig.  Deren  auch  die  wenigsten  umb  solcher 
ihrer  selbs  beschedignng  nnd  Versuchung  willen,  wieder  sollen  ge- 
heilet und  bey  leben  blieben  seyn,  anno  etc.  tausendt  fQnff  hundert 
achtzig  vier. 

[240]  Luc  20.    Seind  diese  nicht  der  B&sls  pfsffen, 
1  Beg.  18.    Molochs  und  ani^er  teuffels  äffen  1 
ProT.  24.    Der  wirds  zsam  in  ein  bQndtlein  raffen. 


Ton  einem  Mose  Cretensi. 

Diese  hiatori  erhelt  sich  also:  Ein  land&hrer  nnd  betrieger  in 
Creta  gab  sich  anß,  er  were  Moses  selbs  und  leibhafftig  nnd  vom 
himmel  herat^eschickt,  daß  er  die  Juden  wider  in  ihr  vatterland 
dnrchs  meer  fObren  solte.  Er  dnrchliefT  ein  gantzes  jähr  die  insul  hin 
und  wieder,  l^iestimmet  den  Juden  einen  gewißen  tag  ihrer  auß- 
fObrang.  Er  erdichtet  sonderliche  weissagnng  und  samlet  groß  gelt. 
Und  aaff  bestimpte  zeit  fahret  er  die  gantze  versamlang  in  großer 
anzahl  ans  meer,  da  hieß  er  die  ersten  ins  waßer  springen,  welcher 
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etliche,  so  viel  binuDter  sprangen,  stracks  ersoffen.  Die  schiffleut 
aber,  so  des  orts  in  der  n^e  waren,  fahren  eylends  herzu  und 
retteD  noch  etliche  von  denselben,  schrien  auch  den  andern  hanffen 
an,  sie  selten  bleiben,  da  sie  weren.  Also  ist  das  obeHg  Tolck  noch 
sonderlich  erhalten  worden ;  der  bnb  aber  hat  sich  heimlich  dairon 
gemacht.  Dieses  hat  vielen  nrsach  geben,  daß  sie  der  JBden  ge- 
stanck  yerlaßen,  and  christliche  lehre  haben  angenommen. 

Mit  fleiß  bedenck  und  wol  isuschaw, 

Und  nicht  eim  jedem  bald  Tertraw, 

Daß  dicbs  nicht  nach  der  tbat  gmw. 


Ton  geitz  and  untrew  ein  exeropel. 

Plancianns,  auß  Aphrica  bOrtig,  eines  geringen  stamms  nnd  her- 
koraraens,  ward  Yom  keyser  [241]  Severe,  dessen  oben  cap.  169  ge- 
dacht, ehren,  gut  und  gewalt  erhaben,  so  lieb  nnd  verth  gehalten, 
daß  er  sich  anch  mit  ihm  gar  nahe  befrenndet,  nnd  seinem  söhne 
Bassiano  des  Planciani  tochter  zur  ehe  gab;  and  beschreibt  Dion 
diesen  Plancianns  mit  solchen  werten :  Alle  ding  begeret  er  zu  haben, 
nnd  bettelt  nmb  alles  was  er  sähe;  nam  alles  an  was  er  nun  krie- 
gen kttndte.  Hs  war  kein  land  oder  Stadt  im  reich  so  gering,  die 
er  nicht  spoliert  oder  anßgesogen  hetl« ,  sondern  scharret  und  reist 
.  alles  zu  sich,  was  nnd  wo  ers  nur  machte  bekommen  etc.  Nachdem 
er  non  hohen  gewalt  und  ansehen  eriangt,  mißbraucht  er  derselbigen 
schändtlich ,  und  Übermacht  es,  denn  er  practiciert,  wie  er  den 
keyser  und  dessen  söhn,  seinen  aidam,  umbrechte;  ist  ihm  das  selbs 
vlder&hren. 

Par  plaitantement  dire  et  plaisir 

Penst  TDg  homm'  a  grand  bonneur  venir. 
Und; 

Des  Flauciani  Togetgarn 

Ist  an  mehr  forsten  hoff  erfahrn. 

Lang  federn  an  den  fettigen 

Seind  gar  ab  nicht  zu  eättigen, 

Sperrn  stätts  den  Bchnabel  aufF,  gag  gagk, 

Nor  alles  her  in  meinen  krag! 

Zuviel,  sagt  man,  lerreist  den  sack. 
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257. 
Wunderb&rlicbe  Iftll  zwischen  ArtRxerze  nnd  seinem  söhn. 
Nächst  fiberwlnduDg  seiner  feinde  ward  eine  wnnderschAne  fnv, 
aa&  Jonia  bärtig,  Äapasiu  genandt,  vor  den  kOnig  Artaxenca  bracht, 
die  er,  [242]  von  wegen  daß  sie  an  Schönheit  nnd  verstand  fOr  allen 
andern  weibern  fUrtrefflich  wäre,  sie  lieb  gewan.  Daramb  man  sie 
mit  diesen  worten:  vo^  nü  «Ij,  dos  ist,  scbOn  nnd  klug,  päegt  zn 
nennen.  Als  er  aber  seinen  solin  Darinm  zu  sein)  nactifolger  im 
reich  gemacht,  und  eine  gewonheit  wäre,  daß  denselbigen  tag,  wenn 
der  ratter  den  söhn  znm  könig  erklärt  und  außgerufFen,  was  der 
söhn  vom  yatter  alsdann  bittend  begeret,  mnste  ihn  der  vatter  ge- 
weren.  Bäte  darnmb  der  söhn  nmb  diese  A^pasiam.  Wiewol  der 
vatter  das  weib  ungern  verließ  nnd  ab  dieser  bitte  ein  mißfallen 
bette,  ließ  er  sie  dasmals  fahren;  aber  nicht  lang  hernach  nam  er 
sie  wiederomb  zu  sieb.  Hierumb  entstund  zwischen  vatter  und  söhn 
ein  widerwill  nnd  groll,  nnd  ward  der  söhn  von  der  fUmembsten 
fttrsten  einem,  Tyribazus  genennet,  angehetzt,  daß  er  anff  eine  be- 
stirnte zeit  mit  etlichen  gerüsteten  personen  den  vatter  in  seiner 
kammer  ttberfiele,  ihn  daselbs  zu  erstechen.  Es  war  aber  der  vatter 
verwarnet  worden,  nnd  diesem  anfisatz  entflohen,  Tyribazns  aber 
mit  allen  denen,  so  zu  diesem  mord  kommen  waren,  erstochen,  nnd 
der  BohnDarius  gefangen.  Und  nach  dem  die  Fersier  fttrsten  hierein 
erkandt  und  gesprochen,  (denn  der  vatter  weit  fttr  seine  person 
alleine  wider  den  aohn  nichts  schließen)  empfleng  er  auch  seinen- 
gebttrlicben  lohn,  und  ward  zum  todt  verdampt. 

Wie  Echendet  satlian  nur  allhier 

Mit  meascben,  gleich  als  werens  thierl 

Welchen  woUtu  entschuldigt  hon? 

Blutschender  seinds,  vatter  nnd  söhn. 
[2iS]    Solt  nicht  die  tbat  gwest  sein  abscbewlich? 

Lauts  doch  vor  uuseni  ofam  letzt  grewiich! 

Gott  bhOt  vor  solcher  sQnd  udb  trewiicb. 


Paulina,  eine  edle  Rfimerin,  mit  list  geschwecht. 
PaDlina,  eine  edle  Römerin,  wie  sie  der  zeit  die  allerschOnest 
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von  gestalt,  also  ward  sie  auch  ihres  kenacfaen  wandels  halben  von 
allen  Römern  gepreiset,  nicht  wenigera  von  ihrem  ehemann  Satnrrtino 
lieb  nnd  werth  gehalten.  Gegen  dieser  tugendtsamen  frawen  ward 
ein  reicher,  junger,  edler  renteramann ,  Dedaa  Mnndas  mit  namen, 
mit  verbottener  lieb  entzündet,  daD  er  ir  anch,  so  viel  nach  r6- 
mischer  mantz  gerechnet  25000  gülden  (o  narr,  wo  denckst  da  hin, 
pcenitere  tanti  emere,  Aaa  ist,  rehw  so  thewer  zu  kanffen?),  doch 
des  weibs  ehrlichen  gemflts  und  standhafftigkeit  wegen  Tergeb«na 
anbieten  ließe.  Wie  er  es  aber  doch  durch  list  einer  alten  kapplerin 
nnd  alten,  he;dni3chen  pfaSen  der  ahgOttin  laidis,  dahin  brachte, 
dall  ermelte  edle  fraw  anterm  schein  des  gottesdienstes  im  tempel 
ward  geschendet,  und  der  betrug  nnd  scbendUch  laster  offenbar, 
wurden  auß  befehl  des  keysers  Tyberii  die  kapplerin  nnd  pfaffen 
Eolches  schönen  gottesdienst  an  galgen  gehenckt,  der  tempel  in  grund 
abgebrochen,  und  der  abgöttin  bildnns  in  die  Tyber  geworffen, 
letztlich  den  hnrer  ewig  ins  elend  zu  verweisen  nnd  auß  der  atadt 
Rom  verbannen  laßen. 

Ehbrecher,  kupplere;  conaorten, 

Wer  darz«  hilfft  mit  that  und  werten, 

Allsampt  an  einen  ort  gehörten. 


[244]    239. 
Peraianer  legen  ihren  könig  gefangen. 

Umb  daa  jähr  Christi  494  ohngefebr,  oder  etwa  darnach,  haben 
die  Persianer  ihren  könig  Cabades,  das  ist  bemlfen  oder  bertihmbt, 
des  reichs  entaetzet  und  gefangen  gelegt,  daramb  daß  er  ein  gesetz 
gemacht,  daß  man  keinen  schlechten  ehebmch,  so  nicht  durch  ge- 
walt  oder  zwang  (nobtzug)  geschelie,  straffen  sott.  Werden  vielleicht 
beaorgt  haben,  er  möchte  andere  mehr  dergleichen  nützliche  (ja 
hinder  sich)  Ordnung  anrichten,  demsetbigen  zuvorkommen,  sie  etwa 
hierzu  nraach  genommen  haben. 

Sih!  Heyden  achten  das  for  achand, 

Das  ietzund  in  der  Cbristen  land 
Mit  macht  genommen  Qberband. 
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Cabadie  gernkfalia  lieb  und  trew. 
In  gef&ngnas  obTermelts  kOnigs  Cabadie  begeret  seine  gemahlin 
an  die  bütter,  daß  sie  ihm  mitcbte  gelaCen  werden.   Wiewol  ihr  diß 
erstlich  abgeschlagen,  hat  sie  es  doch  durch  schenckang  und  Ver- 
heißung Tiel  mehr  eins  grOßern,    and  mit  ihren  guten  Worten  zu 
wegen  bracht,  daß  ihr  ward,   so  offt  sie  es  begeret,  zu  ihm  in  die 
gefängnns  vergönnet.    Letztlich  bat  sie  ihn  in  weiblichen  klcydem 
angetban  die  hüter  betrogen,  daß  er  also  darvon  entranne. 
Der  best  freund  eins  manns  und  getreirer, 
lu  aller  noht  sein  hertz  erfrewer, 
Ist,  der  Bein  baupt  deckt  mit  eim  Schleyer. 

[245]    241. 
Straff  des  ebebruclis  bey  den  alten  Sachsen. 

Die  sächsische  völcker,  schreibt  sanct  Bonifadns  in  einer  episteln, 
haben  auch  zuvor,  ehe  denn  sie  die  lehr  des  evangelii  gehöret, 
hurerey  und  ehebruch  auffs  höchste  verflucht  und  also  gehaßet,  daß 
sie  die  ehebrecherin  und  beschlaffen  mit  dem  sträng  gewßrget  und 
hernach  verbrandt  haben.  Die  ehebrecher  aber  und  deßgleichen 
jnngfrawen-  und  Irawenschender  haben  sie  Aber  ein  fewer  gehenckt, 
gebraten  und  geschmencht,  und  wenn  sie  also  getödet,  vollend  ver- 
brandt. 

Solt  mau  sie  tetzund  all  so  straffen. 

Da  eins  beyra  andern  wacht  und  schlaffen, 

Tergleng  kein  tag,  man  het  so  straffen. 


Weiber  trew  und  lob. 

Ein  fitrst,  der  Gwelffns  genennet,  het  die  atadt  Weinbei^,  nicht 
fern  vom  Necker  gelegen ,  so  von  den  Weinbergen  den  namen  hat, 
obngefohr  auno  1140  innen,  und  nach  vielen  harten  stürmen  auch 
durch  bnnger  genötigt,  dem  keyser  Cnnrad  IV  anif  gnart  oder  un- 
gnad  sich  und  die  seinen  zu  ergeben.  Da  befahl  der  keyser,  daß 
man  den  Owelffnm  and  die  vom  adel  geßLngUch  aunemen  und  ver- 
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wabren  aolt  etc.  Nqd  waren  in  der  Stadt  des  Gwelffi  und  derer 
vom  adel  gemahln  and  weiber,  die  baten  demütiglicb ,  ehe  die  tbor 
geOBbet  wflrden,  man  wolte  sie  ohne  Terletznng  und  schaden  dniron 
ziehen,  nnd  was  eine  iede  von  dem  ihrigen  [246]  kOndte,  frey  und 
ohngebindert  laßen  hinweg  tragen.  Dieses  erlangten  sie  von  dem 
kefser,  als  einem  gn&digen,  gOtigen  und  wolthetigen  tentschen  beiden, 
leicbttich.  Da  vereinigten  sich  die  edlen  franwen  dieser  rfihmlicfaen 
nnd  löblidiien  that,  ließen  alles  gold,  kleynod  und  was  sonst  zum 
weibersohmnck  gehöret,  sampt  allem  gelt  und  gut,  welches  sie,  wie 
auch  die  feind  Termeinten ,  mit  sich  hatten  darvon  trägen  sollen, 
dahinden,  faßeten  altein  ihre  männer  anS  den  mcken,  hnnden 
ihre  kindlein  an  den  hals  nnd  arm,  und  tmgen  dieselhigen  mit  sieh 
znm  thor  binanß.  An  dieser  treW  und  tngendt  hette  der  keyser 
ein  sonderlichen  lust  nnd  wolgefallen,  fordert  sie  allesampt  la  sich 
zur  mahlzeit,  nnd  ließ  sich  mit  ihnen  versöhnen. 

Im  fürbild  key geil i eher  gat 

Und  adelichem,  teatschem  gmQbt, 

Der  ibm  geoQgen  lest  am  sieg, 

Welche  lob  und  preiO  hat  in  dem  krieg, 

Aach  weiter  braucht  kein  tyranney, 

Weils  ohn  wanden  KUgangeu  sey, 

Ist  in  dem  leid  ein  frewd  dabey. 


Ein  tyrano,  unKDcbter  nnd  mdrder  eupfahet  bein  lohn. 

Als  hey  keysers  Caroli  V  zelten  stadthiüter  zu  Keyland  war 
der  Gonzago,  hat  sich  eine  solche  that  zugetragen :  Nicht  weit  hier- 
von war  ta  einer  Stadt  ein  spannischer  hauptmann,  welcher  einen 
vom  adel  hette  ins  ge&ngnus  geworffen.  Damit  aber  der  edelmann 
bald  mOcbte  der  hafft  erlediget  werden,  böte  seine  haoGfraw  dem 
hanptmann  eine  große  sonuna  gett,  das  dieser  annahm,  mit  der 
[247]  zQsagnng,  ihn  den  andern  lag  loa  zn  geben,  so  fem  sie  die 
nacht  bey  ihm  schlaffen  wflrde.  Die  fraw  zeigte  dem  mann  des 
hanptmanns  begeren  an;  anlT  daß  er  aber  nnr  möcbt  erled^  wer- 
den, willigt  er  diesen  ehebmch.  Folgenden  t^es  verhofit  sie  ihren 
mann  wieder  zn  bekommen,  ließ  ihr  den  der  Spanier  Oberliefem, 
aber  enthauptet.    Die  gnte  fraw,  so  ihr  ^It,  ihren  Uebeh  bimllwirt 
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und  ihr  ehr  defigleichen  verlohren,  killte  ihr  groß  Jammer  nod 
elend  dem  kej'serlicben  stadthalter  zu  Meyland,  dem  GoDzaga,  wel- 
cher alsbald  den  Spanier  vor  sich  bringen  hieße,  und  nach  barter 
bedrawnng  gebot  er  ilim,  der  betrübten  frawen  erstlich  das  gelt,  so 
er  von  ihr  emp&ngen,  wieder  zu  geben,  und  noch  eins  so  viel  wider 
zu  erstatten.  Der  Spanier  verwilligt  sich  deß,  vermeynet  alsdann 
den  berg  haben  erstiegen.  Aber  nach  solchem  ließ  der  Gonzaga 
einen  prieafer  fordern,  mit  ernstlichem  befehl,  dem  Spanier  die 
frawe,  welche  er  gennehret,  eheliehen  zn  versprechen  und  geben, 
sie  darmit  wider  zu  ehren  zu  bringen.  Als  nun  solches  auch  ge- 
sehen, sagt  der  herr  Gonzaga  der  frawen,  daß  sie  nan  mehr  aller 
guter  des  Spaniers  als  ihres  ehelichen  mannes  habhafftig  were,  nnd 
selten  ihr  dieselbigen  gefolgt  werden.  Aber  den  Spanier  hieß  er 
dem  pfaffen  beichten,  und  ließ  ihm  zor  stund  den  grind  abschlagen. 

Wie  ein  Iceil  treibt  den  andern  fort, 

So  hie  Band  die  süoA  offenbart, 

Gewalt,  lügen,  eliebrucb   utid  liiord  1 

Gonzaga  sprach,  ein  grechtes  wort, 

Wer  hat  dergleichen  mehr  gehört? 

[248]    244. 
Drejerley  merckliche  schaden  der  Christenheit. 

Durch  gottlos  wesen  wird  die  kirch  gottes,  dnrch  Ungerechtig- 
keit die  weltlichen  policeyen,  durch  fallerer,  nnzncht  und  wflstes 
wesen  der  hausstand  zerüttet  nnd  beflecket. 

Durch  diese  dre;  sQnd,  wie  ihr  sehnd. 

Werden  zenrQtt  alle  stand. 

Wenn  man  der  boßheit  beugt  den  zäum, 

Sie,  mehr  denn  gut,  lest  haben  räum, 

Alsdenu  die  kirch  geArgert  wirdt, 

Stadt  nnd  hansstandt  geben  verirrt. 

Unsern  krftfftlein  zu  viel  vertrawu. 

Schafft,  das  eatban  bringt  manch  carthann. 

Die  et  vor  unser  festung  stellt, 

und  alles  übern  hanfTen  feilt; 

Welcbs  mit  einander  so  viel  ist, 

Daß  wir  zu  schwach  seind  nach  seim  list. 

Aber  \müj  glaub  und  nimmer  thon 
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Werden  gott  lach  zum  beysUnd  h«n. 
Üarnmb  na  filrdern  gemeiDca  nutz 
Laßen  wir  uns  auff  gottrs  schütz. 
Und  bieten  allen  teuffein  trutz. 


245. 

Artige  nnd  ejgendtliche  d«T  trnnckenheit  bescbreibnng. 

Der  wolgeborne  herr  Hana,  weiland  froyherr  von  Scbwartzbnrg, 
zn  Schönfeld  im  Franckenland  etwa  seßhaßlig  gewesen,  hat  als  ein 
fironuner,  gelehrter  beiT  (so  sonderlich  das  laster  dos  vollsauffens 
gehasset)  ein  fein  bachleio,  intitulirt:  Memorial  der  tngend,  be- 
schrieben, und  neben  andei-m  [249]  solch  verracldt  viehisch  nnd 
schändlich  laster  also  abgemahlct,  nemblich:  Ein  gantz  nackend, 
zerschwolten  bildnuß  eines  kindes  mannlichen  geschlechts,  welches 
aaff  seinem  hanpt  vornen  zwej  homer  hette  nnd  auff  einer  todten- 
laden  stunde,  hette  am  leib  einen  gtirtel,  daran  eine  taechen,  dar&nß 
unten  das  gelt  mit  banfTen  fiele;  es  pruntzet  aber  stracks  vor  sieb 
hin,  tmg  Aber  seine  acbsel  einen  stecken,  daran  mit  gar  ein  wenig 
eine  krön  hienge,  als  wolt  sie  letzt  abfallen.  Und  zum  schreck- 
liebsten  war  das.  daß  ein  grewlicher  tenffel  htnder  der  laden  stunde, 
welcher  dieses  kind  an  beyde  bein  veracfaloßen,  mit  einer  ketten 
fost  gefangen  hielte. 

Man  singt,  man  sagt,  man  schnitzt,  man  malt, 
Das  saaffen  ist  also  veralt, 
Daß,  wie  all  laster,  platz  behalt. 

245*. 
Erblftmng. 

Dessen  sußtegnng  war  diese:  Daß  alle  voUs&nffer  ihres  nn- 
ordcntlichen  lebens  halber  gar  zu  kindem  werden  und  rechtes  voll- 
kommenen verstandts  mehrer  zeit  mnngeln.  GescbwoUen,  dick  und 
nngestalt  nunmehr  in  ungosnndheit  gerahten,  sondern  alle  sobam 
und  zncht  vor  iedermann  gebaret,  welche  das  pruntzende  kindt  gibt 
zn  verstehen.  Anff  seinem  hanpt  die  zwey  hOmer  der  vollen  zapffen 
viehisch  art  deßgleicben.  Die  reifende  tasch  gewiß  armnt  nnd  ver- 
derben.   Die  krön  binden  am  stecken,  hei^  gar  genaw  nnd  Borg- 
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Barn,  dardnrcb  bedent,  dafi  di«  Tollen  nod  tranckenen  ihr  ebr  nnd 
guten  nameus  gar  niebts  sorg  babeti,  geringlich  fallen  'laßen  oder 
verlieren.  Was  solle  die  todtenbar  oder  laden  anders,  daronff  das 
kindt  [250]  stebet,  denn  nnzeitigen  nndgewißen  todt  dirvonnahlen? 
Und  weil  der  teuffei  diß  kindt,  das  ist,  die  nimmerntlchterD,  in  seinen 
banden  gelungen  hat,  daß  er  sie  nach  allem  seinem  willen  anregt 
nnd  regieret. 

Du  nimmernacbtern,  volle  siw, 

Deins  lebens  ebenbild  hie  Bcbaw, 

Was  du  bist,  und  aufte  allerscbirst. 

Gewiß,  gewiQ  noch  werden  wirst! 

Du  weilt  nicht,  wie  gat  ich  es  mein. 

Der  nutz  ond  «chad  ist  beyde  dein. 
1  Cor.  6.     Redenck  sanct  Pauli  ernst  seotentE, 
Gal.  6.    Der  füllerey  schrechlich  seqnentz, 

Die  ewig  qu&l  ohn  ptenitentz. 

246. 
Frejdsnck  vom  voll  Stoffen,  doch  gebe  Gert. 

Rom.  13.  Nun  mercket  doch,  ibr  allgemein, 
£pheB.  5.  Was  nur  zuwegen  bringt  der  wein, 
1  Thes.  &.    Das  wil  ich  each  hie  zeigen  an ; 

ZwOIS  eigenscfaafft  die  trincker  han, 

Wander  solta  hörn,  hab  drauff  acht. 

Gar  offt  er  auß  den  menschen  macht, 

8&W,  kelber,  wOlff,  fochs,  esel,  dff, 

Low,  katzen  und  gedultig  schaff, 

Genß,  wüteod  hund  und  bfireo  art, 

Dern  keins  wirdt  be;  dem  wein  gespart. 
1.    Der  saw  gar  wol  ein  pfnl  geziemt. 

Ein  dreck  sie  fdr  ein  perlen  nimbl. 

Der  sawToll  wil  der  best  noch  seyn, 

Frist  doch  nicht  anders  wie  ein  Schwein; 

Sitzt  hiodern  tisch,  hebt  an  zu  gorcken, 

Biß  er  herauß  wirfft  grobe  brocken. 
t^I]    3.    Der  wein  den  kelberstall  auffEperrt, 

Denn  ancb  dasselbig  vieh  laut  plert, 

Singt  allein  in  vier  stim,  ohn  holff. 
8.    Beißend,  grimmig,  reissende  wölff. 
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4.    Der  vierdt  fuchQ  dDockt  >ich  gu  gescbeidt, 

'  Sitzt  und  beweint  das  trunckeDleidt. 
6.    Der  fUnfFt  esel  gnmpt  hin  und  her, 

AIb  ob  eB  in  der  ftDnacbt  wer. 

Welcher  die  giöste  witz  solt  ban, 

6.  Der  uimbt  sieb  äffen  gauokeln  an, 
Meint,  ieder  hab  gefallen  drab. 
Daß  er  die  nas  begoßen  bab. 

7.  Der  siebend  muß  gehadert  ban, 
Ist  wie  ein  low  ein  zornig  mann. 

8.  Nichts  denn  mnrrn,  grünen  bOnn  die  kauen. 
Meint,  ieder  lob  sein  lose  fratceo, 

Leckt  und  geckt  aicb  nur  wie  ein  kindt, 
LetKtlivh  er  doch  die  kappen  findt. 

9.  Der  nennd  nOcbtern  sonst  eiemlicb  king, 
Doch  letzt  kann  er  nicht  Baaffeo  gnug. 
Sitzt  da  weinshalber  wie  ein  schaff. 

Bis  daß  er  binderm  tisch  entschlaff. 

10.  Der  geDßscbnadern  deß  mehr  gehOrt, 
Männiglichs  wort  dannit  zerstört. 
Was  er  weiß,  mit  dsrnnter  rUbrt, 
Auch  zu  Terschwei'gen  ihm  gebOrt. 

11.  Den  bUndt  spürt  man,  wem  schon  nicht  sieht. 
Greint,  nerrt,  wiewol  ihm  nichts  geschieht; 
Die  badermetzen,  wo  sie  zechten, 

wollen  sie  mit  eim  ledern  fechten. 

12.  Denn  brumt  und  grumpt  die  hären  art, 
Wnnder  sieht  man,  wie  es  sich  narrt, 
Denn  keiner  hie  die  kappen  spart, 

[3S3]    Das  ist  so  kurtz  die  art  der  praßer, 

Geb  man  ihn  nur  schlecht  brot  und  waßer, 
Welchs  sie  denn  auch  noch  kaum  sejn  werd, 
Daß  ihn  dasselhig  gott  beschert. 
Wer  wil,  les  selber  herrn  Freydanck, 
Wirdt  ihm  koodt  werden,  siech  und  kranck, 
Tfiglich  sanSen  hinder  ihm  laß. 
Zu  einer  warnung  schreib  ich  das, 
Nimb  es  fOr  gut  und  folg  meim  rabt. 
Gebt  all  dein  tbnn  dest  baß  von  statt, 
Du  bist,  der  nutzen  darvon  hat. 
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Ein  trimckener  kein  gut  belfifl. 
Flavio  Joaeplo  (wie  er  in  beschreibang  seines  lebens  anzeigt) 
sendeten  etliclie  seiner  anffsetzigen  widersilcber  einen  reitenden  botten, 
mehr  amb  kandtschafft  eynznnemmen,  denn  nnib  etwan  anders  nillen, 
and  er  eben  an  einem  ort  in  GaltüAa  mit  seinem  haaffen  läge,  ge- 
rOst,  die  auffmlir  zn  stillen  oder  ie  zu  verhüten.  Abendts  amb 
eßenszeit,  nnd  er  sich  mit  seinen  kriegsrfthten  zu  tisch  gesetzet, 
tritt  eben  solcher  reibiger,  nachdem  er  ihm  vergönnet,  hinein, 
grQßet  niemandt,  zöge  nur  die  brieffe  hervor,  nnd  sagt  nichts  weiter: 
Die  verordneten  von  Jernsalem  schicken  dir  den,  welchen  du  anff 
das  eylends  wider  antwort  geben  solt.  ledermann  verwandert  sich 
und  hett  for  übel,  daß  dieser  so  nnliOflich  grobes  verstondts  wäre. 
Er  aber,  Josephos,  hics  ihn  nider  »-itzen  nnd  eßen.  Nach  gehaltenem 
nachteßen  scbenckt  er  dem  reißigen  20  silberne  groseben  zn  einer 
Verehrung.  Als. er  die  empfangen  und  dem  Josepbo  dancket,  ver- 
nierckt  er  seinen  geltgeitz,  und  [258]  daß  er  desto  leichter  zu  er- 
forschen, hieß  er  wein  hertragen,  daß  er  solte  mit  ihnen  frölich 
seyn,  nnd  sagte  zn  ihm:  Wiltn  mit  nna  fSr  lieb  nemmen,  soltn  fDr 
einen  ieden  becber,  so  du  außtrinckeat ,  einen  groschen  empfahen. 
£s  gefiel  ihm  dieses  anbieten,  niid  soff  derhalben  tapffer,  damit  er 
viel  gelts  bekttme,  and  also  ehe,  denn  er  meinet,  fertig,  boden  und 
strotz  voll  ward,  vennöchte  keine  heimlichkeit  mehr  behalten,  son- 
dern, da  ihn  £chon  niemandt  fraget,  bekennet  er  alles,  warumber  da 
were  etc.    Doch  ist  er  unvermerckt  wider  hingelaßen. 

Wiltu,  daß  einer  soll  nachsch wetzen, 

MuBtn  mit  wein  ihn  vor  wol  netzen, 

Wird  er  wie  ein  leghenne  getzen. 


Naraes  hat  ondanck  zn  lohn. 
Narses,  ein  gewaltiger  und  glDckhatTtiger  heerfahrer  des  keyaera 
Jnstiniani,  hat  die  eynfallenden  Gotben  nnd  wOtende  feinde  in  gantz 
Italien  geülget  und  sechszeben  jähr  darinnen  von  wegen  des  keysers 
wol  regieret,  nnd  viel  geschafft.  Letzlich  bey  dem  keyaer  seines 
großen  ansehens  halben  in  argwöhn  gebracht,  bat  ongnad  zom  letzten 
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abschied  bekommen.  Und  nachdem  er  also  entsetzt,  ließ  ihm  die 
keyserin,  seiner  spottende,  von  wegen  daß  er  ein  eonucbns  nnd 
verschnittener  was,  sagen,  er  solte  sicli  widernnib  ins  frawenzimmer 
begeben,  seiner  knnckel  oder  rockens,  spinnens  nnd  anderer  wei-  . 
bischer  arbeit  warten.  Gab  er  ihr  wider  znr  antwort,  er  wftlle 
einen  faden  anheben,  welchen  sie,  die  stoltze  fraw,  nicht  wQrde  ab- 
spinnen mftgen.  Denn  er  brachte  die  Longobarden  in  Welschland 
[254]  mit  denen  er  zuvor  die  Gothen  vertrieben  bette,  welche  dem 
keyser,  seiner  gemäblin  und  alleii  den  seinen  diu  orts  gnag  zn 
schaffen  machten.  Und  gieng  ihm  wie  jenem,  der  das  nachgesetzte 
liedlein  gedieht  hat: 

Mein  äeifi  nnd  mOh  hab  Im  nie  gespart,  allezeit  getrart,  dem 
herren  mein,  znm  besten  seyn,  mich  schicken  drein,  gnad,  guast 
verhofft,  der  herren  gnad  die  wendt  sich  offt. 

Und  wie  ein  ander  sagt: 

Man  sclimiert  eims  manl,  gibt  im  nichts  drein,  znckenfiß  seyn, 
die  wort  nnd  glat,  biQ  man  ihn  hat  bracht  anff  den  pfad,  nach  allem 
beschwer  tregt  man  den  brey  fOm  braten  her. 

249. 

Narses  thut  sein  worten  gnng. 
■Wie  knrtz  hievor  gemeldet,  daß  Narses  der  stoltzen,  spöttischen 
keyserin  zu  Constantinopel  trilwet  eine  gespnnst  anzuzetteln,  daran 
sie  ein  weil  solt  zu  spinnen  haben;  nnd  führet  er  darnmb  die  Lon- 
gobarden, ein  gemischt  teutsch  volck,  in  Italien,  die  Gothen  zu  ver- 
treiben, umb  das  jähr  Christi  5G8.  Und  nachdem  sie  Italien  großen 
schaden  gethau,  haben  sie  letrtlicb  das  kOnigreicb  an  dem  ort,  so 
twischen  dem  welschen  gebii^,  gegen  Teutschland  nnd  dem  Apennino 
ist,  eyngenommen  und  innen  gehabt  204  Jahr.  Baber  denn  diQ  ort 
Italiffi  noch  heutiges  tags  den  namen  Longobardia  behelt. 

Juatinian  Naraen  vertrieb, 

Der  Bchenckt  ihm  diß  banchet  zu  lieb, 

Weil  er  verschwetzen  viel  zuschrieb. 

[255]    250. 
Falsch  ejdachweren  gestrafft. 
'  Die  nicht  geringen  äandta  waren ,  dammb  ire  namen  ich  anoh 
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allbie  ambgehe,  hab  ich  gelesen,  daß  sie  wider  ihr  gevißeD,  clirirt- 
liehe  lieb  und  gemeinen  nntzen  gezeugt,  worden  sie  aoeh  desto 
härter  gestrafft,  also,  daß  der  erst  im  trincken  eine  fliege  in  halß 
belcame,  die  ihm  keineswegs  gelangt  möoht  werden  oder  abwerts 
getrieben,  daran  erstickt.  Uer  ander  ward  sinnlos,  nnd  so  weit  er 
seines  leibes  gliedmaß  kondt  erreichen,  zerbeiß  er  die  mit  seinen 
zeenen,  und  ward  also  seines  eygenen  leibs  hencker.  Dem  dritten 
aber  entgieng  auff  dem  heimlichen  gemach  sein  eyngeweydt,  etc. 

Dent.  19.    SoltD  zeng  seyn,  tey  des  ermahnt, 
Pb.5.  ProT.6.  Daß  dn  sagst,  was  dir  sey  bekaadt; 
13.19.21. 2£>.  Schwer  ists  fallen  in  gottes  handt. 


Von  andern  meynejdigeo. 

Zwischen  einem  ertzbischoff  za  Brämen  eins-,  und  einem  vom 
adel  andertbeils  ist  etliche  irrung  possession  eines  orts  etc.,  ent- 
standen, dartlber  sicli  der  bisclioff  verlanten  laßen,  da  etliche  ge- 
wiße  alten  zeugen  darüber  die  warbeit  pro  vel  contra  sagten,  daran 
seit  ihm  geuDgen.  Nun  hette  aber  der  edelmann  21  mann  bawren 
subornirt,  welche  von  des  edelmans  eygenthUmlichen  anderswo  gO- 
tern  grnnd  und  boden,  erden  namen  in  ihr  schuh,  darauff  standen 
und  schwuren  mit  anSgehabten  fingern,  das  erdreicb,  da  sie  auff- 
stunden,  seye  N.  und  N.  eygentliumb.  Uud  also  baldt  hat  sicli  ir 
meyneyd  erzeigt,  denn  sie  etwas  mit  den  fDßen  eyugesuiicken.  [256] 
Gleichwol  hat  sie  der  ertzbischoff  obii  andere  weitere  straff  bleiben 
laßen,  iedermann  zum  Spiegel  und  exempel.  Denn  keiner  unter 
ihnen  allen  ein  und  zwantzig  ist  eines  guten  todts  bernacb  vergan- 
gen. Da  sie  dasmals  gestanden,  soll  man  noch  diese  stunde  die 
tieffe  foßstapffen  sehen.  In  denselbigen  und  auff  dem  gantzen  platz 
kein  graß  oder  etwas  grOnes  wechset,  sondern  bleibt  scbwartz  und 
dQiT.  Wie  ihrer  etliche,  die  zur  statte  gewesen  und  besehen  nicht 
haben  referiret.  Act.  im  Julio  anno  l<i01. 
Ler.  19. 24. 
Deut.  17.24. 
26. 27.  HIB. 
Pr.  18.24.25. 

£ccl.  12. 

KlTchbot  ly. 


Wie  man  keins  menschen  recht  soll  beugen. 

So  hat  dich  auch,  fOr  unrecht  zeugen, 

Oott  strafft  sonst,  daß  maus  nicht  kan  leugnen. 
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252. 
Großev  berren  ungeLorsaiii  etwa  gestrafft. 

ßey  den  alten  Tentschen  niid  kejsern  ist  die  gevrontieit  gewest, 
daß  sie  aucli  deren  großen  lierrn  und  fOrnembsten ,  die  mißltandelt 
«der  sonderlich  nnralie  im  reich  und  viel  leut  mnhtwiliig  anffwegig 
geinaclit,  eine  sonderliclie  strafT  oder  schmach  aufferlegt  (derer  weiß 
und  form  ich  gern  überschreite),  darmit  sie  vor  eim  gantzen  hauffen 
offentlicli  ihr  deliclum,  andern,  die  auch  nidrigen  slandls,  zd  einer 
Warnung,  denen  man  viel  weniger  flbersehen  wOrde,  haben  büßen 
und  verbeßem  maßen. 

Anfang  des  kriegs  gut  regiment. 

Das  nimbt  auch  gern  ein  gutes  end, 

Unordnung  alles  guta  zertrennt. 

[257]    253. 
ätrtff  der  abtrünigen  bej  den  Pertiern. 

Fast  gleicher  gestalt,  schreibt  man,  daß  bey  den  Persiem 
im  krieg  vor  zelten  auch  dieser  gebrauch  soll  gewest  seyn,  da  einer 
von  seinem  berrn  abtrüanig  worden,  doch  hernacli  sich  wideromb 
scu  demjenigen  begeben,  der  bat  zu  einer  straff  ein  unzüchtig  weib 
nackend  auff  dem  rücken  tragen  müßen. 

Ein  straff,  wie  ring  sie  aucb  zugeht, 
Darna<üi  maus  acht,  so  viel  sie  schmecht; 
Ein  ding  ist,  wie  maus  macht  und  dreht. 

254. 
Mejl&nder  begeren  gnad,  und  wie. 

Als  keyser  Friedericit  Baibarossa  die  stadt  Mejlandt  mit  dem 
Sturm  erobert  geliabt,  ist  er  willens  gewesen,  die  stadt  gantz  und 
gar  zerscbleiSen.  Da  aber  die  blU^er  vor  ihm  ein  fußfiUI  thaten 
und  umb  gnad  bähten,  auch  zum  zeugnuß  und  ofTentlicber  anzeignog, 
daß  sie  sich  der  straff  würdig  erkenneten,  bloße  sctiwerler  an  die 
hftlß  gehencket  nnd  vorn  anff  der  bmst  creuti  angebefft  tragen, 
ließ  er  sieb  versahnen  nnd  den  zorn  fallen,  zuvor  auch  dammb, 
weil  seine  kriegsrähte,  obersten  nnd  hanptleute  eine  fttrbitte  ein* 
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legten,  vnd  ihm  xa  gemfllit  fahreten.  Eb  war  ihm  rahinlicber,  deß 
gemeinen  hanffens  za  Tersctaonen  und  nar  gegen  den  fornembeten 
anfängern  der  auffrnbr  nnd  redlinsfQhrern  einen  ernst  za  gebranchen, 
denn  daß  er  eine  solche  herrliche  Stadt  solle  za  grundt  und  boden 
schteiffen. 

Des  erzOniten  grim  baldt  za  lindern, 
Der  Etoltzier  nicht  vorn  Qberwindern, 
Sonst  weist  man  ihn  obn  gnkd  entbinilera, 

[258]    255. 
Lob  nnsern  Tordern  Tentschen. 

Ks  haben  die  alten  Tentschen  in  vielen  historien  ein  solchen 
ruhmreif^en  titel  and  lob  ihrer  bestendigen  mEtnnheit,  daß  sie  von 
auslilndiBCben  nationen  und  frembden  vOlckem  wol  angefochten,  an* 
gereitzt  nnd  gedrengt,,  aber  nie  überwunden  seyen,  ja  100  jabr 
wider  ir  groß  bandbafftig  macht  der  Römer  sich  gewehret,  ehe  man 
ihnen  etnas  gemocht  abgewinnen.  Haben  gar  wenig  schlößer,  städte 
oder  festnngen,  die  mit  manwren  umbgeben,  gehabt,  sondern  ihr 
aaffentbaltang  ist  in  wUden,  darmit Teutschlandt  derzeit  umbgeben, 
genesen,  dannenher  auch  die  namen  Nortgaw,  Allgaw,  Breißgav, 
Krichgaw,  Reingaw,  Mejrgaw,  San^aw,  etc.  von  bei^n,  w&lden, 
dem  feldt  nnd  waßern  entstanden  seynd.  In  diese  und  dergleichen 
gaw  sind  gewiße  zabi  der  kriegslent  alle  zeit  abgetheilet  worden, 
damit  sie  wusteu,  wie  viel  sie  voicks  liaben,  und  iedea  orte  zu 
fordern  betten.  Hiervon  aclit  ich,  sey  das  freidige  lied  von  werten 
nnd  melodey  vor  jähren  gemacht  worden,  des  anfong  also  lautet: 

1.  Frisch  anEF  in  gottes  namen,  du  werde  tent^clie  nalion, 
fflrwar,  ihr  solt  euch  schämen,  wtlrd  ewer  gut  lob  antergebn,  daß 
ihr  lang  habt  bebalten,  mit  ebrn  nnd  rittersdiaSt,  darumb  thnt  wie 
die  alten,  der  lieb  gott  maß  es  walten,  und  geh  euch  sieges  krafft. 

2.  Ihr  handtnotfeste  mAnner,  habt  eines  IOwen  mäht,  des 
rechten  wegs  bekennet,  der  hertz  leucht  wie  ein  glut,  was  uns  gott 
liie  verliehen,  umb  seinet  willn  alles  wagt,  leib,  gnt  und  ehr  dran 
setzen,  er  kans  uns  wol  ergetzen,  her,  her,  frisch  unverzagt. 

[258]   3.   Bedencket  ewren  namen,  der  weit  nnd  breit  bekannt,  . 
oad  tretten  frisch  beysammen,  mit  ritterlicher  handt;  brflder  sind 
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wir  geoennet,   toh   wogen   warcr  trew,   die   wSlIen  wir  beluüten, 
nachfolgen  nnsem  alten ,  alt  brndci-schafft  ist  new. 

4.  Deßwegen  alle  EtQitden,  bitten  wir  gott  Iiterhey,  mit  hert- 
zeQ  und  dem  monde,  daß  er  ans  gnad  verley,  darneben  ans  selbst 
steilen,  wie  es  gott  wol  gefeit,  werden  wirs  nidit  versclilsffen,  nnd 
ballen  uns  rechtacbaffen ,  er  trewlicli  bey  nns  belt. 

5.  Unser  niaclit  ist  geringe,  darzn  gar  bald  verlorn,  gott  helCF, 
daß  ans  gelinge,  durcli  Clirislnm  außerkorn,  er  ist  der  recht  nolit- 
belffer,  wie  ans  sein  woi-t  zusagt,  darauEF  wir  uns  verla&en,  kecke 
manshertzen  fa(jen,  her,  her,  frisch  unverzt^t. 

256. 
Mehr  iiier?0D. 

Man  liset  in  der  chronick  Germanie,  so  zu  TObingen  in  anno 
1525  gedruckt  ist,  daß  dieselbige,  unsere  löbliche  grsvitetische  yot^ 
farn,  ihren  feinden  unter  angen  gesagt,  daß  man  ihnen  vergeblicfa 
drawete,  denn  so  lang  sie  ein  wannen  blutstropfTen  betten,  wolten 
sie  für  ihre  freyheit,  gesetz  nnd  vatterlandt  streitten.  Und  etwa 
einem  herren  gedarSt  sagen,  welches  im  jalir  1074  geschehen  ist, 
dieweil  sie  Christen,  weren  sie  nicht  gesinnet  mit  gemeinscbafft 
eines  solchen  menschen,  der  christlichen  glauben  mit  hauptlastern 
verrahlen  het,  sich  zu  beflecken.  Wo  er  sie  aber  mit  gewehrter 
handt  zu  zwingen  sich  unterstehen  wolt,  solt  er  wißen,  daß  inen 
anch  an  wehihafftigen  leuten,  erfabning  nnd  andern  uohtdtlrfftigeD 
dingen  nichts  abgienge. 

[260]    Sjlch  redlichkeit,  wits  und  versUndt 

Ist  nocb  ahn  zweiffei  in  Teutschlindt, 

Wolt  golt,  das  recht  würd  angewandt. 

257. 
Erinnerung. 

Zwar  was  von  der  leicbbestattung  des  Herodis,  hab  idi  sonder- 
lich dammb  oben  im  134  capitel  inserirt,  daß  von  den  Tentschen, 
welche  damals  dem  Jftdischeii  kflnig,  wie  sonsten  ancli  etlichen  rfl- 
inischen  koysern,  fttr  krJegslent  gedienet,  wirdt  vermeldet,  daran  za 
lehm,  daß  unsere  vilttern  nnd   teatscbe  nation  sich  iu  aller  w«lt, 
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deren  gewonheiten  nnd  Bitten  la  erkondigen,  und  ihre  manilheit 
kündbar  za  madieii  geflli^en  liabeu.  Eiliclie  wJillens,  ihnen  für  ein 
mnbtwillen  und  fflrwitz  rechnen.  Wie  dem  nan,  das  stell  ich  an 
Beinen  ort.  Denn  man  kaum  von  anderen  nationen  deßgleiclien  ge- 
schriben  findet,  daß  in  ror  zeiteii  geschehen,  nnd  hcnt  211  tage  noch 
geschieht,  als  eben  von  den  Tentschen.  Was  wil  man  ibneu  das 
gröblich  auffracken  nnd  vorwerffen,  was  sie  dessen  die  zeit  getban, 
da  sie  noch  Heyden  gewesen?  So  doch  ietznndt  unser  landtsleut 
die  Tentschen  kriegsgnrgeln  (soldaten  soll  ich  nun  mehr  sagen)  ohn 
alle  unterscheid,  wer  ihnen  nur  gelt  anbeut,  biß  iveilen  gar  nichts 
gibt,  es  seyen  Juden,  TSrcken  etc.,  und  andern  feinden  des  glau- 
ben» und  Tatterlands  zu  dienen  sicli  TerpSichten  und  willig  anbieten, 
und  dos  erschrecklich  ist  zu  gedenckeu,  gescbw<-igen  von  ihnen 
gelbst  xa  vernemmen,  daß  sie  dem  teuffel  za  dienen  willfertig,  so 
er  ihnen  nur  gelt  geben  wolte  Und  müste  zwar  ein  nSrrischer 
teuffel  seyn,  ihnen  noch  gelt  zu  geben,  so  sie  ihm  ohne  ge)t  dienst- 
willig. Dos  so  viel  ist,  als  sprechen  sie,  gelt  were  ihnen  lieber, 
denn  gottes  namens  ehre,  zu  di;m  sie  docli  in  der  [261]  heiligen 
tauff  erst  geschworen,  und  also  un  iliin  trewbrllchig' worden,  sein 
Hort  und  ihrer  seelen  heyl  and  seeligkeit  verachten;  und  sie  wer- 
den gewiß  aadi,  dem  sie  sich  verpflicJitet,  vom  selben  lohn  empfaben. 

Zwar  wo  sich  einer  hin  verpflicht, 

Da  wirdt  ihm  auch  der  soldt  cntrlcbt, 

Gott  oder  teuffel,  fehlet  nicht. 


Von  einem  unverschampten  kriegsman. 

Als  die  m&nge  des  votcks  auff  einen  ho cli zeitlichen  tag  der 
angesäurten  brot  za  Jeinsalem  im  tempel  bcy  einander,  ist  die  rö- 
mische verordnete  tagwacht  ob  dem  vorgeb&w  des  tempels  gestanden 
(denn  die  kriegsleut  pflegten  gerfist  allweg  auff  den  hohen  festen 
ein  anffsefaenB  zu  haben,  damit  die  versamlung  des  volchs  sieb  nit 
etwas  newerung  unterstünde),  also  hat  sich  ein  unverschampter  bnb 
scbftndlich  entblöst,  gebückt,  nnd  sein  <mit  züchten  zu  sagen)  hin- 
dern gegen  der  Juden  angesicht  gewendet  gezeigt.,  nnd  wort,  solcher 
Bchmoch  und  anzucht  gleichförmig  and  dienend,  hören  laßen.  Dieser 
oaehrli^en  that  hat  sich  alles  voick  beklagt,  den  Cnmanum,  ibren 
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hauptmaD,  liauffenweis  gebetten,  solchen  zur  straff  zu  ziehen.  Neben 
diesen  waren  etliohe  ünbesinnte  unleidliche  jängling,  und  derer 
natur  auffrahr  zu  erwegen  geneigt,  erwischen  eylends  stein,  und 
werffen  zu  den  kriegslenten  eyn.  Hierarob  Cumanus  besorgt,  daß 
nit  das  gantze  volck  über  ihn  bewegt  warde,  hat  er  derwegen  das 
ander  Itriegavolck  beraffen,  dardureh  die  Jttden  Dbermengt,  in  die 
flacht  getrieben  und  ein  solch  gedreng  sich  begeben,  daß  etlich 
Uusendt  menschen  seynd  erdrückt  und  zutretten  worden,  und  allen 
hänsem  ist  das  trawren  und  weinen  gehöret  uud  erachollen. 
[363]    Erinnerung  gibt  die  geschieht, 

Daß  Echälck  nie  gnts  hon  augericht ; 
Gott  solche  Echandt  nicht  abersicht. 


Von  einem  andern  unBat. 

Also  gab  sichs  auch  in  anno  etc.  15S4  ohngefehr,  daß  ein  un- 
fläter,  (wante  redliche  kriegsleut  mit  solchen  schandpossen  nichts  zo 
thun)  zu  Cassel  anff  der  Fuldbrüfien  stunde,  nach  dem  er  MCh 
YOllgesoffen  und  gantz  unverschambt  offentlicli  sein  waßer  abschlug. 
Und  wie  etliche  ehrbare  leut  ihm  darnmb  Hbel  zuredeten,  drehet 
er  sich  rocJi  beßer  mit  dem  geizen  leib  hemmb,  hielt  sein  mem- 
brnm  virile  in  der  handt  und  strunzet  vor  sich  hinaaß  ohne  alle 
reverentz  und  schewen  vieler  erbanr  Weibspersonen,  lies  auch 
(wie  der  obvermelter)  scbendlidie  wort  mit  nnlerlaaffen.  Solchs 
kam  vor  den  landsfQrsten ,  der  befalil,  diesen  scbandlappen  zu  be- 
*waren,  biß  ihm  der  scbarpffrichter  am  rahthaus  strape  de  corde 
machet. 

Hill  dich  und  treib  nicht  solche  scbandt, 
Sonst  kompst  dem  schergen  an  die  bandt, 
Zuletzt  in  meister  kn&pffaoffs  handt. 


Etwas  beriebt  von  der  gewaltigen   nnd   nambafftigen   felJscblacht  auff 
dem  Peiner  brach. 

'    '     Am  9  Juli  anno  etc.  1553,  nachmittags  zwischen  2  und  3  nhr, 
haben  die  beyde  gewaltige  hanffen,  nemblich  Uoritzen,  des  cbnr- 
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ftrsten  zu  Sachsen  etCi,  und  bertzog  Heinrich  zu  Brauiscliweig, 
stoipt  derer  mitverwandten  an  eiaem,  and  mirggraS  Albrechten 
ftndern  theils,  bey  dem  dorff  Imbsen  nndOrbs,  nicht  weit  vonBrot- 
torff,  einander  aiiti-offen,  der  gestalt,  daß  der  chQi-fflrat  dem  marg- 
gn^n  an  der  Seiten  mit  seinem  haaffen  ist  her  gezogen,  [263J 
da  sie  nun  lang  in  der  schlaclitordnung  gegen  einander  gebalten, 
und  mit  etlichen  docli  nit  sonders  großen  stücken  zusammen  ge- 
Bchoßen.  Darnac)i  haben  beyde  TCi-wandten  anff  einander  getroffen, 
also  hart,  daß  viel  sind  verbandet  worden.  Nach  diesem  haben 
Wilhelm  von  Sdiacliten,  hessiscber  hoffmarschalck,  Daniel  von  Hatz- 
feld  mit  den  hessischen  renterti  and  der  Rens  von  Plawen  troffen, 
anter  welchen  allen  sich  die  vordersten  edelleut  selir  wol  gehalten. 
Folgende  troffen  anch  hei-tzog  Moritzen,  nnd  hertzog  Heinrich  zu 
Brannsohweig  renter,  die  sich  ritterlicb  erzeigten,  iedoch  flohen 
derer  etliche,  so  anch  die  fabn  mit  dem  wolff.  Demnach  kamen 
des  cbnrfQrslen  h<^hnen,  Spießer,  zu  welchen  die  marggr&vischen 
von  weitem  gescho&en,  da  dann  ein  scliOner  schertz  gesehen  wor- 
den, nemblich,  die  chnrfürstischen  randten  and  stochen  die  marg- 
grflvisciicn  renter  unter  die  gnrren,  nnd  wenn  die  spieße  zerbrachen, 
schlugen  sie  die  marggrflvischen  mit  den  stücken  nmb  die  kßpffe. 
Solche  obgemelte  hofhhsen  nnd  andere  metir  troffen  auch  unter 
die  marggi'9visclie  faßknecht,  nnd  druckten  darnehen  des  TieSst&t- 
ters  und  brannschweigisehe  kneclit,  derer  oberster  war  Bernhart 
von  Hafel ,  auch  weidlich  drauff.  Also  hat  der  ehurfUrst,  bertzog 
UCoritz,  sampt  seinen  mitverwandten ,  mit  göttlicher  hüff  das  feld 
behalten;  den  marggraffen  par  forts  geschlagen,  and  mehr  als  54 
knechtische  fähnlein,  nnd  etliche  viel  renler  falinen  erobert,  nem- 
lich  14.  Anff  des  churfarsten  und  hertzog  Heinriclis  seilen  sind 
todt  blieben  hertzog  Heinriclis  sChne,  bertzog  Carolus  Victor  und 
hertzog  Philips  Magnus.  Danid  von  Hatzfeld  ist  todt  zwischen 
diesen  beyden  hertzogen  liegend  fanden ,  so  auch  sonst  andere  vom 
adel  ambkommen.  [264]  Der  churfQrst  zu  Sachsen  ward  selbst 
durch  die  lincke  hüfft  geschossen,  wol  vertrdslet,  es  wörde  ihm 
nichts  schaden,  starb  aber  am  dritten  tag  hernach.  Ein  hertzog 
von  Ltkneburgk  ward  hart  verwundet,  deßgleichen  anch  ein  graff 
voa  Manßfeld;  zndem  Herman  von  Hunolthausen  söhn,  nnd  Ost- 
wald von  Crumstorff.  Joachim  Tiehe,  hertzog  Heinrichs. feldtmar- 
Bchalk  ist  erschoßen.    So  anch  Wilhelm  vqb  Schachten  kurtz   hie- 
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oben  genieldet,  durch  ein  handt  geBchoUi^D;  ist  hemadi  zu  Casscl, 
Qachdem  ihm  die  hand  oofertig  wordeo,  gestorbeo,  ein  trewer 
lieldt,  wol  zu  beklagen.  Es  seind  wol  auff  des  cliurlOrBteu  seitea 
etliche  knecht,  wiewol  derselbigen  ihm  viel  verlohren,  und  ist  das 
meist  aber  die  renler  gangen,  der  sollen  za  beyder  theilea  bey 
4000  auff  dem  platz  blieben  geyn.  Wo  nicht  etliche,  nach  dem  der 
hanffen  getrennet,  ober  die  wägen  gefallen  and  geplündert,  wil  ge- 
gagt  werden,  so  weren  mehr  marggrävische  erschlagen  and  go^gra. 
Uan  meinet  auch,  daß  mehr  von  den  frennden,  als  von  den  fein- 
den unter  des  chnrr&rsten  etc.  haaffen  erschossen  weren,  dieweil 
der  chnrfflrst  nnd  hertzog  Heinrich  roht  nnd  weise  zubinden  und 
feldtzetehen  gehabt,  der  niarggraffen  allerding  robte  binden,  Der- 
halben  sich  das  weise  (Ecce)  niiter  das  rohte  an  den  chnrfflrstlichen, 
welches  oben  gestanden ,  verwickelt,  derhalben  sie  für  marg^rärisi^e 
gehalten.  Es  geschähe  ein  weil  ein  große  flacht  unter  etlichen  des 
churfürsten  zu  Sachsen  nnd  hertzog  Heinrich  volck,  vreil  das  ge- 
scbrey  sich  erhaben,  der  diurfDrst  were  geschlagen.  [260]  Wer 
anffs  marggraffen  selten  todt  blieben,  köndte  man  nicht  eygendtlidi 
wißen,  03  solte  ihrer  aber  sehr  viel  seyn.  Wie  es  dazumal  amb 
den  marggraffen  selbs  gethan,  vermöchte  niemand  eygendtlich 
wißen;  wiewol  etliche  für  gewiß  s^en,  er  were  gefangen,  die  an- 
dern, er  were  hart  geschoben,  darzu  sein  filtzmantel,  den  er  ge- 
ftthret,  und  sein  leibhcngst  in  ilirem  IBger.  Fetdgeschatz  sein  er- 
obert 16  stUck,  darzn  aulT  des  mar^raffen  selten  gefangen,  wie 
man  zeitlich  gewnst:  der  herr  von  Warberg,  Jost  nnd  Ernst  von 
Alten,  und  Ernst  von  Uandelßlohe,  Hans  von  Stockhansen,  Jost 
Haek,  darzn  auch  hart  gestoßen,  Oeise  von  Mandelßlohe  wardt 
todt  gesagt.  Ton  des  marggraffen  Junckern  etc.  sonst  noch  viel 
mehr.  Seins  foßvolcks  solte  bey  SOOO  gefangen  seyn.  Sehr  viel 
pferde  erscboßen  und  erstochen  worden.  Die  gefougenen  mai^^gr^- 
fischen  knechte  berichten,  daß  ihr  herr  nicht  mehr  aaff  ein  rotte 
als  einen  gOldcu  gold  geben.  Etliche  des  marggrafTen  Junckern 
betten  des  churfQrsten  Junckern  zu  entbotten,  sie  hetten  hObsche 
güldene  ketten,  darin  sie  als  arme  gesellen  wol  ein  Inst  etc.  Dar- 
anff  der  cbnrftlrstlich  adel  ihnen  geantwort,  wer  die  ketten,  der 
mOste  den  leib  mit  haben.  Also  vor  der  schlacht  haben  sie  alle  die 
ketten  angehengt,   ihnen  die  zu   bringen  etc.    Der  von  Altenburg 
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Walderdam  and  Backmalir  sollen  sich   vor  diesem  scbertz  teitlich 
darroD  gemacht  haben. 

[266]  Wers  nicht  wagt,  eh  ers  nuvor  vigt, 
Und  gott  bitt,  der  hilfft,  daß  er  siegt, 
loU,  kflo  und  frech  gern  oDten  ligt. 


Bio  wunderbarlicber  fall. 

Eben  selbigen  tag8  nach  gehaltener  scblaoht,  wie  letzt  gemeldt, 
ist  einem  trefflichen  vom  adel  nad  kriegsheld,  so  niarggrftffisch  da- 
mals, den  ich  sehr  wol  gekennet,  and  der  mir  gar  gewogen,  be- 
gegnet, wie  ich  für  warlieit  angenommen,  dem  war  anter  ihm  sein 
gaal  erschossen,  daß  er  neben  einem  bäum  im  feld  gestanden  und 
erschnaaben  wollen,  kömpt  einer  auf  ihn  zn  gerennet  mit  anffge- 
regtera  Imnen  nnd  sagte:  Bistn  C.  B.?  Sagte  dieser:  Ja,  der  bin 
ich.  Sprach  dieser  ferner:  £y  so  gib  dich  gefangen.  Das  wolt 
gott  nicht,  sagt  C.  B.  (denn  er  solte  sidi  des  mit  einem  eyd,  nicht 
za  thun,  vorher,  und  berizog  Heinrichs  feind  zu  sterben  verheißen 
haben)  druckt  auS  diesen  los,  bo  jener  anch,  daß  sie  beyd  bey 
einuider  todt  lagen. 

Meinst,  daß  sich  gefangen  geben  bOII, 

Den  du  nicht  weist,  was  er  thon  wSK? 

Gewiß  Gadestu  widerbell. 


Fast  diesem  gleich. 

Nicht  a.acb  vor  langen  jähren  hat  sichs  begeben,  als  zwey  ge- 
waltige läger  oder  heeres  macht  gegen  einander  zu  feld  gelegen, 
daQ  zwischen  beyden  tlieilen  mancherley  scharmOlzel  (wie  es  pflegt 
zu  geschehen)  täglich  worden  gehalten.  Eiusmals  kamen  zween 
schützen  zu  roß  znr  handlang,  einer  ein  Teutscher,  der  ander  ein 
Welscher.  Wie  sie  nun  auff  einander,  der  Teutscher  zuerst  nach 
dem  Welschen,  [267]  so  dieser  deßgleichen  losbrennet,  fiel  der  Tent- 
scher  gern  nnd  mit  tleiß  vom  roß,  das  eine  verschnittene  stntt, 
und  darza  gewehnet,  daß  sie,  ob  schon  der  mann  absaß,  nicht  weit 
pfleget  xa  länffen,  also  auch  ietzand.    Jener,  der  Welsch,  meinet 
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diesen  getroffen  ni  haben,  der  still  lag  nnd  sich  nicht  reget,  rennet 
berzn,  sprang  andi  ab,  ihn  za  piflndern.  Der  Tentsclier  aber  nam 
seiner  sacb  gar  eben  war,  ehe  er  sich  an  ihn  macht,  hett  ein  Iclein 
fertig  fewerbQchslein  neben  sidi  in  der  handt,  druckt  anversebeDs 
los,  traff  seinen  feind,  daß  er  aber  ihm  niaderfiel.  Und  also  dieser, 
»elcher  Itommen  war  ihn  zu  piflndern,  sclbs  von  icneni  geplOndert 
und  aoßgezogc^n  ward.  Unter  des  aber  nar  der  feind  bej'  desTent- 
schen  roß  (ich  aebte,  weil  es  eio  stütte  war)  gelauffen  and  anficng 
zu  wietiern,  beliam  der  Teutsctie  das  ro(i  ancb  zu  dem  eeioeD. 
Wers  nicht  glaubt,  mags  laßen. 

Zu  dem  fuchs,  der  schon  ügt  im  garn, 

Mustn  mit  blußer  html  nicht  fahrn, 

Er  pfiegt  die  zka  dann  nicht  zu  sparo. 


Fremhd  einfallend  kriegsvolcli  thut  schaden. 

Anno  etc.  1588,  imJannario,  ist  einfrembd  grawsam  tyrannisch 
räuberisch  vulck  unversehens  in  die  gntffscbafft  und  landschafft 
MoDtpeligard  eingefallen.  Denn  ich  hab  es  gewiß  darfOr,  daß  alle, 
die  nachbemeldte  uiimenscbliclie,  ja  nn christliche  überheydnische 
untbaten  lesen,  werden  nicht  zu  artheilen  wißen,  obs  TOrcken, 
Canibalen  oder  sousten  wilde  Lappen,  sondern  gewißlich  glauben, 
daß  sie  vom  teulfel  ans  der  hellen  gesendet,  ja[268Jselbs  persölin- 
liche  tenffel  gewesen  seyen.  So  aber  angeregte,  von  wen  sie  wollen 
ablegirt,  haben  sie  also  ihrer  ableganten  willen  verrichtet.  Und 
wie  wol  nidit  nnbillich,  es  tiach  dem  buchstab,  wie  es  der  zeit 
schrifftlich  an  mich  gelanget,  hieran  zu  setzen,  uemlich  ihr  graw- 
sam erschrecklich  gottlos  leben,  mit  welcher  tyranney  und  nubarm- 
liertzigkcit  sie  alte  und  junge  personen  gefangen,  gebunden,  von 
einem  end  zum  andern  wie  das  viehgescldept,  jämmerlicli  tractieret, 
geschlagen,  gemarlert,  anff  scharffricbters  weise  gefoltert,  gebenckt, 
geschindet,  am  fewer  gebraten,  etc.,  alles  nur  darnmb,  daß  sie  ilinen 
ihr  gelt  aolten  Obergeben.  Alsdenn  haben  diese  sie  andern,  noch 
elendiglicher  mit  ihnen  nmbzngehen,  überliefert.  Wie  sie  mit  weiber- 
volck  audi  oiftmai  inangesicht  ihrer  gebundenen  ehemänner  unzuelit 
getrieben,  wie  die  hund,  daß  so  einer  abgelaßen,  ein  ander  dage- 
wesea   etc.    Junge  mAgdlein  nnd  so  za  sagen  noch  Kinder  seind 
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von  ihnen  dermaßen  geschendet,  an  enden  und  aufF  die  vreise,  dar- 
mit  ich  zOchtiger  ohren  gern  verBchone.  Und  das  noch  sdiendlicher, 
wo  sie  nicht  groß  genug,  mit  meßern  aofFgeschnitten  worden,  derer 
nicht  wenig  diesev  Eodomiterey  lialben  gestorben.  Haben  anch  sonst 
in  alle  andere  wage  ihr  verBchonet,  und  sich  ihrer  erbarmet.  Wer 
wjl  aoch  all  ihrnnmenschliches  wüten  und  verwttBten  gnuggam  er- 
zehien.  Keiner  gottseliglteit  vcrsdionet  oder  der  verstorbenen  cftr- 
per  in  der  erden  mhig  gelaßen.  Wie  sie  das  arme  viefae,  dessen 
sie  sonsten  bey  6000  aus  dieser  herrscliafft  geraabt  and  hinweg  ge- 
trieben, was  sie  nicht  von  statten  bringen  mOgcn ,  gestammelt,  ver- 
derbt and  unnfttz  gemacht,  den  schweinen  die  rllssel,  den  andern 
thieren  die  foß  nnd  anders  abgehawen  liaben,  ist  [269]  nicht  mit 
Worten  anßznsprechen.  Das  liebe  gedrait,  geraten,  rocken,  weitzen, 
mit  menächen-  und  anderm  unfiat  nureinig  oder  anff  ander  weiß  ver- 
derbt, in  den  weg  nnd  bot  gestrcwet.  So  hab  ich  docli  gedancken 
gemacht,  es  wtlrde  solche  unartige  unmCTSchlichkeit  niclit  iedermau 
für  glanbhafftig  halten  oder  fromme  hertzen  darfßr  erschrecken. 
Es  werden  solches  die  guten  lent  obermelter  graffschafft  mit  scbmert- 
ze»  Qud  wehklagen  noch  bezeugen  und  selbs  crzeblen  mOgen. 

Beim  federn,  pfeiffen  und  geschaercken 

Hat  man  des  vogeU  ort  zu  mercken, 

Also  kenst  diß  voick  an  sein  wercken. 


Ein  list  betreugt  die  ander. 

Etliche  beurlaubte  und  wol  bezahlte  kriegsleut  betten  durch 
mehr  denn  eine  gefebrliclie  sclilippen  nnd  ort  nach  ihrer  gewaream 
zn  possiren.  Tm;{  sich  aucli  eins  tags  zu,  daß  etliche,  (Möringer 
hieß  man  sie  der  zeit)  so  ihn  vor  und  auf  den  dienst  warten  wol- 
len, einen,  alle  kundscbaffc  einzunemen,  vorbin  schickten,  und  wenn 
es  zeit  were,  sie  durch  eine  gegebene  losung  anffzufordern.  In  dem 
betten  die  kriegslent  anch  einen  allein  von  ihnen  abgefertigt,  vor 
sie  die  herberg  und  ein  gat  nachtmal  zu  bestellen.  Diesen  erblickt 
der  vorgemelt  kundschafTter  von  fernem,  weite  vielleicht  eine  beut 
allein  für  sich  selbs  erheben,  besorgte  doch,  der  ander  würde  ihn 
ZQ  roß  vervvindeu,  ließ  und  band  darumb  sein  roß  an  ein  bäum, 
daß  er  es  desto  stiller  Yerricbtet,  gieng,  dem  alle  achlQpff  kßudig, 
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and  sdileicbt  ZD  faß  in  eine  bequeme  haldtstadt,  da  der  furirer 
nicht  kdndt  fItrOber.  Was  BOlt  [270]  gescheiten,  es  bracli  ihm,  dem 
fiirirer,  etwas  an  einem  steigleder,  derhalh  er  desto  länger  dabinden 
verzolle,  darza  des  richtigen  fofipfitd  verfehlet.  Indeß  kamen  seine 
andere  gesellachaSt  auch  heran,  and  als  des  MOringers  roß,  das 
kleine  stund  nnd  nach  diesen  kommenden  widiert  und  kratzet, 
■tatzten  ihrer  etliche  dahin,  zu  erforsdien,  was  voriianden  «er«. 
Wurden  sie  des  leidigen  roß  gewähr,  löseteii  es  ab  nnd  ftthreteu 
es  mit  Bich  darvon.  Wo  der,  dem  es  gehöret,  ein  anders  bekäme, 
da  möcht  er  nachsehen. 

Die  fall,  so  dieser  het  gestallt, 

Hat  den  eben  fein  selbe  beEchnalU, 

Sein  list  bebendigkeit  bezahlt. 


Reinberg  snffgeben. 

Nachdem  in  diesem  jähr  1601  die  hispanische  besatzung  in 
Reinberg  von  der  staden  general  obersten  graiT  Moritzen  von  Nas- 
saw  etc.  viel  monat  lang  hartiglich  belagert,  und  etliche  mal  ge- 
Glflrmet,  sie  aber  männlichen  wiederstand  und  dem  graffen  an  sei- 
nem Toick  eine  merckliche  anzahl  abgeschlagen,  seind  sie  doch  in 
der  euÜersten  noht  Sit*  zn  ergeben  gedrungen  worden ,  und  durch 
znlaßang  wolgedaclitea  graffen  mit  haab  und  gut,  ihrer  wehr  und 
brennenden  lunten  abgezogen,  dahin  ihnen  gebDbret.  Und  ob  wol, 
wie  glaublich,  etliche  darwider  gewesen,  daß  sie  also  leichtlich  ans 
ihren  b&nden  Bolten  entgehen,  soll  die  oberkeit  geantwort  haben, 
mit  was  ehren  einer  das  verantworten  wolte,  solche  kriegsleut,  die 
sich  bisher  ao  redlich  and  namhafitig  bewiesen,  nun  erst,  weil  sie 
umb  den  friedliclieii  abzug  parlamentirt ,  erschlagen  solte. 
[271]    Ein  feiud,  der  kein  feindecbafi't  erzeigt, 

Auff  bcyd  ort  sich  gewißlich  neigt. 

Drumb  ein  feind,  der  sich  feindlich  wehrt, 

Wie  eyd  und  pflicht  von  ihm  begebrt, 

Von  freund  und  feinden  wird  geehrt. 

266. 
Ton  einem  Juden,  der  ein  fechter  w»r. 

Wir  lesen  darvon  mehr  denn  an  einem  ort,  daA  den  jAden 
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gantz  verbaßt  nnd  zanider  waren  die  tieidniBche  niid  rdmisclie  spiel- 
haaser  and  dei^leichen.  Danimb  iQi(^  wandert,  daß  ein  Jod  sidi 
DOch  ietzund  aolte  an  Eolc}ien  enden  oder  exercitiis  gemelter  h&ndel 
gebraaclieiL  laßen.  Noch  ist  mir  newtich  von  einem  Juden,  der  80 
ein  geschwinder,  hniliger  nnd  frewdiger  fechter  goU  gewesen  seyn, 
der  mäiinigticli ,  so  gegen  ilim,  oder  er  gegen  jenen  anffgehahen, 
kampffs  bestonde,  gesagt  und  gerülimet.  Letztlich  sich  erbotten, 
mit  einem  ledern  nmb  gelt,  das  er  daliin  wai'ff  oder  umb  ein  gut 
par  streich,  trocken  oder  naß,  zu  fechten.  Also  anff  ermeldte  weise, 
gegen  zweeii,  den  gewins  am  gelt  nnd  sonsten,  zuletzt  aber  von 
einer  unachtsamen  pei-sonen  bestanden,  daß  er  das  gelt  mnst  da- 
hindeu  laßen,  gute  schlappen  aber  darvon  trüge,  und  sein  prangen 
etlit^er  maßen  stillet. 

Ohn  beulen  und  wuoden  starck  fechter, 

ErtE  ohne  kunst,  and  trnncken  «Acliter 

Geben  dem  volck  gnugsam  gelächter. 


267. 
Bawien  wOHen  ein  hin  fangen. 

Dieweil  njnb  eine  dorffachafft  viel  guter  feldbirn  wuchsen,  hielte 
sich  ein  sonder  grenlicb  [2T2]  groQ  starck  thier  daselbst  von  einem 
beren,  der  auch  an  kleinem  nnd  großen  viehe  viel  schaden  gethaa 
bette.  Der  edelmann  im  selbigen  dorff,  dessen  einwobner  seine  ver- 
pfliclitete  dienslleut,  verhieß  ihnen,  da  der  bär  wieder  vorhanden, 
seine  jagdliunde,  derer  er  nicht  wenig,  sehr  groß  und  starck  bette, 
mit  zu  schicken,  deßgleichen  seine  diener  mit  röhren  etc.,  dem 
biLrn  ein  fordit  einzustoßen.  Solches  schlugen  die  bawren  sclilechts 
ab,  sagten,  sie  dörfftens  nicht,  ihrer  weren  so  viel,  sie  wollen  dem 
einigen  thier  ja  starck  genug  seyn.  Wurden  derbalben  mit  ein- 
ander zn  raht,  beim  wirth  ein  guten  tmnck  za  bestellen,  denn  sie 
waren  willens,  die  bärnbaut  bey  ibm  zn  vertrincken.  Darumb  wel- 
cher nicht  zur  wahlstat,  die  sie  bestimpten,  wenn  die  gloj:k  gelen- 
tet,  wttrde  seyn,  solte  eine  benente  geldtstraff  erlegen,  Nnn  begab 
sichs  nach  der  band,  daß  sie  dem  bärn,  den  sie  zu  bekommen 
vermuteten,  Torwarten  weiten,  mit  der  gantzen  mannschafFt  nnd 
gewehrter  liand  an  bestimpten  ort  zoben.  Ein  alt  mann  aber,  der 
große  weite  stiefFeln  antmg  nnd  sich  etwas  verspätet ,  hatte  sorg, 
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er  wtirde  io  die  bnß  gewieeen,  liefF  nnd  gedachte  seioe  nachbatireD 
noch  vor  dem  angriff  zn  erlangen,  strecket  zd  und  in  die  ridite 
ttber  eine  hohe  und  dicice  gestreach  von  birckennud  andern  beeken. 
Indem  er  aber  schier  ermtldet,  selir  ächzet,  im  laaffeo  den  berg 
einher  schnaubet  nnd  bließ,  och,  ocb,  ochl  aadi  die  darren  ge- 
pprQclfel  entzwey  trat,  daß  liracbet,  dana  hieben  nnd  «fingen  ihn 
die  reiser  wieder  die  wetten  und  hohen  stieffeln,  daß  last  platzet,  etc. 
Soldies  gedOs,  hraßeln  und  BchiiappeD  alles  höreteu  die  banren  hart 
unter  ihm  am  herglein,  vermeinten  nicht  anders,  denn  der  bim 
warden  zween,  und  sie  denen  zn  schwach  seyn,  [273]  schrien  ein- 
ander zn,  daß  ein  ieder  sein  bestes  wolt  gedencken.  Schoben 
Bämptlich  das  hert^,  nnd  dem  äorfi  zn.  Der  gnter  alter  war  des 
gewahr,  nnd  eylet  auch  desto  fester,  es  darfUr  achtend,  sie  sehen 
den  bArn  vor  sich,  rieff  seiner  iin  warten,  und  war  ihm  bang,  der 
letzt  zn  sein.  Alles  aber  vergebens,  denn  sie,  als  were  der  bür 
den  nächsten  hindei'  ihn,  sahen  sich  ans  fordtt  nicht  nmb,  hOreten 
aucli  nicht  auff  zu  lauffen,  biß  ein  ieder  in  seine  gewarsam,  klagten 
die  schreckliebe  gefulir,  so  sie  bestanden.  Bald  als  diese  kecken 
bAmfaber  das  feld  verliefFeu,  kompt  erst  der  bär  geschlichen,  nnter 
die  herdkOhe,  nnd  thet  nicht  wenig  sdiaden.  Gegen  dieses  alles 
mästen  die  bawren  dem  Junckern,  dessen  beystand  sie  Terecbmähet, 
die  büße,  so  viel  einer,  da  nicht  zum  waidwerck  eiscbienen  were, 
hette  erlegen  sollen,  alle  sämpttich,  aaßgenommen  der  alter,  ohne 
außredeu  geben,  so  auch,  denen  schad  au  ihrem  viehe  widerfahren, 
bezahlen.  Wurden  darzu  vom  wirth ,  den  sie  in  nnkost  gebracht, 
angestrengel  and  nmb  dessen  erstattung  gefordert. 

Mancher  dOnckt  aicii  ein  künen  held, 

Ja,  wenn  «r  slJein  im  feld. 

HOrt  er  aber  den  baren  brummen, 

Furcht  er  sich  vor  desselben  krummen. 

Und  bringt  nicht  von  der  baot  ein  riemnteo. 


GMtlicher  Segen  am  getraid  im  Elsaß. 

Naäi  anßgeblasenem  frieden  und  abzug  des  lotharingischen 
kriegsvoick,  in  anno  elc.  1593,  nach  vielem  unsäglichen  muhtwUlen, 
BD  sie  im  Elsaß  and  der  freien  reicbsstadt  Straßbnrg  landscliafit 
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und  gebiet  gettbt,  hat  cUw  bawrsvolck,  so  von  der  Lotbaringer  tynii- 
aey  mit  denjenigen,  bo  sie  [274]  vorhin  in  die  Stadt  Straßborg  ge- 
flöhet, wieder  heraaC  gewagt,  ihre  verbrente  übel  zugerflste  won- 
stfttt  und  hanßer  besnctit,  aber  oftmals  in  einem  ziemlich  großen 
dorff  nicht  ein  einiges  hana  (daran  sie  zu  selten,  daß  ein  krieg, 
nnd  wer  da  genesen)  nnversebret,  ja  ein  gantzes  fenstci-,  thilm, 
laden  oder  kacheloffeii  gefntiden.  Und  wie  wol  sie  wenig  zum  bes- 
ten gehabt,  sondern  sich  gleich  in  eine  newe  baoshaltnng  einricliten 
niDßen,  haben  sie  doch  bin  nnd  wider  auff  dem  felde  noch  viel 
getraid  a&abgeerndtet  gesamlet,  welcher  vergangener  emdten  des 
kriegavoldis  halber  nicht  hat  abgeschnitten  werden  können,  sondern 
den  Winter  auS  dem  acker  stellen  blieben,  das  sie  eingesamlet,  nnd 
wolgeschmackt  brodt  datvou  gebacken,  nnd  nicht  allein  zd  ihrer 
täglichen  nohttarfft  nnd  eriialtnng  gebraucht,  sondern  tn  einem 
fftrnerolichen  wunder  an  andere  ort  verschickt. 

Auff  uusern  Beiß  ist  nicht  zu  gaffen 

Ob»  gottes  Begen,  der  muß  schaffen, 

Dann  sein  freunden  gibt  era  schlaffend. 


Fast  dergleichen 

hat  sich  begeben  (wiewol  ich  darfür  halte  desselbigen  gleichen  auch 
gedacht  in  der  vorigen  theil  einem  Wenduiimuhts)  als  der  herren 
von  Nürnberg  läger,  vor  dem  haus  Blassenburg  am  gebirg,  an  einem 
nngebawten  ort  vorm  lioltz,  in  anno  etc.  1553  gehabt,  nnd  in  ver- 
laßung solches  lägera  es  in  brand  gesteckt,  ist  auff  den  folgenden 
früUng  und  sommer  in  anno  etc.  54  auff  der  ermetdten  brandst&tt 
ein  schöne  flor  von  allerle;  getr^d,  letzt  iedes  allein,  dann  durch 
einander  gestanden,  welches,  da  es  zeitig,  durchs  los  die  bawrs- 
leat  nnter  sich  getheilet. 

[276]    Gottes  segen  ist  wonderbu, 

An  diesen  zween  slüclcea  klar. 
Wenn  er  sein  mildte  band  tbut  auff, 
So  wird  das  klein  ein  großer  hanff. 
Da  aber  er  sein  haadt  vosvlüeiul, 
Das  groß  vorm  wind  zersteubt  and  fleußt, 
Wie  ein  schaell  waßer  dahte  acbwist. 
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270. 
Von  einer  wunderbaren  Sandgruben. 

Jn  Galiläa,  schreibt  Josepbus,  sey  ein  ort  der  ebene,  der  sich 
wol  za  verwundern,  bey  ohngefebr  in  die  circumferentz  oder  nm- 
kreia  100  den  weit,  ein  form  und  grübe  wie  ein  kcüel,  mit  glSsin 
sand  angefullet,  welclien,  da  ihn  viel  schiff,  die  auch  ein  zeit 
dahin  kommen,  anßschöpifen  und  itire  schiff  mit  füllen,  ist  das  ort 
nicht  anzusehen,  daß  was  daraus  hingetragen,  sondern  wird  so  bald 
wieder  voller  sands.  üie  winde,  als  ob  sie  es  mit  Üeifi  thelten, 
ßlhreu  den  gemeinen  sand  von  den  umbliegenden  hageln  daselbst 
Eusammen,  der  wirdt  audi  also  baldt,  wie  auch  andere  metall,  so 
darein  kompt,  in  glafi  verwandelt.  Wirdt  aber  des  gl5«in  sand 
etwas  aas  dem  keßel  geworffen,  wird  es  wjederumb  in  den  gemeine 
'  sand  also  verendert. 

An  allen  gottes  creaturn, 

So  ie  von  ihm  geschaffen  «urn, 

Ist  sein  gewaltig  hand  xu  spnrn. 

271. 
Von  einem  wnnderbaren  waßerfluß. 

Zwischen  zwey  Städten  des  königs  Agrippn,  nemlich  Areas  nnd 
Raphaiieas,  flcnst  ein  waßer,  das  erkentnus  wirdig  ist,  darnmb,  daß 
es  sein  [27ß]  eygeii  wunderwerck.  Weil  es  ein  starcken  und  schnei- 
ten floß,  doch  so  es  6  tags  gefloßen  hat,  verschwindet  es;  demnach 
als  ob  es  sidi  niclit  verendert  bet,  kompt  es  am  achten  tag  wieder 
in  seinen  vorigen  staden.  Und  diese  Ordnung  wird  von  ihm  stäts 
gebalten,  darurab  es  auch  das  sabatisch  waßer,  vom  heiligen  sie- 
henden tag  der  Jtlden  also  geneniiet  ist. 

Vom  morgen  biß  gen  occident, 

Da  ich  mein  äugen  ie  hinvendt 

In  dieser  weit,  auff  berg  nnd  tbal, 
.    Im  raeer  and  waßer  oberall 

Spür  ich  die  wunder  gotts  ohn  labl. 

.     272. 
Von . großen  wunderzeichen. 

Die  grawsame  TerwDst:ii|ig,  ho  in  Italien  zar  zeit  keysers  Jnsti- 
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niani  anff  eiaander  erfolgt ,  tiabeu  viel  scbrecklicbe  vorgebende  zei- 
dien  am  himmel  und  anff  der  erden  giingsam  Knvor  angezeigt  nnd 
verkflndigt.  Am  bimmel  bat  man  fewrige  schlachten  gesehen.  An 
vielen  enden  ist  blut  aus  der  erden,  an  ellichen  enden  ans  den 
mawren  and  wenden  der  gebew,  wie  eine  starcke  qaelle  gefloßen, 
nnd  sonst  viel  andere  zeichen  mehr.  Wie  denn  merclclicb  verende- 
rung  und  nnglQck  allezeit  durch  wunderzeiclien ,  wie  denn  ancli  ein 
zeit  her  bei  utis  geschehen,  als  anno  etc.  1550  zu  Bockeinheim, 
welche  sclirecklicbe  Zeichens  bedeatung  im  dritten  jähr  hernach  sich 
beweiset,  zuvor  verkündigt  worden,  darvon  ich  in  vorgebenden 
büchern  auch  etwas  gemeldet,  derer  noch  tt^lich  gesehen,  und  noch 
künfftig  mehr  gedrttwet  werden. 

Zeichen  am  himmel  and  gesiebt, 
,      Olaub  mir,  geschehn  vergebens  nicht. 

Wie  UDS  viel  zeugDus  gibt  bericht. 

[277]    273. 
Von  einer  Bchrecklichen  pestitentz  eu  Athen. 

Thucidides  schreibet,  nach  dem  griecliischen  stadtkrieg  sey  za 
Athen  ein  scbreckliche  und  ungewöhnlich  pestilentz  und  sterben 
eingefallen,  welche  auch  in  die  umbligende  land  und  städte  sich 
flachte  und  großen  schaden  thet.  Dieselbige  vergifftnng  kam  mit 
einer  solchen  hefftigen  geschwinden  hitze,  denn  wen  es  begrieff, 
brennet  es  dermaßen,  daß  in  wenig  tagen  die  gliedmaßen  gantz 
vom  leib  verfaulet  hinweg  fielen,  an  etlichen  der  kopff,  etlichen 
die  arm,  an  etlichen  die  schenckel  nnd  fOße.  Und  worden  die  lent 
darbey  gantz  rasend,  daß  sich  etliche  in  die  bninnen  startzten  nnd 
ersELufiten,  die  andern  anff  ein  andere  weise  sieb  umbbrachteii.  Die 
aber  schon  wieder  aufkamen  und  der  kranckheit  genasen,  in  denen 
verloschen  allerding  die  gedlichtnns. 

Qott  sucht  heim  die  sandfaaffte  grenti, 

Nach  seinem  urtheil  nnd  «ententz, 

Uit  krieg,  banger  und  pestilentz. 

274. 
Wieder  die  vergiffte  lufft  ein  mittel. 
Dieser  zeit  peatilenU  gedendct  auch  Hippocrates,  ein  aiiet  «rtzt, 

Kirchhof.  IV.  H 
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welcher  damals  gelebt,  und  dieses  gescbmeiß  von  Tbessalia  also  soll 
(nechst  gott)  abgewendet  haben.  Er  lieft  die  wülde  allenthalbeo 
umb  TbessalJa  anzQnden  gegen  der  Infft  nach  Athen  werts,  dannit 
die  Ittfft  gereinigt  würde  and  die  wind  die  gififtig  seoch  nicht  anß- 
breiten  kOudte. 

Ein  solche  straff  die  sDnd  nrsacht ! 

Gsund  nnd  kranck  steht  io  gottes  macht, 

ledoeh  die  mitte)  nicht  veracht. 

[278]    275. 
Von  der  fliegen  adel  und  vortheil. 

Zanck  and  disputation  nrab  der  angebortie  prioritet,  Privilegium 
und  Vorzug  erhieb  sich  zwischen  einer  fliegen  und  flolie;,  darnmb 
die  fliege  anfieng  und  sagte:  Ob  wol  wir  beyde  einen  geringen 
und  schier  gleichen  Ursprung  und  herkommen,  nemlich  auß  dem 
kaht  und  freyen  pfützen,  du  aber  auß  der  brnntz  der  mensctien 
und  thier,  wüst  nnd  unsauberkeit  der  kammern  and  gemachen  ha- 
ben, so  bin  ich  doch  dir  mit  adel  und  freylieit  weit  überlegen  und 
farzuziehen,  nnd  viel  beßer  denn  du,  darumb:  SiLe,  ists  nicht  war, 
daß  ich  das  gantze  feld,  wiesen,  ackcr,  garten,  berg  und  thal  inn- 
habe  und  gebrauche?  Ich  setze  mich  and  suche  meine  wollust  und 
speise  aaff  den  schönen  lieblichen  biflmlein  nnd  rosen  und  andern 
woli'iechenden  gewächs  und  ki-äntern,  wol  ehe  als  auff  den  gering- 
sten und  schnödesten  gräßleiii,  so  bald  auff  den  besten  fruchten, 
als  den  sawren  holtzäpffeln  und  würgbiien.  Bin  ich  eines  orts  über- 
drflßig,  und  mir  lenger  nicht  daselbst  gefellet,  auch  meinem  leib 
nicht  so  wehe  thnn  wil,  änderst  wohin  zu  fliegen,  setze  ich  mich 
auff  den  nechsteu  wagen,  karch,  wie  schwer  der  vorliin  audi  ge- 
laden, oder  den  stoltzen  hoffmann  auff  sein  roß,  und  laß  mich,  so 
lang  und  weit  ich  wil,  fuhren.  Oder  muß  mich  ein  wackers  graß- 
mägdlein  sampt  seiner  last  dahin  tragen.  Wo  wirdt  etwa  ein 
feiste  kUi^en  auffgesclilagen ,  doi-ffliirchweih  oder  ein  wolleben  zuge- 
richt,  da  ich  mit  sarapt  meiuem  gesindlein  nit  zum  ei'steu  mit  und 
darhey  sey?  In  allen  kramladen  und  apoteckeu  besehe  und  vei'suche 
ich  alles,  und  leb  [279]  daselbst  nach  gesaudheit.  In  der  reichen 
und  gewaltigsten ,  ja  keyser,  königen ,  fürstcn  und  herrn  gemachen, 
beth  und  tischen,  biit  ich  immerdar  zum  ersten,  nnd  sita  oben  an. 
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Keine  speise,  wie  Ifistlich  oder  seltzam  de  seyn  mag,  TGriuch  und 
credentz  ich  zum  ersten,  Ja,  wol  ehe  sie  auffffie  taffei  kompt,  Und 
eße  darzu  von  der  großen  potentaten  teller  eben  so  bald,  als  des 
geringsten  bawren.  Geliebt  mir'  nicht  auß  diesem  becher  nnd  gol- 
den triucl^eschirr,-  so  versach  ich  ein  anders,  nnd  anß  allen,  so  viel 
anlTgesetzt  werden.  Und  Eibe,  dessen  ich  mich  nicht  wenig  tiber- 
hebe, setee  ich  mich  den  schönen  frawen  und  jangfräwlein  anff  ihre 
zarte -taÄngelein  und  rotes  mflndelein.  Da  du,  dieweil  der  sommer 
weret  (denn  so  es  beginnt  kalt  zu  werden,  nimpt  deine  frewde 
meist  theil  ein  end),  dich  anff  Aer  acbäbiditen  bundrUcken  nnd  in 
der  alten  weiber  zerrißenen  peltzen  mnst  behelffen,  darzu  daselbst 
nicht  sicher  bist,  denn  ehe  du  meynest,  wirstu  geknallet,  vergehest 
mit  schmertzen  nnd  schaden.  Mehr  und  weiter  wolt  ich  wol  von 
meinem  adel  und  gevialt  darthun,  das  unter  dem  vorgesagten  gnug- 
sam  ^u  verstehen  und  abzunemen,  die  zeit  wils  aber  nicht  leiden; 
hieran  laß  dir  genügen. 

Wunder,  daß  wir  udb  rühmen  mSgen, 

Als  die  vor  gott  und  meascbeu  siegen, 

Die  doch  nicht  beßer  seiad  den  fliegen. 

270, 

Der  flobe  antwortet. 

Gut  ist  es,  daQ  du  dioh  bey  nach  des  herkommens,  nemlidi 
aus  dem  kaht  und  äretk,  als  ich,  nnd  nii^t  hüher  darffst  berOhmeo. 
Hast  aber  unter  deinen  prächtigen  werten  geschwiegen,  der  ich 
acht,  darumh  [280]  geschehen  seyn,  wci!  du  zweiffels  ohn  gedenckest, 
man  wiß  es  doch  wol  vorbin,  daß  du  nicht  allezeit  anff  so  zarten 
nnd  lustgen  orten  dein  niderlag  und  wolleben  findest ,  sondern  so ' 
bald  wol  auS  ein  faules  aaß  oder  andern  unHätigen  dingen  hindern 
zäunen  must  behelffen.  Ba  ich  alsdenn  von  den  zarten  fräwlein  und 
schönen  tochterlein,  sie  geben  zur  kirchen,  wolleben,  tantz  etc., 
ich  mitgenommen  und  getragen  werd  und  ihnen  gesellschafft  leiste, 
auch  sie  munter  halte,  daß  sie  nicht  schläfferig  werden.  Zu  nacht 
aber,  wenn  du,  biß  wieder  tag  wird,  mnst  etwa  an  einer  wand  kle- 
ben bleiben,  find  ich  mich  abermal  zu  meinem  vorgesagten  gespie- 
len,  schlaff  oder  kurtzweil  bey  und  an  ihren  schneeweißen  armelein 
und  seidenweichen  häntlein;  spring  und   dummel  mich  bey  ihrem 
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lieblichen  biDstlein,  oder  vo  mich  Eoaet  die  noUost  bin  leitet.  Und 
solches  mein  zartes  and  weiches  leben  weret  viel  länger,  denn  das 
deine,  dann  es  sein  mehr  warme  stoben  und  kammem,  darinnen 
sich  auch  im  winter  mein  geschlecbt  meliret,  denn  kalte  tage.  Wol- 
lest dich  aber  (dämm  prang  nicht  so  hodi),  so  bald  dich  die  nacht- 
reiffen  drucken,  and  dein  stoltziereii ,  die  blnmen  ond  anders  zn 
bescIimeiHea,  den  menschen  und  viclie  tlberlastig  zu  seyn,  gestewrct, 
dich  auch  gern  woltest  in  wfirmere  öiter  losieren,  wie  man  deiner 
zukunfft  erfrewet,  so  findest  anch  auff  dich  lagestellet,  nemliclt: 
fliegenpulver  und.  gepfeffert  schwäm,  sampt  andern  sdinappen  und 
behendigkeit,  erdaclit,  dich  abzuschaffen.  Di&  laß  dir  nidit  mißbUen. 

Was  im  nechsten  apologo. 

Versteh  too  diesem  auch  also: 

Ulejch  edel  seind  fliegen  und  Höh. 


Eobanus  Hessus  in  Tyrannoa. 

Psal.  fiS.     Qaid  factu  tuvges,  rei'mis  miscr,  nmbra  fugasque  ? 

In  mundum  nudus  oasceris,  et  nudus  «bis. 
Psal.  49.    Relchlhurab,  groß  gut,  macht  und  gewalt, 
Wolfahrtl  viel  glück,  starck,  scbön  gesiait, 
Wie  hoch  sie  gleißen  im  anfaug. 
Paal.  119.    Eompt  doch  letzlich  ihr  untergaug. 
Hehr.  IS.    KeiuB  hat  hie  ein  bleibende  statt, 
Hi.  8.  14.    Farn  schneller  hin,  denn  leichter  scbatt. 
Fsal.  109.    Ein  dünner  raucb,  vom  windt  getrieben, 
Jesa.  61.    Welcbs  ist  iemals  hestendig  blieben? 
Psal.  102.    Motten  und  wttrm  es  gar  verzehrt, 

Eccl.  7.    All  irrdisch  ding  wird  wider  erdt 
Sapien.  2.    Wenn  wir  bedenckeu  ihr  umbstendt, 
Psal.  119.    Eylet  all  zeitlichs  zu  seim  endt. 

Wir  menachea  sejnd  all  eins  gepack, 
Hiob  26.    Ein  schwach  gefüD  und  madensack, 
Pial.  108.    Ein  blum,  die  heut  da  steht  mit  pracht,     ■ 
Jesa.  40.    Terschwindet  doch  in  einer  nacht. 
Paal.  90.    Doch  seyndt  vor  gott  wir  tewr  geacht 
lPet.l.  8.     Durch  Christum,  der  uns  wirdig  macht. 
Polos«.  3.    Der  helff  uns  auch,  daß  wir  erlangen, 
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Rom.  S.    Was  er  in  uns  h>t  saKefaDgeo, 
Ewig  zu  gnieflen  alle  lammet) 
Umb  «eins  sobns  lieb  willea  und  Dämmen, 
Draiiff  spricht  EIsdb  Wilbelni  Kirckbof:    Amen. 

Ende  des  sechsten  bucbs. 
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[Sv"]    REGISTER   ÜBER  DAS   SECHSTE   BUCH 

WENDÜNMUHTS, 

darinnen,   was  im  text  nützlich   und   zu  wißen   von   nöhten, 

ein  ieglichea  an  aeinem    beeondern  ort  und  capitel  leichtlich 

zu  finden  ist. 

Aberglauben  der  TUrcken    234. 

Absonderung  der  bösen  von  den  guten    202. 

Alexander  magni  geschieht    128. 

Amptleut,  welche  die  besten    203. 

Ankunfft  des  farBtlicben  bauses  zu  Hessen    313. 

Angelus  Politianns  tod  lob  der  bistod    26. 

Anthonius  Pins     168. 

Appio  verklagt  die  Jaden     144. 

Arnniphus,  ke;eer.     186.  186. 

Atzung  der  feindt    68. 

Anffrichtung  eines  neiren  regiments  zu  Rom    72. 

Bawem  wollen  ein  bcrn  fangen    267. 

Babylonische  thürn     126.   127. 

Bebendigkeit  der  rOmiechen  reisigen    102. 

Bernhardt  SchäfferJein  vorrede  in  Livinm    326. 

Cartfaaginenser  botlscbafft  zu  Rom    115. 

Carthagineaser  heben  wider  krieg  an    93.  94. 

Carthago  propheceit  von  ihnn  selbst  Untergang    96. 

Cabadis  gemäblin  lieb  und  trew    240. 

CajuB  Caligula  ein  grewlich  bestia    146.  146.  147.  148. 

Ceaonia,  Caji  ebegemahl    149. 

Cari  mäßigkeit    171. 

Constantini  magni  weiflheit    172. 

Commentarien  Comincei    39. 

Cjri  tugendaame  Sitten    208.  308. 

Danckbarkeit  der  ROmer    110. 
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VI 

Des  flocbs  aotwort    276. 

[Stj]    Undali  and  Icioi  fabel    60. 

Dftnckbarheit  Agrijipa     160. 

Der  tranckeobeit  beachreibung    244, 

Dietericb  von  Barn    17i. 

Dreyerle;  scbaudea  der  ühriitenbeit    2ti. 

Drcyer  feldtbaaptleut  Untergang    117. 

Ein  truuekcner  kein  gnt  betfafl    247. 

Ein  liat  belreugt  die  ander    264. 

Ein  tjraon,  uozOcbter  und  mSrder  bckompt  seinen  lohn    211. 

Ein  wunderbar  sandgmbeQ    270. 

Ein  Jud  ein  fecbter    266. 

Ein  f&lscher  Alexander    186. 

Eobaans  Heasus  an  die  tjranneo    277. 

Eriaaemog  zur  einigkeit    163. 

Erioaerung  des  anctoria    48. 

Eiempel  geitziger  nnd  unruhiger  geiater    83. 

Falscb  eydachweren  gestrafft    250.  261. 

FaII  EwlEchen  Artaxenea  nnd  Beinern  eobn    287, 

FabiuB  Maximua  bekompt  Tarentnm    103. 

Peldacblacht  auff  der  Peiner  bruch    260. 

Feindt  gottet  kommen  nicht  empor.    164.  166. 

Fliegen  adel  nnd  Tortheil    276. 

Flavins  Joeepbaa    36.  86. 

Frembd  einfallend  kriegavoick  tbut  acbaden.    268. 

Frembden  goad  zu  erzeigen    206. 

Frejheit  der  rfimiscben  frawen    60. 

Freydsnek  tou  TOlhaufFen    346. 

Franciacus  Lerianua  de  libello  FlaTJ    SO. 

Geaprfcch  Scipiania  und  Hannibala     116. 

GeiU  nnd  nntrew    236. 

Geringe  belobnung  der  empter  ,  205. 

GlttckfaU  Joaepbi     159.  160. 

Gott  ein  uraacb  alles  guten    2. 

Göttlich  legen  am  getraidt  im  Elaaß    268.  200. 

Qraff  Günther  ku  Scbwartzenburg    195. 

Großer  herru  angeboraam  gestrafft    263. 

Grausamkeit  Cagani    230. 

Hannibala  abzag  in  Italien     Hl. 

[Svj>'}    Hannibala  kundtachaffter    112. 

Huinibal  nnd  Scipio  halten  sprach  mit  einander    113. 
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VI 


Hannibals  uikanfft    92. 

BBimibal,  worin  sich  gröblich  Übersehen    96.  97. 

BannibAts  list  geht  über  ihm  auß     101. 

E&Ddel  im  p&pstthumb  gehörig    219. 

Hertzog  Friedrieh  von  Bratinschweig  wirdt  üuin  keyaer  erwehlel    196. 

EerodiB  kranckheit  nicht  zu  erzehlen    131. 

Herodia  beetellet,  wie  die  Jflden  umb  ibn  trafrren  Bollen     182.  183. 

Herodis  leicbbeatattiing    184. 

HerodotuB ,  warumb  er  Beine  bislorien  geaclnieben    SO. 

HiBtorien  teBen,  worzu  natzlieh    4. 

HiBtorien,  warumb  die  berren  lesen  Bollen    6. 

HJBtoriscbe  exempel  einem  ieden  nützlich    6.  i, 

Hiatorien  zur  gottesforcbt  zu  mercken  nützlich    7. 

HiBtori  der  Btadt  Jerusalem    163, 

Hiatorien  nutz  und  lob  auB  Diod.  Sic.    23. 

Historien,  «er  zum  eraten  beschrieben    25. 

Hiatorien  achreiberg  ejrgenacb  äfften  aus  Josepho    37.  38: 

Hiatori  vom  Seaostri,  könig  in  Eg^pteo    229. 

Hiatorien  der  heil,  achrifft    10. 

HoratU  glück  nnd  unglQck    61.  62. 

Johannes  Fraxineus    212. 

Jobann  BlonduB  ad  lectorem    16. 

Jobannes  StomphiuB    47. 

Joannes  Vergeriarius  ad  Flavuin    19. 

Innerlich  Zierden  eines  farsten  und  berrn    21S, 

Justiniani  lob    176.  176.  177. 

Juden  beatendigkeit    US. 

Jaden,  warumb  aus  Rom  getrieben    136. 

Joan  von  Hammelburg  lobt  Livii  hiatorien    34. 

Keyser  Heinricba  hOfFlicbe  antwort  Ton  seiner  feindt  begrftbnuß    199. 

Kejser  Heinrich     190. 

Eeyser  Severus     1S9. 

[Svij]    Eeyser  Rudolphus     189.  194. 

Elag  tkber  des  bapst  tyranney    224. 

Erieg  der  entwandeten  fraweo  halber    58.  5?. 

Landtgraff  Ludwig  sanct  [Elisabethen]  gemabi    214- 

Leibeygene  knecht  bebalten  das  feldt    99. 

Le  mesme  au  lenctenr  de  Carion    18. 

Läger  achlagen  der  Körner     166. 

Lob  der  alten  Teutschen    255. 

Lob  der  frlnckiBcben  könig    178. 
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VI 

Lob  der  vordem  TeutBcbfn    366.  3G6.  257. 

I.ob  Agrippse  orattDoU     154. 

Lucrelien  lob  und  häußlichkeit    67. 

Lacretia  klagt  ihren  nohttwang    69.  70. 

Lui  meame  au  lecteur    16. 

Marggraff  Dietherr  von  Meißen    21&. 

Margraf  Friedrich  gefangen  ond  erledigt    216. 

Martii  antwort  aufE  Veturiae  bittlich  anbringen    60.  81. 

Martii  beschließ  liehe  antwort    62. 

Martii  Manlii  anffruhr  uod  wolverdiente  straff    89. 

Martii  Coriolani  geschieht    73.  74. 

Mardeloseo  recht  belohnet    S33. 

Martii  Cariolani  antwort    76. 

Marggraff  Albert    211. 

Mauritii  todt     181.  '    ' 

MäcbtigkeiC  der  ROmer,  vas  geschwächt     166. 

Meylender  hegehren  gnadt    204. 

Metius  Suffecius  umh  sein  untrew  gestrafft    6S. 

Mittigkeit  Agripp{B  gegen  seinem  Verleumder    151. 

Monarchien,  was  und  wie  weit  sie  lieb  erstrecken     12. 

Moses  Cretensia    2SG. 

Mysterium    225. 

Narses  undanck  zu  lohn    248. 

Naraea  thut  sein  irorten  gnug    24t). 

Nero     152. 

Neben  keyser  hertzog  Rudolphs  von  Schwaben    IST.  tSS. 

Neben  dem  eßen  ist  auch  von  trincken  zu  sl^;en    121. 

Nutz  und  Bchad  des  weins    122.  138.  124.  125. 

Natz  und  achad  bej  einander     188. 

[Svij^]    Nutz  der  historien  aus  Philip.  M.     13. 

Numitor  und  Atonlius    60. 

0ha  weiber  kann  kein  gemein  bestehen    57. 

Oration  Teturite    69. 

Oratio  Martii  Hinntii    76. 

Papat  Clemens  krSnung    220.  221. 

Paulina  mit  list  gescbw&cht    D38. 

Perser  legen  ihren  könig  gefangen    239. 

Poesia  und  artis  oratoriie  underscheidt    29. 

Phocas  wird  bezahlt    182. 

Ptolomeii  Fhiladelphus    129. 

Pompejna  kompt  zu  Cratippo    167. 
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FreTogntifa  eineB  fltrilen  und  hem    S17. 

FhietOQtig  f&bel    84. 

Q.  Fabü  Maiimi  orstioaes  zwo    108. 

BaubBcblößer  verbrochen     191. 

Begieren  iedeman  anmutig    20L 

Reinberg  aaffgebea    265. 

Regenten,  veons  «ol  gangen,  was  die  HeydeD  darauA  gescUoflen    8. 

Robert  Feretios  CaTillsaB    21. 

Romutus  und  RemuB  geborn    51.  S2. 

Romulus  und  Bemus  viehehirten    58. 

BomuluB  erwilrgt  Remom    M. 

Born ,  wie  es  Toickreicb  worden    66. 

Rom,  in  was  noht  gegtocken    77. 

Römer,  was  sie  in  guter  Ordnung  gebalten    1&8. 

Schmachred  auff  den  keyser    2. 

Schreckliche  peatilentz  zu  Athen    273.. 

Bchfifferlein  von  der  römischen  historien    SS. 

Scipio  antwort  Hannibaln    114. 

Scipiooia  oratio  defeuBiia    109. 

Seipionis  bescheideahoit    106. 

[Stüj]    Scipio  Btrafft  die  meutmacher    107. 

Scipionis  löbliche  tbat    98. 

SerenitaB    207. 

Severi  test&ment    179. 

SeztuB  Tarquiniua  begehet  eine  schandtliche  tbat    68. 

Sleidani  mejnung  von  Cominfei  buch    10. 

SIeidanuB  vom  lob  und  nutz  der  historien    il.  43. 

Spruch  SigiBnundi    196. 

Stratagema  mit  betrieglichen  brjeffen    106. 

Straff  des  ehebrucbB  bey  den  alten  Sachien    241. 

Straff  der  abtiQuigeo  hey  den  Persiern    253. 

Str»ff  der  UDgehorsame     100. 

Suffeiii  klugkeit,  die  feinde  zu.  bezwingen  64. 

Tärentum  durch_  verrAhterey  von  Hannibal  eingenommen     101. 

Tarquiniua  underatehet  Eicb,  durch  verrählerey  inBom  zu  kommen  .71. 

T.  M.  Torquatua  l&at  sein  eygen  sofan  enthiupten    91. 

Titi  red  zu  den  bel&gerten    161. 

Tbucididis  meynung  von  der  hiatorien    22. 

Thyberii  gewobnheit    137.  138.  13S.  140.  141.  142. 

Tyberiug  ein  frommer  mann    179. 

ValentinuB  Martina    48.  44. 
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Vatter  und  kinder  wider  eioander    ItU. 

Übung  der  alten  fiOmer  ia  kriegEBachen     1S5. 

VespaeiaDi  gatigkeit    130. 

Verbeßernng  des  legimentB  Romuli    66. 

Vermeßenheit  etliche^.  rOmiBchen  bürgern    66. 

DnverBchampter  kriegsmann    358.  269. 

Untergang  des  ordens  der  Tempelherrn    226.  227.  22S. 

Unbestendigbeit  deB  glQckB    184. 

V«n  erfindung  und  nutzen  der  bnchBtsben  und  scbrifft    46. 

Von  antiquiteten    197. 

Ton  Tarquiaio  Prisco  und  seinem  todt    60. 

Von  Tarquinio  Superbo  und  Beinern  Bohn  Sexto    66. 

Ursprung  der  Römer  und  ihrem  namen    49. 

[SviiJ"]     Warnung  für  unbestendigem  glQck     3t. 

Warumb  die  scbrifft  erdacht  sey,  Cicero    i6. 

Warumb  die  attvätter  su  lang  gelebt     118.  119.  120. 

Warnung  für  auSrubr  Agrippte  an  die  Jaden     163. 

Warumb  die  ehe  verholten  worden    224. 

Wer  den  priestern  die  ehe  verbotten    233. 

Weiber  rabten  auch    78. 

Weiber  trew  und  lob     242. 

Widerlegung  ergernuß    232. 

Wider  vergiSte  lufft  ein  mittel    274. 

Wider  die  heuchler    199.  200. 

Wunderbarer  waßerflüB    271. 

Wunderzeichen    272. 

Wunderbarlicher  fall    261.  262. 

Wunderzeichen  etc.  Mauritii     189. 

Zeno  ein  voller  keyeer    173. 

Zugordnung  der  Römer    157. 

£nde. 
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WENDUNMIJTE 

DAS  SIEBENDE  BUCH, 

darmoen  zwey  hundert  und  ein  apologaa,  das  ist, 
gleichnuß  und  förbildt  guter  Sitten,  auß  alten  philo- 
sophischen und  andern  scribenten  bachem  fUmemlich 
außerlesen,  zum  theil  auß  dem  latein  verteutscht, 
sampt  etlichen  newen  exempeln  verbeßert,  alles  durch 
erklärung  eines  morale  menniglich  mit  lust,  nutz 
und  gut  zu  lesen,  letzt  erst  verfaßet,  beschrieben 
und  in  druck  geben 


HANSZ  WILHELM  KIECHHOFF, 

d«E  fQratlichea  bauBes  Spaogenberg  jetzigen  bürggraveo. 


:dbvGoogIe 


Rom.  12. 
Haß«t  das  arg,  hanget  dem  guten  an. 
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[B]  Dem  e}Lrntiaflten  und  färuemen  WUhelm  BerniokaT, 
bürgern  zu  Spangenberg,  seinem  frenndtUolien,  lieben  gerattern 
nnd  gnten  frenndt,  uaoii  vermögen  seinen  bereiten  dienst  nnd 
frenndtUoben  geneigtem  willen  allezeit  zuvor. 

Was  mich,  ebrnhsffter  und  furnemer,  freuiKltlicher ,  lieber 
gev&tter,  das  erst  buch  Wendanmubt,  welches  anno  etc.  1563  zu 
Franckfnrt  am  Maya  gedruckt,  zu  schreiben  bewegt,  auch  was  fOr 
haß,  neidt,  böse  und  falsche  nachred  nicht  durch  meine  wideiwertige 
erdicht  und  nnschnldig  anSgerodien  etc.,  habt  ihr  im  anfang  des 
nechsten  vorli  ergehen  de  n ,  ncmlich  des  sechsten  bndia  oder  thei], 
summarien  zn  sehen  etc.  Wie  dem  allem  aber,  dieweil  ich  selbigen 
mabls,  auch  sonsten  heroach  vielfeltig  erfahren  und  gespfliet,  daß 
ietzt  gedacht  mein  hoch  von  vielen  gelehrten  nnd  gatheitztgen  leaten 
geliebt  und  gern  gele[4Jsen  worden,  auch  es  gott  gefallen,  wel- 
chem ich  darfOr  lob  und  danck  sage,  daß  ich  ein  zeit  her  räum  nnd 
ursach  gehabt,  viel  guts  zu  lesen  und  zu  mercken  nnd  in  die  sechs 
nach  einander  folgende  btlcher,  dem  ersten  theil  Weiidunmulit ,  wie 
obstebt,  mit  der  Ordnung  anzuhencken,  christlicher  gater  wolmeinung 
füi^enommen,  und  in  gegen wei-tigen  siebenden  und  letzten  theil  anß 
alten  philosophischen  nnd  andern  scribenteu  die  fUroemsten  specialia 
aullgeleseii,  elliche  auQ  dem  latein  verteutscht,  sanipt  etlichen  newen 
geraebret  und  verbeßert,  in  zwey  bundei't  und  einen  apologura 
unterscheiden  und  in  druck  solche  meine  Ungeschicklichkeit  hingeben, 
alles  zu  dem  endt  gemeinet,  daß  insonderkeit  die  Jugend,  ja  ieder- 
mSoniglich  (denn  wer  wolte  sich  zu  lernen  schämen),  das  ist,  zu 
christlichen,  guten,  ehrbarn,  in  diß  zeitlich  leben  gehörige  Sitten 
durch  vorgestellte  eiempel  und  gleichnoß  gewohne  und  das  laster- 
haffüge  zo  fliehen  lerne.     Wante  in   erzehlnng  solcher  zQcbtiger, 
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UQärgerlicben  Historien  und  gletchnnH  «irdt  nicht  allein  schwer-  und 
nnmatli  auQgetrieben  und  vergeßen,  sondern  auch  vi«l  mahl  andere 
bOse  gedancken  und  leichtfertigkeit  vermitten. 

Was  Bonsten  mehr  nutzbarliches  auß  wißenschaSt  liievon  ent- 
stehet, wirdt  sich  ein  ieder  apologaa  oder  gleichnaß  selbst  am  endt 
in  [5]  den  rythmis  erklären,  welche  auch  anmatiger  und  leichter, 
denn  sonst  die  prosa,  das  ist,  nngebnnden  rede,  seynd  zn  behalten. 
So  werden  die  lesenden  auch  die  orter  der  schrifft,  allenthalben  dar- 
neben angemerckt,  in  die  bibel  weisen.  Were  denn  nun,  freandt- 
licher,  lieber  gevatter,  mit  diesem  meinem  schreiben  von  mir  aaß 
den  rechten  terminis  geschritten,  und  nicht  alles,  wiewol  biUicIi. 
considerirt  und  an  tag  geben,  ist  mein  frcundtlich  und  bittend  ge- 
ünnen ,  es  auß  christlichem  gemüht  im  besten  zu  verstehen ,  and> 
andere  also  eyniunemmen,  mich  entscbtlldigt  zu  halten,  von  meinel- 
wegen  vermahnen,  soll  und  wirdt  mir  umb  euch,  meinen  frenndt- 
lichen  und  lieben  gevattem,  neben  allen,  die  euch  lieb  seind,  nie- 
mandt  außgitschloßen,  nach  gefallen  zu  leben,  an  gutem  wolgönnenden 
gemflht  nimmer  mangeln,  welche  euch  allesampt  göttlioher  gnaden 
zu  aller  glückseliger  wedfahrt  ich  trewlich  hiemit  befehle.  Datum 
Miffm  fürstlichen  haos  Spangenberg. 
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[6]    WMDUNMÜTE 

DAS  SIEBENDE  BUCH. 

1. 
ApologuB,  irttB  es,  von  wem  und  warumb  also  genennet. 

Apologns  ist  ein  gespr&cli  and  gewicht  weiser,  verständiger 
männer,  Philosophen  nnd  poeten,  eistüch,  nie  etliche  wOllen,  in  in- 
dianischer, darnach  in  Persianer,  arabischer,  hebräischer  und  latei- 
nischer sprachen  beschrieben  norden,  derer  etliche,  nie  nienachen 
mit  menschen,  thier  mit  thieren,  TÖgel  mit  vögeln,  auch  thier  mit 
menschen,  mit  einander  gesprSch  gehalten.  Etliche  haben  aach  wie 
redende  personen  unempfindliche  creaturen,  als  berg  und  thal,  bäum, 
lioltz,  stein,  waßerflflß  nnd  bmnnen,  mit  lieblichen,  behenden  und 
ßlrsichtigeu  argumenten  und  Worten  eingeführt,  dardurch  sie  haben 
wollen  ihre  weißheit  und  vemanfft  erzeigen  und  verstehen  geben. 
Und  solches  umb  dreyer  fOmemen  Ursachen  negen;  daß  sie  erstlich 
ein  nrsach  hetteu  ihrer  künfftigen  rede  und  erzehlnug;  zum  andern, 
umb  kurtzneil  und  anmuhtung  dem  leset  zugeben;  und  zum  dritten, 
weil  die  gleichnnß  und  beyspiel  [7]  viel  und  größer  boy  den  lesen- 
den und  zuhOrem,  auch  darzu  unser  fflrwitz  geneigt  ist,  wUrcken 
mag  und  anmuth  hat. 

Dieser  und  schöner  lehr  gebrauch 
Halb,  geht  die  knh  biß  an  den  bancb  ■ 
Im  graß  nnd  an  gesunder  waid ; 
Bom.  13.     Das  gut  behalt  nnd  böses  meid. 

Drumb  aaff  solch  nnd  dergleichen  weiß 
Klichhar.  IV.  1& 


Gelehrter  tnänner  Borg  nnd  Seid 
Dmb  uns  Terdient  hat  lob  and  preiß. 


Wie  und  mit  was  nutz  solche  apologi  za  leseo.- 

ledermenniglich,  in  Sonderheit  die  Jugend,  mögen  in  diesen  bey- 
apieln  als  in  einem  spiegel  sich  ersehn,  anff  mancherley  weiße,  wie 
das  lasterliafitigs  zu  fliehen  und  dem  gnten  zu  folgen.  Und  ob  schon 
mancher  auß  Unachtsamkeit  der  jähren  sokhs  nit  so  bald ,  wie  wol 
nöhtig,  zn  sinn  nnd  gemUht  gezogen,  so  wirdt  er  doch  mit  der  zeit, 
wie  seine  Jahre  zunemmen,  zum  verstände  ermeldter  gleichnnß  ond 
lehre  bedEtchtlich  erwachsen,  daß  er  also  ie  mehr  und  mehr,  was 
die  dichter  solcher  apologen  darin  betracht  und  gemeint  haben,  und 
wozu  sie  fmcbtbarlich  dienen,  nach  seiner  vemnnfft  und  erwegung 
der  gedecbtnuß  befehlen.  Denn  ein  verstendiger  mag  gar  nnzehlbar 
exempel  nach  der  weit  ttbnng,  des  guten  nemlich  nnd  argen,  bierin 
finden.  Da  er  alsdenn  durch  sein  angewendeten  fleiß  sieh  vor  dem 
argen  bewaren  und  das  gut  ihm  gemein  machen  kann.  Want  einem 
ledern,  der  was  ntttzliches  aaß  seinem  leben  zu  schGpffen  vermeint, 
daß  er  dasselbig,  so  er  lieset  (er  maß  aber  was  nfltzlichs  und  nichts 
ärgerlichs  lesen) ,  mit  verstandt  und  auff  was  meynung  und  ziel  [8] 
es  gerichtet,  acht  zu  haben,  gebühren  und  von  nOhten  sein,  und 
nicht  ehe  vom  end  solchs  scripti  urtfaeilen,  biß  er  die  nrsach,  anfang 
und  proceß  zuvor  recht  angemerckt  und  wol  ttyngenommen.  Want 
was  einer  lieset,  kann  er  nicht  zn  viel  lesen,  und  waS  er  viel  mabl 
(das  ist,  mit  fleiß)  lieset,  kann  er  nicht  zu  wol  mercken  und  lernen. 
Was  er  wol  merckt  und  lernet,  vermag  er  nit  zn  wol  bebalten,  in 
fiffectum  nnd  gebrauch  bringen,  sonst  hat  er  sein  müh  und  arbeit 
angelegt,  vrie  die  fabel  necbst  hiernach  vom  baußhanen  vermeldet. 

Gen  marckt  fehrt  der  nicht  ohne  schaden, 

Der  mehr  verzehrt,  denn  er  geladen, 

Was  wird  dieeem,  daß  er  sich  frew, 

Der  nach  der  ernd  nichts  drischt,  denn  sprew  ? 

Federn  der  windt  nicht  ruhig  lest. 

Wenn  er  in  weitem  feldt  drin  bläst. 

Wer  sieht  nicht,  daß  der  narrheit  trieb. 

Der  waßer  anßschöpfft  mit  eim  slebl 
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Dftrzn  Wetter  stellt  in  TSrgeO, 

Es  tragt  in  bodenloß  gefeßV 

Wa»  hilfft  unSeiß,  daß  er  viel  leß? 


Vom  banen  und  perlen. 


In  dem  ein  haußhan  im  mist,  koth  und  keriob  scharret  nnd 
kratzet,  fandt  er  eine  sehr  schOne,  köstliche  perlen  und  sprach: 
Was  nutz  nnd  freiidt  kaiin  mir  dieser  berrlidier  fand  geberen?  Ein 
waitzcD  oder  geraten  kom  ?rere  mir  viel  lieber;  denn  warza  soll  ich 
dieses  kleinot  gebrauchen  f  Es  kann  weder  meiner,  oder  ich  seiner 
genießen,  oder  eins  das  ander  tiereu  oder  zoo  ehren  bringen. 

Gott  gibt  ihr  Tielen  bobe  gaben, 

Die  doch  den  brauch  verBchmabet  haben 

Und  aaff  dem  eael  einhei;  traben. 

[9]   t. 
Philippi  Melanchtonis,  pi»  memorix,  lob  und  nntz  der  apologen. 

Gleich  wie  zo  dem  ackerbaw,  daß  derselbige  recht  angericht 
und  außgestellet  werde,  damit  er  wol  gerate  nnd  za  gebärender 
zeit  viel  frflcht  bringe,  also  ists  auch  nöhtig  nnd  nutz,  die  unnißen- 
den,  insonderheit  die  liebe  jngend,  auff  mancherley  weiß  mit  mfihe 
und  arbeit  zu  unterrichten  nnd  anzuhalten,  dall  sie,  was  gnt  und 
bOfi,  zn  unterscheiden  und  Lust  darzn  gewinnen.  Derbalben  es  ihnen, 
in  schrifiten  auff  mancherley  weise,  erstlich  mit  gewißen  regeln  und 
pnncten,  so  auch  darch  exempel  vergangener  geschichten,  wird  vor- 
gelegt und  angehalten.  Wiowol  es  den  frommen  nnd  gehorsamen 
durch  gottes  vätterliche  zusag  allweg  vergolten,  nnd  wie  schreck- 
lich die  bOsen  und  schalckhafFtigen  auß  ernstem  gericht  gottes  herm 
aeind  wieder  gelaufFen  nnd  gestrafft  worden.  Ist  das  nicht  anli  den 
heyligen  und  propheten  sclirifften  kundlich  zu  bekräfftigen?  Es 
nemeu  anch  die  comcedien-  und  tragtedien Schreiber  aaß  solchen 
bändeln  nnd  geschichten  die  fSmembsten  argumenta,  ihre  vorge- 
nommene materien  zn  bekr&fftigen,  zieren  und  erklären,  den  lesen- 
den nnd  spectatoribus  ein  gebürend  fttrbild  der  nacfafolg  zn  stellen, 
welches  in  den  comcedien  durch  die  eingeführte  personen,  also  ver- 
18« 
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gangner  diug  wegen,  velchen  rathschUgen  ond  sitten  der  menscben, 
nas  ehrbar  oder  Bch&ndtlich  zn  folgen  oder  zn  flielien  seje,  fagsain 
und  artig  pflegt  zn  geschehen.  Was  alsdenn  mit  den  bnchstaben 
und  der  federn,  was  zu  recbter,  ja  christlicher  Ordnung  und  leben 
nofatwendig,  dargethan,  wird  auch  vielmal  dar[10]neben  durch  feine 
künstliche  Agaren  und  gemählden,  sampt  den  apologis,  fabeln  und 
gleichnus,  auff  alle  mahier  unser  verderbten  natur,  sitten  und  ge- 
wonheil,  und  wie  die  zu  verbeßem,  zu  erklären,  kein  fleiß  gesparet; 
und  diese  auch,  nemlich  die  hbeln  und  apologi,  das  ist,  dordi 
gleichnus  und  beyspiel  darza  nit  allein  menschen,  sondern  ver- 
nflnfitige  thier,  hottz,  stein  etc.  allerlei  unfehlbare  erlentemng  und 
anmuhtnug  geben.  Dann  bey  den  wölffcn  die  tyrannen,  bey  den 
schaffen  ein  menschen  ehrbara  lehens,  beym  fuchs  ein  Schmeichler 
nicht  nnbequem  wird  Verstanden.  ledoch  ist,  immerdar,  wie  gott 
dergleichen  tngend  bekrönet  nnd  die  laster  grewlicb  herunter  ge- 
stol^en,  esempel  anß  seinem  wort  zu  allegiren  nicht  zu  vergeßen, 
welches  alles  nicht  geringen  äeil^  und  arbeit,  nicht  wenigers  dessen 
alten  erinnemng  erfordert  wirdt  etc.  Zu  letzt  spricht  er:  Wenn 
ermelte  nutzbarkeit  wtrd  verachtet  und  vernichtet,  wer  ein  grOßers, 
und  verschwbnden  biellber  noch  viel  andere,  nicht  ungeschickte  sub- 
tiliteten,  dardurch  man  lernet,  wie  das  gut  nnd  fruchtbare  Torm 
schnöden  zn  unterscheiden,  und  der  mensch  in  alterley  wißenschafft, 
erfabmng  und  wolredenheit  zunimpt,  seine  geschicklich keit  darab  au 
ermeßen.  Seind  nicht  die  viel  angezogene  schöne  sprilcb  nnd  filr- 
bildtnuB  offtmal,  einem  seinen  gefasten  unmuht,  zom  und  Wider- 
willen zu  miltern  und  vertreiben,  eine  fardersame  nrsach?  Deß- 
gleichen  in  die  sachen,  zu  deren  end  tind  darumb  sie  gelehrte 
mSnner  beschrieben,  zn  accoramodim  und  in  den  privathändeln  zu 
applicim  wißen'?  Von  deßwegen  sollen  Ihnen  der  gemeine  mann, 
zuvorab  junge  personen,  diese  und  dergleichen  bücher  beföhle^  sein 
laßen,  sich  darinnen  wie  in  einem  spiegel  zn  be[ll]sohawen,  werden 
sie  mit  der  zeit  selbs  bekennen  mtlßen,  nicht  geringe  unterrichtung, 
zn  diesem  zeitlichen  leben  beßerlich,  bekommen  tuü>en. 

Schreiben  von  einerle;  schon  zebue, 
Braucht  dieser  ander  wort,  denn  iene. 
Nicht  daß  streitig  ihr  argument 
Und  disputierlich  ihr  intent. 
Sondern  richtens  k11  auff  ein  ziel, 
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Und  einer  vie  der  ander  wil, 

Daß  man  ihrn  ernsten  fleiß  drin  spar, 

Angewendet  nur  recbten  tbQr. 

Damit  die  Jugend  het  anlaß, 

Das  Gcbnöd  zu  fliehen  nnds  ebriich  faß, 

Damit  gut  annem,  GchäDdlicbs  vermeid, 

Ihr  beyapiel  lelirt  dichs  alle  bejd, 

Drumb  liß,  bhalts  irol  und  folg  allzeit. 


Kurtzer  inbalt  der  fabeln  ^lopi,  von  Philostrato  beschrieben. 

^sopum  sollen  billicli  ah  ihren  zuchtmeister  und  anstiffter  gater 
Sitten,  und  nmb  willen  seiner  sinnreichen  fabeln  nnd  gleichnns,  lie- 
ben und  loben  alle  menschen.  Dann  auch  der  poet  Homerns,  der- 
gleichen Hesiodus  oder  Ärcliiloclius  solche  seine  gemeldte  nnter- 
ricbtung  nicht  verschmähet  haben,  sintemal  alles,  was  zu  menschlicben 
handeln  rechtschaffen  nohtwendigen  grund  zu  legen  in  solchen  apo- 
logis  nnd  fabeln  ist  verfaßet.  Und  anff  daß  or  ursach  bette,  von 
solchen  dingen,  als  dem  geitz,  tyranney  und  andere  Ungerechtigkeit 
repcliiren  und  abzuschaffen  und  darvon  zu  formiren  und  reden,  hat 
er  die  unvernflnfftigen  tliier  als  mit  menschlichen  [12]  zungen,  den 
löwen,  fucbs,  roß  etc.  vorgestellet,  auch  zum  wenigsten  haben  die 
Schnecken  zu  seinem  vorhaben  dienen  maßen.  Der^egen  solche 
ding  der  Jugend  mit  allem  fieiß  seind  vorzuhalten,  dieselbigen  ihnen 
gemein  zu  machen. 

Die  sicher  Straß,  eim  wol  bekandt. 

Und  deren  auch  zuvor  ermant, 

Nicht  gehn,  sonder  unsicher  ort, 

Da  nichts  regiert,  denn  raub  und  mord, 

ünangewendt  kompt  er  nicht  fort. 
Oder: 

Welcher  verBchmäbt  alln  guten  rabt, 

Nur  was  ihn  gut  dunckt,  luBten  hat, 

Ist  wie  ein  krancker,  der  wol  weiß. 

Welch  nutzlich  oder  schädlich  speiß. 

Doch  sein  fQrwitz  nicht  Kwingen  kan, 

Das  bOse  for  das  gnt  nimbt  an, 

Wer  wil  mit  dem  mitleiden  han! 
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Ton  der  stftrcke  des  weins. 
Flavins  Josephns,  der  jttdisch  geschichtsehreiber,  meldet,  als 
köDig  Darius  ein  königlich  und  herrlich  bancket  mit  den  seinen 
gehalten,  und  nach  dem  er  sich  zu  ruhw  gelegt,  nicht  schlaffen 
mCgen,  hat  er  etlichen  seinen  kämmerlingen  eine  frag,  ihn  daraulT 
zn  bescheiden,  vorgelegt,  welches  unter  dem  wein,  veibem,  dem 
kOnig  und  der  warbeit  das  stärckest  were.  Derhalben  der  erst  die 
fQrtreffliche  stärcke  des  weins  angezeigt,  declanürt  und  gesagt,  daß 
er  in  betracbtnng  des  weins  bey  ihm  befinde,  daß  derselbig  bey 
seiner  unmeßigen  stärcke  alle  ding  binde  und  seinem  zwang  ge- 
waltiglich  anterwerffe,  sintemal  er  die  seelea  nnd  gemObter,  das  ist, 
die  angeborne  art  der  menschlichen  natur,  so  sie  darmit  tiberladen, 
verendert  nnd  betrengt.  [13]  Macht  auch  die  sonst  unaherwindt- 
lichen,  großthätigen  könig  gleich  einem  jungen,  vatterlosen  tdnd  nnd 
weisen,  der  vormflnden  nnd  zuchtmeister  bedQrfftig,  das  also,  der 
viel  andere  völcker  und  unterthan  soll  regieren  and  zwingen,  weiß 
selbs  viel  mal  nicht,  wer  er  ist,  kan  und  vermag  sich  selb»  weder 
regieren  oder  zwingen.  Vom  wein  angefüllet,  vergäßet  der  knecht 
seiner  ^dieTistbaren  niedrigkeit,  daß  er  mit  Worten  heranß  fahret,  als 
ob  er  kein  knecht,  sondern  selbs,  oder  mehr  denn  ein  berr  were. 
Der  wein  rüstet  zu  die  gemUhtor,  daß  die  armen  den  reichen  gleich 
zu  scyn  verbieynen  und  sich  selbs  überreden.  Die  mit  Jammer 
uiiterdrackt,  richtet  er  wjederumb  auff,  leschet  auß  die  trawrigkeit, 
und  die  den  gläubigem  mit  schulden  verhafi,  bringt  er  leichtlichen 
veigeß  der  schulden,  als  seyen  sie  niemand,  sondern  iederman  muß 
ihnen  noch  schuldig  werden.  Beden  auch  nichts  demühtiga  und  von 
geringen  sachen,  sondern  gehrauchen  sich  hochmülitiger  und  trütziger 
Wörter,  auch  in  denen  sprachen,  die  ihnen  sonst  nüchtern  gar  fremd, 
nnbekant,  nnd  welche  sie  niemals  gelehrnet  noch  gewist  haben. 
Einer  vom  wein  überwältigt,  helt  fUr  nichts  offtmals  des  königs 
oberkeit,  ja  gottes,  alle  weltliehe  recht  und  Ordnung;  verachtet,  was 
ihm  oder  den  seinen  nutzen  oder  schaden  mag,  sondern  Übertritt 
frey  eins  so  wol  als  das  ander,  ja,  thut  solche  ding,  deren  er  nüch- 
tern, in  erwogen  harter  druinb  gewärtigen  straft,  nicht  dürffte  ge- 
dencken.  Letzlich  treibt  der  wein  anß  die  ged&chtnns  aller  wol- 
tbaten,  ihm  von  den  allerliebsten  bewiesen,  (14]  sie  manchmal  wider 
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dieselbigen  zu  der  wehr  und  handthat  aaJbabriDgeD,  und  diefreandt- 
liehe,  nutzschaSende  gesellschaCFt  durch  undanckbarkeit  zn  treDiien. 
Und  da  aie  durch  die  nacht  den  wein  wieder  aaßgeschlaffen  and 
wieder  nOchtem  erwachen,  haben  sie  deren  ding  kein  wißens,  die 
sie  tmaoken  begangen  liaben,  und  alsdenn  nach  dem  heutigen  rehwen 
nicht  Terbeßern  oder  wiederbringen  mögen.  Dieweil  ich  nun  solche« 
bedencke,  sprach  dieser,  find  ich,  daß  der  wein  mächtiger  denn  alles, 
und  ist  von  großer  gewalt  und  krftfften. 

Tod  krafft  des  weins  und  tronckeoheit 

Zeugt  und  schadt  ihm  selb»  diese  zeit. 

Bringt  nicfat  so  viel  wollast,  als  leid, 

Macht  klejder  dün  und  seckel  weit, 

Deu  breiten  weg  zur  höUen  reit. 
Und: 

Mäßig  wein  drincken  hertien  frewd, 

Zaviel  gibt  nrsacb,  daß  ihn  rehwt 

Und  sich  offc  hindern  ehren  kräwt. 


Von  stärcke  der  weiber. 
Nauh  dem  dieser  anßgeredt,  hat  der  ander  von  weibern,  deren 
mächtigen  beherschuug  nnd  wirckuog  gegen  allen  menschen  ange- 
fangen,  und  erzehlet  erstlich:  Ob  wol  der  wein  von  unsäglichen 
kräfften,  muß  er  doch  gegen  der  gestalt  einer  hflbschen,  wolgestalten 
frawen  schweigen,'  sich  Ubei'wanden  geben  und  derselbigen  zu  dienst 
gebrauchen  laßen.  Dann  nicht  allein  der  könig  und  alle  starcke 
[15]  beiden,  sondern  welche  die  reben  gepäantzet,  darvon  der  wein 
herkOmpt,  seind  von  weibern  geboren.  Nichts  ist  auch  an  dem 
fleisch  nnsers  leibs,  daß  wir  nicht  von  weibern  haben  nnd  von  ihnen 
emehret  werden.  Alle  geschlechte  der  menschen  weren  längst  ver- 
gangen, da  sie  nicht  durch  die  weiber  propagirt  nnd  fortgesetzt 
würden.  Unser  liaußhaltaiig  nnd  nahrang  köndte  mit  nichten,  ohne 
die  weiber,  auch  nicht  einen  einigen  tag  schier  bestehen.  Ja,  vrir 
können  der  weiber  mit  nichten  mangeln  oder  entrahten.  Vermerckt 
doch  die  flirtrefflichkeit  der  weiber  hierbei :  Ob  wir  schon  viel  gold, 
Silber  und  alles,  was  köstlich  und  viel  werth  ist,  besitzen,  so  wir 
ein  hübsches  weih  ersehen,  achten  wir  dessen  allen  nichts,  vergaffen 
uns  alle  m  ihrer  gest^t,  seind  bereidt,  EÜlei  Torgesagtes  nnd  noch 


ib,GoogIe 


232  Vn,  7 

mehr  so  verlaßen,  allein  daß  wir  uns  der  begerten  sebfinbeit  ge- 
braueben mochten.  Vatter,  muLter,  ansers  vatterUnds  und  aller 
freandtHChafft,  derer  anmObtigkeit  noch  nnansspredilich  nnd  tkewer 
geachtet  von  aUer  mftnniglich,  vergeßen  wir  amb  der  weiber  «illes, 
schewen  und  f&rchten  uns  auch  nicht,  nmb  ihren  willen  nnser  leben 
in  gefahr  zu  setzen.  Wer  hieranli  der  weiber  stärcke  nicht  vennOcht 
erkennen,  der  wird  zwar  kein  verst&ndig  bertz  bey  ihm  tragen.  Ist 
ihm  nicht  also,  nnd  wer  wiU  vermejoen?  Was  wir  erarbeiten,  nach 
dem  wir,  im  krieg  oder  fried,  mit  großer  geföhrlicbkeit  des  lebens 
oberkommen,  zu  wAßer  nnd  land  mit  nnsftglicher  last  tag  nnd  nacht 
erlangen,  bringen  wir  nnsem  weibem,  [16]  vertrawens  ihnen,  denen 
wir  die  schfDßel  ttber  alles  an  die  selten  hengen,  als  nnsem  berren. 
Durch  vielfältige  exempel  wem  diß,  wie  auch  die  weiber  die  aller- 
stärckesten,  hochberQmbteslen  kOnige  nnd  andere  ritterliche  helden, 
ihnen  zu  gehorchen,  gezwungen,  wcitlKufftig  zu  erkl&ren,  omb  kttrtse 
willen  aber  allhie  unterlal^en. 

Das  weib  ist  ein  gebSierin, 

AnfTentbalt  uail  ein  eroehrerin 

Menschlichs  gesehlechts,  unds  leben  der  mann; 

Ohn  sie  der  menecb  nicht  leben  kau. 

Und  wolt  gern  wißen,  wo  man  ist 

Recht  frölicb,  unds  an  weibern  brist. 

Wo  gut  geselln  sitzen  bey  ein, 

Singen  sie  von  eim  frawlein  fein. 

InbrOnstig  ehiich  lieb  scheust  pfeil 

Gewiß,  wers  über  tausendt  meil. 

Meldung  schOner  frawen  und  lent, 

Geachweig  sehen,  das  hertz  erfrewt. 

Weiberlieb  ist  iederm  bekant, 

Nach  weibern  ieder  laufft  und  raat 

Keiner  eins  kQneo  manns  bertz  tregt. 

Den  nicht  sein  frommes  weib  bewegt. 

Dmb  weiber  ist  es  all  getban, 

Wer  diß  verncTUt,  ist  ancb  kein  mann, 

Ohn  weiber  irQrd  die  weit  zergahn. 


Von  der  stärcke  des  königs. 
B  auch  etwas  aeyn,  sprach  der  dritte  mit  g»itE  erbebt«r, 
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hellar  stimme  and  sehr  prächtigen  Worten,  weites  der  macht  und 
gewalt  und  stftrck  des  königa  könt  vorgezogen  oder  genennet  wer- 
den? Ob  aucli  iemand,  der  solchea  beständig  sagen,  ja.  der  es 
glauben  warde,  zn  finden  seye?  sjntemal  alle  geschäpff  dem  [17] 
menschlichen  gewalt  untergeben,  die  menschen  anch  das  meer  und 
erdreich,  ihnen  ihres  gefallens  zu  dienen,  beherrschen,  so  müßen 
doch  die  menschen,  so  solcbe  weite  weit  und  geschöpff  innhaben 
und  besitzen;  unter  königlicher  gewalt  und  gebiet  leben  und  denen 
gehorsam  leisten.  Darumb,  weil  die  könige  aber  so  gewaltige  und 
kräfftige  geschöpff  der  menschen,  den  wein  und  weiber,  mit  ihrem 
zwangsal  zu  gebieten  haben,  wavumh  aolt  man  sie  nicht  ihrer  krafft 
und  stärcke  wegen  für  nn  über  windlich  schetzen?  Dannenher  auch, 
so  sie  krieg  and  gefehrlichkeit  ihren  unterthancn  anCFIegen,  ist  man 
ihnen  gehorsam,  laßen  sich  gegen  ihre  feinde  verschicken,  unter- 
winden  sich  aller,  anch  unmöglichen  Sachen  gantz  willig;  seind  be- 
reit, bei^  zu  zerbrechen  oder  scMeiffen,  mawren  und  tbfirn  abzn- 
werffen  und  die  feind  nmbznbringen ,  oder  von  ihnen  erwflrget  zu 
werden,  damit  man  nicht  achte,  daß  sie  königlichen  befehl  flber- 
tretten.  Das  erobert  und  gewonnen  gnt  oder  beut  laden  sie  auff 
■und  bringens  ilirer  oberkeit.  Auch  die,  so  das  erdreich  mit  dem 
ackergang  kümmerlich  hawen,  so  sie  gearbeitet  haben  nnd  alle  mOh- 
seligkeit  mit  ihrem  sawren  achweiß  zuwegen  bringen,  emdten,  ein- 
Echneiden  nnd  andere  fruchte  samlen,  bringen  und  reichen  sie  dem 
könig  darvon  sein  theil,  zehenden  oder  Schätzung.  Zu  dem  alles, 
was  man  in  seinem  namen  sagt  oder  durch  ein  klein  briefllein, 
welches  sie  mit  solcher  reverentz,  als  er  selbs  zugegen,  mit  ent- 
deckten hänptem  und  gebogenen  knien  empfahea  und  anhOren,  be- 
fiblet,  das  wird  ohn  verzug  vollnbraclit.  [18]  Wer  wolte  doch  die 
königliche  majestat  nicht  hierauQ  ermeßen,  daß,  so  er  sich  an  sein 
mhw  und  schlaffen  gelegt  in  sein  gemach,  davor  durch  die  ver- 
ordnete gwftrdi  und  wacht,  gleich  von  der  sorg  und  forcht  des  kOnigs 
gebunden,  ibn  zu  verhtlten  nnd  keines  wegs  zu -Weichen,  sondern 
es  vtelmebr  darfOr  haltend,  daß  ihnen  geziemen  wolle  nnd  nfihtig, 
nur  diß  einige  werck  solches  verhütens  zn  verseben.  Wledemmb 
solt  denn  hidtt  ein  könig  und  seine  nnerforEchliche  herrlichkeit  und 
unormeßUche  starcke,  der  soviel  völcker  und  nationen,  die  ibn  anch 
nie  in  der  person  gesehen  noch  erkant  haben,  behauptet  und  unterm 
jodi  bdialtet,  flberfreffen? 
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Anff  daß  da  babat  ein  klar  beriebt, 
So  bör  gotta  vort,  bo  irrstu  nicht; 
Gott  ist  allein  der  beglarbeg, 
Herrn  aller  heira  in  alle  weg, 
DeO  nam  der  ehren  könig  heist, 
Wie  solch  sein  verck  offt  hat  beweist. 
Sein  ist  der  weltkreiß  ohne  ziel, 
Und  gibt  iederm,  wie  »iel  er  wil. 
Drnmb  kein  gewalt  ist,  ohn  xon  gott, 
Dei  den  gewalt  Terordnet  hat 
So  reich  und  m&cbtig  war  kein  kdnig, 
Wolt  er  nicht  gott  seyn  untertbAnig, 
So  war  sein  groß  roicb  ibm  zn  wenig. 

Das  ist: 
Samma  und  der  gantze  inbalt: 
Kein  könig  hat  lo  groß  gewalt, 
Dnd  gott  nicht  fOrcht,  den  BtOrtet  er  bald, 

[19]    9. 
Ton  nibm  und  sterck  der  warheit. 

Hiernach  hat  einer,  Korobabel  geneDiiet,  auch  aogebngen  zu 
declamira  von  der  warheit,  und  anßdrflcklich  Termeldet,  daß  zwar 
der  wein  unausaprecfalicher  krafft,  derweiber  Schleyer  gantz'm9cbtig 
lind  ein  starckes,  festes  band  zuvor  andern,  und  der  könig  der  aller- 
gewaltigst  unter  den  menschen;  summa,  iedes  in  seiner  art  sehr 
starck,  iedoch  in  vergleichung  der  warheit  aeyen  sie  mcbr  denn  un- 
krftfftig  und  ein  acbatten.  Denn  ob  schon  das  erdreich  das  «ller- 
größest,  der  bimmel  Aber  die  maßen  hoch,  und  die  sonn  unanß- 
sprechlich  schnell,  so  werden  doch  diese  alle  nach  dem  willen  gottes 
bewegt  und  regieret,  welcher  gott  gerecht  und  worbafftig,  daraaß 
erfolgt,  daß  die  warheit,  als  gottes  eygenschafft,  unter  allen  dingen 
zum  Btftrcksteu  und  mächtigsten ,  also  daß  Ungerechtigkeit  nicbta 
wieder  sie  vermag.  Über  das  auch  alles  ander,  was  groß  und  slarck 
erscheinet,  ist  doch  tödtlich  und  nimpt  bald  eiu  end;  warheit  aber 
ist  unsterblich  und  ewig.  Letztlich  auch  alles  das,  so  wir  von  der 
warheit  empfaheu,  ist  nicht  wajickelbar  und  vergteglich,  noch  dem 
anglack  und  der  zeit  gefebrlidikeit  nnterworffen,  oder  hin  and  her 
getrieben   wirdt.    Wann  die  warheit,   als   ein   königin  ttber   alles, 
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nnterscheidet  die  warheit  von  dem  nngevrißen,  angerechteo  nnd 
lügen,  das  ist,  vod  allen  weltliclien  und  was  diese  weit  begreifft. 
Solche  knrtze  rede,  encomium  and  lobspnich  von  der  warbeit  Bibet- 
wiodung  ist  von  iederman  für  lobn&rdig,  als  eines,  der  fflrbflndig 
wol  von  der  sach  disserirt ,  damals  angenommea  and  approbirt 
worden. 

[20]    0  warheit,  steh  mir  ietzondt  bey^ 
Laß  hörn,  wie  groß,  dein  tngent  sey! 
Was  darff  es  deinthalb  yiel  liotiersDB, 
Oder  weitlenfftig  disputierens? 
Da  warheit,  ein  anweifieriii, 
Aller  weitreich  ein  keyserio, 
Wer  ist,  wie  du,  ein  kOnigin, 
Über  ailee  gebieterin? 
Warheil,  du  hast  all  recht  legirt, 
Und  derer  urtheil  prtescribirt. 
Warheit  witwen  und  waisen  echtttit, 
Warheit  fürUen  und  herren  nQtzt, 
Zu  bleiben  be;  ifarm  regiment. 
Durch  warheit  all  vertreg  bestehnt, 
Warheit  beachirmt  all  oberkeit, 
BehQt  sie  tag  und  nacht  für  leid. 
Sie  bindt  all  glUbd  und  eyd  zusammen 
Bey  uidrigen  und  hoben  BtammeD, 
Warheit  ehebrecberey  abschreckt, 
Behelt  das  ebebeth  unbefleckt, 
Warheit  bnwt  auff  mehr  tbarn  und  mawrn, 
Denn  tansent  arbeiter  und  bawrn. 
Warheit  mehr  fester  städt  erbelt, 
Denn  sonst  ein  große  macht  gezehlt. 
Warheit  bringt  gute  wahr  ins  land, 
Warheit  macht,  wer  sie  liebt,  bekant. 
Warheit  macht  iedernisa  bequem, 
Gott  und  dem  mengeben  angenem. 
Unsterblich,  ewig  sie  regiert, 
Wie  gott,  der  sie  von  sich  gebiert. 
In  Bumoia,  keinen  wird  man  finden, 
Der  höndt  der  warheit  lob  auOgründen, 
Logen  muß  ewiglich  verschwinden. 
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[21]    10. 

Beachreibnng  des  weingOtzeD  Bxcchi  und  der  woUiut  g&rten;  was  für 

fruchte  dkrinneD  wacbscn;  allen  juneen  gesellen  lur  «arnuDg  geitellet. 

Concipirt  anno  1519. 

EinamalB,  vie  ietzt  vergangen  war 

Der  ffinter  von  dem  necbaten  jähr. 

Im  majen,  an  eira  BcbOnen  tag, 

Merckt  eben  auff,  was  ich  euch  Bag, 

Eins  morgens  umb  die  dritte  bor, 

Stund  tcb  frQe  auff  und  nam  mir  Tor, 

Ein  weil  binauD  ins  feld  Bpatziern 

Zu  gehen  und  zu  recreirn 

Mein  gmnbt  von  gfafiter  Irawrigfceit, 

Die  mich  nrabgeben  diese  zeit, 

OJeng  durchs  trait  auff  ein  wiesen  groß. 

Ein  rauschend  bBchlein  dardarcb  ßoß, 

So  klar,  daß  man'  die  stein  darein 

Am  boden  sah,  viel  bftum  sehr  fein 

Am  ufer  auff-  und  abbin  Hunden, 

DraufF  holdselig  singen  begunden 

Zeisig,  trussel  und  nacbtigal. 

Deßgleich  der  guckguck  auch  erhall 

Sein  stimm,  daß  ich  gedacht  be;  inir: 

Wie  hat  doch  gott  die  kleinen  tbier 

So  mancherlei  gemacht  auff  erd, 

Und  schafft,  daß  alls  erhalten  werdl 

Wie  ich  nun  so  Ichs  bej  mir  bedacht, 

Gieng  immer  fort  und  nam  kein  acht 

Des  wegs,  kam  iD  den  wald  hinein. 

Wie  ich  mich  da  merckt  ejnig  sein, 
[SS]     Fiel  mich  ein  forcht  und  zittern  an, 

(Der  wald  war  finster  und  grawsam) 

Kam  ich  mit  mir  den  hindern  fuß, 

Zu  eylen  auß  dieser  wildnus. 

Het  doch  verlohrn  den  rechten  pfad. 

Ein  krummes  steiglein  »or  mir  hat. 

Das  gieng  gerad  ein  berg  auff,  auch 

Gantz  jech,  schörffigt,  schmal,  darzu  rauch. 

Mit  großer  mUb  ich  immer  klam. 

Biß  daß  ich  zu  der  eben  kam, 
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EiD  vonderschltee  grflne  hefd, 
Bey  etlicb  acber  lang  und  breit. 
In  dem  hOrt  ich  ein  groß  gebrOmmel, 
Von  Tieiem  TOick  ein  laut  getümmel, 
Ton  singen,  klingen  und  hofiern, 
Hit  instrumenten  muaicirn. 
Ich  dacht  in  meiner  narren  weiß, 
Tielleicht  ist  hie  das  paradeiß. 
Lieff  dmmb  hinzu  und  ejrlet  sehr, 
Es  in  besehn  i  gieag  gen  mir  her 
Eid  ehrbar  frav,  in  schwartz  gekleidt, 
Neigt  sich  vor  mir  mit  höfflicbkeit 
Und  grUst  mich  Bch6n,  bat  mir  die  band, 
(Dieselb  war  Blandula  genant, 
Betrug,  anff  teutsch  ein  kupplerin. 
Doch  merckt  ich  nicht  ihm  argen  sinn) 
War  anzuBehn  toII  redlichkeit. 
Wie  ich  erfahra  hab  mit  der  seit. 
Denn  falsche  «ort  in  gutem  schein, 
Wie  dUnckt  euch?  feßeln  noch  vol  ein. 
Doch  wird  ins  narrnseil  leichtlich  knOpfft, 
Der,  wie  man  pfeifFt,  den  reigeu  hapfft. 
Ich  sagt  ihr  danck,  eo  best  ich  mochl, 
Sie  fragt  mich  weiter,  was  ich  sucht 
An  dietem  ort,  so  ftrn  allein. 
.    Ich  antwort  ihr:    Lieb  frawe  mein. 
Zeigt  mir  den  weg  wider  nach  baoß. 
Denn  ich  weiß  nicht,  wo  nun  hinauß ; 
Bin  allerding  im  boltz  Terirrt, 
Zur  rechten  straß,  bitt  ich,  mich  führt. 
Sie  lacht  mich  an  und  sprach  zn  mir : 
Ich  wil  es  thun,  folg  dn  nur;  hier 
Zu  schön  frawn  und  frölichkeit, 
Den  besten  wein,  ergetzlickeit, 
Das  findest  all  lauter  nmbsuBt, 
Nach  deines  gantzen  hertzen  lust. 
Erqnick  dich  da,  magst  gleichwol  sehn 
So  dirs  gefeilt,  von  dannen  gehn. 
Mit  solchem  sie  mich  Uberredt, 
Daß  ich  mit  ihr  gieng  auff  der  stett 
Über  ein  großen,  starcken  paß, 
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Der  zog  sich  gleich  ein»  Ikodstraß, 
DareJD  viel  weg,  aoeh  wol  gebsiit, 
Zur  rediten  und  tat  liocken  band. 
Wir  gieDgen  flags  mit  schneller  eyl 
Zven  armbruat  echuD  cum  gnteii  tbeil 
Über  die  heyA,  daselbst  aie  mir 
Gleich  vor  uns  zeigt  eio  BchOne  tier 
Eins  wunneBsmen  gartens  auch, 
Den  ein  selbstwachsend  zäun  unbzocb, 
Mit  kQDsteD  in  einander  bogen, 
Nach  aller  art  zDsammen  zogen. 
Daran  so  war  ein  offne  pfort, 
Gar  nicht  verschloßen,  merck  mich  fort. 
Dran  stund  in  frontispicto 
Geschrieben,  doch  acht  ichs  nicht  do: 
Allbie  vont  frevd  nnd  aller  scbertz, 
Sib  zu,  verfahr  nicht  selbs  dein  hertz. 
Wer  nur  begert  hinein  zn  gebn, 
Das  soll  zu  deinem  willen  stehn ; 
Insonders  gilt»  den  jungen  gecken, 
Welche  den  braten  noch  nicht  schmecken. 
Ich  US  diO  auch,  gleich  vol  gedacht. 
Biß  ist  nmb  deinet  willn  nicht  gemacht,    . 
Du  hast  im  kopff  noch  so  Tiel  hirn, 
Wilt  dich  nicht,  wie  ^avor,  Terirrn. 
Trat  drumb  hierein,  verwundert  mich 
Des  Insts,  so  ttberflOßiglich 
Im  garten  war;  viel  bftumelein 
Allerley  art  gepflantzet  seyn, 
Die  stehn  Bommer  nnd  wintcr  grün. 
Es  waren  such  darein  zeitig  schon 
Granatapfel,  deügleich  citron. 
Die  pomerantzen  und  melon. 
In  summa,  wie  mans  dencken  mag, 
Fand  man  alls  wachsen  in  dem  bag, 
Wolschmeckend  kOrner,  sampt  gewQrtz, 
Viel  Epecerey,  nnd  dafi  ichs  kOrtz, 
So  ist,  vernempt,  die  gantze  awet 
Mit  schönen  blQmlein  Qberetrawet, 
Gelb,  weiß,  blaw,  roht  and  pnrpurfarb. 
Lieblich  genich,  nam  wnnder  drab. 
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Ein  BttßeB  ireidlein  drober  Bchvebt 
Dnd  alles  äarch  einaDder  webt. 
Der  birnm«!  alter  klar  und  heiter 
An  diesem  ort  stets  bleibt;  noch  welter, 
T<JI  weinstöck  ist  es  ohne  maß. 
Darnach  führt  sie  mich  umbhin  baß 
Zur  rechten  hand  und  zeigt  mir  dort 
Im  schatten  ein  erbebten  ort, 
Der  mit  teppichen  war  behengt, 
Uab  und  umb  atiffs  lierrlicljst  beschrenckt, 
[2G]    Daselbst  ein  taffei  war  bereit 
Nach  aller  luet  und  ksstlichkeit, 
Darbey  saßen  sehr. fiel  person, 
Ein  großer  maan  zu  öberst  an 
Mit  einen  dicken,  feisten  baucb, 
Herdniacber  art  gekleidet ;  auch 
Auff  seinem  hauß  hett  er  ein  krön 
Ton  rebenlaub  geflochten  schon. 
Man  setzt  ihm  vor  ein  hohes  kl  aß. 
Ich  fragt  sie:    Was  hedeut  doch  das? 
Sie  antwort  mir:    Es  ist  Bacchus, 
Ein  gott  des  weinsj  darnach  herus 
Der  Gpicurus.'seind  all  beid 
Geschickte  und  rerrOhmbte  lenl. 
Folgends  acht  fräwlein,  walgeziert 
Von  gestalt,  gliedmas  lieblich  f<»m!rt. 
Hurtig  and  jung,  proporzonjrt, 
Nach  rechter  arl,  wie  sich  gebürt. 
Sie  kondten  freundtlich,  hoSIich  prangen, 
Am  hals  betten  sie  ketteo  hangen 
Von  bestem  goldt,  darein  versetzt 
Tiel  edelstein,  darzu  aiiffs  letzt 
Mit  seyden,  sammat,  güldenstOck, 
B&rlii),  dammaBt,  andern  geschnuck 
Hübsch  angetban  und  auffgemutzt, 
Auff  adlisch  Sitten  anßgebutzt. 
Ein  junger  knxb  trug  ein  bogen, 
Es  warn  ihm  auch  verbunden  d'ougen, 
Mit  pfeilen  sein  kOcher  wol  grüst. 

28)  filii  goltloaw  wolDstlar. 
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Ich  sprach :  Lieber,  vie  gern  icb  irDst. 

Wer  die  doch  aejn^  Sie  aetwort  bbend: 

Die  obeD  sitit  am  biJebsien  end, 
[26]    Welch  auch  an  hat  dai  herrlichat  kleyd, 

Ist  Venns,  dir  zu  lieb  bereit; 

üupido,  dem  verbundeD  sindt 

Die  angen,  i»t  ihr  liebatei  kindt. 

Necbst  ihr  die  liebst  Luxuria, 

Die  dritt  heißet  BlaEphemia, 

Die  vierdt  Ena,  ein  «enig  baß 

Herunter  sitzt  Ebrietaa, 

Ira  und  Contamelia, 

Die  achtest  ist  Oatamnia. 

Nuu  fQrter  hOr,  vie  herrlich  sie 

Tractieret  werden,  wie  und  wie ; 

Solch  leben  weret  tag  und  nacht, 

Das  frewden  spiel  und  großer  pracht. 

Glaub  nur  fQrwar,  biy  meiner  traw, 

Dir  wirdt  baldt  holdt  ein  schüiie  fraw, 

Es  wirdt  dich  alles  kosten  nicht. 

So  du  dich  Dar  in.  dienst  gericht 

Fraw  Venen,  dem  zarten  bildt, 

Die  ist  getrew,  tbut,  was  du  will. 

Wie  Blandula  mir  solchs  verkundt, 

Schicktens  nach  mir,  daß  ich  von  stundt 

Ohn  hindernoß  solt  zu  ihn  gehn. 

Ich  kont  nicht  in  mein  mund  gesebn. 

So  Ecbembt  ich  mich ;  grast  sie  in  gmein, 

Wie  mich  des  orts  daucht  br&nchlich  seyn. 

Die  fraw  Venus  boht  mir  ihr  hündt, 

Must  nider  sitzen  an  ihr  endt. 

Viel  eßen  stelt  man  auff  den  tisch, 

Cappaunen,  huner,  wildbret,  fisch, 

Gebraten  genß,  rähkeuln  und  hasen, 

Der  leckerbiDlein  oh(ie  maßen. 
[27]    Man  boht  mir  alle  zucht  und  ehr, 

Zum  Überfluß  trug  man  noch  her 

Gebachens,  zucker  und  confect, 

4—13]  L  Die  gCttin  an  bolachdlt.   2.  bsgiard.    3.  dberflnCIgkeit.   4.  gotts* 
Ibtanmg.     5.  zanck.   6.  tcDockanhait.    7,  lorn.    8.  «chmaoh  und  B«h«i<l«r«y. 
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fiosin,  mkiidelii,  feigen,  wu  scbmeckt; 

Ein  bsonder  tisch  irar  lum  credenU 

Schneereiß  bedeckt,  mit  reverentz, 

Id  gülden  köpff  so  scbenckten  eju 

Die  diener  alt  and  newen  wein, 

Gut  malT&BJer  und  rommcney, 

Huscftteller  deßgleich  darbej, 

Gefewrten  wein,  claret,  reiavall, 

Zum  echOnBten  nnr  sonst  aberalt. 

Im  garten  waren  zngericht 

Viel  taffein,  kein  maagel  ui  icht 

Gesehen  wardt,  wie  ich  vermeldt 

Itzt  hab,  darbe;  ein  große  weit 

Tod  Weibsbildern  nnd  anch  ?on  muntern 

Gesellen,  es  waren  aach  darunter 

Betagte  m&nner;  ich  ergafft 

Bawren,  bUrger  nnd  ritterschafft. 

Jfanch  nnd  pfaffen  der  geistlich  orden 

Fraßen,  soffen  und  truncken  worden, 

Dock  het  ieder  ein  käplein  an 

Mit  langen  obren ,  schellen  dran, 

HarpSer,  geiger,  posauner  da, 

Husicanten,  singer  darnach 

Spielten  nach  knnit  der  tabeltur 

Hit  rechter  kunst,.  gleicher  mensar; 

Groß  freud  war  da,  man  tantzt,  man  sprang, 

Kein  mensch  war  traurig,  jauchtzt  und  sang. 

In  dem  ward  ich  noch  eins  gewar, 

Zur  lincken  band  ein  große  schar. 

Das  waren  Jung  und  alte  mann. 

Närrische  gippen  hettens  an. 

Von  färben  bunt  nnd  fein  vermengt, 

Binden  und  forn  mit  schellen  bhengt. 

Sie  gnapten  rnmb  auff  welsch  manier 

Im  nmdttantz,  wie  die  äffen  schier, 

Und  wie  mertzen  kälber  geji. 

Umb  diese  all  ein  langes  seyl 

StuUitia  gezc^en  het,  ') 

Dr     ibr  beyd  h&nd  verwickelet; 


']  Harrhtlt. 
XlicbhoC  IV. 
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Lascivia  gen  Über  saO  ') 
Sampt  ihrer  scbwesrer  VolaptaB,  *) 
Die  zwo  hoffierten  ihr  zum  tantz 
Nach  rechter  maß  und  concordantz. 
Ton  großen  trflDcben ,  bo  mit  bracht 
Bacchus,  hett  er  mich  küa  gemacht, 
Ich. dacht  be;  mir:    Hie  ist  gut  sein, 
^ett  ich  nur  gelt  fOr  ail  das  mein, 
Wolt  ich  es  dieaea  orts  verlbon, 
Und  Bolt  tt  Baact  Jobs  blättern  hon. 
Ich  fragt,  ob  sie  mich  nemen  «ölln 
In  ihrer  frend  zu  einem  gselln, 
Da  «rar  niemandt,  ders  widerredt. 
Kin  meiBter  bracht  mir  anfi  d«:  stett 
Des  ordenB  kleidt,  ein  narrenkappen. 
Von  färben  grün,  mit  langen  zappen, 
Mit  roht  und  weiQer  Beiden  fori, 
Wie  sie  durchzogen  umb  den  bort, 
Binden  und  forn  und  durch  die  mitten, 
Wie  Eiciis  gehSrt,  and  hQbsch  zerschnitten. 
Ffigt  mich  bald  hin  zu  eim  fr&wlein, 
Gab  ihm  ein  schmetzle,  hielt  mich  fein. 
Gen  mir  kondts  Bich  dergleich  erzeigen, 
Uit  BOßen  Worten  zn  mir  neigen  : 
[29]    MeineB  hertzeB  lieb,  mein.angenweid, . 
Ach  hachater  schätz,  freud  ohne  leid, 
Scheid  nicht  von  uns,  bleib  Immer  hier. 
Schaff,  «as  dn  «rilt,  nach  hertzen  gier. 
Mein  einig  troat,  nie  iat  geborn 
Ein  schöner  mensch  !    Ich  hett  geschworn 
Zu  tausend  ejd,  sie  redet  war, 
(Ja,  daß  ich  wer  der  fürnemBi  narr) 
Wust  nicht,  bei  glauben,  was  ich  macht. 
Mein  hertz  von  großen  frenden  lacht. 
Mich  dunckt,  der  himmel  hieng  voll  geygen, 
Saumpt  mich  nicht  lang,  zu  fohrn  den  rejhen, 
IlQpfFi,  gumpt  und  gnapt,  sprang  voroen  dran, 
,  Viesirlich  wie  ein  gauckelman; 

Hurtig  beramb  und  mebr  denn  herrisch , 
Im  poasen  artig.  Ja  gut  närrisch. 
Ein  Btundt,  zwo,  drej,  so  ohngefehr, 
')  a«]rlhell.     ')  Woloit. 
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Biß  dnO  die  vesperzeit  kam  her, 
Ließ  mBD  vom  tantz  nild  aü  zn  nacht , 
Ward  ail  -wider  köstlich  YOllnbracht. 
Zum  letzten  man  ein  schUfftrunck  tbet, 
Dnunl!)  wer  an  sein  ruh  gehen  wölt, 
Ein  gQldena  hertzle  Dam  er  mit, 
Ward  ihm  gezeigt  nach  herren  sitt 
Ein  beht,  mit  gardiaen  bestell, 
War  iederm  ein  beBondec  Kell. 
Die  uacbt  vergieng ,  den  andern  tag 
Man  gleicher  weiß  der  freuden  pflag. 
Darbej  ich  nun  geweeen  war 
Nicht  allerding  ein  TiErtbeil  jähr, 
Das  wetter  sich  geschwind  verkehrt, 
Mein  aeckel  war  auch  anßgelert. 
Die  kapp  ward  kaal,  die  federn  bloß. 
Die  scbelln  Terlohrn  ihr  getOß. 
Die  lieb  wandelt  sich  in  groß  leid, 
Wie  ich  euch  fUrter  noch  bescheid; 
Be;  iederman  war  ich  schahab, 
Want  mein  roß  gieng  ein  leisen  trab. 
Torige  dienst  helffen  mich  nicht. 
Kein  glatte  -wort,  noch  fleißig  bitt, 
Spott  mein  darza,  ich  solt  nicht  naseben 
Wildtpret,  ich  hett  kein  schwere  tascben, 
Möcht  derbalb  wol,  so  mirs  gefiel, 
Nach  frischem  gelt.    Änff  solches  ziel 
Sejnd  naser  anschläg  all  gericht, 
Eim  wie  den  andern  hie  geschieht. 
Mit  kQmmemuß,  sehr  schwerem  muht 
Gieng  auff  und  ah,  mich  rewt  mein  gut, 
Wie  mein  Sachen  zn  rabten  wer; 
Sah  ich  im  garten  dbtnden  fer 
Grimmig  thier,  furchtsames  guchrey, 
Wölff,  baren,  löwen,  hund  und  sftw, 
Yiel  trunckenböltz,  denen  der  zwtrbel 
Im  köpft  noch  lag,  gleich  wie  ein  wirbel. 
Drehten  sich  nmh,  konten  nicht  fort, 
Auff  allen  vieren  krochens  dort, 
Ihr  etlich  lagen  gar  im  kobt 
Ohn  alle  witz,  als  werens  todt. 
Bekotzt,  beschmieret  wie  die  schwein, 
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So  hett  Bte  zi^ericfat  det  «ein. 
fiej  vielen  bleih  ee  darbey  nicjit, 
Hader  uod  Einck  ward  angeriche, 
Groß  schmacb  und  schand,  got,talästeruDg 
Todtschlsg'  und  mord,  es  sagte  keiotung 
leb  dacht,  ach  gott,  wih  so  zugahn, 
(MeiD  haar  stnodeD  m  bei^  hioBD) 
[31]    So  ist  deJDs  bleibens  hie  nicht  lang. 
Wie  ich  zur  großen  pforten  drang, 
Da  man  eingeht  und  nanß  begerl, 
Ward  nichts  abgschlagen  imd  gewehrt 
Ton  hatern;  ia  dem  echnelliglich 
Drey  alter  vetteln  selir  heßlich, 
Hit  magerm  an ge sieht  und  bleich, 
Erünclilicher  gestalt,  wie  ein    teicb, 
Qerampfft,  Terschmeret  und  zerzerten 
GeSickten  kleydern  la  mir  kehrten. 
Ein  iede  trug  in  ihrer  handt 
Ein  großen  brugeb ,  warn  genaut 
Die  erst,  abschewlichst,  Virolla,  ') 
Paupertas  ')  und  miseria.  ') 
Viel  gsellen  triebens  vor  ihn  bin, 
Ich  armer  poß  lieff  auch  mit  ihn, 
Ohn  all  erbftrmbd  sie  schlugen  drauff 
Sehr  ungestüm,  biß  oben  auff. 
In  garten  durch  die  Stauden  gar 
Ein  krummes,  unwegsams  schlQpfilein  war, 
Ein  sorglicbs,  Snsters,  eng  und  schmal, 
Mit  dorn  verwachsen  Qberal, 
Darnach  wir  musten  eylends  springen, 
Aoß  allen  kr&fften  hindurch  dringen, 
Bock,  mantei,  hntin  selben  hecken 
Sampt  haut  und  haar  blieben  drin  stecken ; 
Halb  nacket  kamen  wir  heranß. 
letzt  dran  dcnckend  gibts  mir  ein  grauß, 
Welch  dunckel  regenwetter  groß, 
Hagel,  donner  vom  himmel  schoß. 
Schrecklich  blitzend,  mit  viel  Sturmwinden 
Zusammen  schlagend;  nicht  zu  finden 
[32]    War  einig  weg,  viel  berg  und  thal 
Voll  gruben,  steinig  abeiall, 
■)  Eraukhell.    *)  ArmaL    ■}. Elend. 
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Von  dornen  ranch,  groß  kOmmeinaß, 
Elendt,  ftrmnt  nod  betrUbnuß 
Vorbuiden  war,  wo  anß,  wo  bin 
Wu8t  leider  siemandt  unter  ihn. 
Zerrißen  waren  unser  schucb, 
Bas  hembd  bieng  nns  aüch  suD  der  bmcb, 
Der  eine  grein,  der  ander  jämoKrt, 
Der  dritt  flucht  ihm  selbst,  der  vie^dt  wemerl, 
Erst  hiib  sieb  an  groß  elend  zannen, 
Vermaledeyen  und  grißgrannen. 
leb  beiß  in  mich,  leids  mit  gednlt, 
Gedacht,  es  ist  dein  eygen  Bcbuldt, 
Du  hapfFegt  nun  auff  6der  aider^ 
So  wirdt  dir  doch  dein  gelt  nicht  wieder. 
Unwandelbare  man  trägen  muß. 
Wiewol  ich  hart  den  lincken  fuß 
Verletzet  bett  in  dornen  hart, 
ledocb  macht  ich  mich  auCF  die  fart. 
So  viel  ich  möcht  eitn  wider  heim, 
Fflrcht  die  gpottvögel,  sonst  vor  keim. 
Denn  wie  ein  armes  käutzlein  klein 
Gieng  ich  im  Unstern  wider  nein, 
Daß  mir  gletchwo!  fürs  aller  gwist 
Nicht  wenig  widerfahren  ist, 
Denn  ea  hat  ietzt  ein  brauch  die  weit, 
Kompt  einer  also  umb  sein  gelt, 
Den  Spott  zum  schaden  doch  behelt. 
Post  Bns.<inm  sannim,  post  Vinnm  bibite  laanim. 
Durch  schöne  weiber  und  den  wein 
E^l.  21.    Viel  weiser  leut  betrogen  seyn. 

[99]    Denn  wer  gern  tantzt  und  pfeiffen  hört. 
Der  springt  dabin,  wie  mau  ihm  lörc, 
Biß  meiater  FUrwitz  ihn  betbört. 

11. 
Drej  ding  dieser  weit  fornemlich  zu  suchen. 

Idao  sagt,  es  sey  gewert  in  einer  provintz  in  India  ein 
kanffinanD  fast  reich,  der  lehret  eeine  drey  söhne  nnd  sprach: 
Lieben  kinder,  es  seyn  drey  diog,  die  ein  mensch  fttmemlich  sn- 
chen  soll,  tud  doch  nidit  die,  denn  durch  viererley,  finden.    Die 
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drey  aber,  so  er  enchen  soll,  aeynd  oahrnng  seines  lelbs,  ein  ehr- 
licher standt  bey  den  leuten,  und  sidi  wißeii  fürsicbtjglich  zu  be- 
wahren. Die  vier  aber,  mit  welchen  er  diese  drey  überkommen 
soll,  seind,  daß  er  sein  gut  ebrbarlicli  und  rechtmäßig  gewinne; 
daß  er  es  anch  der  gestalt  wiße  zu  mcbren;  zum  dritten,  es  zur 
nohtturfft  wiße  zu  gebrauchen;  lelzilich  und  fürs  vierdte,  daß  er 
der  kOnfftigen  ewigen  frewd  nicht  dardurcli  verbindert  werde. 

Wer  diese  regel  QberaclirBit, 

Ist  von  dem  rechten  weg  noch  weit. 

Daselbst  sein  gut  nicht  mehret  aoch, 

Und  mangelt  dessen  rechten  brauch. 

Dem  nutzet  gelt  und  gut  nicht  sehr, 
Mattj).  6.    Welche  seind  sein  abgott  und  herr, 

Bleibt  arm,  und  hett  er  deß  noch  mehr. 


Was  dem  menschen  fOrnemlich  nute  sey. 

Zwey  ding  sind  dem  menschen,  zavoi'  andern,  nutz  und  nöhtig, 
nemlich  zeitliche  guter  und  gottesforcht,  zuforderst  genennet.  Benn 
wer  gott  [34]  förchtet,  verzweiffeit  nicht  in  arraubt,  ^temahl  durch 
Pi»i.  111.  gottea  forcbt,  die  ein  anfang  aller  weißheit,  wird  der  mensch  zu 
prav.  1.  reichthnm  und  nabruug  gefördert,  das  ist,  die  gott  förchten  und 
Scei.  1.  ihm  vertrawcn,  wil  er  nicht  verlaßen.  Wie  obgemeldt  buch  der 
weisen  von  einem  sagt,  der  gottsförcbtig,  doch  darbey  arm,  gieng 
dammb  zu  seinen  freunden,  ihnen  seinen  mangel  Und  dDrfftigkeit 
zu  klagen  und  ihre  handtreichung  zu  bitten,  aber  vergebens.  Und 
da  ihnen  von  allen  liülff  versagt,  und  trostlos  von  eich  scheiden 
ließen,  lag  er  nachts  an  seinem  bebt,  wachend,  und  machte  fOr 
trawrigkeit  nicht  schlaffen.  Von  ungefehrd  höret  er  einen  dieb  in 
seinem  haus  und  gedacht:  Weil  ich. nichts  im  haus  habe,  was  tnag 
denn  dieser  dieb  stehlen  ?  Nimbt  er  nur  das  wenige  meel,  so  ich 
noch  im  vorraht,  woraus  werd  ich  denn  morgen  brot  backen? 
Derwegen,  als  der  dieb  alles  durchsucht  und  nichts  sonst  fände, 
denn  das  meel,  sprach  er:  Soll  ich  denn  eben  ans  diesem  haus 
ungeBtohlen  abscheiden?  were  wider  meine  gewonheiti  Zog  darmit 
sein  wames  ab,  bandt  die  crmeln  unten  zusammen  und  schottet  das 
meel  darein.  In  deß  macht  sieb  der  mann  im  banß  hervor,  welches 
der  dieb  verwindet,  nnterstnndt  gescliwindt  und  still  darron  zu 
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springen;  der  eyl  aber,  und  daß  ihm  das  loch,  da  er  hinanß  wolt, 
zn  eng,  entfiel  ihms  wams,  darinnen  etlich  golt  and  sonst  mllntz,  so 
er  alles  mit  stehlen  biß  d^er  Oberkommen,  verneet,  welchs  dem 
hanßherm  zu  tbeil  wardt,  das  meel  gleichwol  anch  behielte  nnd 
eine  gute  zeit  darvon  zu  zehren  hatte. 

Gott  hat  die  Beinn  allzeit  in  acht, 
Psal.  127,    Wenn  sie  schlaffen,  sorgt  er  und  wacht, 
Ecci.  10.    Hat  offt  ein  armen  reich  gemacht. 

[36]     Oder: 
Übel  gewonnen  gut  bat  die  art, 
Prov.  28.     Wie  hierron  knrtz  geschrieben  wardt, 
Das  wirdt  den  frommen  fargespart. 

13. 

Ein  Zimmermann  findet  gelt. 

SchimpfF  und  ernst  schreibt  von  einem  Zimmermann,  nie  der 
hette  die  wochen  über  in  einem  andern  dorfT  gearbeitet  und  wolle 
auff  den  sambatag  zu  abendt,  wie  solche  leut  pflegen,  ein  mahl  sein 
hauBfraw  und  kinder  besuchen.  Und  wie  er  im  gang,  denn  es  war 
finster  norden,  auft  etwas  trat,  so  im  weg  läge  und  schwer  wäre, 
hub  er  es  auff,  bieng  es  an  sein  axt,  trngs  heim  und  wai-fFs  neben 
sein  bebt,  legt  sich  nider  nnd  schlieffe.  Künftigen  sontags  morgen 
nach  der  predig,  wie  er  mit  seiner  baußfrawen  mahlzeit  halten 
wolte,  sprach  sie  (denn  der  pfarrherr  bette  nach  der  predigt  ange- 
zeigt, wie  ihm  ein  kaaffmann  geschrieben,  daß  er  seine  saddeltascb 
mit  acht  hundert  gfliden  verlobren,  welcher  die  fanden  und  wieder 
gebe,  solle  ein  hundert  golden  zur  Verehrung  gewißlich  haben):  Ach 
haußwirt,  wolte  gott,  wir  betten  die  satteltascb  funden,  wir  wollen 
sie  gerne  dem  rechten  herrn  wider  zustellen;  was  er  uns  denn  dar- 
Ton  sohencket,  kondten  wir  mit  gutem  gewißen  behalten  und  bran- 
dien.  Anff  seltne  des  weibs  rede  hies  er  sie  oben  bey  dem  bebt 
suchen  und  bringen.  Und  nach  dem  er  solche  saddeltascbe  dem 
pbrriierrn  anzeigte,  fOrter  den  kauffmann  solches  zu  wißen  zu 
laßen,  nnd  daß  er  seinem  verheißen  nach  sich  verhielte.  Der  uu- 
trew  kaoffinann  aber  ließ  sich  verneramen,  der  Zimmermann  bette 
sich  schon  selbst  bezalet,  [36 j  so  derselbige  nicht  mehr  denn  acht 
hundert  gfliden  wider  gehen  wolte,   denn   es  weren  nenn  hundert 
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gfllden,  die  er  verlohren,  gewesen.  Uiemmb  der  gut  zimmermHiii, 
daß  er  tOc  seine  woltb&t  noch  solt  gesdimecbet  werden,  sehr  bekam- 
mert,  notle  er  nicht  aaff  ihm  erliegen  laßen,  sondern  aaff  erfordern 
der  Obrigkeit,  vor  die  es  gelangt,  wolle  er  eolchea  bejr  dem  eyd, 
daß  er  nichts  darvon  oder  darza  gethan ,  m  erhalten.  Begert  nun 
jener  acht  hundert  gttlden ,  begert  er  die  versprochene  verebmng, 
wie  der  p^ber,  der  sich  dessen  auch  betewret,  vermeldet  hatte; 
Dieweil  nun  ieder  für  sein  theil ,  der  kauffherr  anff  seinen  verlobr- 
nen  neun  hnodert  gülden,  der  Zimmermann  aber  bey  den  acht 
hundert  gülden  gefunden  gelts,  dem  der  pfarherr  beystunde,  ver- 
harret, ward  zu  recht  erkennet,  es  sötte  der  Zimmermann  die  acht 
hundert  gülden  so  lang  bellten  und  branchen,  biß  einer  kam,  der 
sie  verlobren,  und  der  kanffmann  einen,  der  neun  hundert  gttlden 
fnnden,  suchen.    DiQ  war  ein  billich  nrtheil. 

Umbwenden  seine  TOrig  red 

Eim  ebcbarn  mann  gar  übel  steht, 

Sein  untrew  ihn  selbst  übergeht. 

Oder: 
Anffricbtigkeit  und  gut  gewißen 
Niemandt  in  anfall  stecken  ließen, 
Wer  sie  zum  freundt  hat,  wirdts  genießen. 

14. 
Ein  ander  geschieht,  wol  zu  merclieu. 

Weiter  wirdt  gesagt  von  einem,  der  seiner  geschafften  halber 
eine  sehr  wette  und  gefithrliche  reise  vorgenommen,  und  wie  er  als 
an  unbekandten  orten  in  eine  unwegsame  wildnuD  gerahten,  [37] 
vernam  ei*  nicht  weit  von  ihm  etliche  leute,  gieng  derhalbeo  ge- 
mach, fuß  ^  fuß,  und  still  fürter;  er  sähe  also  durch  die  ge- 
streucb  etliche  gesellen,  die  ein  verdjlcbtig  ansehen  hetten,  anff  eim 
platzlein  sitzen  and  ein  anßbeute  theiles.  Mit  großem  schrecken 
umgeben,  gedacht  er,  sie  würden  ihn  vermercken,  nacfaeylen  und 
erwürgen.  Derlialben  ein  gewagtes  vor  die  handt  zu  nemmen,  redet 
nicht  gar  laut,  doch  daß  es  die  vermeldeten  wol  verstehen  mochten, 
als  wenn  er  mit  vieler  gesellschafft  da  wer:  Wolan  du,  du  schnei 
znrttck,  und  verschaff  die  andern eylends fort  za  ziehen!  Die  kundt- 
schafft  sey  gerecht  und  die  rediten  gesellen  atlhie  bey  einander  zu 
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finden.  GescIiHindt  ieif  ihn  an,  daß  sie  ^cli  nmbher  theilen,  nir 
ireUea  sie  wie  dre  hasen  kreiden  und  Men!  Wie  die  gesellsdiafft 
nnd  freybeater,  weil  aach  von  ohn  gefiliir  eia  gaul  ein  schrej-  tbet, 
diß  verstanden,  war  ihr  bleibens  da  nicht  länger,  machteBS  kartz, 
rafften  ihr  gfltlein,  wie  sie  knndten,  zasammen  nnd  flohen  schnell 
nnd  weit  ihnen  immer  inüglich.  Dieser  wanderer  aber  wardt  ge- 
war,  daß  ein  geraunte  zeit  still,  und  niemandt  wider  kommen,  anch 
nicht  ein  kleine  summa  daliinden  liegen  blieben,  wagt  er  es,  gieng 
dahin ,  behielt  es  für  sich ,  und  den  weg  er  kommen  war  wider  zu- 
rück au  die  bandt  nemmende. 

Levit.  26.    Den,  der  ein  bßß  gewiflen  bat, 

Deut.  28.    Klagt  an  sein  e;gen  mißethat 

Prov.  13.    Und  ihn  erschreckt  ein  rauschendt  blat. 

Oder: 
EccI.  5.    Dem,  der  ein  böß  gewißen  tragt, 
Sap.  7.    Ein  böser  wnrm  sein  hertz  stets  nagt 
Eccl,  13.    Und  flencht,  wenn  ihn  schon  niemand  jagt 

[38]    Und: 
Des  gottlosen,  mit  gfabr  und  hart 
FroT.    1d  BUnden  gut  zuhauff  gescharrt, 
Wirdt  dem  gerechten  fUrgespart. 

15, 

Von  belohnung  der  warheit,  ein  fabel. 

Holtz  zu  hawen  gieng  ein  mann  in  waldt,  nnd  da  er  ein  bäum 
fällen  wolt,  80  am  uffer  stnnde  eines  ticffen  und  schnellen  waßers, 
ehe  er  sich  deli  versähe,  entfnr  seine  axt  vom  stiel  und  fiel  in  das 
waßer  an  den  grund.  Darumb  der  arm  mann  saß  und  beklagt  sein 
angltkck  mit  sehr  trawrigcn  geberden,  gott  wolt  ihm  ein  ander 
axt  bescheren.  Hierumb  erschein  ihm  unser  herr  gott  in  geslalt 
einer  ehrbarn  person,  befragt  sich  umb  sein  weinen,  welches,  da 
ers  vernommen,  tröstet  er  ihn,  sein  axt  solt  ihm  wider  werden. 
Und  auß  erbarmung  langt  er  eine  gülden  axt  aus  dem  waßer,  fragt, 
ob  es  die,  so  ihm  entfallen.  Ach  nein,  herr  gott,  nein!  sagt  der 
boltzhawer.  Also  baldt  langt  unser  herr  gott  eine  silberne  und 
fragt,  wie  vorhin.  So  verneinet  es  auch  dieser,  daß  nicht  dieselbige 
were,    Allererst  bracht  er  die  eyßerne,  ob  er  dieselbiffe  verlohren, 
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Gantz  fri)lich  antwort  der  holtzhawer:  Ja,  wer  ancli  die  aDdern 
verlohren.  Umb  gesagter  seiner  auffriuhtigkeit  willen ,  die  gott  nol 
gefiele,  scbenckt  und  verebret  er  ihn  mit  allen  dreyen,  nemtich  mit 
der  golden,  silbern  und  eyCem  axt,  und  ließ  ihn  darmit  heim- 
fiüiren,  welche  woltbat  gottes  er  bey  geiaen  Daclibavm  und  icder- 
tnann  robmet. 

Oott  ist  warhalft,  driimb  er  belohnt 

All,  die  der  warbeit  eeynd  gewohnt; 

Der  lagen  bat  er  nie  Tetschont. 

[39]    16. 
Ton  straff  der  lügen,  ein  fabet. 

Als  dieses  ein  anderer,  doch  nicht  solcher  auffrichtigkeit  wie 
der  vorig,  vernommen,  macht  er  sich  folgendes  tages  auch  an  das 
ort,  da  gott  diß  wunder  getban,  warff  freyes  willens  nnd  mit  Vor- 
satz seine  axt  selbst  in  das  waßer,  weinet  ^eichwol  nnd  heulet  be- 
trübt umb  seinen  Verlust  des  wafTens.  In  dem  erschein  ihm  auch 
unser  lierrgott,  fragte,  ob  er  das  verlolirne  gern  wider  bette.  Ant- 
wort er:  In  allcwegcn,  ohne  alles  ander  demütigs  und  äehlichs 
bitten.  Baldt  langt  unser  lierrgott  eine  güldene  axt,  zeigt  ihm  die, 
ob  die  sein  gewesen.  Freylich,  sagt  dieser  geitzige  iogner,  wem 
soll  sie  anders  seynV  ist  mein  nnd  keins  andern.  Gott  aber  kehret 
sich  an  seine  ertidite  autwort  nichts,  gieiig  von  im  hinweg,  und 
ward  dieser,  der  meinete  gott  zu  betriegen,  auff  zweyerley  art, 
nemlicli  daß  ihm  die  gUlden  axt  nicht  möcht  werden,  seiner  eyßern 
auch  entwehret.    Und  ist,  wie  derSophocles  sagt: 

jIhA  ifiXiKiit  lai  isTVYoviH  Twc  nuotic. 
Etenim  proboa 

Ämare  di  solent  et  odisae  impi-oboa. 
Die  lagen  hat. ihr  straff  gewiß. 
Wann  sie  vor  gott  verhaßet  ist, 
Auß  der  erfabrung  es  ermiß. 

17. 
Trawen  und  bawen. 
Ins   bolts   war   ein  geitziger  und  fonler  bawer  gefobren  und 
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mebr,  denn  die  armen  pferd[40JleiD  erziehen  mochten,  auffgeladen. 
Uud  da  er  im  heimfahren  in  einen  tieften  and  bOsen  weg  gelrofFen, 
bleib  er  bestecken,  slnndt  und  rüff  golt.  alle 'seine  heyligen  und 
nohtbelffer  an,  in  sonderlieit  zu  denen  er  sich,  nach  aberglanbisrJier 
ai^t,  am  meinsten  liQlff  versähe.  Er  aber  legt  nicht  den  geringsten 
finger  an  den  wagen,  liOJff  zu  thun.  In  dem  erschein  ihm  N.,  sein 
außerlesener  sonderlicher  patron,  der -sagte:  Wie  stehestn,  fauler 
esel,  als  bisher  gebetten?  herzu,  greiffs  an  und  thu  auch  dein  bes- 
tes, alsdann  bitte  gott,  wird  das  seine  wol  leisten  und  dir  heben 
helffen!  Daher  bey  den  alten  diese  Sprichwörter  entstanden: 
Manum  admorcntes  invocate  aumiaa; 
Aliquid  et  ipse  agens  fac  invoces  deos. 

Deinen  berutf  betracht  fein  wacker, 
Gen.  4.    Im  schweiß  dcins  leibs  baw  dein  acker. 

Spann  an,  lad  auff,  treib  fort  den  gaUl! 

Micht  arbeiten  und  nur  seyn  faul. 

Dem  fliegt  kein  braten  taub  ins  maul. 

Oder : 
Arbeit,  rufF  gott  an,  tbu  dein  best,    ' 
Der  deine  bitt  nicht  fehlen  Ie8t,_ 
Allen  Tßgeln  wirft't  era  nicht  ins  nest. 


Ebrsocht  verSucbt. 

Eine  löwin  und  fuchs  wuchsen  mit  scheltworten  an  einander, 
daß-  neben  andern  injurlen  der  fnchs  darzu  thet,  wie  sie  nicht 
mehr  denn  ein  einiges  junges  zumahl  köndt  geberen.  Antwort  die 
löwin,  daß  solches  ein  Verordnung  sey  der  natur  von  gott  geschaf- 
fen. Sie  trag  zwar  nicht  mehr,  denn  ein  junges  zuniahl,  dasselbig 
sey  aber  ein  mftnnlein  und  ein  low,  das  ist,  gtai-cken  und  adelichen 
gemühts. 

[41]    Nach  Ordnung  der  natur  und  rechten 

Seind  so  viel  edler  nicht,  als  schlechten; 
Darwider  was  hastu  zu  fechten? 


Bygen  lob  nichtig.  i 

Ein  pardeltbier,   dessen  haut  von   manclierley   färben,   durch 
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einander  gesprenget,  eracbeinet,  rahmte  sich  gegen  einem  fiichB 
solcher  schönen  zieraht  seines  leihs,  mit  verachtang  des  fnchsen. 
Derscibig  antwortet  aber  dargegen,  was  ihm  an  dem  herrlichen 
sehein  und  ansehen  mangelt,  das  wftrde  ihm  durch  geschicklichkeit 
Beines  gemühts  und  listiger  anschlug  erslattet. 
Urtheil  niemand  nach  seim  gcwanJ, 
EccI.  10.    Was  drunter  Bleckt,  ist  unbekant, 

Narr,  doctor  sdnd  beyd  bald  genant 

Und: 
Qfft  heilt  man  ein  toll,  jenen  klug 
Obn  alles  recht  und  mit  ohnfug, 
3eim  namen  thut  ihr  keim  genug. 


Man  nent  ein  schalck,  den  from  und  schlecht, 
Und  tbut  ihn  beyden  groß  unfecht; 
Dromb  urtheil  nicht  des  scheine  geprädit. 


Von  eim  löwen  und  m&ußlein. 

Auff  dem  rucken  eines  geschlaffen  den  löwen  ließ  sieh  ein  mäuß- 
lein  gelüsten  r.a  httpffen  und  auch  sonst  hin  und  wider  zu  spielen, 
hiß  der  low  darvon  erwachet,  das  mäußlein  erdappet  und  in  den 
kla[42| wen  hielt.  Es  bäte  aber  ihn,  seines  lebens  zu  verschonen, 
was  geschehen,  het  sein  grober  nnverstandt  verursacht.  Wiewol 
nun  der  low,  daß  ihm  das  mäußlein  an  seiner  rubw  vertiiudert, 
etwas  bewegt,  doch  ließ  er  sich  die  flehliche  bitt  bewegen  und  die 
mauß  lauffeii.  Bald  hernach,  als  er  nach  eim  ranb  außgangen  und 
sich  nicht  wol  vorgesehen ,  ward  er  von  einem  heimlichen  netz^  be- 
schnellet und  gefangen.  Grewlich  brüllend  aber  höret  solchs  dieses 
mäußlein,  kam  mit  großem  eyl  gelauffeu  und  voriger  gutthat  des 
löwen  eingedenckt,  zernaget  es  das  netz  an  so  viel  enden,  daß  der 
iöw  frey,  ledig  und  von  der  gefährlichkeit  des  todts  ward  erlöset 
und  darvon  ließ. 
;  So  groß  ECy  niemand,  daß  er  meyn, 

Der  nicht  bedürfftig  sey  der  klein; 

Es  kömpt,  daß  nicht  köndt  beßer  seyn. 
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yon  eineB  camds  glück  und  nnglfick. 

Bey  einem  löwen  het  sich  ein  camel,  das  von  seinem  herren 
verirret  und  der  wäid  nach  in  diese  wildnus  kommen,  in  dienst 
begeben,  bey  welcbem  es  seiner  gescbicklicbkeit  halber  woi  ange- 
sehen und  rar  allen  andern  liochgehalten  ward.  Derhalben  es  ihm 
hinwieder  an  mißgöanern,  und  die  sein  glück  nnd  noistand  neyäe- 
ten,  nicht  mangelt.  Insonderheit  waren,  ihm  unter  andern  des  kC- 
nigs  dienern  heimlich  entgegen  nnd  gefehr  ein  wolff,  fuchs  und  rab, 
die  alle  renck  und  schwenck  suciiten  and  erdachten,  das  camel  zu 
unterdrücken,  weil  sie,  wie  sie  sagten,  einer  andern  uatnr,  das  ist, 
die  [43]  fleisch  eßeu  und  nicht  kraut,  wie  das  camel;  derhalben 
sie,  daß  ibr  geitz,  list  und  falsch  rahtgeben  an  ti^;  mödit  kommen 
nnd  ihr  standt  geringert  werden,  besorgten. 

Ein  ieder  seh,  daß  er  alheit 

Derer  menschen  gemeinscbafft  meid. 

Die  in  ihrm  sinn  viel  beßer  seind, 

Denn  er,  und  ihm  bald  werden  feind; 

Draulf  diese  gleicbnus  ist  gemeint. 


nienon  weiter. 

Nun  begab  es  sich,  daß  der  könig  in  einem  kampS,  mit  einem 
hfiltfant  gebalten,  hart  wund  nnd  kranck,  auch  ihm  von  den  ailzlen, 
durch  den  wolff,  fuchs  nnd  raben  also  subornirt,  gerahten  ward, 
camel  fleisch,  der  guten  kr9uter  halben,  so  es  pflegt  zu  eßen,  sehr 
gesund;  und  daQ  daran  keiH  aeumen,  het  er  eines  an  seinem  hoff 
and  gewall,  welclics  sonderlich  nutz  and  gut  fBr  andern.  Der  low 
gab  solches  wo!  zu,  erschrack  aber  dieses  diets  nicht  wenig.  Weil 
ich,  sagt  er,  dem  camel  mit  eigenen  werten  zugesagt  nnd  es  bej 
meinem  glauben  aller  wolfahrt  gesichert  ist,  ist  dieser  ewer  rabt 
mir  ')  fast  zu  wider,  daß  nicht  vielleicht  meine  Schwachheit  nicht 
hingenommen,,  sondern  gemehret  wflrde.  Dann  eines  kCnigs,  ja  in 
der  gantzen  weit  kein  größer  gerechtigkeit ,  denn  zu  httlff  kommen 
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onachtildigeD ,  daß  seiD  blnt  nicht  Tergoflen  werde,  Dnd  soldies 
dammb  in  weiter  bedencken.  Damit  nun  der  low  nicht  anders  be- 
redet, ja  ir  falschbeit,  ober  das  camel  beschloßen,  nod  anders  mehr 
nicht  lautbar,  wurden  sie  zu  rabt,  ihm  also  zu  thnn:  das  camel  zu 
verachten  and  mit  sei[44]nen  selbs  ej-gnea  worten  zu  bestricken. 
Sie  gjengen  samptlich  zu  dem  löwen,  und  das  camel  mit  ihnen,  unwi- 
ßend  ihres  tödtlicben  auffsatzs,  und  fieng  der  wäscber,  der  rapp, 
also  an  zu  reden :  Herr  kOnig,  letzt  seydt  ihr  gleich  dem  todt  ge- 
macht und  gedcnckt  nicht,  euch  selbs  zu  Lelffen.  Uns  aber  gebflhrt, 
euch  unsere  eygene  peraon  darzu  ergeben,  umb  der  trew  und  barm- 
liertzigkeit ,  eo  uns  vom  kOnig  ist  erzeigt.  Denn  von  euch  haben 
wir  gelebt,  und  hoffen,  daß  unsere  nachkommen  von  euch  leben 
werden,  denn  durch  einen,  des  kOnigs,  leib  werden  alle  leibe  die- 
ses hauses  erlöset;  das  gantz  gescblecht  und  des  kOnigs  voick  alles 
durch  seinen  todt  verwayset.  Von  deßwegen  ewer  gesundbeit  zu 
rabten,  wil  ich,  daß  ihr  micb  eßet.  Der  wolff  sprach:  Schweig, 
ja  schweig  nur  bald,  sag  ich,  still!  Dein  fleisch  ist  nicht  gut,  wann 
ungesund  fleisch  were  dem  kOnig  nicht  nütz  und  mehret  die  kranck- 
heit.  Nnn  bistu  gantz  ein  schwartzes  fleisch  von  der  ethica;  mein 
fleisch  ist  beßer,  der  könig  soll  mich  eßen.  Bald  antwort  dem  wolff 
der  fncbs :  Dein  fleisch  mag  dem  kOnig  nimmermehr  gesund  seyn, 
denn  wer  sich  gern  bald  todten  wil,  der  eße  deines  fleiscbes.  Sprach 
der  fuchs  weiter:  Der  kOnig  eße  mich.  Das  camel  sprach:  Fuchs, 
was  sagstu?  dein  fleisch  ist  wäßerig  und  dein  leib  voller  nnreinig- 
keil,  und  vermeinet  das  einßUtig  camel,  es  solt  von  seinen  gesellen 
auch  also  mit  worten  abgeredt  werden;  und  daß  solche  wort  allein 
hoffwort  und  nicht  im  selbs  zu  großem  schaden  gesprochen  weren. 
Herr  könig,  eßet  michl  ich  mag  euch  mit  meinem  fleisch,  das  voU 
lustiger  speiß,  von  gutem  digerirtem  blnt  und  gutem  fleisch  ist, 
durchwachsen  mit  feiste.  Dammb,  herr  kOnig,  nembt  und  eßet 
micb!  Autwort,  sampt  den  andern,  der  fuchs:  Camel,  [45]  dein 
geschlecht  nach  dir  soll  das  billich  von  dem  kOcig  genießen,  daß 
du  dich  zu  auffenthall  seines  leibs  geben  hast;  und  herr  kOnig,  vo- 
lenti non  fit  injuria,  das  ist,  wer  sich  selbs  dargibt,  an  dem  wird 
nicbt  gefreffeJt.  Zogen  also,  auch  schier  wider  des  königs  willen, 
das  camel  zur  erden,  gaben  das  dem  kOnig  und  ihnen  selbs  zur 
speise.  Auß  Wendunmubt  lib.  1,  cap.  61 : ') 
>)  IG. 
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Synceris  et  Bimplicibui  jte  semper  in  anla. 
Riclitstu  dein  sach  auß  recht  nod  schlecht, 
So  bleihstu  anch  ein  armer  knecht, 
Gott  aber  bringt  an  tag  dein  recht. 

und: 
Bedencks,  verheiß  dich  nicht  2u  fiel. 
Denn  wenn  Neidhart  mit  ist  im  gpiel. 
Rieht  er  an,  «aB  man  haben  wil. 

Uod; 
Was  viel  mißgönnen  wider  einen, 
Auß  ihrem  falschen  sinn  vermeinen, 
Spinnen  sie-  leicht  groß  auß  eim  kleinen. 

Befehl  dich  gott  in  deiner  klag, 
Der  deinem  feind  bald  stevreu  mag 
und  dein  recht  bringen  an  den  tag. 

Weiter: 
Meinetn  drnmb  haben  Rom  eratiegen, 
Weil  du  dein  herrn  hast  kOnn  betriegen? 
MeiDstu,  ea  bleib  allweg  lerschwiegen. 
Weil  du  dein  mitlinecbt  kaost  verliegeu? 
Schermeßer  seind  scharfF  und  gewiegen. 
Aber  dein  znng  scbärffer  mit  liegen. 
[46]    Tögel,  die  in  den  litfften  fliegen, 
Zeugen  vor  gott  mit  deinem  liegen, 
Gräbstu  ein  grub  andern  mit  liegen, 
Vor  den  wirst  dich  der  mal  eins  biegen. 
Denn  so  hoch  du  meinst  sein  gestiegen. 
So  tieff  «irstu  hie  unten  liegen, 
Wenn  du,  dein  lohn  wirst  hienimb  kri^en. 


Ein  lOw,  rind,  geiß  und  schaff  halten  gesellschafft. 

Oesellschafft  und  zd  gleicher  theilnng  betten  ein  low,  rind, 
geiß  und  schaff  zusammen  geschworen.  Da  sie  nun  ein  gute  beut 
eigagt,  ordnet  es  zwar  der  low  in  vier  gleiche  partes  oder  stücke, 
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und  sprach  in  aller  gegenwertigkeit :  Das  erste  tbeil  ist  mem ,  der 
zahl  nach  anseier  gesellschafft.  Dameben,  yreil  ich  der  fümembst, 
wammb  Dicli't  auch  das  ander?  Wann  ich  nun  mit  stärcke  ench  allen 
überlegen,  so  hab  ich  mehr  arbeit  und  gefahr,  denn  ewer  keines 
bestanden,  derhalb  gebührt  mir  das  dritte;  letztlich,  wer  da  ver- 
meynen  und  sagen  wolte,  das  vierdte  gebühret  mir  nicht,  soll  wißen, 
daß  ichs  mit  ihm  wil  zu  tljun  haben.  Was  sotten  die  andern  kleine 
schwache  thiere  hierzu  sagen?  Sie  waren  fro,  daß  sie  es  mit  still- 
schweigen bekräfftigten  recht  sein. 

Wenn  sich  arm  zu  reichen  gesellt, 

Und  ihr  pfeiff  nicht  ■usammeD  stellt, 

Gar  leicht  es  übern  halmen  feilt. 


[47]   24. 
Ein  wanderbare  gesellschaffL 

f'reundschafft  und  verbOiidtnas  hatten  ein  lÖw,  esel  und  fuchs 
zusammen  geschworen,  in  sampt  aaff  die  beute  zu  lauffen;  darnmb, 
da  das  waidwerck  sehr  gut  und  wotgeben,  hieß  dei;  ICw  den  esel 
dasselbig  in  gleiche  theile  setzen.  Dem  wäre  der  esel  gehorsam, 
ordnet  es  nach  seiner  einfalt  auff  drej  gleiche  portion  und  Per- 
sonen außerhalb  einiges  vortheils,  einem  iedern  unter  ihnen,  sagte, 
nun  möchte  ieder  das  theil  nemen,  darzu  er  gefallen  trüge.  Hier- 
amb  der  low,  mit  zorn  erhitzet,  reist  den  armen  esel  darnider,  zu 
stücken,  nnd  fraß  ihn.  Befahl  dem  fuchs,  die  theilung  auffs  oew 
ZQ  treffen,  der  aber  legte  das  vorgesagte  all,  ohn  etliche  den  ge- 
ringsten Sorten  für  sich  zu  behalten,  über  einen  hanffen,  alles  in 
allem  dem  löwen  zuständig  seyn,  und  das  darnmb,  nie  er  sagte, 
,  daß  derselbig  auch  die  meiste  ai'beit,  solches  alles  zu  erlangen, 
getban,  und  keiner  unter  ihnen  dieses  zu  than  vermOdit  hette. 
Das  war  dem  löwen  wol  anst&ndig  und  fragte:  Lieber  Beinicke, 
haslu  diese  weißlieit  und  geschicklichkeit  in  vergleichung  der  beule 
auch  vorher  gebraucht,  oder  von  wem  gelekmet?  Mannlicher,  aller- 
st&rckester  lierr  könig,  antwort  der  fuchs,  der  arm  esel,  unser 
burßgeseil,  ist  mein  lehrmeister  gewesen. 

Wirstu  gewftr,  da  iemand  gleit, 

KanBlu,  denaelbeu  ort  vermeid. 

Wann  dir  steht  drauff  gefährlichkeit 
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i»]    Od«r: 
Haitu  mit  großen  berr  lu  theilo, 
Hab  acbt,  laß  dich  nicht  Qberejlo, 
Denn  kunit  and  ganst  mOcbteu  dir  feiln. 


Von  einem  krancken  und  fraß  igen  lOwen. 

Kranck  nod  all  was  ein  low  worden,  daß  er  dem  raub  nicht 
mehr  naclOascn  möchte  and  darumb  großen  hoDger  erlidte.  Da 
aber  die  andern  tbier,  als  die  unterthanen  ihn,  ihrem  kftnig,  wie  er 
tbtiglich,  daß  sie  nicht  h&nffig,  sondern  t>ins  nach  dem  andern,  be- 
gert  in  seiner  schwauhbeit  wollen  beauclien,  und.  zu  ihm  naheten, 
dieselbigen  erwischet  und  fräße.  Als  nun  nach  den  vielen  imdem, 
so  drauff  gangen,  ancb  der  fuchs  kam  und  vor  der  holen  in  großem 
zweiffei  blieb  bestehen,  und  naa  ilim  hierin  zu  thun,  sich  allenthalben 
nmbsahe,  sprach  der  lOw  zu  ihm,  ob  er  nicht  fort,  odei-  was  er  sonst 
wolte.  Antwort  der  fuchß:  Die  fnßstapffen  oder  fußtritt  machen 
oir  ein  bedencken,  und  warnet  mich  der  Horatias: 

Quia  me  vestigia  terrent, 

Umnia  te  adTersum  speclantia,  nnlla  retrorium. 
Denn  dieselbigen  stehen  all  zu  dir  hinein,  und  keine  wieder  beranß. 

Wenn  dir  argwShniich  ist  ein  pfad, 
Von  meDsehenblat  scblipffrig  und  glat, 
Den  geh  du  nicht,  tlas  ist  mein  rabl. 

Oder: 
Ist  klar  am  tag  eins  manns  untrew, 
BillJcb  bat  ieder  vor  Ihm  scbew; 
Wer  ihm  folgt,  seh,  daß  ihn  nicht  rehw. 


[49]    26. 

Ein  lOw  wird  durch  ein  fuchs  betrogen. 

Es  war  ein  Ifiw  in  einer  wildnus,   umb  den  Tiel  tbier  allerley 

geschlechts  wobneten.    Non  war  die  waid  nnd  der  ort  nach  allem 

ihrem  wondsdi,  ohn  allein  die  forcht  des  löwen,  denn  er  kam  alle 

tag  sie  zu  sdiedigen,  deß  sie  sich  nicht  erwehren  köndten.  Darumb 
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beruffl;  sie  der  fncbs  nnd  gab  ihneQ  raht,  wie  des  lowen  abzukommen, 
uDd  nach  erfindung  der  «eifiheit  des  fsctasen  scbiekttin  sie  ihn  zu 
dem  löwen;  zu  dem  sprach  er  also:  Herr  kfinig,  daß  es  nicht  in 
die  leng  sein  mag,  daß  du  alle  tag  von  nna ,  denn  mit  mercklicher 
arbeit  und  nachjagen,  dein  speiß  von  uns  haben  magst,  dmmb  haben 
wir  ein  weg,  fttr  dich  nützlich  nnd  fDr  uns  brencbUch,  erdacht. 
Also,  dn  sagst  uns  sicher  und  sorglos,  so  wollen  wir  dir  alle  tag 
ein  thier  von  ans,  auff  welches  das  loß  feilet,  willigltch  zn  der  stund 
deines  eßens  scliicken ,  nnd  das  wil  ich  dir  täglich  aberantworten. 
Solches  gefiel  dem  löwen,  und  versprach  gesagtes  also  zn  halten. 
Seiner  gesellschafft  zeigt  der  fuchs  dieses  an,  nnd  folgenden  morgen 
sprach  er:  Daß  ihr  sehet,  wie  ich  euch  mit  trewen  meine,  wil  ich 
der  erste  sein,  diese  ehenthener  zu  bestehen;  gieng  und  verbarg 
sich  nahend  bey  des  l&wen  wohnnng,  und  da  es  sich  dem  mitlag 
schier  nahet,  fieng  der  low  an,  zornig  zu  brüllen,  angedultig,  daß 
er  so  lang  noch  der  speise  soll  warten.  Darumb  liefT  ihm  der  fnchs, 
als  ob  er  gantz  ermfldet,  entgegen,  fiel  vor  ihm  nieder  anff  sein 
hertz  und  sprach:  Hein  herr  wQllo  so  hefftig  mit  mir  nicht  zQmen, 
denn  wie  ich  ietzund  mit  noch  einem  [50]  andern  fuchsen,  der  fast 
genügig  war,  dir  znr  morgen  mahlzeit  zu  bringen,  liieher  eylcfee, 
kompt  obn  gefehr  nicht  weit  von  hinnen  ein  ander  lOw,  fragt  mich 
wessen  ich  geainnet,  sprach  er  nach  meinem  gegebenen  bescheid,  er 
were  allhie  herr,  nnd  kein  anderer,  dem  solche  speise  gebtkret,  die 
er  vor  dir,  als  unser  gnildiger  herr,  wol  wil  vei-thädigen ,  nnd  nani 
mir  damit  dein  victualien.  In  großem  grimm  fi-agt  der  16w,  ob  er 
ihm  den  zeigen  möcht.  Er  sprach;  Ja,  ich  bin  ihm  nachgefolgt 
hiß  an  seine  hole,  die  nicht  ferm  von  hinnen  ist  Der  low  bat,  ihn 
dahin  zu  fahren.  Der  fnchs  gieng  vor,  der  lOw  hernach,  biß  zu 
einem  bmnnen,  der  in  der  erden  tieff  war  mit  waüer.  Der  low 
eylet  auff  den  brnnnen,  der  fuchs  deßgleichen  mit  ilim  und  stund 
ihm  zwischen  seine  vordei'n  beine  auff  dem  bmnnen.  Der  lAw  schawet 
mit  zom  hinein  und  sähe  in  dem  waßer  seinen  schein  nnd  des 
fuchsen  schein  auch  zwischen  seinen  beinen.  Sprach  der  fuchs: 
Eyle,  herr  könig,  da  stehet  dein  Widersacher,  nnd  den  entwendten 
fuchs  noch  nnversehret  hey  ihm  stehen!  Damit  nan  dieser  nicht 
entkäme,  sprang  der  low,  gantz  grimmig  zu  streiten  mit  ihm,  in  den 
brunnen  und  crtranck.  Also  gieng  der  taeita  schnellig  zn  seiner 
gesellschaSt,  ihnen  diese  frOliche  zeitung,   auff  was  weise  sie  ihres 
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^igemgten  fl^da  und  dnrcliachterB  abkomnien  nnd  gerichert  weren, 
ZQ  ferkttndigen. 

Was  nicht  geschehen  rang  mit  fug. 

Muß  ieUl  außricbten  lOg  und  trug. 

Obs  schon  abschafft  einen  tyrann, 

Unredlichkeit  nie  lob  gcvan; 

Fslschbeit  lobt  nicbt  ein  ehrlich  m»nn. 

[51]    Und: 
Ob  wo]  bOß  muß  den  bOsen  weichen, 
Mag  bOß  dem  guten  rabt  nicht  gleichen, 
Drumb  leid  gewalt,  biß  daß  gott  kehr, 
Der  Iran  diß  wol  und  anders  mehr. 
Des  fuchs  list  tob  ich,  nicht  sein  that, 
Dre  nichts  lobwirdlg  an  ihr  hat 
Und  taiTgt  nicht  im  geringsten  grad. 


Von  einem  alten  lOweii. 

Sehr  nnd  steinalt  und  aller  leibs  krEkfften  war  ein  low  beraubt, 
daß  er  schier  kaum  kriechen  oder  ein  bein  ausheben  möchte.  Nicht 
allein  wiederfahr  ihm  das,  Bondem  auch  alle  thier,  klein  und  groß, 
spotteten  seiner  unTennOglichkeit.  Wann  auch  ein  dölpischer  esel, 
welcher  bey  ihm  hergieng,  schewet  sich  nicht,  ihm  das  hinder  zn 
kehren  und  schlug  ihn  mit  einem  fiiß  in  die  lungen.  Da  erEeafftzet 
der  lOw  nnd  sagte:  Wie  hat  sichs  glück  mit  mir  verkehrt,  mich, 
den  auch  vor  zeiten  die  allerstercketen  thier  in  ehren  betten  und 
förchteten,  verachten  und  verschmähen  mich  auch  nun  die  aller- 


geringsten ! 


Kaht: 
Was  ists,  das  iederman  gern  het. 
Und  doch  ietzt  nichts  so  sehr  Terscbmäht? 
Man  sichts  wol,  wies  dem  alter  geht. 


Erinnerung. 
Es  wil  das  morale  oder  srMärUng  der  nechst  vorhergehenden 
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hbel  oder  gleichuiu  vom  lOwen  im  I&teiniscben  exemplar:  es  sollea 
sich  die  regeiit«n  and  amptlcut  in  verwaltoDg  ihrer  ämptcr  [52]  also 
haben,  daß  die  amptsunterthanen  sie  in  ihrem  alter,  oder  da  sie 
Tom  ampt  verstoßen,  nicht  verspotteten,  aondern  sie  lieb  und  werth 
haben.  Wer  ist  aber,  der  das  kon,  welcher  seinen  beraff,  ja  eyd 
und  pflicht  gnag  thnn  wil?  Das  war  aber  eine  regel  for  die,  so 
mit  dem  nngerecbten  mammon  freunde  madien,  daß,  wann  sie  vom 
ampt  gesetzt,  in  ihre  iiUtten  genommen  würden,  nnd  rouste  also  viel 
heißen,  wie  folgt: 

Alle,  die  sind  im  oberu  stand. 

Werden  diiich  diß  gleirliDus  ermabut, 

Üuß  sie  ihr  ampt  eo  greifen  an, 

Und  nicht  erzQrnen  iederraao, 

Sonst  mOchts  ibn  wie  dem  löweii  gabn. 

Viel  mehr  ist  aber  difi  bieneben  zn  bedenoken: 
Gott  ists,  der  mitsitzt  im  gvricht, 
Der  hOrt,  was  ieder  thut  und  spricht, 
Werl  recht  macht,  den  verl&st  er  nicht. 

Und ; 
Es  nanfelt  den  in  implern  alln, 
Daß  nicht  ein  icder  kenn  gefatln. 
Doch  wenn  rein  bleibt  ihr  conscientz, 
Loht  sie  denn  Cuntz  nicht,  thut  es  Hents, 
Denn  gott  liebt  hilliche  sententz. 


Ton  einem  fiicbs  und  storch. 

Da  anff  ein  zeit  ein  fucha  ward  von  eim  storchen  zu  gast  ge- 
laden, setzet  er  ihm  sein  sfipplein  vor  in  eim  gtaß  mit  eim  engen 
'  halß,  ein  gutterolff  gcnandt.  Der  facbs  hette  sich  anff  diese  gasterey 
gesparet,  ward  aber  nur  mit  fatzworten  und  gespOt  gespeiset;  denn 
der  storcli  vermah[53]net  ihn,  für  tieb  zu  neinen  und  ihm  wol  laßen 
schmecken.  Der  fuchs  mercket,  daß  er  nicht  allein  lustig  nnd  vexim 
kOnte,  sondern  andere  wtlstcn  auch  was,  sagte,  wie  es  alles  wol 
zageridit,  es  were  aber  der  mangel  daran,  daß  er  verlobt,  diesen 
tag  solclie  speise  zu  eßen.  Damit  ich  dich  aber,  sprach  der  fuclia, 
nicht  mit  gleicher  köstlichkeit  tractieiii  and  wolhaltea  kan,  wirsto 
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doch  auch  mit  mir,  wie  ich  hoffe,  für  lieb  nemen.  Istvoti  nnnöhteii, 
antwort  der  storch  taclienite,  and  darffst  meinethalben  kein  sondern 
kosten  anwenden;  doch  wil  ich  aoff  die  zeit,  dir  gefellich,  erscheinen. 
Der  föchs  bald  hin,  richtet  zn  und  kochet  ein  süß  und  lästig  go- 
müß  oder  ein  brey,  trug  denselben  zur  zeit  der  mahlzett  dem  stor- 
chen, so  ihm  selbs  vor  auff  oinem  teuer,  das  er,  der  fuchs,  bald  het 
abgdeckt  und  immer  ander.";  herholet.  Sagt  auch  zum  storchen, 
worumb  er  niclit  wolt  eßen,  ob  er  sich  allweg  so  schämet,  er  hette 
es  ietzo  nicht  beßer,  solle  mit  diesem  wtmigen  für  lieb  neraen.  Der 
storch  danclt  ihm  für  alles,  denn  er  würde,  sprach  er,  sich  nichts 
zu  beklagen  haben,  wann  er,  wie  er  seinen  gasten  pflegt  aufzutragen, 
mit  solchem  herrlichen  apparat  auch  were  tractiret  worden. 

Welcher  ein  Kchalck  lietriegeu  wil, 

Mag  wöl  acht  haben  aiiif  sein  spiel. 

Er  scheust  all  pfeil  zum  seibrn  ziel. 


Von  ejm  fuchs,  der  ein  raben  betrog. 

Es  bette  vor  zeiten  ein  rab,  der  sonst  ein  geitziger,  raubiscber 
vogel  ist,  einen  schönen,  großen  käß  vor  einem  fenster  hinneg- 
genomnen  und  war  dannit  auff  einen  sehr  hoben  bäum  geflogen. 
Dieses  er[54]sahe  ein  fuchs,  dem  der  küß  auch  wolgeflel,  folgte  nach, 
trat  unter  den  bäum,  fieng  an,  den  raben  seiner  sehr  schönen, 
glentzend^n  und  herrlichen  federn  halber  zo  preisen,  darvon  vie! 
aogures  und  warsagei'  ihre  kunst  nemen  und  probieren,  mehr  denn 
Bonist  von  keinem  andern  seines  geschlechts.  Und  ich,  sprach  er, 
glaub  für  gantz  gewiß,  daß  gott  mehr  seine  gnnst  auff  dich ,  denn 
andere,  geworffen,  wo  nur  allein  dein  gesang  und  stimme,  wie  kaum 
fehlen  wird,  deine  andere  tugenden,  die  du  an  dir,  und  leibs  ge- 
raden Proportion,  zu  haben  bescheinest,  gleicbfOrmjg  sein  wirdt. 
ffieramb  ließ  sich  der  närrische  rab  die  schmeichelwort  des  fuchsen 
zum  ehrgeitz  und  hoffahrt  bewegen,  wolte  seinen  gesang,  so  laut  ihm 
immer  möglich,  hören  laßen.  Und  in  dem  er  seinen  Schnabel  weit 
anffsperret,  entfiele  ihm  der  käß,  welchen  der  fuchs  also  bald  er- 
wischet, spottet  darzn  des  raben  hdfflich  und  sagte:  Zierden  so 
innerlich,  so  enßerlicfa,  mangelt  dir  nichts  so  sehr,  als-ein  verständig 
hertz. 
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Die  ehi^eitzigen  und  lobnarrn, 
Wie  sie  falln  in  d^r  spOttcr  garo, 
MoDen  mit  scbadeit  sie  erfsbni. 


Von'  bald  glauben. 


Zu  einem  storch  kam  ein  fochs  und  klagt«  ie  einer  dem  andern 
seinen  inercklichen  maogel  nnd  bunger.  Denn  die  frOsch,  sprach 
der  storch,  darvon  ich  meine  nahrung  pfleg  zu  haben ,  so  bald  sie 
meine  znkunlft  vermercken,  dnncken  sich  unter  das  waßer  nnd 
fliehen  unter  die  8t5ck  am  ufer.  Khen  also  auch,  klaget  der  fucbs, 
ist  mirs  nicht  wol  möglich,  die  mSnß  anß  ihren  hüten  zu  langen. 
Nach  mehrem  [55]  rahtschlag  aber  entsuhloßen  sie,  die  sacben  also 
anzuheben:  Der  fuchs  gieng  zum  gestad  eines  sees,  darinnen  viel 
fröscb  ihr  wohnung,  fordert  ihren  könig,  sagte  zum  selbigen,  wie  er 
letzt  aller  erst  kam,  ihm  eylends  anzuzeigen,  dafi  die  mänß  vor- 
hetten,  sie,  welche  sie  auifs  eußerst  und  schmählichst')  verseht, 
heimlich  und  meuchlinp  zu  überfallen,  oder  in  einen  offenen  kampffj 
darinnen  eine  liiauß  ihrer  drey  oder  vier  tröich  solt  erlegen,  zu 
fordern  und  überwinden.  Sie  solten  es  aber  frisch-  mit  ihnen  wagen, 
wann  er,  der  fnchs,  wolte  ihnen,  den  fröschen,  seinen  beistand 
trewlich  bescheinen,  welchen  Worten  die  fröscb  also  bald  glaabten, 
den  kampff  anzeneraen  versprachen.  Andertheils  thet  auch  der  storch 
vor  der  festung  der  m&usen,  sagende,  wie  die  frösch  anß  großer 
hoffahrt,  weil  ihrer  einer  ihrer  zehen  nicht  förchtet,  nnd  Vertröstung 
auff  ihre  stärcke,  gäntztich  vorgehet,  die  mäuß  zur  gemeinen  feld- 
Bchlacht  ZD  fordern,  das  gar  bald  nnd  eylend.  Hetten  anch  schon 
den  platz  da  und  da  darzn  ernennet.  Dammb  gchmitzlich  nnd 
ihnen  Abel  nachzust^en  würde  es  seyn,  solches  abzuschlagen;  es 
solt  ihnen  an  seinem  beysland  und  guten  rabt  nicht  fehlen.  Sihe, 
also  wurden  diese  beyde  theil  zum  krieg  angehetzt  und  mit  zom 
Ober  und  wider  einander  erhitzt,  daß  ieder  befliel^,  auC  der  gezielten 
mahlstett  auff  das  best  gerüst  am  ersten  zu  erscheinen.  Der  fnchs 
aber  hat  sich  mit  einer  großen  menge  seiner  gesellen,  so  anch  der 
storch  nicht  wenigere  gefoßt  gemacht,   nmbgaben  dieser  die  mäuB, 

I)  icbKbllebrt. 
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jener  die  fFdscb,  hielten  also  mit  ihneu  haaß,  daß  Uirer  wBoig  die 
hant  darvon  brachten. 

[66]    Kehr  dich  nicht  an  all  loß  gcscbwets, 

Das  dich  nicht  anff  eio  eael  eetz, 

Uud'ipRte  rebir  dir  laß  zUr  letz. 


Ein  fuchs  enl]auftct  dem  hencker. 

Ein  wolfF  and  fuchs  hetteu  eiu  jabr  lang  so  viel  mit  einander 
geEtolilen,  daß  Bie  darüber  ergiiffen,  und  der  noiff  erhencltt  war. 
Und  wie  es  ietzund  an  dorn,  daß  der  foche  aach  Bolt  die  leiter 
auffst  ei  gen,  sucht  er  niaitcherley  außflncht;  ietzt  bet  er  etwas  in  der 
beicbt  vergeben,  letzt  wolt  er  einen  sonderlichen  beichtvatter  haben, 
und  dessen  anders  viel  mehr  etc.  Verzohe  die  zeit  so  lang,  daß 
TiDter  deß  ein  haaß  mit  seinem  gespielln  (dem  der  fuchs  offt  solte 
seine  jnngen  gefreßen  haben)  herzu  nahet,  liatte  an  diesem  seinem 
nn&U  und  sohandlicbcn  todt  zu  sehen  eiu  sonder  groß  wolgefallen, 
liüpfiten  und  Sprüngen  so  lang  nmblier,  daß  ihrer  das  ambstehend 
Toick  gewahr  war,  liänflig  und  alle  znlieffen,  diese  haasen  zu  fohen, 
auch  der  richter,  meister  und  sein  gesindlein  solchem  spectackel  zu- 
schaweten;  hette  der  fuchs  seiner  selbs  wargenommen  und  war  unter 
deß  entlauffen.  Die  band  aber,  so  mit  und  bey  diesem  zusehen, 
ereyl^ten  diese  haasen  beyde,  die  möchten  sie  an  statt  des  ver- 
dampten  fttchsleins  behalten. 

Wer  sieb  eins  frembden  unglQck  frewt 

Und  asch  aulT  weiße  kleider  stcewt, 

Der  tbnt  ein  ding,  das  ihn  gerewt. 

[57]    33. 
Ein  fuchQ  ist  geistlich  worden. 

Ein  liaaß  nnd  ein  vogel  worden  des  sitzs  and  wohnang  halber, 
denn  ieder  sagt,  er  hette  allda  die  meinsten  gerochtigkeit ,  zu  Un- 
frieden. Und  da  ihrer  keiner  dem  andern  gedacht  zu  weichen, 
wehleten  sie  vor  einen  soheidrichter,  zu  dem  man  sich  ehrbarkeit 
vermuhtet,  der  solte  den  zwjspalt  zwischen  ihnen  erörtern,  einen 
aaß-  nnd  emiKspruch  thnn;  das  was  eio  fuchß,  der  wobnete  in  einer 
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eellen  allerneclwt  darbey,  dienet«  gott  als  «in  eynridler  mit  kley- 
dang,  fasten  und  betteo  tag  und  nacht  (wie  er  gleiOnete  snd  du 
getchrey  yol  ihm  anßgiwig)  war  von  aller  flppigkeit  diwer  weit 
abgescheiden,  anachfldlich  (ohne  den  hflnem  und  gfiiisen)  aller  thieren, 
vergoß  kein  bint  mehr,  aß  allein  kr&Hter  und  trasck  wafier  etc. 
Wie  nun  der  heilige  mann  diese  streitige  partheyen  vermerckt  zn 
kommen,  eylet  er  in  seine  capellen  nnd  oratorinm,  lag  mit  erbebten 
angen  nnd  h&nden  gen  bimmel  bittend  aoff  dpn  knien.  Da  sie  das 
sahen,  nam  sie  der  heillgkeit  wnnder,  giengen  mit  gebnbrendem 
gnil^  zn  ihm,  bähten  mit  demahl,  sie  zn  erhören.  Sprach  er :  Lieben 
kinder  nnd  firennde,  ich  bin  nun  mehr  alt,  meine  angen  sein  dnnckel 
worden,  meine  obren  gehören  Abel;  gehet  dammh  etwas  neher  zn 
mir,  erhebt  e^rere  stimme,  dafl  ich  each  desto  beßer  hören  mOge. 
Als  sie  nnn-  diesen  guten  bericht  von  dem  heiligen  bmder  venoni- 
men,  fOgten  sie  sich  zn  ihm  in  sein  inner  gemach,  ihren  receß  n 
vememmen,  da  foßet  nnd  fraß  er  die  beyd  miteinander. 

Niemand  boI  ein  vertrawen  han, 

Der  nie  ein  gut  gerflcht  gewann, 
[6B]    In  Bcin  vermeinle  gleißnerey; 

Gewil)  ist  ein  betrug  darbey, 

Practica  ist  gar  mancherley. 


Ein  ejgenn atziger  Schmeichler  bekompt  sein  lohn. 

Zween  starcke,  woUeibige,  jnnge  und,  wie  man  sagt,  hanptbirsch 
hielten  sich  in  einer  wildnnß  nicht  weit  von  einander.  Die  waren 
aber  also  ergrimmet  nnd  mit  20m  entbrannt,  daß,  welcher  jenes 
ansichtig,  maßte  ea  so  bald  gestritten  oder  geflohen  aeyn.  Dieses 
hat  ein  facbß,  der  anch  dahenimb  seine  httlen,  in  acht  genommen, 
gedachte,  daß  doch  diese  zwen  hirsch  mit  der  zeit  einander  omb- 
bringen,  wtlrde  atsdenn  des  ertödteten  wildpret  ihm  ein  zeitlang  viel 
gat«r  mahtzeiten  nnd  collation  geben,  were  dammb  das  beste,  ihnen 
zu  solchem  todtschlag  fOrdemng  znznrOsten.  Gieng  zn  dem  ersten, 
and  neben  anderm  gespräch  fieng  er  an,  von  dessen  herrlichen  alt* 
vordem,  deren  adel  nnd  mhmwtlrdigen  thaten,  anch  seiner  selbes 
mannlichkeit  nnd  ritterlicher  wtlrde  ein  lang  register,  derbalben  sehr 
hoch  sich  verwnnderend ,  wie  er  so  lang  seines  temnli  nnd  wider- 
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wertigen  hoch-  nud  Qbennuht  habe  leiden  niCgcn.  Und  wie  er  ver- 
merckt  die  brende  atlhie  wol  gescbflrct,  fugt  er  sich  stehendes  foÜes 
auch  zn  dem  andern  hirschen,  des  vorigen  feinde,  wie  gesagt;  kondte 
seine  stSrcke  tind  formlidie,  wol  proportzionirte  person,  sein  gewaltig 
gehöm,  leibs  Zierden,  geschwinden  lanff  and  behendigkcjt  nicht  gnug- 
■am  mit  lob  erbeben,  mit  welchen  allen  er  seinen  mißgünstigen  weit 
Bberlegen,  and  denselbigen  baldt,  so  er  selbst  nur  wolle,  abweg  zn 
bringen  mehr  denn  ver[59]m9glich ,  mit  welchen  Worten  er  ihm 
nraadi  machet,  das  hertz  schwellen,  schrey  und  brätlet,  wie  die 
■hürachen  zur  zeit  der  branst  püegen,  allei^rewlichst  Dem  antwort 
jener,  der  in  der  nehe,  als  oh  sie  einander  zum  kampC  erfordert, 
»ach  schon  kommen  war,  auffs  allerscbrecklicbst,  derhalben  sie  sich 
nicht  lang  saumbten,  einander  zu  begegnen.  Bald  war  ancb  da  da& 
fQchßloin,  und  damit  er  nicht  von  dem  Ikberwinder  verdächtig  ge- 
halten nnd  gestrafft  Wflrde,  sprang  er  darzwischen,  mancherley  nutz 
des  friedens  nnd  schaden  der  Uneinigkeit  anzeigende.  Doch  weil 
diese  starcke,  mllcbtige  thier  also  kr&fftiglich  and  hart  zusammen 
setzten,  nnd  biß  anffs  blul,  das  von  ihnen  ranne,  schrammen  mit 
ihren  hOmem  gestoßen,  war  ihm  unmöglich  sich  seines  Insts  zn 
enthalten,  schleich  nnd  duckt  sich  nider,  solch  blut  von  der  erden 
anffzulecken.  Und  wie  er  es  nicht  gnng  vor  dem  ernst  der  zornigen 
und  verbitterten  kempffer  verhüten  möchte,  ward  er  von  ihnen  ge- 
tretteu  und  tßdtlich  ins  haupt  verwundet,  daß  er,  zuvor  und  ehe 
derer  einer,  starbe,  und  wardt  ihm  seine  schraeichlerey  redtlicb  ver- 
golten. 

Wenn  zwo  person  und  gleicher  macht 

In  Elreit  erwachsen  und  zwejtracht, 

0«ht  es  nicht  ab  ohn  blutig  Bchlacht. 


Wer  große  leut  zusammen  beugt, 
üaA  sich  uDter  die  kleinen  mengt, 
fiewiß  ein  ssw  ihn  mit  verschlingt. 


Wo  zweeu  zanckcn,  sey  nicht  der  driu. 
Allein  machstu  nicbt  leichilich  friedt, 
Denn  Schcidmanns  lobu  bat  gern  den  rit. 
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[60]   35. 
Von  Friednemmen. 

Als  vor  Zeiten  die  haabich  and  andere  rsvbvSgel  ein  hefflf^n 
krieg  zusammen  fahreten,  vermeinten  die  nStrisoben  taoben,  allent- 
halben danck  zn  verdienen,  wolten  blntvergieUen  vorkommen,  frieden 
machen  und  anrichten.  Wie  baldt  solches  geschehen ,  and  diese 
feindtschafft  hingelegt,  musten  ge meldt«  haabich  and  andere  znthnn 
haben,  hielten  die  tauben  verdächtig  und  ihres  gegentlieils  {ürthey, 
grieffen  auff  sie  und  andere  kleine  vi^elein  mit  allen  krUfiten.  Das  ' 
war  wol  fried  gemacht. 

Mengt  sich  eins  in  die  treber  Bcbon, 
Mag  er  den  säwen  nicht  entgohn, 
Sie  fießen  Ihn  darfDr  zu  lohn. 


Selten  geht  ab  ein  zantk  so  ring. 
Wer  scheidensbalb  darzwischen  gitng, 
Friednemraens  Beinen  lohn  empfieng. 


Von  dreyen  bi rächen. 

Drej*  großer,  gewaltiger,  gehörnt ot  hirsch  hielten  und  stunden 
in  einer  vorbecken  und  gestreucli;  deren  einer  war  gehertzt  und 
manhaiTt,  der  ander  weiß  und  listig,  der  dritt  aber  langsam  und 
verdroßon.  Da  nun  die  wuidlent  und  Jäger,  die  ihnen  daselbst  hin 
nachgespürt  kamen,  sie  unibstellen  und  faben  wolten,  und  eben  an- 
huben,  alle  ding  zu  werck  zu  richten,  gedacht  und  sähe  der  erst 
manuhafft  wol,  was  daraufi  werden  wolte,  faßet  darumb  ein  bertz 
und  muht,  sprang  mit  einem  starckeii  lauft  zwischen  und  nebenihnen 
allen  hin,  und  kam  darvon.  [61]  Der  weise  und  listige  gieng  und 
liincket  jämmerlich  auff  dreyen  beinen ,  hielt  der  fordern  fuß  einen 
hoch  auff,  als  ob  ihm  derselb  sehr  schadhaft.  Rinckt  letzt  fort, 
bald  fiel  er  nider,  lag  ein  weil,  gebaret,  als  er  anffsteben  wolte  nnd 
doch  nicht  vermöglich.  Trieb  dasso  lang  und  viel,  biß  sie  ihn  für 
ein  geschädigt  and  tarn  thier,  das  ihnen  nicht  entwerden  möchte, 
schätzten.    In  solcher  vermeinten  weise  und  gncfat  kam  er  endlich, 
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weil  ihm  noeb  80  viel  zeit  geU&en,  unbeschädigt  gar  davon.  Der 
dritt  aber  wolte  diesen  zweyen  znseben,  wie  es  mit  ihnen  wDrde, 
vergaß  seiner  selbst  geftlirlichkeit,  nnd  wardt  gefangen.  In  extremo 
malo  andendam,  non  consaltandnm  est. 

In  euDerater  gfahr  and  f&llen 

lats  best  gewagt,  Btcb  männlich  stellen. 

Da  aber  es  an  stärck  gebrist, 

Kann  es  geseyn,  brauch  deiner  list. 

Weiser  muht  aber,  wie  man  sagt,  . 

Irrig,  wirrig  und  gnntz  verzagt 

Wirdt  auch  dest  eh  ins  garn  gejagt. 


Gewalt  gebt  fät  recht. 

An  einem  bach  stundt  ein  grininiiger,  bungeriger  wolff  und 
tranck;  weit  unter  ibm  ober  standt  ein  armes  lämtein,  am  selbigen 
bach  seinen  durst  zu  lescben.  Sprang  der  uoJff,  wie  er  es  ersähe, 
mit  erschrecklieben,  tyrannischen  gebärden  tmtziglich  zn  demselbigen 
l&mlein  eyn  und  sagte:  Du  gantz  unwißeuder  nnd  nnverschambter 
boßwicbt,  hastu  dich  nicht  geschewet,  daß  du  mir,  der  ich  beßer, 
denn  da,  nnd  Über  dich  herrsche,  das  waßer  unrein  nnd  mit  sclilam 
fließend  und  trüb  gemacht  [62]  hast?  Ich?  sprach  das  erschrocken 
arm  lämlein,  wie  kan  das  geseyn,  hin  ich  doch  weit  unter  dir  ge- 
standen! Wie,  gibsta  noch  schnöde,  bönische,  trntzige  und  spitzige 
wort  darzn  ?  Is.t  es  dir,  mir  aber  nicht,  vei^eßen,  nmb  was  ISsternng 
willen  dein  vatt«r  Ton  mir  sein  wolverdiente  straff  vor  nngefehc 
sieben  monatea  hat  bekommen?  Wie  solt  oder  köndt  ich  das  wißen, 
sagt  das  l&mleiti,  oder  gesehen,  so  ich  doch  zn  der  zeit  noch  nicht 
gebohren?  Da  das  schon  nicht,  raeinsta  denn,  deine  große  ver- 
meßene  aberfabrung,  im  feldt,  das  mir  gebtiret,  in  acbtnng  zu 
nemmen,  begangen,  niemandt  mehr  wiße?  Wer  hat  die  saat  oder 
samenfeldt  rings  umbher  sonst  zernagt  nnd  verschendet ,  mehr  denn 
du?  Mit  nirhten,  sagt  das  arme  schAfflein  anß  forcht  nnd  zittern, 
wante  ihr,  herr,  werde  mich  fbr  einen  andern  ansehen;  seynd  mir 
doch  noch  diese  stunde  nicht  so  viel  zBn  gewachsen.  Was  darffs 
viel  wort,  sprach  der  wolff  gri mm t glich ,  wie  lang  muß  ich  mich  mit 
dir  Tielw&scher  zancken  nnd  wort  nmb  wort  geben?    Was  bey  mir 
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beschloßeii,  muß  seyn,  ich  kehr  mich  an  dein  anßreden  nichts. 

wischt  daa  lamb  beym  peltz  nnd  fraß  es. 

Hie  sich  her  und  merck,  so  du  wilt. 

Der  tjrftanen  ihr  ebenlijldf, 

Welchen  gevnit  Mehr  irnn  recht  gilt. 

Oder: 
Wenn  ohen  schwellt  tyraonitch  com, 
Und  der  ir.olff  belt  das  schaff  bejn  ohro, 
So  hat  dag  recht  den  hals  verlorn. 


Von  demselbigen. 

Wolan,  sprach  ein  hirsch  zn  einem  schäfflein,  wenn  wirds  ein 
mal,  daß  dn  mir  den  zinß,  [63]  so  du  nnn  von  viel  jähren  her 
Echnidig  bist,  bezahlest?  Und  es  das  erschrocken  schaff,  welchem 
von  nichts  bewnst,  nit  wolt  gestehen,  nam  der  hirsch  ein  wolff  mm 
zeugen;  der  sprach,  eswere  also.  Hlemmb  bestimbt  ihm  der  hincb 
ein  andere  zeit  zn  endtliclier  capitals  nnd  Interesse  bezahlnng.  Da 
dieselbige  nnn  auch  herbey,  fordert  der  hirsch  abermal  mit  nngesttbn, 
wie  znvor,  naterstnodt  sich  auch,  genalt  zn  Oben.  In  deß  ward 
das  schaff  gewar  zweyer  großer  hnnde,  denen  rieff  das  schaff  als 
zengen  seiner  unschnldt.  Daramb  sprach  der  hirsch  and  wolff: 
Fahr  ietzt  hin  nnd  nimm  für  lieb,  wir  haben  diß  mabl  nicht  zeil, 
länger  zn  tagen  and  die  register  zn  überlegen. 

Wenn  nnsrhuldt  meiut,  sie  maß  ietat  dran, 

Wil  golt  sie  darontl  nit  verlabn, 

Solchs  hat  er  ie  und  all  weg  gthan. 

Oder :     - 
Gott  Bcbickt  niemals  trobseligkeit, 
Sein  heil  ig  engel  war  nicht  weit, 
Der  schafft  errettung  rechter  zeit. 


Wolff  und  schaff  kriegen  mit  einander. 
Gegen   die  wOtff  fdbreten  die  schaff  einen  harten  krieg  nnd 
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lagen  g^en  etüiandei-  zu  felde.  Und  dieneil  den  schaffen  die  bände, 
als  die  fBrnenibsten  eini^nnfcs  verwandten,  beystendig,  waren  sie 
den  wölffen  zum  offtei'mal  überlegen.  Derfaalben  die  wölffe  also 
etliche  mahl  unten  lagen,  und  schickten  ihre  legaten  oder  bottscbafft 
nmb  einen  [64]  falgcben  und  Tortheiibafftigen  anstand  zu  den  schaffen, 
dessen  die  armen  schäfilein  bald  zu  bereden,  und  umb  fester  haltnng 
willen  wardt  des  friedes  eyd  geleistet  und  geißel  zu  beyden.  selten 
übergeben.  Die  schaffe  ordneten  darza  die  hnnde,  die  wötffe  aber 
liinwider  etliche  ihrer  jungen.  Solches  bestundt  eine  gar  kleine 
zeit,  als  die  jurlgen  wölffen,  der  scLafTe  iingewohset,  zu  beulen  he- 
gundten,  höreten  solches  die  alten  wölffe,  beschuldigten  die  schaffe 
als  Verbrecher  des  anstaudls,  dieweil  sie  die  geißel  und  leistbUrgen 
übel  hielten  und  nicht  wie  abgeredt  tractireten,  fielen  in  die  un- 
schuldigen und  närrischen  schäfflcin,  welche  nunmehr  ihres  bey- 
standts,  der  hnnde,  entwehret,  erwürgten  und  fraßen  sie. 

Wenn  die  st&rckern  begehren  friedt, 

Qedentk,  sih  zu,  vertraw  ihn  nicht, 

BetrQglicb  handeln  ist  letzt  sitt. 


List  eines  yolSs. 

Als  eine  geiß  anß  wolt  gehen  zur  weyde,  befahl  sie  ihren 
jungen  böcklein,  dieweil  die  tbar  am  stall  niemand  zu  öffnen.  Nicht 
lang  war  die  mutter  hinweg,  kam  ein  hungeriger  wolff  geschlichen, 
wandelt  seine  stimme,  SO  viel  ihm  m&glich,  und  blecket,  wie  eine 
Ziegen  und  begert  auffznmochen.  Das  bOcklein  aber,  der  mntter 
gebott  eyndenckend,  schawet  durch  ein  rißleln  und  sähe  seinen 
feindt  stehen  und  Bprscli:  Die  stimm  bastu  etwas,  aber  nicht  die 
gestalt  verwandelt,  und  wirdt  dich  dein  betrug  allhie  nicht  helffen. 

Ob  vol  des  feinds  stimm  sflß  und  gut, 
Ist  dodi  voll  falsch  und  trugs  sein  muht, 
Drnmb  anftehes  nOfatig,  was  man  tbut. 

[66]    Und: 
■   Wenn  kind»  gehoroam  wirdt  geleist, 
Den  eitern  pflicht  und  ehr  beweist, 
Von  gott  und  menBchen  wirdt  gepreist, 
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41. 
Alten  «orten  nicht  za  glauben. 
Wie  ein  hnngeriger  wolff  in  einem  dorff  ambher  gangen,  vor 
allen  scha^tHUen  gelaustert  nnd  geeaclit,  seinen  bancb  m  fOIIeii, 
hOret  er  in  dem  ein  Idndt  sehr  weinen,  und  die  matter  zomigtich 
sagen:  Schweig,  du  bOßer  balg!  schweigstn  aber  nicht,  wil  ich  dich 
binauß  weHTen  nnd  den  vrolff  freßen  la&en.  Hebe,  gedacht  der 
wolff,  wie  er  diß  höret,  da  wils  gut  werden!  stundt,  verbarf  sich, 
wartet  und  hoffet  den  gantzeii  tag,  wenn  die  mntter  das  kindt  würde 
znm  feneter  hinauß  werffen.  Am  abendt  aber  höret  er  aber  wider- 
nmb  die  mntter  freundtlich  mit  dem  kindt  und  achmeicbelicb  reden: 
So  recht,  mein  Idndtlein,  so  du  fromb  bist  und  schweigest,  wallen 
wir  den  wolff,  so  er  schon  k&me,  todt  schlagen.  Solches  gefiel  aber 
dem  wolff  gar  nichts,  sondern  ganlz  zornig  und  betrObt  sprach  er: 
In  diesem  hauß,  vermerck  ich,  ist  weder  glaub  noch  trew  zu  finden, 
denn  man  redet  ander«  drinnen,  denn  man  meinet. 

Großei'  Verheißung  tbiit  man  viel, 

Die  nicht  wehrt  seynd  ein  biernen  stiel, 

Auffsehns  ilarffs,  wenn  man  glauben  wil. 

Und: 
Pro».  26.     Ein  unverschuldt  fluch  wenig  hafft, 
Drunib  wer  anff  mutter  xßrnen  gufft. 
Hat,  wie  der  wolff  hie,  raht  geschafft. 

[66]  Item: 
Wie  ob  dir  hin  ein  vogel  gafft, 

So  unv^rschuldter  fluch  nicht  hafft, 
Raach  am  gottlosen  doch  fiel  Ecbafft. 


Wer  aller  redt  glaibt,  die  er  hflrl, 
Weil  mutter  zom  sich  bald  TCrkehrt, 
Der  wirdr,  wie  dieser  wolff,  betbfirt. 


Von  einem  wolff  und  kranch. 
Wie  ein  wolff,  zu  sehr  geitzig,   von  seinera  erjagten  raub  nu- 


i=,GoogIe 


VJI,  42  271 

geUwet  schlucket,  bleib  ihm  ein  bein  im  rächen  bestecken;  beredet 
daramb  den  ki-aneh,  der  ihm  gegen  einen  gewißen  lohn  dasselbig 
soll  heraußer  langen,  welches  der  kranch  mit  seinem  langen  halse 
leichtlich  mAcht  Tollbringen.  Da  er  aber  sein  verhofR  verehrnng 
TDm  wotfF  erfordert,  hohnlachend  beiß  er  seine  zän  zusammen  nnd 
ngte:  Wiltu  noch  mehr  lohn  haben?  DOnckt  dichs  ein  gerings, 
daB  da  dein  hals  wider  aaß  eines  wol&s  maal  hast  aiivertetzt  bringen 
mögen  ? 

Soli'be  fabel  ein  iedero  scLildt, 

Der  die  woltliat  mit  Echmach  vergilt, 

Wekb  i-ein  (eben  und  gBuuilt  erhielt. 

43. 
Ein  wolfF  wil  ein  aitB  spj n. 

Ungefehr  in  einem  walde  gieng  ein  jnnger  nnd  starcker  esel 
(in  der  waide,  der  wardt  gewar  and  sähe  einen  wolff  daher  trollen 
nnd  so  nahend  kommen,  daß  er  demselben  nicht  wol  sicher  kondt 
entweicfaen,  befOrcbtend  seinen  grimm  und  atSrcke.  Erda^t  der- 
lialben  den  list,  daß  er  am  rechten  hinderfaß  sehr  [67J  hincket. 
Der  wolff  kam  neher  zti  ihm,  mit  sehr  freandlichen  Worten  ihn 
grOfiend  und  anch  (ragend,  was  ihm  so  hart  schadet  und  verlamet. 
Antwort  ihm  der  esel:  Herr  bruder,  deiner  zukunS^  bin  ich  nicht 
wenig  erfrewot,  darnmb  daß  ich  von  deiner  erfahrnng,  allerley  ge- 
brechen zu  erkennen  nnd  heilen,  viel  gehCirt  hab  rahmen;  laß  deine 
kunst  ja  nicht  an  mir  erwinden,  za  sehen,  wie  mir  an  meinem  fuß 
am  besten  sey  zn  helffen.  Der  wolff  gedacht:  Das  wit  gat  werden! 
langt  hervor  einen  brillen,  setzt  ihn  aaff  die  nasen,  und  wie  er  nach 
des  esels  fnß  wolt  gretffen,  ihn  za  faßen  nnd  also  daraider  za 
reißen,  nam  der  esel  seiner  schantz  aach  war,  erholet  mit  allen 
kräfften  den  streich  und  traff  den  wolff  also  an  seine  stimen,  daß 
er  türmelt  nnd  ohnmächtig  ambüele.  letzt  war  dem  esel  der  fuß 
wider  geheilet,  nnd  maclit  sich  in  aller  eyl  darvon.  Nach  langem 
erholet  sidi  der  wolff  wider  nnd  redet  mit  ihm  selbst:  Wie  hab 
ich  mich  doch,  der  ich  sonst  ein  seltzamer  robkoch,  anterwunden, 
ein  chimrgns  oder  wnndtartzt  zu  seyn,  so  mich  letzt  der  esel  aller- 
erst bat  gelehrt,  die  pflaster  streichen! 

Ohn  schaden  gebt  es  selten  bin, 
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Und  bringt  dem  meister  klein  gewinn, 
Der  sich  rnmbt,  der  er  nie  gewinn. 


FriU  all,  bezibl. 


Eim  huDgerigen  wolff  ward  ein  gewalb,  darin  nel  geschlacbtes 
fleisch  verwarct,  angezeigt,  daselbst  gedacht  er,  seinen  wanst  weid- 
lich zu  füllen.  Trug  doch  die  fürsorg,  ohne  gesetJEchafft  wllrdt 
ihme  die  zeit  zn  lang  werden,  und  das  bancket  nicht  Instig  [68]  seyn 
oder  das  eEien  schmecken,  deriialbeo  nam  «r  einen  fuchß  mit  sich 
daseibBt  hin.  Die  kandlschafft  war  gerecht  und  alles  Dberflfißig, 
darumb  gedacht  der  liichß,  wie  ihm  zn  than,  damit  er,  wo  es  von 
nöhten,  wider  ohne  enlgeliting  möcbt  entwischen,  nam  immer  ein 
Stack  nach  dem  andern,  trng  nnd  steckt  es  zs  dem  3chlup0och 
hinauß,  da  sie  hinein  waren  gekrochen,  auff  daß  er  darnach  hie 
außen  sicher  darvon  zn  leben  bette.  Der  wolff  aber,  da  er  aicli 
gantz  geitzig  voll  gefreßen,  und  nun  mehr  abscheidens  zeit,  war 
ihm  unmöglich,  wie  ofFt  und  mancherley  weiß  er  es  versuchet,  sich 
hinauQ  zn  wdrgen,  denn  das  fenster  war  inwendig  enger  denn  auGen, 
und  sein  wolffsmagen  zn  dick  worden,  dardnrch  derfachß  doch 
geringlich  köndt  entweichen.  Also  dnrch  ibr  lang  gescbwat«  und 
nicht  gemach  genug  reden  die  leute  erweckt,  kamen  gelanfies,  den 
diehstahl  zu  besehen ,  ergrieffen  noch  in  dem  gewölb  den  wolff»  und 
sintemal  er  kein  gelt  mitgenommen,  die  zech  zu  bezahlen;  seinen 
peltz  must  daselbst  zu  pfandt  laßen. 

Hunger  und  ledig  bauch  tbun  weh, 

Ein  aberfQlier  magen  meh. 

Beschert  gott  was,  deQ  iß  dich  satt 

Und  laß  eim  andern,  was  er  hat. 

Wannt,  da  dein  muhlwUl  dich  verfahrt, 

Ünd.hinnimbst,  daß  dir  nicht  gebDbrt, 

MuBto  gar  tewr  bezahln  die  Qhrt, 

Oder: 
Bistu  tyrann  veriiafft.  bab  acht, 
Und  sie  dein  küch  auch  feist  gemacht, 
Haben  dich  ihre  baAdt  nmbschloßen. 
So  baldt  dich  stellst  ibrs  diensls  verdroßen, 
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Wird  dein  abscbeid  dir  mit  eim  BUnck 
TerGtSgelt,  veon  du  alt  und  kranck, 
Doch  zabln  wolthfttig  herrn  mit  daack. 

[69]    45. 
Ein  «olff  und  fnche  sejad  barQgesellen. 

Ein  wolff  und  fuchs  begabeo  sich  äuff  ein  zeit 
eine  g  es  eil  schafft ,  weil  sie  beyd  fleisch  aßen,  was  sie  auff  der  beut 
erJatigteD,  in  gemein  zu  genie&en.  Dem  wolfF  aber,  welchem  des 
fuchsen  weydwerck  nicht  schicken  ivolt,  alt  liflner,  gänß,  etc.  genOgt 
'  nicht  an  solcher  theiluDg,  Eondern  wie  er  einsmala  ein  feisten  Wid- 
der oder  hammel  erwischt  und  bracht  hett,  streich  er  mit  dem 
rechten  fuß  drllber,  gleich  in  der  mitt,  und  sprach :  Das  ist  mein 
tbeil.  Fürter  nam  er  die  ander  helfFte,  theilet  sie  auch  nur  in 
zwey  sttlck,  sprach:  DiÜ  ist  meines  weibs,  und  das  meiner  kiader 
tbeil;  dein  theil,  bmder  fuchs,  ist  letzt  nicht  da.  Es  wil  sich, 
sprach  er,  nicht  anders  schicken. .  Das  gescliahe  nun  hernach  zu 
mehr  mahlen,  nichts  desto  weniger  halS  er  dem  fuchs  sein  raub 
verzehren.  Der  gut  fuchs,  als  der  wenigst  und  kleiner,  must 
schweigen  und  sich  sonst  behelffen,  was  er  möchte.  Nicht  lang  be-  " 
gab  Siebs,  als  sie  abermal  nabrung  zu  suchen  ausgiongen,  halff  der 
fucbs  darzu,  weil  er  ein  gereiß  gegen  die  hnnde  machet,  daß  der 
wolff  desto  sicherei-  ein  schön  feist  Jung  lämlein  darvon  bracht,  und 
auch,  ehe  der  fuchs  wider  zu  ihm  kam,  gar  alles  durchzog  und 
aufffraß.  Sprach  der  fuchs:  Das  ist  ungleich  gehandelt,  was  soll 
ich  haben?  Antwort  der  wolff:  Ich  vermocht,  wie  ich  anhub  zn 
versuchen,  mein  gelOst  nicht  widerstehen  oder  abbrechen.  Ist  .noch 
etwas  an  etlichen  beinlein,  nag  ^b,  kanstua.  Nun  hett  sich  der 
wolff  so  angefttllet,  daß  illm  noht  ward,  sich  leichter  zu  machen. 
Sprach  der  fuchs:  Bcy  leib  nicht  allhie  in  offenem  [70]  felde!  da 
ist  uns  nicht  lang  zu  stehen  und  uns  sehen  zn  laßen;  sondern  dem 
dorff  zu  hinder  die  zäune,  da  harre,  .bis  ich  komme  (denn  er  ge- 
dacht, ihm  ftlr  die  untrew  und  ungleiche  tbeilung  der  proviand  ein 
haucket  zn  scbencken).  Ich  wil  schawen,  sprach  er,  was  das  waid- 
werck  im  dorfi  gebep  werde.  FUgt  sich  auff  eiuen  mist,  erwischt 
mit  fleiß  ein  hun  nur  bey  eim  flogel,  das  laut  anhub  zu  schreyen, 
deCgleich  der  hanshan  und  ander  hOuer  gackten  mit  vdtem  halte. 
.Kirchhof.   IT.  18 
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So  rieflf  der  faidis  Kadi  selbst  mit  heller  stimme:  Ein  fncbs  antern 
hOnern  und  eJD  wolff  hindern  z&anen !  Kam  aach  so  baldt  zum  wolffe 
und  sprach:  Bnider,  hni  fort!  aaff  jenseit  des  berges  sind  wir  ti- 
cher.  Antwort  der  wolff:  Ihm  seye,  wie  ihm  wAUe,  idi  maß  znvor 
mein  notturfft  thnn;  bleib  bei  mir.  Antwort  der  fucha:  Das  wer 
ein  scbftnesi  du  hast  metBer  ait  der  mafalzeit  nicht  warten  wollen, 
und  ich  Bolt  deines  scheißens  abwarten?  Ade,  kom  hernach,  kanstns. 
Hit  dem  scbnell  den  berg  hinanff.  In  deß  hetten  die  bawren,  so 
mit  gewalt  auff  waren,  den  wolff  nmbzirckt,  nnd  war  kein  hoffnong 
mehr  da,  zn  entlauffen,  Gondern  scblngen  frey  daranff  nnd  mit  Men- 
den, Sähe  sich  der  focbs  amb  nnd  rieff:  Das  ist  dein  t^eit!  Das 
ist  deiner  frawen  nnd  deiner  kinder  tbeil!  mein  theit  Ist  nirgends 
dal  Der  wolff  klagt  und  sprach:  Ey,  hett  ich  nicht  gescbißen, 
wer  ich  anch  ober  den  berg!    Da  redit. 

Die  uatrew  ist  allweg  gescholten, 

Dramb  die  geitxig  antrev  se; n  wollen, 

Dem  ward,  wie  diesem  wolff,  vergolten. 

Und; 
üntrew  bekompt  ihm  rechten  lohn, 
Die  aber  darzu  geben  hon 
Ursach,  tbnu  sündt  fOr  ihr  person. 

[713    Denn: 
Dent.  32.    Ein  Christ  soll  fliehen  eigne  raach, 
Pskl.  U.    Denn  die  ist  mein,  gott  selber  sprach, 
Rom.  12.    Ich  wil  vergelten  bAse  sach. 


Enechttdiafft  ein  hartes  joch. 

Anff  der  stroßen  stießen  ein  hundt  nnd  wolff  zusammen.  Unter 
anderm  ihrem  gesprech  verwundert  sich  der  wolff  der  gaten  tag,  so 
der  hnndt  haben  mtlste,  wie«  darab  zu  erachten,  weil  er  so  wol 
leibig  nod  feist  were.  Recht,  sagt  der  hnnd,  kom  mit  mir  in  mei- 
nes faerren  hanß,  soll  mein  glDck  dir  mitgetheilet  seya,  und  so  gat, 
wie  ichs  habe.  Baldt  hernach  fragte  der  wulff,  wertialb  er  nmb  den 
iuii  ledig  nnd  so  wenig  haar  kette.  Mnstu  auch  etwas  arbeit  ver- 
rieten, im  joch  ziehen,  oder  wie?    Antwort  der  band:    Avff  daß 
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icä  den  tag  aber  Diemandt  mehr  anMle  oder  beleidige,  denn  nidit 
zDgelaßea,  lig  ich  gebonden  an  einer  ketten,  und  so  weit,  wie  dn 
sibest,  Bchabt  mich  das  halsband.  Wie  der  wolff  dieses  verstandea, 
sprach:  Ade,  bruder  und  guter  freondt,  ich  bin  weit  gnag  mit  dir 
komraen !  Ade,  ich  nit  Diir  deiner  feisten  kücben  in  solcher  knedit- 
süaffi.  nicht  wQDBchen ! 

Freiheit,  eia  irrdisch  psraileiß, 

DOnckf  alle  weit  die  beste  weiß, 

Das  joch  macht  Bawr  ein  BQfle  speiß. 


Ohn  xwang  am  besten. 

Lange  zeit  bet  ein  kiiab  ein  vöglein,  distelfinck  oder  stjglits 
genennet,  in  eim  vogelbaw  oder  hänßlein  gefangen  gehalten,  nod 
seiner  sehr  wol  gewartet.  Da  es  ihm  aber  hernach  ungefehr  ent- 
flogen, lockt  und  flehet  er  im,  mit  so  freundlichen  worten  und  ge- 
berden immer  möglich:  Warumb  doch,  liebes  vCgelein,  [TS]  sprach 
er,  bistn  von  mir  gewichen?  Was  ist'  dir  iemals  nnfreundtlicbes  von 
mir  widerfahren?  Haatn  auch  etwa  an  guter  nartnng  mangel  ge- 
habt? Ich  glaub,  keinen.  Warumb  komstu  denn  nicht  ietzt  wider, 
da  dn  nicht  weit  nach  deiner  speise  dorffst  ausfliegen  zu  suehen, 
sondern  allhie  bey  mir,  wie  du  begehrest,  häuffig  findest?  Schweig, 
fürter  mich  zu  nberreden,  sagt  das  vögellein;  ich  vfil  lieber  in 
meiner  freybeit  wenig  far  lieb  nemmen,  denn  gefangen  in  allem 
flber&nß  leben. 

Ein  vogel,  ledig  von  dem  bandt; 

Kompt  schwerlich  wider  in  dein  haudt, 

Welchem  dein  abermuhc  hekandt. 


Wer  noch  so  voll  die  kripp  und  rtnff, 
Vud'babem  drinn  geschult  voll  anff, 
Ins  herren  kQch  ists  beßcr  kauff. 


HoSabrt  eines  Ziegenbocks  schadet  ihm  selber. 
Vor  eia  hangerigen,   freßigen  nnd  nadifolgenden  wolffe  bette 


i=,GoogIc 


276  VII,  46 

ein  Ziegenbock  einen  vortheil,  darnmb  er  ihn  anff  eine  Bteinktippen, 
die  dem  ffolff  zn  jehe  war  zn  Eteigen,  entwischet;  und  da  er  den 
bock  ein  zeit  lang  belagert,  doch  vom  haoger  wardt  abgetrieben, 
diese  belägenng  zn  Terlaßen.  Als  denn  steig  auch  der  Ziegenbock, 
der  sich  nnn  sieber  zu  sejn  meinet,  votn  dorst  gezwungen,  zn  dem 
nechsten  waßcr,  zn  trinckeD.  Wie  er  aber  daselbst  seinen  schatten, 
als  seine  gewaltige  große  krumme  hOmer  nnd  schdnen  langen  hart, 
im  waßer  sabe,  nam  es  ihn  wander  nnd  flacht  ihm  selber,  da[i  er 
[73]  vor  dem  wo]ff  gefioben  were.  Diesem  hoffertigen  bock  war 
der  wolff  listig  nacligefolget ,  ergreifi't  ihn  von  hinden  an,  daß  er 
nun  mehr  nicht  möcbt  entlanffen,  ob  er  wol  laut  nnd  lang  schrie: 
Me  e  ester,  me  e  ester,  belfft  mir!  war-es  doch  vei^ebens. 

Eb  ziempt  keinem  bescheiden  mann, 

An  sein  selbB  gefallen  han. 

Und  zeigt  ein  großen  narren  an. 

49. 
Mehr  von  boffahrt. 

Solche  erraeldte  fabel  (wieWol  es  alles  eins  ist)  wird  auch  allen 
hoffertigen  lob  narren  zum  exempel  erzeblt,  also.  Es  sey  ein  hirsch 
den  faunden  and  aller  gefälirlichkeit  entlauffen,  and  wie  er  mOdig- 
keit  halber  am  nechsten  waßer  trinckea  wollen,  sähe  seinen  wol- 
gestalten  schönen  leib,  gerade  schenckel,  gewaltig  gehCrn  und  ge- 
wichte anlT  seinem  kopff,  welche  ding  doch  alle  im  waßer  gewiütiger 
und  stärcker  erscheinen  und  den  anschawenden  zn  seyn  bedancken, 
ermeGende,  daß  kaum  ein  thier  von  der  uatur  lierrlicber  geschaffen 
und  gewapnet  were,  denn  er.  In  solcher  aufgeblasener  hoffahrt 
bedencklicb,  zu  viel  lang  verharrende,  war  der  waidmann  oder 
Wildschütz  hernach  and  so  nahend  an  ihn  kommen,  daß  er  gnte 
weil  bette,  ihm  ein  kugel  in  die  rippen  zu  schicken,  daß  er  daselbst 
must  herhalten,  welches  er  vorher  lang  bet  geflohen. 

Bistu  entwischt  eim  ungemach, 

Denck ,  es  folgen  zwey  new  hernach. 

Denn  Sicherheit  macht  gfahr  zwejfach. 

[74]    50. 
Ton  einer  fliegenden  Schildkröten. 
Zween  vOgel  nnd  ein  schildkröt  wohneten  und  betten  gemein- 
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Bcbaffi:  bey  einem  bronnen,  der  einen  stsrcken  ausfluG  bette.  Da 
non  die  bmnneiiqnell  in  einem  dürren  somnier  kein  waOer  mehr 
gäbe,  wolten  die  v6gel  waßers  mangels  halben  sich  an  andere  Arter 
wenden,  doch  ihre  nachbarin,  die  echildkröt,  anff  ilir  bitten  nicht 
dabinden  laßen;  namen  ein  bequem  böltzlein,  gaben  ihr  dasselbig 
in  mand  und  sa^^ten,  mit  den  zänen  es  fest  zu  halten.  Sie,  die 
zweea  Vögel,  aber  faßeten  solch  holtz  ieder  an  einem  end  mit  sei- 
nem Schnabel,  flogen  also  mit  ihr  darren.  Und  da  sie  also  mit 
einander  durch  die  Infft  hinfuhren,  wurden  es  etliche  andere  Schild- 
kröten gewahr  und  schrien:  Schalet,  scliawet,  welch  ein  wander 
ttber  wunder!  da  fleugt  ein  schildkröt  durch  diu  lufTt  zwischen 
zweyen  vögeln!  Als  die  scliildkröt  das  erhöret,  sich  solcher  unge- 
wönlicher  händel  aus  hoffabrt  erhebend,  gab  sie  antwort:  Ja,  ich 
fleug  hin,  ob  euch  das  auch  schon  verdrenßt  oder  wehe  thut.  Und 
wie  sie  ihren  mnnd  auffsperret,  zu  reden,  entwischt  ihr  das  höltz- 
lein  ans  den  zänen,  fiel  herab  znr  erden  und  starb. 

Summa,  diO  beyepiel  wil  ietzund. 

Daß  man  lebrn  zeumen  seinen  mnnd. 

Wer  redt,  da  nQtzer  wer,  zu  schweigen, 

Der  springt  mit  macht  an  narren  rejgeo. 

Und  schweiget,  der  3a  reden  boI, 

Das  schickt  sich  abermal  nicht  wol. 

Auch  wer  davou  kein  wißen  hat. 

Der  scheuet  allweg  neben  das  blat. 

Drumh  wer  die  zeit  kan  unterscheiden,    . 

Der  belt  sieb  recht  in  allen  beyden. 
[7b]    Reden  und  scbweigeu  hat  sein  zeit, 

letzt  bringt  eins  nutz,  Jens  aber  leid, 

Drumb  thu  das  maul  nicht  auff  zu  weit. 

Oder: 
Niemand  soll  sich  leicht  laßen  irren 
Speywort,  und  mit  denen  verwirrn. 
Wenn  er  vor  hat,  sich  zu  erretten 
Ans  gefahr  und  schweren  nähten, 
Ob  ihn  schon  reitzwort  drnngen  hetten. 

Und: 
Wer  sich  wil  kehrn  an  all  gespey, 
Antworten  anS  nnnQtx  geschrej, 
Macht  nur  aus  einem  unglUck  zwey. 
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Schfinhdt  ohn  Terstandt  nichtig. 

Einen  Dttsweisen  und  bey  Bich  selbs  gatdOnckeln ,  hoffertigen 
menschen  hat  der  Andreas  Alciätas  in  seinen  emblematibns  dnrch 
ein  apophtbegma  depingirt  und  abgemablet,  mit  der  fabel  and 
gleicbnas,  hiernach  gesetzet,  also:  In  eines  bildhawers  werclistatt 
kam  eins  mals  ein  fnchs  heimlich  geschlichen,  and  weil  er  sieb 
allein  befände,  besähe  er  alle  ding  nach  seinem  lost  und  wolge- 
fallen  gantz  fleißig,  und  weil  er  dergleichen  vor  nie  gesehen,  bette 
er  daran  große  frewde.  Unter  andern  statuis  fand  er  ein  bildnnJ 
einer  fOrbündigen  schönen  weihsperaonen  oder  jnngfrawen,  zu  wel- 
cher so  er  getretteil,  sie  auffs  allerfreundlichst  graQet,  anredet,  es 
sich  aber,  wie  ihm  nicht  antwortet,  also  auch  sich  weder  reget 
noäi  beweget,  sondern  wie  ein  andern  stein  anbeweglich  blieb  be- 
stehen, sprach  er:  Was  ists,  das  dn  so  lieblich  formieret  von  an- 
gesiebt  ond  allem,  dodi  kein  hirn  Im  hanpt  hast,  das  ist,  aller  ge- 
■chicklichkeit  mangelst?  [76]  dramb  sagtHomerus,  ode  4 de  Yenere : 

Filia  pulcia  qnidem  hic  est,  sed  mem  deficit  illam. 

D.  Andr.  Alciatus. 
Hoc  qnale  capnt  est,  sed  cerebram  aon  habet. 

Was  ist  BcfaOn  sein,  herrlicher  schmnck, 

Hangelt  das  fflrnembst  von  dem  gluck, 

Witz  und  verstand!,  das  edlest  stuck? 

Oder: 
Was  hilSt  Hchfin  sein  und  wie  gemablt. 
Wenn  narrheit  hst  der  sinn  gewalt? 
Nicbts  iats  mehr,  denn  menschen  gestalt. 


Der  hoffahrt  ein  mercklich  exempel. 

Es  bette  eine  kräe  an  der  foriji  und  gestalt,  so  ihr  gott  geben, 
kein  genflgen,  sondern  begeret,  etwas  mehr  zn  seyn;  darumb  sie 
von  mancberiey,  insonderheit  den  schönsten  vOgeln  ibrer  federn 
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etlich  entlehnet  and  sieb  daniU  sebmackt  and  siereL  Dir  selba  al» 
wolgiefallende,  verachtet  nod  TerscbmAbet  aller  art  anderer  vogel, 
web^es  alle  für  fibel  anffnamen  und  entschloßen ,  daß  ibr  ieglicbs 
das  seine  wieder  fordern  solte;  wie  denn  gescbahe,  und  bette  die 
krfte  bald  außgepraoget,  ward  entblößet  nod  von  aller  weit  ver- 
qmUwt 

Auß  großem  freffel  und  verwegea 

Wolt  hoffahrt  elDsmals  e^er  legeo, 

Giengs  ihr ,  wie  die  weidhopffeo  pflegen. 

[77]    Und: 
Hoch  bawen  und  sich  böBtlich  klejden 
Und  gelt  auff  borg  zu  allen  beydea, 
Waa  wird  zu  letzt  drauß?    Heimlich  leiden. 


Hoffahrt,  wBB  sie  letztlich  zu  wegen  bringt. 

Neben  einem  waßer,  ah' daselbst  ein  feister  ochs  weidet,  sähe 
denselbigen  ein  froscli,  ließ  sieb  bedünclien,  er  k6nte  wol  so  groß 
nnd  dick  werden,  wie  dieser  ochs,  so  er  seOn  wotte.  Blies  sich 
auff,  so  liefftig  er  motzte,  fragte  die  andern  frOsche,  wie  viel  ihm 
an  der  grüße  noch  mangel.  Sehr,  sehr  and  noch  wander  viel,  ward 
ihm  geaatwort.  Sabey  wolt  ers  nicht  laßen,  sondern  braucht  alle 
seine  krftffte  and  hiebet  sich  anff  so  starck  und  hart,  daß  er  davon 
zerlMrsten  muste. 

Wil  arm  den  reicbea  aberlangen, 

Folgt  gern  verderben  nach  dem  prangen: 

Streck  dicti,  bo  fem  die  deck  nmbfangeD. 


Hoffahrt  eine«  reieigen  bengsL 

Ein  sehr  schönen,  wolgeaetzten  hengst  mit  sattel  nad  zanm  nnd 
altem  andern  ger&fate,  darzn  gehörig,  und  dasselbig  alles  mit  sam- 
mat  aberzogen  und  silbern  mastem  dnrcbanQ  gezieret,  zi^eiicbt, 
begegnet  ein  iirmer,  gantz  magerer  esel.niit  einer  last  an  einer 
sehr  engen  gaßen,  da  nicht  viel  raam,  einander  zn  weichen;  sprach 
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er,  gantz  mit  zorn  und  stoltz  Terbittert,  znm  eael:  Wie  hastn  nn- 
geschickter  und  [78]  gerächter  mir  allhie  gedörflt  begegnen?  WOs- 
testu  nicht,  wer  ich  bin,  solt^stu  es  ie  an  diesen  kleynoden,  damit 
ich  bebengt,  abnemen  mögen,  der  da  kleyen-  und  haberstrofreßer 
nicht  würdig  bist,  daß  du  von  mir,  der  ich  tag  und  nacht  anff  das 
föraichtigest  mit  gutem  fntter  nad  Wartung  werd  versehen,  so  -viel 
mündlich  berichts  anhören  sollest.  Pinnget  also  voil  alles  stoltz 
und  hoffabrt  neben  dem  armen  esel  hin,  daß  er  sarapt  dem,  was 
ihm  aoffgeladeo,  umbfallen  muste,  zeiget  ihm  auch  darzu  nocli  die 
eysen,  daß  er  ein  weil  daran  zu  lecken  hatte.  Hernach  begab  siclis, 
wie  dieser  gewaltiger  hengst  auß  eiuem  heerzag  und  blutiger  feldt- 
scblacht  Toller  wundeu  und  anderer  scliaden  nicht  wenig  nach  langer 
reise  wieder  heim,  sehr  schlecht  und  dOn-  genug,  daher  kam  ge- 
Bchlichen,  auch  dem  esel  dieses  alles  ward  vermeldet,  sprach  er: 
Weil  die  woltage  und  lustig  leben  des  hengsts  solche  Vergeltung 
letztlich  mit  sich  bringen,  wil  ich  lieber  in  meiner  armut  und  hart- 
sellgkeit  geringes  futters  genießen,  denn  die  köstlichen  mahlzeit  also 
bezahlen. 

Zart  leben  und  täglich  genießen 

Aller  Wollust  und  guter  bißen, 

Laß  sich  sawr  poat  süß  nicht  verdrießen. 


Saumrdß  und  esel. 

Erämerey  und  anders  trug  ein  sanmroß  und  esel,  bejd 
sehr  wol  mit  beladen.  Dieweil  aber  der  esel  mehr  gangen,  denn 
gefahren,  begund  er  abständig,  und  ihm  die  last  zu  schwer  werden. 
Sagte  derhalben  zum  roß,  seinem  gesellen,  daß  er  ihm  doch 
mit  einem  kleinen  theil  der  bürden  wolt  ünter[79]spannen.  Das 
eaumroß  aber  hette  dicke  olireu,  und  ließ  diese  bitte  also  ohn 
antwort  bleiben.  Wenig  tag  verlieffen,  da  der  arm  außgemergelt 
esel  kranck  nmbfiel,  auch  bald  seinen  geist  außließ,  nam  der  herr 
das  packet,  so  der  esel  getragen,  und  lud  es  alles,  sampt  der  ab- 
gezogenen eselshant  auff  das  saumroß, welches erseufftzet  und  sprach: 
Wie  grewlich  wird  mein  stoltz,  hoffahrt  und  unbarmhertzigkeit  ver- 
golten, der  ich  mit  eim  geringen  den  armntseligen  esel  nicht  wolt 
sein  bitten  hören  und  fort  hclffen,  muß  nun  ietzt  duppel  Oberladen, 
das  meinen  kr&fften  auch  bald  witd  überlegen  seyn. 
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Tregt  deina  feinds  eael  bIbo  scbwer 
Ein  last,  Jaa  er  gefaHen  wer, 
Kangtu  uuil  iKt  in  deim  vermägeu, 
Aller  feindtBchafft  gentzlich  geschwigen, 
Bald  hilff  ibm  auff,  laß  ihn  nicht  ligeo. 

und: 
Wo  Kween  zu  börn,  iBt  eim  zu  viel, 
Doch  wer  seita  nehsten  helfFen  vil, 
Wigts  Dicht  ab  durch  pfund  oder  ziel. 


Schmeichlers  biß  gifftig. 

Kein  wund  ist  den  ehrgeitzigen  schädlicher,  und  schwerer  zu 
heilen,  denn  die  ihnen  von  den  Schmeichlern  wird  geschlagen  oder 
gebillen;  darvon  hör  iiachfü^ende  fabel.  Ohngefelir  hegegnet  einem 
weidlichen,  wolgesclimückten  roß  zum  krieg,  ein  armer  esel,  der 
sagte;  Ach,  mir  armen  dastbaren  gegen  dir!  (meynete  solches  ge- 
sagtes roß)  an  dir  erscheinen  gute  tage,  kein  mangel  der  Wartung, 
wie  au  deinem  gau[80}tzen  leib  zu  spüren;  yon  geraden  sprllngen, 
zierlichen  und  höfflich'em  gang,  glaub  ich,  daß  dir  keiner  gleich 
sey.  Aufrichtigkeit  des  gemOhts  zeigt  an  dein  erhebter  bala  und 
alles,  darumb  ein  roßtbewer  and  werth  ist.  Was  bin  ich  dar- 
gegen?  StraubhKrig,  dolpiadi,  unachtsam,  außgehungert,  der  geisol 
und  schlagen  nnterworffen.  Mit  diesen  lobworten  hat  der  esel  dem 
roß  die  obren  kützelt,  das  von  stbltz  und  hoffahrt  mehr  denn  vor- 
hin pranget'  Enrtz  verlauffner  zeit,  als  diß  roß  täglich  fort  zielieua 
und  arbeit  wegen  steiff  und  hinckend,  auch  nicht  wenig  verwundet 
worden,  hieng  es  den  kopff  nieder,  bedacht  seines  vorigen  erhabe- 
nen gemUhtg,  nud  sprach  in  sich  selbs:  0  du  unwißeitder  e^el 
aller  bSndel,  so  bey  dem  wollust  und  meinem  vorigen  schmuck  ZD 
fulgen  pflegcu!  Du  hast  mich  durch  dein  uuzeitiges  lobspiechen 
verführet  und  in  diß  nnglQck,  weil  ich  mich  zn  viel  darauff  veiiieß, 
gebracht  I 

Wiltu  hörn,  was  der  Schmeichler  klafft, 

und  seinen  werten  gehen  krafft,    ~ 

BestreicbEt  dich  s^lhs  mit  narrens^Ft. 
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Und: 
Glauben  aller  BcbmeichlereJr, 
Hacbt  narren  mehr,,  denn  >nder  dre;, 
Und  reittet  aofF  dem  tboren  rey. 

57. 
Gott  mißfeilet  boffahrt. 

Ein  camel,  sagt  man,  sähe  einen  wolgebörnten  birschen,  und 
bäte  gott,  daß  er  auch  solche  zierabt  aaff  sdhem  hanpt  tragen 
möchte.  Gtott  straEFte  diesen  begerten  hoffahrt  des  hocbmUtigen- 
camels,  [81]  daß  an  seiner  schopffung  kein  genügen ,  und  Etnmpffet 
ihm  aller  erst  seine  obren,  gab  ihm  einen  krummen  hSckei-igen 
rucken  und  andere  unförmliche  gestalt  seines  leibs. 

Wieder  gottes  nilln  nichts  beger, 

Was  ihm  gefetlc,  das  ist  dein  ehr, 

Du  bist  gen  ihm  nichts,  er  ist  herr. 


Hoffahrt  und  demuht. 

Ab  ÄesopuB  von  etlichen  spCttern  gefragt,  was  gott  thete, 
sprach  er;  Die  stoltzeii  und  hoffertigen  nirfft  er  zu  boden,  die 
geringen  hebt  er  empor;  welches  nachfolgende  fabel  erkläret.  Denn 
zwischen  einem  öl-  oder  eyclibaHm  and  rohrstauden  erhielt  sich  der 
stftrcke,  mächtigkeit  und  adels  halber  ein  streit.  Wann  dein  mfam, 
sagt  der  Ölbaum  zum  rohrstab,  ist  gantz  nichtig,  denn  dich  ein 
iedes  leichtes  lufftlein  treibt  zu  beiden  aeiteu,  oder  wohin  es  nur 
wil.  DieweiL  aber  man  mit  stillschweigen  viel  Verantwortet  und 
durch  gegen  disputation  das  gezilnck  größer,  schweig  der  robrstaud 
allerding  still.  Nicht  lang  bestund  es  aber,  daü,  wie  die  winde 
gegen  einander  grewUch  sttlrmeten,  nnd  denselbigen  der  ölbanm 
oder  eyche  sich  zu  gnt  daucbte ,  etwas  nach  zu  geben  und  zu  wei- 
chen, würden  sie  beyd  mit  dbr  wnrtzel  anßgerißen  und  gestOrtzt, 
das  röhr  aber'  bestund  im  allten  wesen  auff  seiner  stette.  Wer  bette 
nun  gewunneu? 

DemStig  sich  in  deinem  stand 

Unter  die  gewaltig  gottes  hand, 

Haitu  denselben  zum  befstand- 
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Weno  Bich,  die  im  gmeio  b&nffen  sind, 
Wie  hie  der  rohrstab  vor  dem  wind 
Beuget,  dannit  mebr  gewint. 

[82]    59. 
Tom  selbigen. 

Wird  aucL  also  erzeblt,  doch  fast  einer  meynung.  Ein  sehr 
hoher  gewaltiger  dannenbanm  verachtet  mit  schmehlichen  worten 
den  dornbusch  niiib  seiner  niedrigkeit und  schlechten  gestalt  willen; 
antwort'derselbig:  Wolan,  ao  dn  bedechtest,  daß  du,  weil  da  edler, 
fürtreffliclier  deines  großen  aiiseheus  halber  bist,  denn  ich,  daramb 
auch  unzehlbar  nngewitter,  ersolirecklicheu  winden  und  anderm  Un- 
glück, von  gott  und  menschen  auff  dich  geziehlet,  soll  dein  pracht 
und  geböcb  sidi  etwas  legen  und  kleiner  werden. 

Nam  multos,  nt  ille  ait,  fortuna  tollit  in  altum, 

Dt  lapsu  graviore  raant. 

BiBtu  was  mehr,  und  groß  von'pracht, 

Den  armen  darnmb  nicht  verseht, 

Denn  gott  hat  euch  all  be;d  gemacht. 

Item: 
Gott  legt  dem  pracht  ins  maal  ein  zanm, 
Kompt  sein  Eturmwind,  der  macht  bald  räum. 
Und  denn  besteht  kein  starcker  bäum, 
Der  Bein  wort  nur  helt  fttr  ein  träum, 
Daß  man  die  Btette  spüret  kaum. 


Hoffahrt  bespottet. 

Hochzeitlich  beylager  hielt  auff  ein  zeit  der  adler,  darzn  auch 
der  widhopff  geladen,  nmb  seines  prächtigen  gewands  und  könig- 
licben  krönen  wltleu  andern  v5geln  weit  fdrgezogen;  derwegen  ihm 
das  hertz  geschwoUe,  auSbließ  und  rChmete  Tiel  sein  alt  herkom- 
men, königlichen  stamm  und  ge [83] schlechte.  Zu  solchem  soll  das 
königle  oder  zaunkönig,  welches  diese  stoltze,  doch  nichtige  ver- 
gebene wort  verstanden,  gesagt  haben,   es  gezieme  eich  nicht,   dafi 
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dieser  allhie  eben  zuvor  &ndem  oben  an  aitze,  welches  nest  oder 
wohimng  daheim  nichts  denn  dreck,  aad  darvon  übergebe. 
Mancher  ist  anßen  reich  und  gleist, 
Und  «fe  ein  krot  im  him  sich  spreist, 
Doch  ins  DBst  wie  ein  widhopff  sciuneist. 


Eygen  lob  verdacht^. 

Von  wegen  des  adels,  nutzbarbeit  und  Schönheit  als  ein  biro- 
und  apfTelbaum  sich  mit  einander  zanckten,  ihrer  ieder  redit  haben, 
und  der  fUrtrefflichst  seyn  woU,  sprach  ein  dornbnsch,  SO  hart  an 
eim  zaan  neben  ihnen  gewachsen,  mit  ernsten  worten:  Was  ist  es 
denn,  wenn  wir  (sihe,  reclinet  sich  also  ihnen  gleidi)  uns  unter- 
einander so  (tbet  begeben  und ')  andern  geringern  ein  bOß  exempel 
geben ! 

Nos  poma  naeamas. 
Untern  epfTcln  schwam  roßdreck  auch, 
Mäiißdreck  mengt  sich  ins  pfeffcrs  brauch, 
Reichen  gleicht  sich  ein  armer  gnucb. 

Und: 
Roßdreck  daucht  sich  von  hohem  stamm, 
Da  er  unter  den  epffeln  *)  sch'wam; 
RietF  laut  und  rQhmbt  von  solcher  ehr: 
Seht,  hie  scüwimmen  wir  epffcl  her! 
Der  müuOdreck  mengt  sich  untern  pfeffer, 
So  gibt  der  wolff  kein  guten  Schäfer. 
Der  schaff  hütet  er  nicht  gar  «ol, 
Nimlit  davon  doch  ein  etarckeu  zoll. 
[64]    Fuchs  wer  gern  vogt  im  honerhauß, 
Sitzt  nicht  stetE  oben  an  die  lauß? 
Daß  katzen  kochen,  ist  nicht  raht, 
£h  sie  anrichten,  freßens  sat. 
So  auch,  wer  hnnd  nach  warsten  schickt, 
Eh  er  ein  bringt,  der  vier  verschlickt. 
Der  holtzwurm,  ein  falsch  wurtz  verkanffer, 

')  not.        '}  dMo  «*•). 
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Samlet  der  msrder  nicht  die  eyer? 

Wenn  gibt  der  bock  .ein  nutzen  meyer  ? 

Denn  wo  derselb  ein  gartcer  wird, 

Das  jung  gewecbe  er  selten  ziert,  t 

Weiß  dem  allen  wol  ku  ferscbonen, 

Wie  Cuntzen  saw  thut  in  den  bonen. 

Gedencli  doch,  was  uril  bOnnen  nOtien 

Üntrew  feltwarter  und  florschütaen. 

Noch  ist  keins  unter  dem  gesind, 

Das  sich  leins  ampta  nicht  unterwindt. 

Manchen  verfuhrt  sein  etoltzer  sinn. 

Da  er  sein  lebtag  nicht  kompt  bin. 

Hat  spot  und  scband  für  sein  gewin. 

62. 
Von  unnütz  rbOinen. 

Einem  schönen  beugst  (man  vil  sagen,  es  sey  einem  Iinnd 
wiederfahren)  war  anif  sein  prechtig  gerehte  nnd  schmück  auch  ein 
bell  klingende  schellen  gebnndea.  So  o£ft  er  dieser  scheHen  klang 
höret,  war  er  ie  stöllzer,  und  weiten  ihm  alle  gaßen  zu  eng  werden. 
Fahr  schon,  sagt  ein  alter,  du  thust,  wie  deines  gleichen  art  mit- 
bringt; das  du  für  deinen  großen  schmuck  und  zierde  achtest,  ist 
dein  großer  schade,  wann  sonst  nicht  iedcrmatin,  was  anart  binder 
dir  steckt,  gewost. 

Wer  letzt  viel  sohalckbeit  treiben  kan, 

Der  dtlnckt  sieb  auch  zu  sein  ein  mann, 

Drumb  wird  der  stück  dest  mehr  getban. 
[85]    Hi  tibi  Buspecti  sint,  quos  natura  notavit. 

Ein  gut  schaff  tregt  auch  gute  voll. 

Ein  roß  mit  scfaelln  man  meiden  soll, 

Gezeichnete  seind  unart  toIL 


Ein  entlehnter  hoffafart 

Es  hatte  sich  ein  mann,  so  ^ntz  glatzkOpffig  und  kahl,  mit 
angebandenen  frembden  haar  (das  in  vorzeiten  ein  nolstand,  anch 
nun  mehr  he;  vielen  wiederomb  bräucblich,  sieb  mehr  narren,  denn 
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weisen  lent,  ja  dem  tanffel  aelbs  sehr  gleichend,  briachlidi)  ge- 
zieret, das  die  graed  ttM»^  DeDoeii.  Als  er  sich  aber  nidit  wol 
verwahret,  and  ein  großer  hefftiger  wind  ihm  entgegen  störmet, 
fuhren  seine  haar  and  walstand  mit  haaffen  all  dahin.  Denen  aber, 
die  ihn  derhaJb  verlachten,  antwortet  er:  Es  geM  eudi  diß  wol 
oder  übet,  hab  ich  verlohren,  das  nicht  mein  war. 

VerHt&Ddig  minner  achten  ring, 

Was  Bie  Terlieren  zeitlicher  ding, 

Biß  ihn  das  glQck  was  beßen  bring. 

64. 
Naturen  ongleiGb. 

Man  sagt,  es  lietten  das  wachs  and  Ihoo,  welches  das  beste, 
edelste  brenchlichst,  sich  lang  gezancket.  Und  weil  der  thon,  zu 
tdpffen,  Ziegeln  oder  anders  was  formiert  nnd  ins  hwer  gel^t, 
ward  in  stein  verwandelt,  wolte  das  wachi  ihm  nidits  zovor  laßen 
oder  weichen,  and  gedaäA  seinen  adel  und  togend  aacb  zn  beweh- 
ren, lief  frejnllig  so  nahend  zom  fewer,  daß  von  der  hitz  zerfloß, 
wie  waOer,  nnd  sein  aaffgeblasen ,  ja  angemaster  stoltz  sich  also 
bald  stillet. 

[8C]    Termeßenheit ,  hie  nim  beriebt, 

Was  diese  gleichnos  von  dir  spricht 

Sej  nicht  zn  toll,  m  nemen  for, 

Damit  dich  nicht  tler  die  oator.  . 

Denn  wer  sich  dessen  untersteht, 

Der  ernsten  straff  gotts  nicht  entgebt. 

Die  qnalitet  aeind  nicht  all  gleich, 

Eins  macht  natur  hart,  jenes  weich. 

LegBtn  thoD  in  die  hitz  und  fewr, 

Wird  er  zum  stein  und  noch  so  thewr ; 

Wie  offt  hinwider  es  geschieht; 

Ein  topff  den  andern  atoet  und  bricht? 

le  nelier  wacha  zum  fewr  aich  veltzt, 

Was  wird  dann,  eh  daa  wachs  zerschmeltzt? 

Wir  menschen  all  seind  wachs  nnd  thon. 

Doch  ungleicher  complesion, 

Vnterworffen  viel  nngemachs, 

Der  topff  zerbricht,  ao  achmiltzt  das  wachs: 

Naßweiser,  lob  es  oder  lachs. 
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Von  geben  und  oemeu. 
Man  sagt  auch,  es  hette  das  meer  die  waßerfloße  gefragt,  wenn 
sie  auffbOren  wQrden,  sich  in  das  meer  auszuleeren  nnd  es  damit 
ZK  bemOhen.  Antworten  dieselbigen:  Wir  geben  dir  dasselbige 
wieder,  das  wir  Ton  dir  empfahen;  wenn  du  anffhOien  wirst,  anß- 
zutheilen,  werden  wir  anfflifiren,  wieder  zu  antworten,  das  ist, 
nimmermehr. 

Wie  auß  dem  meer  all  waßer  fienst. 

Und  Bich  darin  wieder  außgeoBt, 

Also  wolthat  mit  danck  beschleust. 


Wer  gnts  empfeht  und  sich  deß  übt, 
Daß  er  dasselbig  wider  gibt, 
Der  wird  von  iederman  geliebt. 

[87]    Und: 
FOr  giitB  und  wolthat  wiedergelt, 
Ist  ein  woUtand  vor  aller  weit, 
Die  lieb  und  freuidtBcbafft  ganti  behelL 


Ton  danckbarkeit. 

Da  eine  ameiß  selir  durstig,  kam  bey  einem  brunnen,  dariouen 
sie,  weil  er  etwas  tieff,  das  waß^r  nicht  mOcbt  erreidien  oud  sich 
derhalben  zu  sehr  backet,  dariunen  war  gefallen  und  also  het  er- 
trincken  müßeu ,  ersähe  solche  der  ameißeu  leibes  uoht  und  gefabr 
eine  taube,  auff  dem  baam  zu  necbst  aber  diesem  braunen  sitzend; 
jammert  sie  derselbigen,  brach  darumb  einen  ast  ab,  warff  den  zu 
der  ameißen  in  das  waßer,  darauff  sie  herauß  kroch  and  sich  er- 
rettet. Bald  nach  diesem  kam  ein  waidmann,  fieng  an,  sein  gam 
heimlich  und  still  bey  diesem  bäum  zu  stellen,  ehe  seiner  die  tau- 
ben innen  werden  solte.  Hierumb  aus  danckbarkeit  beweget,  nam 
diese  ameiß  viel  andere  ihre  gesellen  mit  ihr,  krochen  den  waid> 
maniT  hänffig  an  seine  händ  und  arm,  ihn  beißend,  derhalben  cr- 
zttmet  er,  schlug  sie  mit  großem  fluchen,  schelten  nnd  gerensch  ab, 
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daß  ibo  dio  Unben  in  deß  ersahen  ^  darvoa  flolien  uud  nicht  ge- 
hngen  wnrden. 

Denck,  hat  dir  einer  gnta  gethon, 

Demselbeu  gib  auch  solcbeo  lohn, 

BringBtu  ein  ewig  lob  darTon. 


Ton  danck  zu  verdien. 

Schimpffaweis  klagt  der  keyser  Aagustns  za  seiner  tochter,-üie 
auch  der  jähren  wol  heran ,  wie  diesclbigea  etliche  Weibspersonen 
in  keyserlichen  schmuck  zierdten,  darneben  auch  ihre  haar,  die 
begundten  weiß  oder  graw  zu  werden,  umb  ihres  wolstands  willen 
und  danck  zu  erlangen,  außzupfften:  Wie  bt  ihm,  begeiircst  gantz 
kahl  and  ohne  banptliar  zu  seyn?  Sie  aber  antwortet,  ihr  gelieht 
mehr,  gantz  graw,  denn  kiüil  zu  seyn.  Des  sinos  bistu  wol,  sagt 
der  keyser,  ihr  vatter,  diese  aber  wollen  dich  ie  kahl  haben. 

Wenu  zwo  händ  rauffen  eins  mit  fleifl. 

Wo  bleibt  zu  letzt  Bcbwartz  oder  weiß? 

Kahl  sefii  steht  nicht  eo  wol,  «Ib  greifl. 


67. 
UierTon  noch  eins. 

Zney  weiber,  wird  gesagt,  betten  ein  mann  zugleich,  welcher 
der  jflngfiten  keiner  und  begund  graw  zu  werden.  Diesen  gedachten 
seine  weiber,  damit  sie  danck  verdienen  mächten,  eine  die  grawe 
.  haar,  auff  daß  er  nicht  alt  erscbine,  außraaffet,  die  ander  aber 
suclit  allein  die  schwartzen  liaar  hervor,  ihm  zeigende,  and  daß  er 
so  alt  nocli  nicht  erschien ,  wie  ihre  wiederwertige  fOrgab.  _  Wie 
dieses  also  von  ihnen  tfiglich  geschähe,  blieben  anff  dieses  nunnes 
haupt  der  haar  sehr  wenig. 

Wo  cwey  rauffen  ein  haupt  zumal, 

Da  bleibt  bald  kein  haar  liberal, 

Denn  Schmeichler  machens  alles  kahl. 

[89]    Oder: 
Wenn  viel  melckeo  eine  kub, 
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Jener  kompt  offt,  deßgleichen  da. 
Da  ghört  farvar  viel  fUtter  zu. 


Angebottea  dienst  selten  angcnem. 


Lang  hatte  ein  fachs  vmbher  geschliechen ,  ob  ibm  gelegenheit 
k&adt  vorfallen,  etwas  zum  nachteßen  zu  erschnappen.  Letzlich 
yrard  er  gewar  einer  hennen  anET  ihreo  eyern  im  nest  mit  aoßge-  - 
breiten  fiügeln  sitzeji.  Diese,  als  er  vermeinet,  daß  sie  kranck 
were,  fragt  er  ihren  gehrechen ,  ob  sie  ihm  den  offenbaret,  würde . 
vielleicht  raht  seyn  zn  erfinden  zn  ibrer  Schwachheit  Antwort  ihm 
die  henne,  sie  seye  zwar  mtld  nnd  unlustig  genug,  werde  aber  viel 
lastiger  sein,  da  er  nur,  deß  sie  nicht  bedUrfftig,  seinen  weg  fUrter 
passiere. 
EccI.  87.    Zn  welchem  du  ein  argwöhn  hast, 

Umb  den  bekUmmer  diob  nicht  fast 

Und  laß  ihn  seyn  eins  andern'  gast. 


Undanckbarkeit  findet  ihren  lohn. 

Man  findet  geschrieben,  daß  ein  reicher  hendler  und  handthlrer, 
in  einer  Stadt  und  königlicher  residentz  wohnend,  sampt  einem  Ju- 
den, der  ein  artzt  war,  und  einem  Eriester,  dem  künig  etliche  gül- 
dene kleinoter  und  geschmeide  entfrerabdet  nnd  abgetragen  betten. 
Und  in  dem  dieselbigen  an  andere  örter,  sie  zu  verpartiren,  bringen, 
und  durch  einen  wald,  den  sie  die  rechte  landtstraßen  vermitten, 
ihren  weg  nemen  wolten,  traffen  sie  ungefehr  aufF  eine  tieße  graben, 
von  den  waldleuten,  [90]  wilde  tbier  darein  zu  fahcn,  graben  und 
zngericbt,  dahinein  fielen  sie  alle  drey,  nicht  ohne  schrecken,  daß 
sie  darinnen  betretten,  der  diebstal  bey  ihnen  fnnden,  und  des- 
taalben  straEF  leyden  würden.  In  dem  kam  auch  daselbst  hin,  sich 
verirrende,  ein  frembder,  der  seiner  nahrnng  nach  daher  reiset,  nnd 
fand  sie  in  der  gruben,  welcher,  da  sie  ihn  nmh  bQlfT  und  icttnng 
anrafften,  anß  mitleiden  schneid,  drähet  und  machet  er  so  viel  wid 
aneinander  nnd  holtz,  so  er  Ihnen  hinein  warff,  daß  er  zu  erst  den 
Jaden,   darnach  mit  dessen  holff  den  priester  herauff  zohe,  welche 
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zneen  aber  zu  des  dritteo  erl&song  (etliche  w&llen,  es  solle  ein 
goldt Schmidt  genesen  scyn)  gar  mit  nichten  riehten,  MiDdern  daß 
er  ihn  nur,  als  da  er  mit  fiilschheit  and  niidanck barkeit  tceiro  glei- 
chen, liegen  laße.  Und  ieglicber  dieser  zwejer  verehret  ihm  für 
seine  noithat  mit  einem  gflidten  kteiuot  nitd  namen  mit  hoher  danck- 
harkeit  von  ihm  nrlaub.  Darnach,  da  der  dritt  mit  solchen  großen 
verheiQnngen  nnd  flelilich  seine  hBlff  auch  bähte,  ließ  er  ihm  die 
nit  ohne  viel  mQlie  nnd  arbeit  widerfahren,  unerachtet  vras  waMiuiig 
ihm  der  Jud  nnd  priestcr  gaben.  Der  goldtscbmidt  danckt  ihm  mit 
guten  Worten,  er  wolle  ilim  seine  wolthat,  ob  er  seiner  wobiiung 
nahen  wflrde,  nach  seinem  vermögen  vergellen.  ,  Nach  langen  tagen 
kam  dieser  reisender  anff  seiner  widerfalivt  in  die  königliche  stadt 
nnd  an  der  gaßen  zu  dem  goldtschmidt ,  der  grOßt  ihn  frenndtlidi, 
fahret  ihn  in  sein  hauß  und  hielt  in  ehrlich.  Unter  andeni  reden 
zeigt  der  frembder  die  kleinot,  darmit  ihn  die  zween  vorgenennt 
begabt,  bittend,  im  deren  mit  nutz  ahzuhelffen.  Der  goltschmidt, 
welchem  diese  klcinoter  wo)  bekiindt,  denn  er  sie  gebolffen  stehlen, 
sprach,  daß  er  ein  kleines  soll  verziehen,  biß  er  wider  klüne,  [91] 
gieng  ZQ  dem  könig  und  sagte,  wie  er  die  kleinot,  so  im  abgetragen, 
bey  eim  mann,  der  sie  im  zd  verarbeiten  angebotten,  fanden  hette. 
Mit  großem  erbitterten  zoni  seifdet  der  köoig  nach  dem  verkäntTer, 
befahl,  ihn  nacket  auff  ein  csol  zn  setzen,  durch  die  stadt  zu  geißeln 
und  an  galgen  zu  hencken.  Da  dieses  der  gat  mann  hOret,  er- 
senfFizet  er  von  berizen  nnd  sprach  mit  traivTeu:  0,  hett  ich  des 
rabts  nnd  warnong  der  zneyer  gefolgt,  wer.  ich  in  diß  elend  und 
knmmer  nit  gefallen!  Solcbs  alles  bleib  dem  kAnig  nn verschwiegen, 
hieß  den  wandeier  vor  sich  bringen,  von  dem  erMu*  er  dieser  haud- 
Inng,  wie  es  von  anfang  biß  anff  die  stnndt  im  begegnet,  berichl, 
insonderbeit  wie  er  von  dem-  Juden  und  seinem  gesellen  vor  dem 
goldschmidt  gewarnet,  nnd  warnmb  er  in  die  Stadt  gangen  were. 
Nach  weiter  hedencken  aller  unibatäudt  wardt  der  goltschmidt  ge- 
rechtfertigt, und  nach  befindung  hieß  er  ihn  als  den  selbst  schuldigen 
an  galgeu  hencken.  Den  wanderer  aber  ließ  er  mit  vielen  gaben 
verehret  von  sich. 

Das  groß  laster  nndanckbarkeit 

Tbut  Beim  woltbUer  viel  zu  leidt,  . 

Doch  ihm  am  meisten  selbst  allzeit. 
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Mehr  hiervon. 

In  vorzeiten  haben  die  Persier,  wie  nifin  darvon  schreibt,  den 
nndanck  mit  dem  schwert  gestrafft;  item,  es  kdnne  keiner  höher 
Dod  mehr  geunehrt  werden.  Engten  sie,  iieD~n  so  er  undaDckbar 
wtlrde  gehalten.  Denn  gewiß  ist  es  auch,  daß  die  andanckbaren 
viel  guls  zu  üben  und  zu  cmpfaben, verhindert,  das  ist,  er  tbnt.im 
selbst  und  andern  nach  ihm  schaden,  die  seiner  entgelten  mttßen. 
Wante  einer ,  so  für  geringe  wolthat  sich  mit  hohem  danck  ver- , 
neminen  läßet,  erzeigt  und  gibt  er  darmit  sein  ehrbar  gemflht  zn 
verstehen;  [92]  welcher  aber  dessen  in  vergeß  gestellet,  ist  großer 
^Qtthat  nit  wärdig.  Der  woltbaten  wQrden  auch  seind  nit  alle  zeit 
nach  dem  facto,  sondern  vielmehr  des  effectns  halber  zu  schetzen. 
Sintemal  einem  ofTt  groß  und  viel  fort  und  zun  ehren  geholffen  kann 
werden  allein  mit  einem  wort.  Es  komme  nnn  und  geschehe  die 
wolthat  und  frenndtschafft ,  was'gestalt  sie  wßlle,  ist  der  nndanck 
keins  wegs  zu  loben,  bleibt  auch  nit  ungestraCt,  wie  nachgesetzte 
fabel  deß  zam  esempel  geschrieben.  Mit  andern  kauffmansgfltern 
bracht  ein  kauffherr  auch  etliche  ballen  seiden  wahr  von  Venedig, 
letzt  aafi  dem  meer,  denn  andern  seen  waßern  nnd  auff  der  achsen 
biß  gen  Nürnberg.  Wie  er  nubn  daselbsten  die  gOter  abgelegt  und 
einen  ballen  seiden  wahr  eröffnet,  sprang  daranß  ein  großer,  schwartzer 
flöhe  und  sagte  zu  dem  herren;  Siehe,  von  Venedig  an  biß  hieher 
bin  ich  durch  dein  unwißend  verschaffen  gebracht;  dieweil  es  aber 
ohne  deine  Verordnung  Zugängen  und  geschehen,  was  bedarff  ich  dir 
denn  hoch  darför  dancken?  Hastu  es  nun  fUrn  willen,  daß  ich  hie 
bin,  wol  und  gnt,  gilt  mir  eines  so  viel,  als  das  ander.  Wolte  dar- 
mit darvon  hOpfTen  und  fiel  in  einen  zuber  oder  kübel  voll  waßer, 
so  nngefchr  zugegen,  und  must  ersaufFen. 

Sap.  16.  Ingi'ati  spes  tanquam  bybernalis  glacies  labescet  et 
disperiet  tanquam  aqua  snpervacua. 

Sag  dem  danck,  der  dir  balff  auß  dem  zwang, 
Man  denckts  soaet,  wirdt  dir  wider  bang. 
Denn  undancks  wohlfahit  wert  nicht  lang. 

Und: 
WolUifitig  bringt  ihm  selber  hei), 
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Scband  und  schmach.  virdt  dem  gegentbeil 
Und  sencbt  ans  esels  narrenBeil. 

[93]   Ilem: 

Fit  ring  voltbat  groß  d&nck  zeigt  an 
Toll  weißheit  und  vernunfft  ein  manD. 
FOr  große  voltbat  wenig  danck 
Lest  binder  ibm  nacbred  und  Btancb. 
Die  woltbat  se;  groß  oder  klein, 
Soll  dauckbarkeit  docb  darbe^  seyn, 
Der  undanck  aber  ist  gemein. 


Strmff  der  and&nckbarkeit 

Zu  gelegener  zeit  lud  ein  manß  ein  froscli  zu  sieb  in  ihre  «oh- 
nnng,  die  sie  in  eines  reicben  Epeißkammcrn  bette,  da  .alles  gnteii 
dings  nnd  wolsr.hmeckender  Icckerbißk'iii  nuhr  ein  abei'äuß.  Ver- 
mahnet den  froscb,  zu  ven^achcn,  sicti  guter  ding  and  lastig  zu 
macben.  Heimlich  mißgöniiete  der  frosch  diesei'  maoQ  solche  glQck- 
seligkeit  nnd  gutes  leben  iGglicb  zu  haben,  bäte  docb  die  maoß, 
auch  sein  armnt  nidernmb  za  besuchen ,  ob  ei'  ihr  denn  also  hoI 
und  viel,  wie  hie  vorbanden,  nit  vorzuliagen ,  wolte  er  doch  thna, 
was  das  bans  vermOcIite.  Dieneil  da  aber,  sagt  der  frosch,  des 
waßers  uDgewohnet,  damit  du  meiner  wohnung  in  dem  nit  verfehlest, 
sehe,  dafi  du  eine  scbnnr  mit  einem  eod  an  deinen  und  mit  den 
andern  an  meinen  fus  bindest,  kan  ich  dich  also  zu  recht  fuhren. 
Solcher  Vorschlag  gefiel  der  närrischen  manß,  und  bunden  sich  also 
zusammen.  Derhalben,  wie  der  frosch  ins  waßer  hüpfTet,  und  sich 
hinunder  tauchet,  muste  die  arme  manß,  welche  zu  spat  mercket 
ihr  verderben,  immer  mit  großer  gefabr  ihi-es  tebens  volgen,  welche 
sprach:  Wiewol  ich  diesen  meinen  nnscbnidigen  todt  nicht  kann 
rechen,  glaub  ich  doch  gewißlich,  daß  nit  wirdt  nlso  ohne  [94]  straff 
passieren.  Unter  des  sähe  ein  weih,  der  sonst  umb  diese  örter  sich 
finden  leßet,  die  maoß  auff  dem  waßer  schwimmen,-  war  er  haldt  da 
nnd  langet  sie;  dieweil  aber  der  frosch  an  die  mauß  gehonden,  zog 
er  denselbigen  anch  herbe;  und  verschlang  ihn  lebendig. 
Falsch  nacbsteliung  und  bBse  aach       ^ 
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ie  verblieben  ohne  raarh, 
schuldig  folgt  der  uDBchaldt  nach. 


Von  demselben. 


Diese  fabel  wirdt  anch  also  dargeben;  Als  die  liaoen  einander 
ein  kampff  angebotten,  and  ein  ieder  dem  andern  nach  seiner  gurgel 
graset,  ancb  ein  ieglicher  sich  mannlich  stellet  und  darnebeu  sich 
keiner  fast  besorget,  kommt  ein  habich  odei'  weihe,  führet  sie  beyd 
darvon  and  fraß  sie. 

All  factioa  und  menterey 

IhrB  Untergangs  ist  nimmer  frey. 

Daß  dem  ihr  thor  nicht  offen  se;. 


Von  einer  Echlangen  und  bawran. 

Auff  ein  zeit,  da  die  bawren^icht  so  verschmitzt,  wie  sie  ietzandt, 
fandt  einer  ein  schlänglein  am  weg,  hart  und  schir  gantz  erfroren; 
jammert  ihn  derselbigen,  hab  sie  anff,  steckt  sie  in  seinen  bnsam 
zu  erwärmen.  Der  wurm  aber,  da  er  die  wärme  empfände,  kam 
wider  zu  sich  selbst  nnd  vergifftet  seinen  wohUhftter  mit  einem  tödt> 
liehen  biß,  daß  er  atarbe.    Derhalb  lehret  uns  diese  gleichnoß: 

Verboff  nicht  lohn  oder  viel  danck 
Von  dem,  der  abscheidt  mit  eim  stanck. 
Denn  baßheit  gebt  allzeit  im  schwang. 

[95]    2. 
VV^er  giSt  und  fewr  im  bueam  tregt, 
Es  wert  nicht  lang,  die  rew  sieb  regt ; 
Ein  weisen  frembder  schad  bewegt 

3. 
Zahlt  arg  das  gnt,  ehr  und  trew  bricht, 
Darfür  ihm  nichts,  denn  gnts  geschieht. 
Dessen  gemeinscbofft  vUnd^ch  dir  nicht. 
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Wer  gute  vergilt  mit  schmertz  und  leydt, 
Aach  brochen  h&t  sein  tre«  und  eydt, 
le  eh,  ie  beOer  den  Termeidt. 


Noch  eins  von  nndanckbarkeit 

Wie  ein  harter  winter,  nncl  ein  igel  auß  seiner  wobnnng  wardt 
vertrieben,  kam  er  zn  einer  schlangen,  bähte  mit  allem  fleiß,  daß 
sie  ihn  nur  etliche  wenig  tage  in  ihre  hille  aaffnemme  und   behra- 
bergt;  lieH  die  schlang  sich  erbitten.    Da  sie  aber  in  dem   engen 
gemach  beycl  nicht  raam,  darza,  wo  sie  sich  nnr  hinwendet,  stach 
sich  die  schlang  in  die  spitzen  stacheln  an  dem  igel,  oder  ward  vom 
igel  verletzet.    Derhalben  an  den  gast  begerend,  anderstwo  nach 
herberg  ambznschawen ,  denn  es  würde  oder  könne  sich  ihnen  bey- 
den   bey  einander   länger   nicht  schicken,  soll   der  igel  geantwort 
haben,  welchem  geliebt  zn  weichen,  der  mOg  es  seinthalb  wol  thon, 
nenn  er  wolle;  er  aber  sey  dessen  keins  wegs  gesinnet.    Also  mast 
die  schlang,  were  sie  noch  so  gifftig  und  böß  gewesen,  die  berberge 
ränmen  und  dem  igel  (iberlaßen. 
Eccl.  12.    Nimbstu  ein  frembden  zu  dir  eyn, 
DeG  sinn  dir  noch  unwifiend  seyn, 
Nimbt  deou  dein  weiß  nicht  mit  ihm  zn, 
Was  iat  dein  danck?    Nichts,  denn  unruh. 
[96]    Wiltu  frey  »eyn  vor  seinen  streichen, 
MuEt  ihm  so  baldt,  als  er  dir  weichen; 
Schwer  ists,  mit  schelcken  sich  vergleichen. 


Weijter  von  undanck. 

Anff  allerley  weydtwerck  ward  ein  guter  bnndt  von  Bcinem 
herrn  abgericht  nnd  sehr  lieb  gehalten,  Da  er  aber  alt,  verdrüßig. 
unlustig  nnd  von  vorigen  kräffteu  verlaßeo ,  unterstundt  sich  sein 
herr,  ihn  nrab  so  viel  mehr  mit  harten  streichen  zn  zwingen.  Er- 
seufftzet  der  hundt  nnd  sagte:  Wie  gar  seind  alle  meine  vorige 
dienst  und  gutwilligkeit  vergeßen  nnd  mögen  mich  nichts  belSea, 
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daß  ioh  der  schleg  geObrigt  nOrde  ond  nun  gate  tag  und  rah  haben 
soltc.  Diese  fabel  gibt  der  nnbarmhertEigen  tyraanen  gewohaheit 
za  verstehen.    Dammb  spricht  Homerus: 

Id  est: 
Benefacti  gratia  rara  est 
Nichts  wirdt  ietzunder  mehr  so  baldt 
Vergeßen,  rings chetz ig  und  alt, 
Als  danckbarkeit,  runtzlich  und  kalt. 

So  ancb  Ovidius: 
Nihil  nJBi  quod  prodest  carnm  est. 
Nichts  wird  als  dacblig  an  genommen, 
Wan  nicht  darauß  groß  gwinst  kann  kommen, 
Ud danckbarkeit  regiert,  io  summen. 


Ein  newe  gevierdte  gesellschafit. 

In  eine  uiixüitreiinlicbe  fvste  geselhchufft  und  bünduuß  betten 
zusammen  geschworen  ein  [97]  fuchs,  haas,  katz  und  mauß,  uicht 
von  einander,  solt  es  auch  das  leben  kosten,  za  weichen.  Nun  be- 
gab Gichs  eins  mals,  daß  sie  s&oiptlicb,  zu  einem  wolleben  oder 
kircbmeß  geladen,  gehen  wollen,, ward  der  fnchs  in  der  Straßen  ge- 
war  and  sagt:  Ir  einignngs-  und  bnnds verwandte ,  ich  spOre  allhie 
einen  frischen  bnfTschlag  nnd  getreppel,  daß  etliche  reitende  und  zu 
fuß  sampt  vielen  Imnden  vor  uns  hin  seiiid.  Wo  nicht  ein  verrähter 
oder  wesclier  unter  uns,  von  dem  sie  nnsere  reise  erfahren,  sejnd 
sie  doch  soadrr  zweiftel  der  Vermutung,  daß  das  waidwerck  allhie 
herumb  der  gelegenheit  halber  sehr  gnt  sey.  Gefeit  es  ench  (mich 
dUnckt  auch,  es  scy  nötig),  wil  ich  das  lOcble  bestenken,  wie  die 
fränckische  reuter  sagen,  und  alle  ding  verspehcn,  encb  vorzusehen 
in  der  kQrtz  zu  verwarnen.  Sie  bähten  sämptlich,  daß  er  keiueu 
fleiß  sparen,  wolten  sie  trewlich  bey  einander  halten.  Gut,  der 
fuchs  macht  sich  iuzeiten  anß  dem  staub,  gieng  bin,  verschlug  sich, 
nnd  soll  noch  vrider  kommen.  Wie  sie  nun  ein  wenig  fürbaß,  war 
es  alles,  wie  der  fnchs  vermuhtet,  und  das  gantz  feldt  mit  gam 
umbzogeti  und  die  hnnde  in  die  such  gelaßen.,  Angst  und  schrecken 
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war  gnag  vorhandeo,  Eahen  fleilUg  nach  ihrem  kiindtschaffter  und 
fdhrer,  dem  fuchsen.  Aber  niemaadt  liefi  sich  mercken,  all  eyd  und 
trew  war  vergeßen.  letut  sähe  man,  wie  kräfftig  ihre  bDodnail;  die 
katz  wischt  cylends  anff  ein  bäum,  die  maus  in  das  necbste  mäuß- 
loch,  so  sie  am  wege  fände.  Der  arm  bvuder  Lamp  oder  haas 
stnndt,  wie  batter  an  der  sonnen,  von  ihn  allen  verlaQen,  muste 
seiueQ  vieren  zusprechen,  und  ward  ihm  liaum  so  viel  räum,  durch 
ein  iQcklein  mit  hulff  des  glttcks  sich  eu  salviren. 

[98]    Vorhin  solt  dn  dich  vrol  erkunden 

Der  leut,  eh  dn  dich  liaat  verbunden ; 
Groß  znsag  ist  gar  baldt  verschwunden. 


Von  einer  andern  geselUchafft. 

Äbermal  hellen  ihrer  vier,  nemlicli  ein  raab,  maus,  hirsch  und 
Bchildtkrdt  in  ein  getrewe  und  stehte  gescllschafft,  einander  in  nähten 
nicht  zu  verlaUcn,  zusammen  geschworen,  auch  ihnen  selbst  iii  dieser 
vfildnuß  von  asten  der  büuilien  und  andern  materieo  eine  sonder- 
liche wohnuBg,  da  sie  täglich  zusammen  kamen,  von  allerley  handt- 
lung  raht  zu  halten,  zubereitet.  ÄufF  ein  tag  waren  bey  einander 
der  raab,  nemlich  die  mauß  und  schildkröt,  und  da  sie  lang  des 
hirschen,  ehe  sie  etwas  gewiß  eiitschloßen,  erwartend,  und  er  ver- 
zohe,  beförchtend,  ob  ihm  von  den  aufTsetzigen  waidtleuten  und 
Jägern  etwas  geßLhrlichs  begegnet  were;  schickten  dcrhalben  den 
raaben  eylends  auß,  zu  verkundtscbafften  nmb  des  hirschen  gelegen-. 
heil.  Der  raah  war  fleißig,  flöhe  im  waldt  hin  und  wider,  biß  er 
kam  und  den  hirschen  fandt  liegende,  in  einem  netz  hart  verstrickt; 
eylet  baldt  und  vcrkündSgts  seinen  gesellen.  Darumb  nam  der  rab 
die  mauß  und,  unerachtet  der  mercklichen  foreht  der  waidtleuf, 
fahret  sie,  da  der  hirsch  gefangen;  die  zernagten  alle  bandt  des 
netzB  und  Verstrickung.  Derhalben  der  hirsch  flöhe  mit  ejle  nach 
dem  walde,  so  anch  der  raab  auS  die  hoben  bäume  nnd  die  manß 
in  ein'löchlein  bey  einer  wnrtzel  an  einem  bäum,  biß  sie  gewar 
worden,  daß  keine  geföhrlichkeit  mehr  vorhanden. 

[99]    Die  lehrt  dich,  wie  köstlich  es  Bey, 
Wenn  Ireunde  Btehn  dem  freunde  bey. 
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EccI.  22.     War  frenndt  bleibt  frcnndt  and  gilte  euch  tödten, 
So  koDunen  sie  eu  bülff  in  aäbteo. 

Und: 
Recht  wäre  freuodt  sab  matt  nicht  weichen, 

Eccl.  27.    Es  komm  von  werten  zu  dea  streicben; 
Drumb  biBtu  frenndt,  so  tbu  deßgleicben. 


Weiter  von  dieser  geselhcbafft. 

SiDfemal  aber  die  schildkrCt  eines  langsamen  gangs,  und  docb 
gleichwol  gern  bey  crledignng  des  liirschen,  ihres  freundts,  wer  ge- 
wesen, ihren  raht,  ob  man  dessen  bedUrfftig,  darzu  zu  geben,  kam 
eben  zur  statte  mit  dem  Jäger,  welcher  des  zerbißenen  netzs  wegen 
zornig  und  trawrig.  Und  da  er  sonst  niemandt  sabc,  denn  die  scbtid- 
krdt,  nam  er  die  and  bandt  sie  hart  zusammen.  Das  alles  schawete 
der  rafib  mit  trawren,  zeigt  es  der  mans  auch  an,  die  gab  den  raht, 
daß  sie  also  thäteu:  Der  liirsch  legt  sich  ein  guts  hindan  neben 
dem  weg,  da  der  Jäger  herltommen  solle,  als  ob  er  gestorben  oder 
sonst  sebr  kranck  were;  der  raab  setzet  sich  anff  ibn,  als  ob  er 
VOM  ihm  freßen  oder  rupffeii  wolte.  Da  nun  der  hirsch  saho  den 
Jäger  liommen,  ricblet  er  sieb  ein  wenig  auff,  kroch  fürtcr  und 
immer  fürter.  Der  jflger  aber  legt  seine  bürden,  sO  auch  die  schildt- 
kröt  von  sich,  zu  scbaweii,  wie  es  umb  den  liirschen  getban,  veraog 
sich  das  weit,  daß  unter  deß  die  niauß  die  schildtkröt  auch  ledig 
machte  mit  zerbeißen  ihrer  bände.  Dergestalt  kamen  alle  vier  wider 
zusammen,  und  dancketen  ie  eines  dem  andern  seiner  geschehenen 
trcw  und  liebe. 

^         .  '     ,  [looj  1- 

Wer  so  viel  tfaut,  als  er  vermag. 

Zu  dem  hat  man  kein  billich  klag, 

Daß  er  nicht  halt,  was  er  zusag, 


Eins  waren  freundts  sein  höchste  klag 

Ist,  so  er  nimmer  leisten  mag 

Sein  httlft  sein  freundt,  vermög  zusag. 

3. 
Getrewe  freundtschafft  unverletzt 
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Hat  ihr  lebra  fDr  nichts  geschetzt, 
Eb  Bie  ehr  hett  hindan  gesetzt. 

Bat  sich  das  glQck  von  dir  gehait,     ' 
SpQrstn  gar  baldt  aoB  freundes  art. 
Auff  kanffmaD schafft  wer  voitheil  spart, 
Ein  newer  frenodt,  vein  unverjart, 
Wenn  der  gerftht,  ist  wol  rerwart. 


Frieden  suchen  iu  der  noht  toq  seinen  feinden. 

HiervoD  wird  im  buch  der  alten  weisen  ein  lastiger  apologas, 
das  ist,  ein  t'xenipel  gesteDet,  spricht  zn  einem  argunient  und  vor- 
red dcssii-lbigen  also:  Wenn  einer  zwischen  die  bftndt  seiner  feinde 
gerahtet,  ist  ihm  nOtig,  zu  suchen  ond  sich  mit  dem  einen  in  Zeiten 
zu  versQnen,  und  damit  er  vor  denselbigeu ,  so  aocli  den  andern, 
desto  sicher  seyn  mOge,  in  gesellschalFt  and  verbändnns  verheißen. 
Denn  gleich  wie  viel  niahl  ein  freundt  auß  mancherley  ursacli  des 
andern  Teindt  wirdt,  also  mag  zu  allen  Zeiten  ein  feindt  auch  zum 
freunde  weiden.'  Wanle,  da  man  sihet,  daß  ihm  sein  feindt  zu 
rettung  seines  lebens  oders  wescns  dienen,  mag  er  wol  denselbigeu 
(durch  [lOlj  eliHiche  mittel)  zur  freundtschafft  bewegen.  Hinwider, 
vermerckt  er  seinen  freundt,  ihn  mit  untrewen  zu  hindergehen,  war- 
unih  solt  er  ihn  nicht  fahren  laßen?  Denn  wer  sich  mit  seinem 
feinde  gebührlicher  zeit  versünen ,  und  den  freundt ,  wenn  er  den- 
selbigeu uDlrew  findet,  verlaßen  kann,  der  mag  sich  Schadens  wol 
erwehren.  Als  rincs  mals  theten  ein  niaußhundt  oder  wildtkatz  und 
eine  mauß,  die  sich  selbst  dnrch  ihrer  beyder  versOnung  vom  todt 
erldseten.  Das  hcgah  sich  dergestalt,  daß  der  maußbundt  in  einer 
falle  oder  netz  hesclmellet  und  gefangen  wardt,  gieng  die  mauß  auß 
ihrer  holen,  speisu  zu  suchen,  sihet  den  maußhundt  mit  dem  netz 
gefangen,  frewet  sich  seines  nnfals  und  wüst  selbst  nicht,  was  ihr 
nahet;  denn  als  sie  hinder-sich  sähe,  ward  ihr  gcwar  eines  hnnds, 
der  ir  bcgerct,  nnd  da  sie  Qber  sich  sähe,  erblickt  sie  auS  eim  bäum 
ein  habich,  der  nach  ihr  trachtet.  Derhalb  gedacht  die  maus: 
LäuffestnzurUck,  fahet  dich  der  hnndt,  gehestu  aber  fürter,  so  nimbt 
dich  der  hahicb.     Woltestu  diese  beyde   fliehen,   kansta  vor  dem 
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manßhnndt  nicht  Aber,  nnd  bist  alsdenn  in  deines  feindes  bandt. 
Und  da  sie  vermerckt,  'daß  sie  mit  feinden  umbgeben,  sprach  sie  in 
ihrem  hertzeu :  Anß  dieser  gcfebrlicbkeit  mag  mich  niematidt,  denn 
vernanfft  nnd  ge  seh  windigkeit  ledigeu  nnd  sicher  machen;  denn  in 
solchen  fallen  erschrecken  nnd  gar  in  zweiffelmnht  fallen,  ist  das 
Abel  nicht  vertreiben,  sondern  mehren. 

1. 

Wer  so  mit  gfobrden  ist  ambatelt, 
und  der,  wie  allhie  wirdt  vermeldt, 
Recht  brauchen  wil  sein  kecken  mnbt, 
Der  machts  auch,  wie  diß  mäußlein  tbut: 
Unter  liel  bOsen  iBt  eins  gat 

[102]     2, 
Weicht  von  dir  alier  h&lff  umfastftndt, 
Para.  20.    Aogen  and  hertc  gen  bimmel  weudt, 
Befehl  dich  gott  in  seine  handt. 

3. 

Last  ein  recht  mittel  zu  der  grauQ, 
Deut.  6.    Versuch  gott  mit  und  schlags  nit  suß, 
Matt.  4.    Verzagter  muht  helt  Qbel  hauß 


Unter  drejen  feinden  mit  einem  frieden  zu  machen. 

Die  inanß  gedacht :  Mir  ist  noht,  mich  durch  tixtigkeit  zo  be- 
hätei],  hinder  sich  zu  scliawen ,  vorn  äaß  zu  gedenckcn,  atid  ob  dir 
gut  anCFseheD  zu  haben,  und  dOnckt  mich  nicbls  beßers.  Gieng  za 
dem  maaßhuadt  oder  nildcnkatzen  und  sprach:  Wie  erscheinostn 
hie  also?  Er  antwort:  Dn  sihest  mich  in  der  iiohl.  Die  maaß 
sprach:  Ich  laug  dir  nit,  wil  auch  nichts  betrieglichs,  sondern  in 
gantzer  warheit  mit  dir  reden.  Ich  hab  heuert,  den  tag  zu  erleben, 
dich  in  solchen  engsten  zn  finden,  nnd  ist  mir  doch  soi^  zngefiillen, 
die  mir  solch  frolocken,  über  d'einer  widerwerligkeit  gefast,  hat  hin- 
genommen.  Nan  mag  dich  niemandt  darvon  erledigen,  als  ich, 
daramb  höre,  was  ich  dir  sag:  Dir  ist  nicht  verborgen  der  bundt 
nnd  habicb,  welche  dn  so  woi,  als  ich,  sihest  zugegen  seyn ;  baßeii 
beyd  dich  nnd  mich,  mir  doch,  als  dem  geringsten,  ligt  die  graste 
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gefohr  anff  dem  halse.  Denn  gebe  ich  hiDder  mich  zo  meiner  holen, 
wert!  ich  dem  huude  gewiß  zu  thcile;  gehe  ich  vor  sich,  nimbt  mich 
der  Vogel;  fliehe  ich  denn  zu  dir,  besorg  ich,  du  »erdest  mich 
fFeßen.  Woltcsta  aber  mich  des  kbens  sichern,  so  möchtestu  durch 
mich  ledig  werden,  das  ich  auch  ihun,  uud  [103]  deiu  uetzt  wolt 
zernagen.  Allein  glaub  meinen  werten;  thu8tu  das  nicht,  thiistu  als 
einer,  der  nicht  zu  helffeu  stehet,  unwißUch.  Nim  von  mir  verein 
uud  gcsellschafFt,  und  daß  ich  in  dich  glauben  setzen  möge,  gib  mir 
dein  trcw.  Wajite,  wie  ich  dich  lebendig  hegere,  daß  ich  lebendig 
bleibe,  also  soltu  mein  leben  begehren  und  mich  lebendig  behalten, 
daO  du  lebendig  bleibest.  Dergestalt  mOgen  wir  heyd  durch  unsere 
einigkeit  uud  gesellschafft  sicher  bleiben, 

Welcher  Ober  das  meer  begert. 

Der  sucht  ein  schiff,  darauff  er  fehrt. 

Mancherlej  denckt  die  enßerst  noht, 

Das  er  sein  tag  sonst  hielt  für  spott. 

Die  noht  bezwingt  manch  steiffen  sinn, 

Deß  er  sich  bett  geschämbt  vorhin. 

Die  noht  singt  mit  der  demut  stimmen, 

Wems  waßer  Ina  maul  geht,  lernt  schwimmen. 

Wer  wolt  die  bQndnufl  krafftig  Bchalzen, 

Die  mit  eim  machen  maus  und  katzen? 

Erfahrung  lehret  darvon  schwatzen. 


Hiervon  weiter. 

Nach  dem  die  katz  der  mauß  gute  und  tröstliche  wort  gehöret, 
erkandt  sie  ihre  trew,  war  froh  und  sprach:  Vollbring,  daß  der 
fried  zwischen  uns  vollend  bekr&fftigef  werde,  denn  will  ich  dir 
glauben  halten,  umb  die  trew  und  glaubei),  so  du  mir  erzeigst  und 
anbeutest.  Gab  also  der  mauß  ihr  handlQbdnnU  und  znsag,  daß 
der  hnndt  und  habich  sahen,  welche,  da  sie  diese  newe,  ohngewön- 
liehe  vereyiiigung  nnd  gcsellschafft  Termerckt,  machten  sie  sich  von 
dannen.  Da  nun  die  mauß  sich  von  allen  theilen  gesichert  empfände, 
hnb  sie  an  zu  nagen  die  bände  an  dem  netze  und  zu  wandeln.  Als 
aher  den  [104]  maußhnndt  oder  wildkatz  bedaucht,  wie  alle  ge- 
fangene thun,  die  mauß  arbeitet  viel  zu  langsam  zu  ihrer  erledigung, 
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regl  sie  die  mans  an  nnd  sagt:  So  eylends  dD,  mein  frouQdt,  platz 
zn  deiner  freyheit  nrd  sorgfeifigkeit  begehret,  also  soltu  anch  fleiß 
aiikebren,  micti  auffs  sdileunigst  ledig  za  machen.  Denn  so  da  noch 
etwas  des  angebornen  haß  unser  beyder  geschlecht  zu  gemflht  fahrest, 
geziemt  sich  nicht,  wer  auch  nicht  gemflß  deinen  werten.  Denn  die 
.  gerechten  nnd  anffrichligeij  hinderhalten  nicht  in  angemaster  Treund- 
schofft  itirn  alten  Widerwillen,  alsdenn  verdrttß  zn  Oben  unter  dem 
schein,  als  ob  sie  es  gut  gemeinet. 

Wer  nur  allein  sieht  auff  das  sein, 
I  Cor.  10.    Und  nicht,  was  andern  ist  gemein, 
Pbil.  1,    Desselben  danckbarkeit  ist  klein. 


Erinnerung. 

Nim  war,  spricht  das  buch  der  alten  weisen,  es  seind  zweyerley 
gesellen;  der  ein  ist  gelrew  und  helt  fest  an  der  freandtschafft,  des 
andern  liebe  und  rede  geschieht  mit  anfFsatz  nnd  gefahr,  ist  sOß, 
und  das  hertz  ist  falsch,  welchs  solche  sOße  rede  vorgibt.  Und 
kann  man  doch  nohthalben  solche  geßkrbte  freunde  nicht  allzeit 
beyd  vermeiden  mid  muß  man  derer  brauchen,  in  ihrem  wehrt  und 
zu  seiner  zeit.  Ein  getrewer  frenndt  aber  soll  sein  leben  durch 
bOlff  seines  getrewen  gesellen  wagen.  Doch  soll  niemandt  seinen 
gesellen,  ob  der  untrew  vermerckl,  baldt  verlaßen  und  gleich  untrew 
ihm  beweisen,  gleichwol  aber  sich  vor  seinen  tücken  bewaren. 

Der  lest  fleisch  fahrn  und  nagt  die  bein, 

Die  doch  böß  zu  verdawen  seyn, 
[105]    Wer  fried  bey  seinen  freunden  sucht, 

Die  untrew  seind  und  gar  verrncht; 

Solch  last  und  für witz  .seind  verflucht  ' 


Der  mauß  weißlich  bedencken. 

So  ich  bedenck  das  gut,  sprach  die  manß,  welches  ich  von 
dir  hab  empfangen,  lehret  mich,  dir  deines  willens  und  gefallens  za 
leben,  doch  mich  vor  dir  zu  bewahren,  daß  mir  nicht  ungnt  wider- 
fahre und  mir  mein  gezwungen  gesell  seh  äfft,  nur  ärgers  nud  größet' 
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Schadens  zn  erwehren,  nicht  vernrsacht.  Denn  alle  ding  Eeiend  zu 
ihrer  zeit  zu  geschehen,  natz  und  gut,  sintemal,  was  zu  seiner,  das 
ist,  zu  rechter  zeit  nicht  gesdiicbt,  das  hat  niclit  wurtzel,  bringet 
auch  keine  frucbt.  Darumb  hOr,  ich  wil  dir  das  netz,  darinnen  du 
verhafft,  fDreichtiglicli  nagen,  doch  daß  ein  tlieil  gantz  bleib  und 
noch  nicht  allerding  ledig,  damit  du  mir,  ob  da  schon  wollest,  niclU 
bald  acbedlich  sehest.  Zwischen  dieser,  red  kam  der  jfiger,  und  da 
sie  den  von  ferneir  sahen,  erschrack  der  luäaßhund  sehr,  befOrcbtet, 
sein  leben  zu  verlieren.  Sprach  die  mauß:  Nnn  ist  es  zeit,  was 
ich  versprochen,  zu  leisten !  und  ehe  der  jSger  kam,  ward  der  strick 
zerbißcn.  Der  maußhund  sprang  auS  ein  Itaam,  nnd  schlDpfft  die 
mauß  in  ihr  lOchlein.  Da  das  der  j&ger  sähe,  nam  er  das  zerrißen 
nelz  und  gieng  betrtlbt  in  sein  banß. 

Halt  nicht  all  freund,  wer  dich  anlacht, 

Denn  anfangs  end  vorher  betracbt, 

Hat  letztlich  keinen  rewen  bracht, 

WarmanB  banß  steht  allweg  daa  lengBt, 
Dem  bald  glaubend  wird  allerb&ngHt, 
Und  Traawol  reit  darvon  dän  beugst. 


[106]  84. 
Weiter  von  dieser  gesellschafft. 
Zu  letzt,  wie  die  mauß  auß  ihrer  b&len  hervor  gekrochen,  sähe 
sie  der  maußhund  und  fragte  frenndtlicb,  warnmb  sie  unterließe, 
näher  bey  ihnen  zu  gehen  nnd  sich  ihrer  befder  erledigung  halber 
mit  einander  frolockend  zu  ersprachen,  auch  deckbar  zu  erzeigen. 
Antwort  die  maaß  hinwieder:  Ob  du  mir  wol  der  grüst  und  auff- 
setzigster  feind  anter  allen  creaturen,  so  hat  doch  das  gut,  das 
unser  ieglicher  von  dem  andern  zn  nemen ,  nohtwendig  zuwegen 
bracht  und  verursacht,  daß  wir  frieden  zu  halten  einander  zusagten. 
Nuu  aber  hat  ein  ende  die  forcbt,  die  unser  gemüht  damals  za- 
sammen  zwange,  und  ist  unser  gemüht  fürter  trej.  Denn  es  niOchte 
der  unser  beydei*  natiiren  eingepflantzter  haß  nnd  gramschafft  bald 
wieder  ein  anlnß  gewinnen,  sintemal  ich  die  Speise  bin,  die  du  be- 
gerest;  ich  kraucli  mag  dich  nicht  freßen,  als  du  starcker  mich, 
wie  möchte  denn  unter  uns  gesellschaSt ,  sonderlich  meyuet  halben, 
besteben?    Denn  die  weisen  sagen,  wann  der  Schacher  seinem  feind 
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weder  trawet  noch  glaubet,  das  sey  das  aller  sicherst,  daon  auch 
der  stärcker  maß  sich'  vor  Beines  geringen  feiods  anvei'sehen  tack 
and  list  entsetzen.  Item,  man  spricht:  £iu  vernflnfftiger  soll  ge- 
meiDscliafft  haben  mit  seinem  feind,  wenn  sie  beyd  einander  be- 
dOrffen,  oder  aufi  sein  solbs  noht;  nach  endschalTt  desselbigea  ihn 
wieder  meiden  und  seju  laßen,  der  er  ist.  Denn  alle  widerwertig- 
keit  entstehen  von  zd  viel  glanhcn  einem  ledern.  Einem  veratlnfftigen 
bekandten  vertrawet  iedermaii,  er  aber  nicht  icderman,  denn  allein, 
so.  er  seinen  nutz  spll[107]ren  mag.  Nun  ist  die  freundschafft  zwi- 
schen mir  und  dir,  so  sie  war  zwischen  dem  waidmann  and  dir. 
Doch  wie  dem  allen,  wOndsch  ich  dir  doch  beßers  von  erzeigter 
freu  11  dtficb äfft  wegen,  und  bitte,  daß  dich  dein  natur  auch  dasselbig 
lehre.    Ade! 

Versöhnter  feind  fried  und  vereyn 

Ist  nimmer  so  atarck,  fest  und  rein. 

Denn  wenns  weit  von  einander  seyä. 


Erinnerung. 

Welcher  nicht  weiß,  mit  seinem  feind  zu  wandeln  als  mit  sei- 
nem freund,  verstehe,  weil  freundschaETt  new  und  noch  nicht  be- 
wehret ist,  besondern  mit  seinem  feind,  deß  er  darch  nohttarfftig 
Ursachen  zum  freundt  bedarfT,  der  lebet  gleich  wie  em-  schlaffeuder, 
der  vor  einem  l&wen  liegt.  Denn  die  weisen  haben  den  einen  freund 
genennet,  umb  der  fieundtlichkeit  willen,  so  einem  von  ihm  begegnen 
mag,  und  den  widerwertigen  ein  feind,  umb  ursach  die  feindseligkeit 
geboren.  Und  dev  feind  lebt  in  der  weit  nicht,  deß  feindseligkeit 
ich  nicht  von  seines  gleichen  mich  besorge.  Item,  vor  dem  fein4 
sol  man  sich  förchten,  nnd  den  freunden  nicht  allezeit  alles  ver- 
trawen.  Doch  soll  ein  weiser  zu  Zeiten  der  felndtschafft  weichen 
und  ihm  guts  erzeigen  durch  gnts,  das  ihnen  beyden  mag  zu  gutem 
gereichen.  Auch  soll  ein  verndnStiger  sein  nutz  von  freunden  und 
feindschafft  erwehlen ,  denn  zuweilen  mag  ihm  gnts  begegnen  in 
frenndtschafft ,  die  zwischen  ihm  und  seinein  widertheil  auffgericht 
ist.  Doch  soll  kein  verüttnfftiger  sein  alte  gesellscbafft  mit  seinem 
freund,  ob  er  ihm  die  zeit  anch  nit  nutz  seyn  mag,  amb  nichte 
willen  rerlaßen,  sondern  allezeit  in  ireundscbafift  [108]   bestendig 


304  VU,  85 

verharren,  and  seinen  feind  altweg  fOrchten.  Denn  welcher  dnfeh 
Hebe  etwas  natzs  oder  gewins.  den  er  dammb  empfaben  oder  haben 
mOcht,  ein  frennd  worden,  dcß  freundtschafft  endet  sich  anch,  so 
die  orsach  der  liebe  und  natz  ein  end  genommen  nnd  nicht  mehr 
da  ist,  nnd  wird,  wie  er  vor  genatarel.  Gleictierweiß  wie  das  waßer, 
dieweil  das  ob  dem  fewer  hangl,  warm  istddrch  die  hil^  des  fewers; 
wann  aber  das  fewer  dannen  gethan,  so  wird  es  kalt,  wie  es  von 
seiner  natnr  vorhin  war. 

Also  ist  der  weit  frenndtschafft  itz. 

Weil  äit  dem  ofen  machest  hitz, 

Er  dich  auch  wiederumb  erwennbt; 

Hangelt  dem  hitz,  ist  kein  erbArmbd, 

Ob  man  schon  halb  zu  todt  eich  hermt. 


VersOhneten  feinden  nicht  zn  vertrawen. 

Gleich  wie  die  maaß  obvermelt  dem  versöbnteij  feind  nicht  zn 
viel  w ölte  vertra wen,  solches  ist  auch  oben  (ist  mir  recht  im  4  oder 
6  theil  WendnnmatlO  pr9figuriret  von  einem  weißen  fuchs,  so  einer 
vom  adel  in  Westphalen  vor  ohngefehr  50  Jahren  (den  ich  ench 
selbs  der  zeit  gesehen)  gebäht,  welcher  so  zahm,  daß  er  mit  den 
hunden  geilet  und  spielet,  anch  mit  denselbigcn  hinauß  lieff' aufTs 
jagen.  So  bald  aber  die  hund  in  der  snch  etwas  vor  sich  hetten 
und  anschlagen,  war  daselbst  seins  bleibens  nimmer,  nnd  ejlends 
nnch  heymen  zu.  Solches  gab  ihm  zweilfels  ohn  die  natar  xu  er- 
kennen ,  daß  es  ober  basen  oder  etliche  seines  geschlechts  der 
Achsen,  nnd  da  er  bey  denen  befunden,  auch  ihn  selbs  gehen 
}*flrde. 

fl09]    Art  list  ungern  von  ihrer  art 

und  bleibt  nicht  auß,  wie  lang  es  ward, 

Anch  unter  einem  schein  gespart. 


Merck  ein  anders. 

Ich  selbs  bab  veigarter  zeit  einen  hund  und  eine  katzcn  gesehen, 
von  Jugend  auff  bey  einander  in  einem  hans  erzogen,  die  anch 
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wider  ihre  angebome  ait  nnd  Jiatur  mit  einander  spielten,  sich  leckten 
und  lauseten,  welches  gegen  fiembde  liund  und  katzen  sie  nicht 
thäten,  sondern  wie  andere  ihres  gesClitechts  bafieten  und  verfolgten. 
Diese  zwe;  aßen  auch  mit  einander,  was  man  ihnen  vorsetzt;  da 
aber  der  hund  zu  weit  wolt  greiffen,  hjeb  ilin  die  katz,  der  gemein- 
schafft  vergebende,  mit  einer  dappen  über  die  naß,  dessen  der  hund 
erzürnet,  sie  nnter  sich  warff  und  weidlich  zauset.  Nach  diesem 
war  wieder  fried. 

Argwohn  wirckt  zora,  zorn  macht  argwöhn, 

Zorn  und  argwöhn  seind  selten  ohn, 

Denn  freund  als  feind  verhafFtet  hon. 


Aber  eine  erinnerung. 

Wiewol,  was  bißher  der  weltmenschen  gedancken  nach  von  der 
vermejnten  freundtscbafFt  der  außgesünten  feinde  gesagt,  unter  dem 
uamen  der  tbior,  so  von  uatur  einander  gehaß,  mehrentbeil  die 
gottlosen,  die  ofFtmals  alleine  durch  ihr  spiegelfechten  von  ihrem 
selhs  nutzen  wegen  freundtlich  mit  ihrem  gegentheil  contrahirn, 
taxiert,  so  ge[110]scbicht  doch  anch  solch  contrahirn  von  den  gott- 
seltgeu  und  frommen  Christen,  die  etwa  für  das,  so  sie  nicht,  nem- 
lieh  im  grund  keine  feiitd  seind  nnd  daromb  nach  ihrem  accord  sich 
wißen  christhoh  nnd  recht  durchauß  zu  halten.  Vor  den  gottlosen 
Spöttern  aber  warnet  der  weise  mann  Syrach  nnd  spricht:  Vertraw 
deinem  feind  nimmermehr  I  denn  gleich  wie  das  eysen  immer  wieder 
rostet,  also  lest  er  auch  seine  tOcke  nicht.  Und  ob  er  sich  schon 
neiget  und  bQcket,  so  halt  doch  an  dich  nnd  hOt  dich  vor  ihm.  Und 
wenn  du  gleich  an  ihm  polierest,  wie  an  einem  spiegel,  so  bleibt 
er  doch  rostig  etc.  Liß  gar  auß.  Kan  vielleicht  auch  diesen  ver- 
stand haben:  Was  er  nicht  vermag  mit  der  st&rcke,  nnterstehet 
er  sich  mit  listen.  Es  soll  anch  keiner  seinem  versöhnten  feinde 
nrsach  geben  zu  newer  fcindtschafft,  sondern  solche  ursach  meßigen 
und  doch  sich  vorsehen.  Die  sol  man  auch  sonderlich  meiden,  die 
sich  enßerlich  und  mit  geberden  freundlich  stellen,  und  man  ihre 
thaten  und  heimliche  tttck  durch  andere  höret  und  spüret  etc.  Von 
derwegeu  seind  aucli  von  den  alten  so  viel  feiner  Sprichwörter  nnd 
sententz  erdadit,  deren  etliche  allhie  mit  begriffen,  ata: 
KiTchbaf.    IV.  5^0 
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Tntpet  pilos,  non  uiimiim  innt4t. 
Ein  fuchi  e&dert  ticb  wol  all  jabr, 
Nemlich  den  glatten  peltz  und  bar. 
Sein  heiti  bleibt  aber,  wie  te  var. 

3. 
Natnram  expellas  furca,  tauen  nsque  recurrit. 
NatDT  tich  nie  lertreiben  ließ 
Mit  einem  acharff  steclieaden  spieß. 
Und  bleibt  Immer  eine,  iat  gewiß. 

[111]    3 
Art  lest  nicbt  von  art,  der  bock  will  ans  dem  garten  i 
Art  lest  doch  nicbt  von  art, 
So  wenig  fewr  nie  brennen  wart. 
Und  stellet  sie  sich  nocb  so  lart. 

4. 
Jung  gewobn,  alt  gethon. 
Es  ist  ietzund  ein  newer  brauch, 
Daß  ibr  viel  halten  binterm  strancb, 
Und  große  leut,  die  fehlen  auch. 

6. 
Omnis  homo  mendax. 
Wer  jung  sieb  an  die  lügen  äeist, 
Sich  alt  nicht  umb  die  warheit  reist, 
Oder  Beim  nechsten  trew  beweist. 

6. 
Vide  Gui  fidas. 
Herck,  guter  freund,  sich  wol  für  dich. 
Die  wort  seind  gnt,  die  trew  mißlich. 
Viel  freund  hand  im  mund  nichts  denn  honig, 
Doch  ist  ibr  hwtz  im  grund  argwobnig; 
ZuckersOß  seind  die  Wörter  oll, 
Dm  herts  durcbspickt  mit  bitter  gall; 
Der  mund  gr&et  sanfft  und  lacht  dich  an, 
So  lang  man  dein  genießen  fcan, 
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Erfolgt  aber  nicht  mehr  drauD  nnti, 
So  nimbt  die  ]ieb  ein  harten  stntz, 
und  wird  dir  args  far  all  dein  gut». 


Freandschafft  einer  katzen  und  manß. 

Zweyerley  verbündtnns ,  ob  die  beyd  achoD  recht  udcI  ehrlich, 
mögen  sie  doch  nicht  beyde  allezeit  gleichbfindig  und  krftfftig  blei- 
ben, dann  das  kleinere  muß  dem  großem  weichen.  Also  gieng  es 
auch  einer  katzen  und  maaC,  die  in  einem  haua  zugleich  [112] 
ausgewachsen.  Diese  umb  wichtiger  Ursachen  willen  freuudtschafft 
und  vereyn  unter  sich  auffzuricbten,  mit  condition,  daß  keius  wider 
sein  gewtßen  handelt  und  ubertretten  solt.  Die  mftuQ  aber  und 
ihr  geschlecht  fiengen  an,  mehr  denn  vorhin  sich  dieses  Medens  zn 
mißbrauchen,  zerbißen,  zernagten  und  schendeten  alles.  Und  da 
kein  bitten  oder  vermahnen  belCFen  wolle,  gab  ihr  die  katz  zu  ver- 
stehen, das  ihr  nicht  gehflbret,  ihrem  herren  schaden  laßen  zuzu- 
fügen, darnmb  die  mauß  verwahraet,  gesagtes  zu  vermeiden,  oder 
sich  mit  einer  andern  wohnnug,  die  ihr  nutz  wer,  zu  versehen; 
thusta  das  nicht,  sprach  die  katz,  so  wil  ich  an  deinem  schaden 
oder  verderben  keine  schuld  haben.  Dann  wieder  den  befehl  mei- 
nes hausherren  wil  mir  nicht  wol  anstehen,  dir  durch  die  finger  zu 
sehen.  Die  maus  vermeynt  ihr  etwas  nmb  der  newen  frenndtschafft 
willen  zu  verschonen,  sprach  die  katz:  Mir  gebQbrt  zwar,  dir  lieb 
und  trew  zu  beweisen,  wie  aber  kan  das  geseyn,  so  du  und  deine 
gesellschaflft  meinen  herren  das  seine  verwOeten?  Denn  solt  ich 
ein  solches  gestatten,  ertödtet  er  mich,  und  billich;  daramb  bleib 
es  bey  voriger  meyoung  deines  abzngs,  und  daQ  innerhalb  dreyen 
tagen  geschehe.  In  einer  andern  wohnnng  mag  ich  dir  auch  gute 
Sicherheit  halten.  Antwort  die  mauß  liieranfF,  eins  fOr  alle:  Mir 
ist  schwer,  diesen  platz  zu  verlaßen,  and  bah  mir  recht  vorgesetzt, 
allhie  zu  bleiben  und  mich  des  besten  vor  dir  zn  bewahren.  Andern 
tags  begab  sichs,  daß  die  mauß  ans  ihrem  lOchlein  begund  zu  lauf- 
fen,  ihre  nahrnng  zu  suchen,  iedoch  ward  die  katz  nicht  beweget, 
denn  sie  wolt  die  versprochen  zeit  der  dreyen  tag  nicht  brechen. 
Deriialben  die  mauß,  da  sie  sähe  die  katz  ihr  nicht  achten,  sondern 
obu  wäuden  ihren  [113]  fOrwitz  schaffen,  vermeynt  auch  nun  mehr 
20« 
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gantz  ohn  sorgen  seyn  nnd  betrog  dannit  ihr  liertz.    Nach  dreyen 
tagen  gieng  die  mauß  aber  ans,   nach  ihrer  gewonheit,  za  naschen,  i 

hett  sidi  die  katz  in  der  speißliaininer  verborgen,   sprang  hervor, 
ergriff  die  manß  und  versclilang  sie. 
1.  - 

Ehrbarer  sach,  hermdienst  deOgleicbco, 

Billich  die  minderii  zuBag  weichen. 

Drumb,  wer  eint  herren  ist  rerpflicht, 

(Doch  nicht,  was  wider  gotts  wort  sticht) 

Und  wenn  demselbeu  Hchad  geschieht, 

Ist  es  recht,  daß  er  dammb  spricht, 

Das  hindert  solche  zusag  nicht. 

2. 
Ist  TOn  natur  nnd  art  dein  feind. 
Wie  hoch  er  sich  mit  dir  vereynt, 
Auch  Ton  geherden  also  scheint. 
Wie  weista,  obs  sein  hertz  auch  meynt? 
Wenn  er  dir  setzt  ein  maß  nnd  ziel, 
Sih  zu,  es  ist  betrug  im  spiel. 
Der  böse  will  sich  nicht  verkabrt, 
Die  katz  die  klappern  listig  spart 
Und  auff  demselben  sanfft  herschleicbt, 
Biß  sie  ihm  vortheil  hart  erreicht, 
Drumb  auff  den  landfried  nicht  so  hoch, 
Als  ein  nnweiser,  trutz  nnd  poch. 
Weist  nicht,  an  welchem  end  er  brech, 
Schaw,  hat  dich  und  sey  nicht  so  fr«cb, 
Wer  nicht  wil  zahln,  bleib  auß  der  zech. 


Untre w  einer  schlangen. 

Aberglanbiger  weise  speisete  täglich  ein  bawrsmann  eine  schlang, 
die  ihr  hole  bette  unter  der  schwellen  seiner  bausthQr.  Solchem 
teoffels  [114]  kopff  trat  ohn  gefehr  des  bawren  kleines  söhnlein, 
darumb  stach  und  verletzt  sie  den  knabeu  ao  gifiWg,  daß  er  darvon 
must  sterben.  Hierüber  der  hausherr  erzOrnet  nam  eine  axt  zu- 
handen, erwartet,  ob  der  wurm  hervor  kriechen  würde,  denselben 
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iD  stück  zerbiebe.  Die  sclilang,  urab  der  üblen  belohnang  willen 
für  die  kerberg,  trug  ein  bös  gemQeD,  färchtet  sich,  berror  zn 
kommeD  und  sähe  sich  navor  umb;  und  wie  sieder  bawer  vermerckt, 
lieff  er  mit  der  axt  geschwind  herzu,  sich  an  dem  unlrawen  gast 
zu  rechen,  schlug  mit  allen  kräfften  nach  dem  kopff,  so  sie  kaum 
hervor  gestreckt,  aber  plölzlicli  wieder  an  sich  zobe,  also  daß  der 
bawr  mit  der  axt  in  den  stein  anter  der  thor  ein  großen  schmatzen 
machet.  Über  lang  vermahnet  iliii  sein  hansfraw,  sich  mit  der 
Bchlangen  wieder  zu  vertragen,  setzten  ihr  die  gewöhnliche  speise 
dar,  forderten  sie  zur  mahlzeit  und  versöhnong.  Dieses  schlug  die 
schlang  bestendig  ab  und  sagte:  Nimmermehr  werdet  ihr  guten 
willen  gegen  mir,  oder  ich  gegen  ench,  liaben  und  vertrtSaten  mö- 
gen, 80  lang  ihr  ewei's  solms  grab  und  ich  diesen  streich  an  dem 
stein  Echawe,  ansehen  nnd  uns  der  vorigen  thaten  erinnern  werden. 

Allweil  die  creutz  umba  grab  her  stnoden, 

Noch  frisch  und  jung  warn  die  wunden, 

Ist  wate  freundtschafft  selten  fanden. 


Vom  gefangenen  storchen. 

Den  bawren  betten  die  kranicli  und  wilden  gäuü  viel  schaden 
gethan,  fielen  aber  in  ihre  ausgespanuete  garn  nnd  netze,  darunter 
auch  ein  storch  mit  ward  betretten  und  gefangen.  Der  bäte  den 
bawren  fleißig  seiner  zu  verschonen,  sintemal  er  nicht  allein  un- 
schuldig, sondern  er  und  sein  gescldecht,  [115]  die  andern  storchen, 
hielten  ihnen  ihr  äcker  nnd  gegend  rein  und  sauber,  verschluckten 
alle  gifftigen  thier,  weren  auch  gegen  ihre  verlebten  eitern  dienst- 
bar, und  was  er  mehr  vermeynet  zu  seiner  erledigung  nntz  und 
nöhtig  sejn.  Diß  alles  gestunden  ihm  die  bawren  und  gabens  nach, 
er  hette  sich  t^ber,  sagten  sie,  aberseheA  und  unter  denen,  die  ihn 
schaden  zufbgen,  finden  laßen,  derhalben  gebührt  ihm  auff  gleichen 
eicess  gleiche  bezahlong. 

Epimythion  Mantnani. 
Qni  niminm  sapiunt  atque  inconcessa  seqnantnr,  desipinnt  etc. 

Zn  welcher  burß  man  sich  gesellt, 

DarfQr  ihn  iederraannig  helt, 

Wird  an  ihr  statt  mit  ihr  gestellt 
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Ton  einen  gef&ngenM  trompeter. 

Unter  andern  gefimgenea  der  übentundenen  feinde  ward  aach 
ein  trompeter  oder  triunmenechiager  mit  begriffen;  der  bäte  fleißig, 
ihn  mit  verschonung  seines  lebens  obn  alle  entgeltnus  tos  and  ledig 
EU  zehlen,  sintemal  ich,  sagt  er,  nichts,  wie  ihr  sehet,  denn  diese 
trommet,  dannit  ich  niemand  schädigen  mag,  kein  ander  webr  oder 
feindtlich  waffen  bey  mir  habe.  Antwoiten  die  feind  hinnieder: 
Dein  entschtildiguDg  mag  dich  nichts  helffen;  denn  was  da  nicht 
mit  der  fanst  oder  that,  das  hastu  dnrch  dein  blasen  nnd  anreitzting 
dnrch  anders  znvegen  bracht  nnd  ansgericht. 

Billich  ist  man  denen  entgegen, 

Die  unnOhtig  gezäock  bewegen. 

Nicht  aber  den,  darzu  beitellt, 

Ordnung  zu  halten  in  dein  feld, 

Weil  freund  und  feind  es  also  helt. 

[116]    94. 
Alter  haß  unvertiOfanlich. 

Zween,  so  gegen  einander  von  bertzen  unversöhnliche  feindt- 
schafft  tmgen,  hetten  sich  zugleich  anff  eine  schitFahrt  begeben, 
deren  einem  vom,  dem  andern  binden  im  schiff  sein  ort  war  ein- 
gegeben. Da  nun  ein  große  fortun  oder  nngewitter  im  meer  ent- 
standen, daß  sie  an  aller  httlff  verzagten,  fragte  der  im  hindern 
theil  des  schiffs  den  patron  und  stewrmann,  welch  end  wol  zum 
ersten  würd  sincken  nnd  untergehen,  Antwort  dieser:  Ich  besorg 
mich,  vorn  am  ersten.  Sprach  er:  Nun  acht  ich  für  leicht  zu  ster- 
ben, sintemal  ich  meinen  wiedersacher  zuvor  werd  sehen  verderben. 

Was  thut  doch  nicht  der  teafflisch  haß! 

Wo  der  einsitzt,  hat  er  kein  maß, 

Ob  schon  der  tod  ihm  nahend  was. 


Von  wetterhaneu. 
Man  sagt  und  schreibt  darvon  anter  den  natnrkttndigen ,  daß 
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die  wildeo  oder  waldesel  zu  heller  und  trockener  zeit  bol,  trag 
und  trawrig  tneh  erzeigen,  ie  anlastiger  oder  schentzlicbeF  wetter 
aber,  ie  mehr  diß  thier  springt  and  frßlich  ist.  Dieser  einem  be- 
gegnet anff  ein  zeit  ein  fachs,  da  eben  der  himmel  schön  hell  und 
klarer  sonnenachein ,  der  esel  aber  den  kopff  gantz  melancholisdi 
ließ  anter  sich  hencken,  fragt  ihn  der  fnchs,  ob  er  kranck  oder  ihm 
sonst  tkbel  za  mäht.  Nein,  sprach  der  esel,  so  bringts  mein  natar 
und  weise  allweg  mit,  wenn  es  wetter  ist,  wie  letzt.  Da  aber  die 
wind  stürmen  und  brausen,  die  lofTt  schwartz,  trtlb  ist  and  regnet, 
hab  ich  roei[117]nes  liertzen  last.  Bistu  der  haar,  sprach  der  fachs, 
daß  du,  wenn  unglQck  vorbanden,  frolockest,  hergegen  wann  es  wol 
zugehet,  trawrest?   Ade,  ich  hab  lang  gnng  mit  dir  nmbgangen! 

Menschlich  aatur  anff  dieser  erd 

Ligt  gar  im  bOseu  und  verkehrt, 

Ist  in  dem  besten  nichts  mehr  wertb. 


Oleich  zu  gleichen  am  besten. 

Als  eins  mals  ein  weißbinder  und  stabenmabler  in  einer  Stadt 
sein  wohnnng,  hette  ein  schwartz  förber  (etliche  wollen,  es  sey  ein 
köler  gewesen)  bey  ihm  angelanget,  spricht  man,  daß  er  za  ihm 
nmb  sein  gebflhrend  und  billich'haaszina  einziehen  möchte.  Schlug 
ihm  der  weil^binder  das  rund  und  rein  ab,  sagende:  Es  stehet  zu 
besorgen,  wie  unsere  handthieiung ,  so  auch  unsere  sinne  nicht 
würden  zusammen  stimmen  und  Oberein  kommen;  denn  was  ich 
schon  weiß  und  sauber,  wardestu  in  allen  winckeln  wider  scbwertzen 
und  beschmieren. 

Zwey  in  eim  hauß,  ungleich  gesint, 

Einer  grob  garn,  der  seiden  spint, 

Ihr  keiner  viel  4ar&n  gewint. 


List  aber  st&rcke. 

Offtmals  unterstand  ein  waidmann  ein  tygerthier  zo  feilen,  doch 
vergebens.  Za  letzt,  wie  diß  starck,  gnmmig  und  grawsam  thier 
sieh  zuvor  allen  ander  vor  niemand  za  furchten  ausgab,  ward  m 
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plOtzlidi  vom  Jäger,  der  in  einem  heimlicheo  batt  anff  es  gelanret, 
mit  einem  pfeil  in  ein  hüfft  ge[118]Bcho0en  vnd  hart  vervrondet. 
Ob  es  nun  wol  nacb  dem,  welcher  ihm  den  achaden  getban,  öeißig 
sieb  zornig  and  rachgirig  nmbsahe,  kbmpt  und  begegnet  ihm  ein 
facbs,  der  erkennet  an  seinen  zornigen  geberden  und  gesiebt  seinen 
großen  schmertzen,  fragte  von  ihm  die  nrsacli.  Antwort  dieses, 
wie  es  ibm  nnbewnat.  Sprach  der  fachs:  Geuiße.  anzeig  gibt  es, 
daß  von  einem  fOrgiditigen ,  geschickten  und  listigen  sey  geschehen, 
denn  in  solchen  feilten  ist  dir  nicht  altein  nach  denen,  die  du  vor 
angen  sihest  und  dich  anff  deine  kräffle  verlaßende,  keinem  unter 
denselbigen  was  zuvor  gibst  oder  weichest,  sonder  hast  dich  viel 
mehr  für  hinderlist  aaffaatz,  wie  dn  an  dir  selbst  ietzt  erfahren,  zu 
besorgen. 

Auf  deine  kräfft  dich  nicht  verlaß, 
Wenn  unglBck  kompt,  bat  es  kein  maß, 
Denn  ander  leut  können  auch  was. 


Ist  deina  feind  band  dir  überlegen, 
Scbav,  brings  durch  lietigkeit  zu  wegen, 
Ist  ietzt  der  ehr  nicht  hoch  entgegen. 


Von  einem  rappen  und  einer  schlangen. 

Anff  einem  bäum  bett  ein  rapp  oder  rab  sein  nest,  unter  wel- 
chem bäum  ein  schlang  in  eim  loch  wäre.  Und  wie  offt  der  rab 
seine  jungen  ansliecket,  so  offt  vergifftet  sie  ihm  die  schlang  nnd 
bracht  sie  ihren  jungen  schlangen  zu  freßen.  Derbilben  der  alte 
rab,*gantz  trawrig,  klagte  diu  einem  fuchs  und. sprach:  deucht  es 
dich  nicht  rahtsam,  daß  ich,  so  die  schlang  scblieffe,  ihr  die  äugen 
ausbicket,  mich  also  an  ihr  zu  rechen?  Ich  bitte  dich,  sag,  was  ist 
dein  raht?  [119]  der  fuchs  antwortet:  Dein  vorhaben  mag  mit  ge- 
walt  nicht  geschehen,  sondern  gebrauch  dich  deiner  Ersieh tigkeit; 
daß,  ans  welchem  dir  ärgers  möcht  entstehen,  muß  durch  auffsatz 
zugehen.  Dammb  tbu  ibm  also:  Wo  du  etwa  sihest  in  eim  garten 
die.  jnngfrawen  oder  andere  sich  waschen,  kleinster  und  schmuck 
von  sich  gelegt,  derer  eine,  da£  sie  es  sehen,  nimest  und  in  das 
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loch,  der  schlangen  wohtiung,  werffest,   werden  sie  dir  nachlaufFen, 
daseibat  graben  upd  die  gefundene  schlang  ertödten. 

Dem  zu  Bcbwach  an  kräfften  bist, 

iBts  Doht,  daß  es  gescheh  mit  list, 

Die  maeht  voll,  was  gewalt  gebrist. 


Mannheit  wächst,  wagen  hat  glQck. 

Viel  klein  wildbret  und  waldthievlein  theten  sieb  aus  forcbt  vor 
■den  w51ffen  zusammen  auff  einen  abgeschnittenen  felß  in  d^r  wild- 
nus,  darautE  ihnen  doch  waßer  mangelt.  Darumb,  so  ihrer  etliche 
znr  träncke  sich  herunter  begaben  und  eben  ein  schrecklicher  großer 
wolff,  der  somierUch  darauff  wartet,  zugegen,  waren  sie  desto  un- 
sicherer, »or  deß  wegen  sie  im  raht,  sonderlich  eines  fuchsen,  er- 
fanden, ein  oberkeit  nnd  kOnig,  fQrnemlich  aber  den  manßhund 
oder  wildkatz,  zu  erwehlen,  welchem  sieanch  etliche  andere  starcke 
und  frewdige  thier  zuordneten,  der  sich  der  gubemiernng,  schütz 
und  schirm  mit  allem  fleiß  untername.  Darumb,  da  eines  tags  der 
wolfF  der  unvorsichtigen  tbierlein  etliche  erschnappet  und  sieb  zimlich 
mit  beladen,  daß  sie  ihn,  weil  er  sieb  verachtet,  ereyleten,  aber6eleu, 
und  ilmb  [120]  viele  willen  des  raubs,  den  er  als  ein  geitziger  nicht 
wolt  dahinden  laßen,  als  sprang  der  könig  auff  ihn,  kratzet  ihm 
seine  angeu  ans,  derhalben  er  vom  hunger  erligen,  sterben  und  in 
ihr  gegenwertigkeit  ein  aaß  der  raben  werden  mltßen. 

Portes  fortuna  juyat. 
Eccies.  10.    Gott  diesem  land  viel  guts  verehrt. 

Dem  er  ein  weisen  herrn  beschert. 

Denn  wo  ein  jeder  hat  gewalt, 
Prov.11.24.  Gewint  das  land  ein  arm  gestalt; 

Getrewer  leut  raht  spürt  man  bald. 

Daramb : 
Bistu  dem  feind  nicht  gleich  mit  macht, 
That  Qoht,  daß  man  nach  vortheil  tracht, 
Hat  offt  ohn  blnt  gewonn  die  Schlacht 

Und: 
Wo  krafft  iu  widerstehn  gebrist 
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öai  Bich  gegen  gev«U  abmist, 
Braach  m&n  geschvindigkeit  und  liat. 

100. 
Große  dr&wang  nicht  allezeit  zu  fürchten. 

Es  het  ein  fuchs' seilten  wagdel  bey  einem  waßer,  darbey  hieng 
an  einem  bäum  eine  schelle,  and  eo  die  est  des  banms  vom  wind, 
bewegt  sieb  auch  die  schelle  und  gab  ein  getbön.  Soldier  schall 
bracht  dem  fachs  ein  große  f^rdit  nnd  sciireckeii,  and  gedacht,  daß 
dieses  ein  krastiges  thier  seyn  mtiste,  dai^  sich  also  ließ  hören.- 
AoB  sorgen  aber,  daß  er  von  seiner  vobnnng  möchte  vertrieben 
werden,  schleicht  er  heimlich  hinza  und  salie,  daß  die  schell,  [121] 
wie  wol  groß,  aber  halb  lehr  und  krafftlos  were,  nnd  nichts  denn 
ein  bloßes  klingen  darhinder.  Sprach  er:  Eanstn  nicht  mehr,  dann 
laut  ruffen,  wirsta  mich  mit  deiner  nichtigen  bloßen  stimm,  da 
weiter  nichts  mehr  daran,  hiemit  vertreiben? 

Nicht  allweg ,  was  laut  rafft  und  glafft, 
Ohs  wol  viel  schreck  und  forcht  geschafft,  ' 
Hat  darumb  auch  dest  größer  krafft. 

101. 
Von  einer  tauben  kOnigin. 

Ein  waidmann  hett  sein  gam  ausgebreitet,  zugericht  and  das 
aaß,  so  die  tanben  in  Sonderheit  gern  eßen.  Bey  einer  kleinen 
weil  kam  ein  holtztaab  mit  einer  mercklichen  schar  ihres  gleichen, 
derer  königin  sie  wäre;  und  da  sie  den  saamen  sahen  nnd  des 
garns  nicht  acht  nameo,  fielen  sie  darauff  nnd  worden  darmit  be- 
deckt. Da  sich  nun  die  tauben  gefangen  empfunden,  flatterten  sie 
hin  und  her,  doch  vergebens.  Die  taub  aber,  ihre  königin,  sprach 
zD  ihnen:  Nicht  verlaße  sich  ewer  eine  fOr  sich  selbst  alleine,  oder 
daß  keine  unter  euch  sich  selbst  lieber,  denn  die  andern  habe,  son- 
dern laßet  uns  alle  mit  einander  nnd  aller  macht  zugleich  auff- 
schwingen,  vielleicht  mögen  wir  das  gam  los  machen,  daß  es  folgen 
wirdt  und  wir  damit  hinfliegen.  Sie  gaben  gehör,  thaten  also,  nnd 
flogen  mit  dem  netz  oder  garn  durch  die  InSt  dahin,  erledigten 
sich  dergestalt  ein  iede  selbst  und  die  andern  mit  ihr. 
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Act.  i.  5.  Da  man  seim  herrn  geborsam  leiit, 
(Wo  fern  der  wider  gott  nicht  heist) 
Iste  billich,  daß  man  es  anch  leist. 

[122]     Und: 
Wenn  ieder  that  nacb  seinem  ampt, 
D&B  kompt  zu  gut  ihn  alle  sampt, 
Ein  freffeler  ist  uDTerachambt, 

Oderr 
Mit  nachbam  bebt  man  auff  die  «cbeun, 
Nichts  gutB  mag  da  verrichtet  sepi, 
Da  ejntracbt  mangelt  der  gemein. 

102. 
Mehr  folgt  TOn  dieser  künigin. 

Aoff  cUß  ihnen  aber  der  vogler  nicbt  nachsehen  küDdte,  wo  sie 
sich  nider  theten,  sie  zn  ereylen  und  eriiascben,  flogen  sie  aber 
berg  und  thal,  und  nach  langem  thet  sich  die  känigin  uod  die 
andern  mit  ihr  nider  Iq  einer  eynöde,  da  sie  gnte  kund-  and 
freandtscliafft  mit  einer  mauß  voriger  zeit  gehabt,  derselben 
rufft  sie  bey  namen,  aus  ihrer  cavemeo  and  löcblein  za  kom- 
men. Und  wie  sie  einander  erkenneten,  war  die  mauß  für  die 
tanb  und  ihr  nnglOck  sorgsam,  begehret  dessen  ursach  zn  wißen. 
Und  nach  dem  sie  allen  bericht  von  der  taabeu  empfangen,  wolle 
sie  das  netz  bey  der  kOnigin  anfaben  zu  zernagen,  damit  sie  ledig 
wQrde.  Die  aber  sprach  zu  ihr  mehr  denn  zu  einem  mabi,  sie  solte 
zum  ersten  bey  den  andern  taahen  anfahen,  sie  los  zu  machen,  sie 
aber  zam  letzten  sparen.  Denn,  sagt  sie,  seind  mir,  die  ich  sie  in 
die  noht  gebracht  und  verursacht,  gehorsam  gewesen,  meines  rahts 
hemacb  gepöeget  und  gefolgt;  durch  deren  hUlfT  und  beystandt  bin 
ich  and  sie  erlöset  von  des  voglcrs  handt  Denn  ich  erschreck 
nicht,  daß  du  bey  ihnen  anhebst,  und  ich  die  letzte  seye,  denn  du 
magst  mich  nicbt  verlaßen  durcb  die  liebe  [123]  und  erbärmbd,  so 
dn  TOD  alters  her  zn  mir  hast  Also  zernagt  diese  manß  das  netz 
allenthalben,  daß  die  tauben  säroptlich  erledigt  darvon  flogen. 
1. 
Was  ist  in  gfabr  vnd  nnglacks  f&Uen 
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BeQer,  Aeua  lieb  und  trew  fesellen? 
Für  all  gnt  Be;nd  sie  in  enreblen. 


All  angluck  lest  sich  leichtlich  Btilln, 
80  man  erkeDnt  de«  obern  «ilJD, 
Und  wirdt  das  Tolck  unglQcks  ergetzt, 
Wenn  ihr  berr  alsdenn  zu  ihn  setzt, 
Daß  et  mit  itiin  bleibt  uoverletzt. 


Uneinigkeit  ein  folgend  letdt. 

Lno.  11.  Christus  unser  seiigmacher  sagt:    Ein  ieglich  reicli,  waun   es 

UaiL  11.  mit  ihm  selbs  uneins,  wirdt  wOste,  und  ein  liaus  feilt  aber  das 
aßder.  Damit  der  lieiT  nicht  wil  die  weltmeDsclien  unterrichten, 
wie  sie  es  anfallen  sollen,  da  sie  ein  reich  anzufallen  gedencken, 
iweytraclit  unter  sie  zd  seen.  Wie  denn  vor  jähren,  oder  noch 
bey  menschen  erinnerung,  ein  hoher  potenlat  einen  raht  geben, 
auch  im  testament  seinen  erben  hinderlaßen  haben  soll,  nemlich: 
Da  man  die  Teutaclien  Kämen  und  unders  jocb  bringen  wolte,  mnste 
man  sie,  sonderlich  die  fürsten,  nneins  machen  ond  viel  reicbstage 
ordnen,  das  ist,  darmit  sie  erst  durch  innerliche  kriege,  aach  gro- 
llen Unkosten,  die  leat  und  gelt  verlohren,  wie  all  zn  viel  in  effec- 
tura  gebracht  und  geschehen.  Sondern  obvermeldter  sprach  nnsers  herrn 
Christi  ist  eine  warnung  an  seine  kirch  und  geroein,  so  wol  der 
lehre,  als  eußerlichcn  regiments  halben,  zu  verstehen,  sich  ftlr  Spal- 
tung [124]  and  Uneinigkeit  zu  htiten,  und  dieselbige,  als  da  end- 
liches verderben  von  herkommen,  vermeiden.  Dieses  gibt  auch 
nach  gesetzte  fahel  ein  fein  gleicbnas,  wo!  zu  mercken,  also:  Da 
einer  in  waldt  gangen,  ein  bäum  umbgehawen  und  zu  scheitern 
machen  nolte,  bette  aber  nicht  keil  und  andere  rttstung  genugsam 
mit  sich  genommen,  hieb  er  erstlich  etliche  stflck  ab,  und  bereitet 
sie,  den  bäum  darmit  von  einander  zu  spalten.  Soll  derselbige 
bäum  mit  aeufftzen  gesagt  haben,  ihn  verdrfiß  nicht  so  sehr  der  axt 
gewalt  und  beschädigung,  als  daß  aiich  die  ding  und  theil,  von  sei- 
nem leib  genommen,  tkbermnht  an  ihm  Oben  sollen. 
EcfabruDg  gibts  auff  dteter  weit, 
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OaQ  friedt  eia  Btadt  auffrecht  erhelt. 
Durch  zwej'tracht  ein  gantz  land  zerfellt. 


Kein  reich  so  groß  wardt  ie  geDennt, 

Da  es  an  zweyea  häuffen  rennt, 

Es  maß  zufalln  und  werdn  getrennt.  * 

Viel  regenteti  schädlich. 

In  bedencken,  daH  dem  adlei'  als  einer  eintzigea  person  nnter 
solcher  menigung  der  vägel  das  regiment  aoffrecht  zu  halten  nicht 
wol  möglich,  dai-umb  im  versamleten  gemeinen  raht  ward  fUr  gut 
angesehen,  neben  ihm  auch  andere  coadjntores  oder  niitregenten  .za 
erwehleii.  Solches  widersprach  das  zaunkönigle,  nam  in  sein  i'aht 
den  storcken  und  kranich,  und  ein  abtritt,  sich  darüber  zu  beden- 
cken, kam  aber  baldt  wider  und  sagte,  daß  er  und  seine  zween 
gesellen  mit  nichteii  solch  Torha[12Ö]be)t  bewilligten  oder  bewilligen 
wolten.  Es  gebe  die  t^liche  erfabrung,  daß  ein  (merck,  ein)  faß 
leichter,  denn  viel  seyen  zu  füllen.  Also  würde  auch  die  fiele  der 
mitregenten  and  ihre  äugen,  der  sack  und  baucbs  geschweigen,  nit 
zu  erftkllen  seyn.    Secundum  eententiam  Uomericam: 

Non  bene  turba  regit,  rex  gentibus  impcret  unus, 
Unna  et  acceptas  rerum  moderetar  habenas, 
Qai  6a£urnigenae  tenet  istud  numine  donum, 
Ut  Bceptro  populos  et  jure  coeiceat  »quo. 
Dem  armut  ists  ein  groß  beschwer, 
Da  zween  herrschen,  geschweig  ihr  mehr; 
Recht  zahl  bringt,  hat  auch  nutz  und  ehr. 

Oder: 
Es  liegt  nicht  allzeit  an  der  viel. 
Wer  guten  raht  begert  oad  wil, 
Ein  armer  trifft  wol  auch  das  ziel. 

Und: 
Eb  tbuts  nicht  allweg  großer  pracht, 
Sondern  den  man  nicht  darfar  acht, 
Hat  offt  den  letzten  raht  erdacht. 
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105. 
Ballt  nnd  that  ungleich. 

In  eiDem  gemeinen  riAt  erfiincIeD  die  meus,  nnd  gefiel  ihnen 
allen  also  wol,  den  katzen  schellen  anzahencken,  daß,  wenn  sie  die- 
selbigen  zu  kommen  vernemmen,  sie  desto  leichter  nnd  bequemer 
in  ihr  gewarsam  fliehen  mochten.  Es  wardt  aber  weiter  nichts 
dianO,  dieweil  niemandt  war,  der  sie  anzubinden  gnugsam  oder  es 
w^en  wolte.    Da  steckts !  sagt  jener. 

[136]    Nicht  viel  geschieht  es,  ja  gar  selten, 

Daß  raht  und  tbat  beyd  gleich  viel  gelten, 
Denn  die  fümembsten  in  dem  raht 
Seynd  offt  de  Bchverst«n  mit  der  that; 
*  Beyd  gleiches  simis,  Bogebts  von  statt. 

106. 
Ochsen  verbergen  einen  birschen. 

Von  den  j&gem  and  hnnden  wardt  ein  birsch  ^so  geängstigt 
nnd  getrieben,  znäncht  bey  einer  herd  ochsen  zu  sachcn  und  under- 
schlenff  zn  bitten.  Sie  sagten  ilim  allen  mögUcben  beystandt  zu 
ihr  bestes  anzuwenden,  allein  wer  zn  besorgen  and  im  zweiffei,  ob 
er  anch  im  stall  mtScht  sicher  bleiben.  Viel^tiger  und  großer  fieiß 
wardt  von  ihrer  keinem  gespart,  wimte  sie  mit  allerley  h&w  tind 
Stroh,  oder  was  leder  köndt  zanegen  bringen,  in  bedeckten.  Baldt 
hiemach  kam  der  vogt  oder  meyer,  guckt  ein  wenig  in  den  stall 
nnd  pfitzt  ohne  besondere  Verordnung  wider  hinweg,  dessen  sich 
der  hirsch  nit  wenig  frewet.  Die  ochsen  aber  theten  verwamnng, 
sich  vorm  bansberm  selbst,  der  auch  pflegte  zu  kommen,  zu  ver- 
stecken, daß  er  nicht  gesehen,  würde  es  nmb  ihn  desto  beßer 
stehen.  Unlang  aber  darnach  gieng  der  bansvatter  nach  seiner  ge- 
woobeit  daher,  wie  alles  zngericht  zu  erfahren  an  allen  orten,  auch 
seihst  eins  hieher,  Jens  dorthin  legte,  wardt  er  des  birschen  groß 
gewicht  nod  bömer  unter  dem  stroh  gewar,  nnd  also  mit  freuden 
geigen. 

Ungewiß  ist  es  zu  aller  zeit. 

Bey  wem  du  findest  Sicherheit, 

War  freundsdhafft  bat  ein  antencheidt. 
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027]    107. 
Erinnerung. 

Bey  diesem  fleißigen  )iausvatter  werden  alle  andere  yermabnet, 
daß  sie  wollen  in  irer  bauslialtnng  fortgang  begehren ,  nicht  zu  wol 
glauben  und  alles  ans  gesinde  zn  laßen,  sondern  selbst  an  alle 
öfter  den  mist  an  ihren  schuhen  tragen,  sonst  bleiben  ihre  ecker 
QD&ochtbar  nnd  dDrre. 

Wil  ein  bansherri  daß  ibm  geling, 
Der  schawt  selbst  aüff  alle  ding ; 
Denn  wers  wii  ans  gesinde  Un, 
Da  bleibt  gar  fiel  gnts  ungetban, 
Und  er  zu  letzt  ein  armer  mann. 


108. 
Ton  unmAOlicber  liebe  and  zorn. 

Salomo  sagt  von  dem  großen  leidt  nnd  mOlisamen  wesen,  das 

seje  wohnen  bey  einem  bösen  weibe;  nie  denn  anch  mit  ibm  stim- 

IJ9.  met  Syrach,  spricht:    Wo  ein  bös  neib  wider  das  ander  eiffert,  da 

■laiede  die  nechste  sein,  nnd  der  mann  auch  also,  er  kehre  es,  wel- 

dien  weg  er  wil,   nit  kann  danck  verdienen,   da  ist  im  noht,   dem 

K  Qbel  zu  «ehren  nnd  ein  mannshertz  zu  faßen,   daü  er  dem  weih 

t.  wie  einem  waßer,   daa  uberhandt  nemmen   and  schaden  thun,  das 

ist,  herr  sein  wil,  ihr  vorhaben  nit  statt.   Dieses  betrachtet  nit  ein 

reicher,  gewaltiger  kOnig  in  Indien,   welcher  neben  seinem  ehege- 

malit  auch  eine  sehr  schöne  concUbinen  und  holen  hette.    Da  nnn 

soldiem  könig  von  andern  potentaten  eine  gttldene,   sehr  köstliche 

königliche  krön  nnd  ein  purpar  gewandt,  groß  nnd  tewr  geachtet, 

wardt  [128]  gesendet,  wolte  er  darmit  hohe  danckbarkeit  nnd  liebe 

zQwegen  bringen;  bemfft  beyde,  seine  gemahlin  nnd  concabin, derer 

ieglicfaer  dieser  köstlidien  kleinot  eins,  nach  ihrem  wolgefallen,  solt 

erwehlen.    Wiewol  nan  der  königin  beyde  gaben,   die  krön  nnd 

kleyd,  von  rechtswegen  zagestanden,  weit  sie  ihres  herrn  gemahls 

verordnen  nidit  überschreiten;   iedocb,   damit  die  concubio  nicht 

eben  wie  eine  königin  in  eiaer  krönen,  fds  einer  zier  der  rechten 
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ehefrawen,  einher  pranget,  nam  sie  die  krön  seibat  and  lie&  das 
pnrpnrkleidt  faliren.  Eines  tages  begab  sichs,  daß  sie  dem  kßnig 
ein  eßea  und  ibm  ein  angenemnie  speiH  bett  bereitet  and  mit  ihren 
selbst  tiänden  bringen  weit,  schmfickt  sich  auffs  schönst,  also  auch 
mit  enneldter  krönen.  Da  das  kebsweib  solche  sähe ,  wardt  es  be- 
wegt in  neidt  wider  die  königiu,  gieng  nnd  legt  an  das  pnrpnr- 
kleidt,  kam  auch  also  in  den  königli<^en  pallasl.  Und  wie  der 
könig  die  köstlichkeit  des  kleidts  si^e,  ward  er  in  ihre  liebe  be- 
wegt and  sprach  zd  der  königin:  FUrwar,  da  hast  thörlich  getban, 
daß  da  die  krön  namest  und  diß  königliche  kleidt  verließest,  des- 
gleichen sonst  nirgend  zu  finden.  Da  die  königin  sähe,  daß  der 
könig  die  dirnen  fUr  sie  lohet,  sie  verschmähet  and  ihrer  liehe  nicht 
eingedenck,  ward  sie  erzürnet  über  den  kCnig,  nam  das  silber  mit 
der  speise  und  schüttet  sie  dem  könig  aatF  sein  haapt,  daß  ims 
dorch  sein  aogesicht,  hart  and  auS  seine  kleyder  ranne.  Hieramb 
erzürnet  er  sich  so  fast,  daß  er  seiner  nechsten  räbte  einem  befahle 
und  bey  verlast  seines  lebens  gehotte,  die  königin  hin  zu  nemmen 
nnd  ihr  das  baupt  abzuschlagen.  Dieser  aber  stellet  sich  wol  also, 
er  nam  aber  die  königin  in  seines  hansea  gemach  einen,  ir  daselbst 
zu  pflegeil,  bis  des  königs  [129]  zorn  sieb  stillet.  Über  wenig  zeit 
hernach  .gedacht  der  könig  an  die  Schönheit  .seiner  gemahlin,  wie 
sie  fürsichtiglich ,  weislich  und  sorgfeltig  gelebt,  und  fiel  in  eine 
strenge  rcw  ihres  todta,  und  daß  dessen  allen  die  concobina  ein 
orsächerin  mit  irem  neidischen  gemüht  were;  darumb  er  Ober  sie 
fast  erzürnet,  von  im  schaffet  und  vetjagt,  wolte  auch  denjenigen, 
der  die  königin,  wie  er  vermeinet,  ertödtet,  umbringen  laßen.  Als 
er  aber  aus  dessen  weisen  worten  verstünde,  daß  die  königin  noch 
im  leben,  ward  er  hoch  erfrewet  und  versprach  sich,  daß  er  hin- 
fürter  in  keinerley  sach,  wie  wichtig  sie  auch  were,  eylen,  sondern 
sie  zehen  mal  vom  anfang  bis  zum  mittel,  und  vom  oiittel  bis  zum 
ende  bedencken  wolt. 

Ein  Jeher  zorn  und  lieb  ohn  maß, 

Selten  geho  sie  die  mittel  straß, 

Ihr  keines  endt  ohn  rewen  was. 

Und: 
Dem  weib  laßen  zu  lang  den  zanm, 
Findt  in  eim  weiten  banß  kein  räum, 
Pro.  31.  27.    Ein  weiber  narr,  der  glaubt  er  kaum. 
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Jeher  xorn  richtet  nichts  gute  bd. 

Man  list  von  einem  hohen  potentsten,  damit  er  seinen  jehen 
scharpffen  gefasten  zorn  etwas  miltert,  wardt  ihm  von  einem  ge- 
lehrten mann  der  raht  gebco,  so  offt  ihn  der  zorn  abereylet,  Bolte 
er  etliche  mahl  das  griechische  aiphabet  sprechen.  Ein  ander  großer 
herr  ließ  ein  gebett  außgehen,'daß  man  seine  mnndata  prolata  und 
befelch  vor  etlichen  genißeu  tagen  nicht  ezseqniret  oder  volInzChe, 
ob  er  im  zorn  etnas  vielleicht  uiibedechtigs  geredt,  retrahirn  oder 
auffheben  mOcht.  Denn  was  jehitziger  zorn  verursache,  erklärt  anch 
folgend  eicempel.  [130]  Ein  ritter  und  trefflicher  mann  vom  adel 
hette  lange  jähr  gelebt  mit  seinem  weihe,  daß  sie  keine  kinder  oder 
leibserbeu  mit  einander  zeugten,  daß  er  in  forchten  stunde,  es  wtirde 
mit  ihm  sein  name  und  alt  geschlecht,  das  aafF  zneyen  augeo,  nem- 
lich  ihm,  stunde,  gar  untergehen  and  versterben.  Derwegen,  da 
ihn  gott  in  seinem  hohen  alter  mit  einem  jungen  söhn  begnadiget, 
hetten  sie  heyd,  er  und  sein  haußfraw  daran  unsägliche  frende. 
VerlauSfener  zeit,  als  die  fraw  nicht  vorhanden,  der  ritter  auch  sonst 
zu  schaffen,  bleib  bey  dem  jungen  kindlein  niemandt,  denn  seine 
amme.  Wie  dieselbige  vielleicht  cntschlaffen,  ein  schlang  and  gifftiger 
ffurm  in  dem  hervor  käme,  den  nechsten  nach  dem  kindlein  in  der 
niegen,  dasselbig  zu  schädigen,  war  bald  da  des  herren  huudt,  wel- 
cher ihm  seiner  trew  halber  hefitig  angenem,  ergrciff  den  wurm  und 
zerreiß  denselbigen  mit  den  zäncn  in  stfickcn.  In  dem  kurtz  daranff 
der  herr  käme,  lieff  er  mit  seinem  schweißigen  maul  ihm  entgegen, 
meinete  er,  der  hnndt,  weil  er  ihn  im  gemach  verlaßen,  hette  das 
kindt  erbißen,  und  schlag  ihn  mit  seinem  schwert  gantz  zorniglich, 
daß  er  starb.  Nach  erfahrnng  aber,  daß  die  schlang  hey  der  wiegen 
zerbißen  läge,  und  dem  kiudlein  nichts  arges  widerfahren,  empfieng 
er  darüber  großes  trawren,  daß  er  unbetrachtet  und  Jehhitzig  umb 
seinen  getrewen  bundt  kommen  were.    Horat.  Furor  ira  brevis,  etc. 

Zorn  ist,  wie  dieser  sagt,  allzeit 
Ein  kartE  wUtend  uns  Innigkeit, 
Dem  hertzen  bringend  lew  und  leidt. 

Und: 
DnnShtig  schnell  räch,  jeher  zorn 
Kbehbot.  IT.  21 
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Hiibeo  gut  Bpiel  gar  offt  verlorn, 
Bracht  hertzenieidt  ond  stecbend  doro. 

[131]    Oder: 
Ein  frucht,  die  mit  der  tbat  Kustimbt, 
WaE  man  aus  jehem  zom  vernimbt, 
Ist,  daß  die  unbescbeidenheit 
Ohn  vorbedacht  gebirt  oEft  leidt, 
Drumb  mit  ^ernuafft  bedächtig  handeln 
WOnacht  ibm  berBacbmals  nicbu  zu  wani 
Was  du  vorhagt,  vermeid  die  eil, 
Kann  ea  gesejn,  bedenckB  ein  «eil. 
So  wirdt  dir  rewkanff  nicht  zu  theil. 


Ton  einem  bnndt  und  dieb. 

Einem  hnndt  warft  ein  dieb  vor  ein  stück  zu  eßeo,  daß  er  ihn 
mit  bellen  nicht  solte  melden.  £r  aber  sprach:  Wenn  ich  schwiege, 
und  dn  diß  baus  aller  ding  beraubtest  und  mein  herren  verderbtest, 
wer  wolt  mir  denn,  meinea  hunger  zn  stillen,  zu  eßen  geben? 

Betrüg  der  falachen  nicht  allein,- 

Sondern  der  volg  bedencklich  eeyn, 

Ohn  mittel  bringt  ea  manchem  pein. 


Erinnerung. 

Diß  gleicbnnß  kan  ancL  dahin  leferirt  werden,  wie  die  recbts- 
verständigen  darvon  sagen :  Tolle  Tolaiitetem  nee  erit  discrimen  in  acta. 

Nim  aaß  dem  rechten  gunst  hinvegk, 

So  ligt  der  krieg  schon  halb  im  dreck; 

Wera  nicht  wil  mercken,  iat  ein  geck. 
Wie  auch  das  convivinm  Platonis  sehr  aitig  erzeblet ,  aunotatnoi  a 
Gellio,  lib.  17,  cap.  20. 

[132]    112. 
Guter  rabt  wirdt  leracht. 
Als  gott  in  erschalfung  der  weit  am  ronfften  tage  die  fische  im 
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waßer  nnd  das  gevögel  des  bimmels,  iedes  nach  seiner  art,  ließ 
flBii.i,  werden,  seinen  segen,  der  noch  heut  zutage  weret,  kräfFtig  und 
Gchäfftig  ist,  reichlich  gegeben,  wie  das  zn  sehen,  daß  sich  die  aller- 
kieinsten  waldtTögelein  solchem  segen  und  ordnong  gemäß  verhalten 
nnd  solchs  nicht  öberschreitten.  Denn  sihe,  wie  zu  gewißer  zeit 
sie  sich  gattcn,  ihr  nestlein  mit  solcher  materi  nnd  auff  solche  weise 
so  künstlich  formieren  und  in  ein  ander  fSgen,  daß  schier  einen 
menschen  in  Verwunderung  bringet.  Mit  was  sorg,  trew  und  fleiß 
sie  ihre  junge  vögelein  schützen,  ernehren  nnd  anfferziehen,  wer 
wolt  es  glauben,  wenn  er  es  nicht  selbst  erfahren?  Ich  auch  hab 
mich  offt  verwundert  (wer  wolte  sieb  nicht  verwundem?  ja,  man 
verwundert  sich  billich!)  weil  die  vögel  nicht  in  der  schewren  samlen, 
Hut.  e.  daß  sie  doch  gott  ernehrct.  So  auch,  der  sie  ernehret,  erhelt  sie 
in  der  aller  grßsten  winterkillte  und  frost,  die  kleinen  wenigen  thier- 
lein,  welche  beinlein  ohne  fleisch  und  haut,  kaum  wie  ein  zwirna- 
faden,  haben;  darvon  ietzt  genug.  Und  man  sagt  ein  gleiclinuß, 
es  seye  gewesen  ein  vögelein,  das  sein  nestlein  in  hohen  bäumen, 
oder  sonst  an  sichern  orten,  vor  raubvögcln  nnd  andern,  in  mauren 
gehabt  bette,  dermaleins  sprach  zu  seinem  weiblein,  wie  ihn  ein 
gelust  angieng,  auch  an  andern  nidrigen  enden  mit  etlichen  andern 
vOgeln  za  nisten.  Antwort  das  weiblein,  daß  sie  nit  rahtsam  nnd 
nntz  deuchte,  wider  gottea  erste  Ordnung,  die  natnr,  ihrer  vordem 
gewonheit  zu  handeln,  [133]  sondern  bey  altem  herkommen  und 
gebrauch,  denn  newernng  selten  was  guls  gebaret,  zu  bleiben.  Was 
sagstu  mir  daher?  Was  verbeßert  werden  kann,  ist  keine  newerung! 
war  des  manns  antwort.  Siehe,  so  dörffen  wir  nicht  so  ferm  nnd 
hoch  nach  unser  nahrnng  außreisen  nnd  unser  jungen  mit  so  schwerer 
arbeit  ernehren  und  anfFziehcn.  Das  weiblein  sprach,  der  nntz,  so 
auß  ftlrwitz,  vielen  bin  und  wider  mit  hänßlicher  wohnung  verrücken, 
wer  nicht  viel  erfahren.  Das  wollest  bedencken  und  von  dieser 
statt  nicht  weichen.  Kann  es  aber  nicht  anders,  bin  ich  krafft  des 
ehelichen  bands  deinem  willen  unterworfen.  Summa,  sie  zoben  hin 
und  begaben  sich  ietzt  in  lichten  und  nidrigen  feldthecken,  da  sie 
nirgend  lang  nnzerstOrt  bleiben  möchten,  daß  ihnen  nicht  die  jungen 
genommen  oder  die  eyer  vom  guckgnck  außgesolTen  worden  weren. 
Zu  letzt,  da  sie  sich  zwischen  zweyen  waßern  nider  gelaßen,  wuchsen 
die  so  schnei  und  groß,  daß  sie  neben  andern  dingen  auch  diese 
vc^elnestlein  mit  den  jungen  darvon  fobreteu;  Derhalben  sprach 
21  • 
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das  weiblein  zu  ihrem  manne:    Da  sihesta,  nelcher  an  dem,  wie  es 
gott  zugeordnet,  nit  geoagen  bat,  daß  den  alle  anschlftge  betriegen. 

'    Ein  iedes  ding  hat  seine  zeit, 
Ecc.I.2.etc  Unser  anscfaläg  die  fehlen  weit, 

Drnmb  gotts  Ordnung  nicht  Qberscbreit. 

Und: 
Wer  freunde  rabt  nit  folgen  wil, 
(Weiber  rahtschl&g  nutzen  offt  viel) 
Der  kartet  ein  v erlobren  Bpiel. 

Item: 
FüTwitzigB  manns  sein  ergster  feindt, 
Wejcbs  er  selbst  nicht  denckt  oder  meint, 
Sein  eygen  närriBCb  anschl&g  sejndt  , 

fI34]    113. 
Ton  goldammern  and  sperling. 

HaulTenweiB  kamen  etticlie  goldammern,  und  mit  denen  ein  Sper- 
ling, im  harten,  kalten  winter  und  tielTen  schuce  vor  eine  schewren 
nnfF  die  misten;  daselbst  war  ein  platz,  fein  zugericbt  und  eben, 
bestrewet  mit  weitzen  und  habern.  Derhalben  sie  sperling,  kondt- 
scbafft  einznnemen,  abfertigten,  welcbei'  es  alles  nach  notturfft  ei- 
gentlich beguckt  und  besähe,  wie  denn  die  sperliug  hierin  sehr  fQr- 
sichtig,  behend  und  fleißig  seind,  wider  referirt  nnd  anzeigt,  wie 
und  warnmb  allenthalb  solche  pr«eparativ  soleoniter  angerichtet;  sie 
sollen  aber  sich  solcher  köstlichkeit  nicht  so  sehr  erfrewen  nnd 
vertrawen,  es  were  ein  großer  betrug  dnrliinder,  darumb,  wer  ge- 
.  fUbrIichkeit  liebt,  verdarb  darinnen.  Er  wolte  lieber  sich  sonst  auS 
dem  mist  und  in  den  stiaßen,  da  pferd  und  ander  viehe  hergiengen, 
[ar  sein  person,  was  sie  fallen  ließen,  bis  beßer  warde,  behelfFen, 
also  sollen  sie  auch  thuii.  Sie  aber,  die  thürichten  vOgel,  ver- 
achteten und  vei'Iachten  solche  des  Sperlings  trewe  waruung,  wollen 
solche  hcirliche  mahlzeit  nicht  abschlagen,  fielen  hfinffig  aaff  den 
herd,  worden  aber  mit  dem  garn  beschloßen  und  getüdtet. 

Was  soll  gut  raht,  der  nirgendt  gilt, 
Darvon  niemandt,  auch  du  nichts  hilt? 
Dn  bist  Im  netc  Terstricktes  «ildt, 
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Das  seyn  erretter  hast  uod  schul;. 
Eine  großen  narren  ebenbildt 


Waramb  die  schwalben  in  der  Stadt  nisten. 

Zur  zdt,  weilt)  mau  pflt'gt  den  lein-  und  hanffsararn  za  lesen, 
vei'itiabiiet  die'  scliKalb  die  andern  [135]  TÖgel,  diesen  samen  gar 
auffzuleseii  und  nmbzubviiigeu;  und  dieweil  sie  dieses  nicht  gnugsam 
verstunden,  nnd  nun  der  flachs  anffgewachsea ,  und  sie  ibt  noch 
niclit  gehorchen  wolttii ,  das  kraut  auszurotten ,  unib  verachtang 
willen  ihres  guten  rahts  weich  und  begab  sich  die  schwalb  anß  dem 
feld  und  wildnnß,  in  die  Stadt  und  dürffer  zu  wohnen.  Nicht  lang 
hernach  nardt  anß  dem  flachs  und  hanff  garn  gespannen  und  netze 
daranß  gestrickt,  darmit  und  dann  die  dollen  v&gel,  welche  ihre 
tfaorbeit  zu  spat  beklagten,  ge&ngen. 

Welcher  ein  guten  raht  veiBcbmeht, 
Seim  schaden  selbst  entgegen  geht; 
Der  fQrwitz  alles  gnts  Terdrebt. 


U5. 
Sch&ffer  gasteiey. 
SchSffer  helten  ihres  gleichen,  andere  feldtgeaellen  und  hirten, 
zu  gast  geladeu,  wie  sie  znvor  ein  schaff  oder  hamel  geschlachtet; 
aßen,  trancken  und  waren  frölicb,  ließen  darneben  die  sackpfeiffen, 
bonhart  und  schalmefcn  lirumlir  weidtüch  klingen.  Ein  wolff  and 
fuchs  giengen  vorüber,  die  sprachen:  Wie  gar  nngleich  gehen  die 
händel  in  dieser  weit!  da  wir  nur  ein  lämlein,  ganß  oder  hon  ein 
mahl  hinzucken,  welch  ein  termen  und  geschrey  solt  sich  von  men- 
schen and  hunden  wider  uns  erheben.  Diese  aber  freßen  nicht 
allein  ein  lamm,  sondern  dessen  vatter  nnd  mutter.  Ohngefehr 
aatwort  der  glagabrnder  einer,  so  diß  abgünstig  geschwetz  des 
wolffs  and  liichs  vernamen,  und  sagte:  Tba  da  bößwicht  aacfa,  wie 
wir;  friß  und  leb  von  dem  deinen,  und  laß  andern  das  ihre  ttn- 
gestohlenl 

[136]    Leb  wol  und  frdlich  von  dem  dein, 
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Und  laQ  dem  andern  auch  das  aeyn, 
Ein  gilt  gewißen  bleibt  ohn  peio. 


116. 
Ein  ander  gleicbnaß. 

Man  pflegte  junge  hanen  darumb  m  verschneiden,  daß  sie  desto 

feister  werden.  Dieser  giengen  auff  einem  meyerlioff  eine  zimliche 
mänge,  welcde  täglich  wol  und  uberSüßig  mit  gutem  getraidt  ge- 
speiset, wo)  Zunamen,  außer  einem,  an  dem  Eilles  futter  umbsoust 
nnd  vergebens.  Solcher  und  andere  liQner  wardt  von  seinen  ge- 
sellen, den  capannen,  bespottet  und  veräclitlicb  gehalten.  Unver- 
sehens anff  ein  zeit,  als  dem  banßherrn  viel  frembder  gast  zn  ge- 
warten, befahl  er,  der  fehtesten  und  besten  etliche  zn  tödten  nnd 
znr  raablzeit  za  bereiten.  letzundt  sahen  und  vermerckten  diese, 
wie  ibrer  überflnß  und  wolleben  muste  mit  biut  bezahlet  werden, 
and  verkehret  sieb  ihr  lachen  in  bitter  beulen,  geschre;  nnd  weinen. 

In  dieser  fabel  wirdt  gelehrt, 

Daß  mau  oft  eim  gibt,  was  er  bgert, 

Muß  aber  tewr  zahln  deßen  wert. 

Item: 
Welche  nicht  viel  zum  besten  hon. 
Werden  auch  satt,  aller  gfahr  ohn, 
Zuvor  andern  tm  na^eW'. 


Von  Bchtaarotzen. 

Syrach,  der  gottselige  lehrer,  vermahnet  die  fOrwilzige  zutnttler 
nnd  Schmarotzer,  daß  [137]  sie  die  gemeinschafFt  der  gewaltigen, 
reichen,  großen  herren,  deren  sitten  sie  nicht  gewöhnet  nnd  mit 
ambzngehen  wißen,  als  ein  sehr  febrltche  sach  fliehen  und  vermeiden 
sollen,  dammb  daß  eine  schwere  last  auff  sich  laden.  Dann  der 
reich  und  arm  seyen  wie  ein  irrdener  topff  bey  den  ehmen  oder 
eysern.  Denn  wann  sie  einander  stoßen,  so  mußderen  einer  (das 
wirdt  der  irrdeno  seyn)  zerbrechen.  Also  gehet  es  mit  dem  ge- 
ringen ,  so  er  in  ein  wiederWillen  gerflhtet  gegen  dem  reichen  und 
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gewaltigen,  ja  am  tneisteD  gegen  einen  tyrannen.  Dieses  wirdt  durch 
nachfolgende  kurize  fabel  erkläret.  Ein  geyer  oder  habicli  lud  viel 
kleiner  vögelcin  zu  einem  berrlichcn  convivio  oder  mahlzeit,  denn, 
wie  er  sagte,  wurde  er  sein  jar-  oder  geburlstag  celebrirn  oder  be- 
gehn.  Sie  glaubten  seinen  wortcn,  erschienen  (nach  seinem  Tor- 
geben)  ihm  zu  ehren  hänrfig,  alßdenn  verscliIoQ  er  sein  bebansong 
allentbalbeti,  ertödtet  und  fraß  einen  nach  dem  andern,  begieng  der- 
geslalt  seinen  geburtstsg,  das  ist,  er  verhielt  sich  tyrannisch  und 
mörderisch,  vrie  ibm  war  angeboren. 

Herr  Sucbentrunck  und  Gemegast 
Und  wer  sich  gern  erbitten  last, 
Manch  grobe  saw  auch  drnnib  aufffast. 


NaBcheo,  leer  taschen. 

Auff  einem  sehr  hohen  felsen  sähe  der  wolff  ein  feiste  geiß, 
der  er  lang  nachgeschlichen,  stehen,  rieft  ihr  zu  and  sprach:  Was 
gelastet  dich  doch  allda  auff  der  bloßen  steinklippen  und  jehen 
felsen  geklummeo,  da  nicht  viel  nahrung  zn  bekommen?  Were  dir 
nicht  nutzer,  hie  unten  in  den  fruchtbaren  gi'Qn[I3S]den ,  feldern 
und  schatlichten  bäumen  dein  waid  zn  nemen?  Antwortet  ihm  die 
geiß,  wann  ihr  des  wolffs  betrregliche  und  listige  gute  wort  nnver- 
borgen,  sie  sey  gelebret,  lieber  das  gering  mit  Sicherheit,  denn 
großer,  sDßer  wollust  mit  gefährlich keit  zu  gebrauchen. 

Beßer  gering  und  wenig  nahrung, 
Darbey  friedsam  des  leibs  Verwahrung, 
Denn  groß  woiinst  voUer  befahrong. 


119. 
Des  gewißen  spielen. 

In  einem  großen  fiscbzng  ward  ein  kleines  und  junges  hechtleia 
gefangen,  bäte  den  fischer,  seiner  zu  verschonen  und  fahren  zn 
laßen;  was  ihm  mit  eim  so  geringen  beholffen?  Wenn  er  größer, 
wörde  er  ohn  zweiffei  mit  einer  gantzen  menge  im  garn  beschießen, 
und  ihm  als  denn  der  arbeit  lohnen.    Meinstu,  daß  ich  heut  zn  tag 
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das  haadtwerck  erst  aniahe?  antwort  der  fischer.  Ich  wil  da^eoige, 
so  mir  gott  bescheret,  nicht  binwerffeu  oder  verGcbmehen,  damit  ich 
des  großen  nnnürdig  wQrde.  Vielleicht  werden  deine  eitern  dich 
Sachen,  und  sie  mir  auch  zu  tbeil  werden. 

HaBtD  das  klein  in  deim  gevalt, 
Bis  beßer  wird,  dasBelb  behalt, 
Das  groß  kompt  eben  nicht  so  bald. 


Van  abel  hauß halten. 

£s  wa3  ein  oiejer,  weiß  nicht,  anß  was  nrsach,  dermaßen  so 
in  Unfall  kommen ,  daß  er  zu  seiner  haußbaitung  ersttich  alle  seine 
scbalTe  schlachtet  und  verzehrest,  also  auch  letztlich  neben  anderm 
[139]  viehe  derer  ochsen,  die  er  doch,  das  feld  und  acker  zu  pflügen 
und  Enzurichten,  von  nöhten  bette,  nicht  verschonet,  sondern  gleich 
andern  herhalten  musten.  Wie  solches  seine  hund,  welche  sonst 
das  viehe  und  hauß  verwachet,  gesehen,  sagt  mac,  haben  sie  anß 
forcht  sich  berabtschlagt,  in  zeit,  auß  der  gefahr  zu  kommen ;  dieweil 
den  andern  tbieren,  als  den  schafFea,  darvon  die  wolle  geuommen, 
und  die  andern  aach  gebraucht  mOgen  werden,  daran  ihrem  herren 
mehr,  A&m  an  ihnen  gelegen,  so  übel  were  belobaet  and  wieder- 
fohren. 

Welche  derjenen  nicht  verschonj 

Derer  sie  doch  groß  nutzen  hon. 

Wie  magst  be;  ihn  ohn  schaden  wohn? 

121. 
Noht  lehrt  parthieren. 

So  durstig  war  eine  kreye  oder  krae  im  heißen  sommer,  kam 
zum  brunnen,  und  dieweil  der  eymer  etwas  groß  nnd  hoch,  aach 
wenig  waßer  den  hoden  kanm  bedecket,  war  es  diesem  vogel  zu 
reichen  nicht  mOglich.  Erdacht  aber  solche  behendigkeit,  suchet, 
holet  nnd  warft  so  viel  steinlein  in  den  eymer,  daß  er  darum  das 
waßer  über  sich  steigen  und  der  matten  kreyen  dorst  leschen  mast. 
Kunst  und  fleifl  offt  auwegen  bracht, 
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Wo  es  SD  Btärck  fehlt  and  der  nacht, 
Darnach  man  lang  geiucht  und  tracht 


Faulheit  bringt  armuht. 


Wie  CID  jftngling  nach  tOdtlichem  abgaog  seiner  eitern  nicht 
gewolt  arbeiten,  sondern  sein  gütlein  mit  fatilheit,  freCen  und  sanffen 
durchgetrieben  biß  aufF  Bein  tägticli  lileyd  and  einen  inaD[140]tel, 
welcher  darzu  heschabt  und  niclit  riel  mebr  vrertb,  eich  ancb  schwer- 
lich darmit  kOndt  verdecken,  iedoch,  nie  er  im  frfliing  sähe  die 
schwalben  widerkommen ,  mercket  er,  daß  der  Bommer  nahend,  der 
wannen  tage  sich  tröstende,  und  damit  er  gelt  hett,  zu  versautfen, 
rerkanffet  er  denselbigen  mautel.  Da  aber  die  herbst  zeit  herzu 
rucket,  und  anfieng,  sehr  kalt  werden,  sähe  er  ohn  gefebr  eine 
todte  schwalb  am  weg  ligen,  »ermeynende ,  sie  were  frosts  balher 
vergangen,  und  sprach:  0,  du  schAdtlichßr  vogel  and  betriegcr, 
der  du  mich  umb  mein  mantel  und  dich  selbs  uinh  dein  leben 
bracht  hast! 

Wer  gern  dantzt,  dem  ist  leicht  zu  pfeiffeo, 

PrasBen  wascht  kleider  ohn  seiffen, 

Aber  hernach  druckt  ihn  der  reiffen. 


Von  einem  andern  schmeck  braten. 

Ein  vielfiraß  und  Schmarotzer  ward  einsmals  znr  dorffkirchweih 
geladen,  da  er  sich  weidlich  zu  krOpffen  gedachte,  des  morgens 
auch  zuvor  noch  nichts  von  speill  zn  sich  genommen ,  daß  er  hey 
der  gastere;  den  feisten  suppen  und  gebratenen  gElnsen  gute  stoß 
geben  möchte.  Am  wege  fond  er  unter  einem  banm  etliche  ab- 
gefallene birnen,  die  ihm  ein  anderer,  vrie  sie  gut  weren,  lobte,  er 
möchte  sie  versuchen.  Ja,  fQrwarl  sprach  er,  solt  ich  allhie  mit 
den  sawren  bim  meine  zahn  verderben  ?  ich  weis  was  beßers.  Stieß 
unter  denen  reden  der  bim  etliche  vor  ihm  hin  mit  einem  fnß,  stund 
auch  und  schlug  sein  waßer  ah  unter  den  bäum  und  auff  seine 
fmcht.  Nun  war  ein  bach,  darttber  er  mnste  seinen  weg  [141] 
nenien,  des  vergangnen  mächtigen  donner-  nnd  regenwettere  halber 
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hoch  angel&affeD,  daß  im  darober  ohne  gefahr  za  kommeD  nit  mög- 
lich. Wo  Dan  hinauß?  sagt  Bremer  hier.  Es  war  des  tags,  damit 
er  sich  za  diesem  pasch  sparet,  mit  im,  nie  obstehet,  and  spacier- 
gangs  eiuer  meyleo,  noch  in  der  fasten.  Und  so  sehr  er  nach  der 
mahlzeit  verlangen  getragen,  so  viel  mehr  that  es  ihm,  weil  er  ge- 
dachte, wie  ein  herrlich  leben  er  letzt  mnst  verseumen.  Allda, 
nemliuh  am  waßer,  fand  er  eine  kalte  kScben,  kehret  derholben 
wieder,  daher  er  kommen  war.  Ward  anch  fro,  wolt  er  nicht  gar 
vcrscbmacbten ,  daß  er  der  sawren  birn,  so  er  anlang  liievor  ver- 
achtet, wischet  nnd  seinen  magen  mOcht  etwas  stillen. 

Manchmal  ist  hoffahrt  and  verachten. 

An  statt  herrlicher  kost  and  trachten, 

Gestrafft  mit  hanger  and  verscfa machten. 
Und: 

Herrn  Schlampamp  wiederfehits  wol  zwirn, 

Daß  nach  vielfaltig  bancketim 

Fio  wild,  zu  freßen  sawre  birn. 


Was  nachl&ßigkeit  schadet. 

Ein  mann  1^  bey  seiner  haaßfrawen  am  heth  Echlaffend,  den 
weckt  sie  aaff,  ihn  vermahnend,  wie  sie  im  bauß  ein  nngewöhnllch 
gerUmpel  vernommen,  zn  besorgen,  es  möcht  ein  dich  eingebrochen, 
etwas  zn  stehlen ;  denchts  ihn  gerahten,  wolt  sie  heimlich  ciu  liecht 
zQoden,  daß  ihnen  kein  scbad  geschehe,  den  dieb  za  erschrecken. 
Der  mann  ließ  sich,  wiewol  schwerlich,  ermnntem,  wolte  doch  das 
warn)  belb  nicht  verlaßen,  sondern  sagte,  sie  solt  still  seyn,  [142] 
auff  daß  es  der  dieb  nicht  mercket  and  sich  darvon  machet;  er 
BOlte  so  lang  zeit  haben,  biß  ihn  dencht,  daß  er  sich  wol  beladen, 
alsdenn  wolten  sie  im  hoi  aoffstehen  und  ihn,  weil  er  nol  anffge- 
faßet  and  desto  schwerlicher  darvoD,  mtlcht  er  ihn  mit  guten  streichen 
wol  ableawen,  wo  nicht  persönlich  ergreiffen.  Die  fraw  mäste 
schweigen  and  zufrieden  seyn.  In  deß  entschlieff  der  mann  wieder, 
ließ  dem  dieh  zeit  genng,  nach  seinem  willen  und  gefallen  zu  kramen 
und,  da  er  sicher  were,  sich  za  verfügen.  Nach  langem,  da  der 
Dtaon  wieder  erwachet  und  mit  eim  liecht  hernieder  gieng  ins  haaß, 
war  auß  dem  weg  gebracht,  das  er  lieber  het  bebalten. 
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Wie  duDckt  euch?  der  faul  ist  und  scfalefTt, 
Derhalb  verseumbt  sein  nutz  geechefft, 
let  der  nicht  mit  eim  narrn  verbefft? 


ledermana  zuletzt  uiemands. 

'■  Syrach,  der  weiß  mann,  lehret  und  spricht:    Dem  esel  gehCrt 

'  sein  futter,  geißel  und  last;  also  dem  knecht  sein  brodt,  straff  und 
arbeit  etc.  Leg  ihm  arbeit  aufF,  die  einem  knecht  gebühren  etc., 
doch  leg  keiiicni  zu  viel  aiiff  und  halt  mati  in  allen  dingen.  Solches 
betten  nicht  gelesen  noch  gehöret,  oder  kamen  ihm  nicht  nach  (nie 
denn  die  geitzhalß  pflegen,  die  ihr  gesiud  and  viehe  nimmer  mCld 
gnug  achten,  und  zürnen,  neun  ein  fe;ertag  kompt)  diese  drey 
brüder,  darvon  folgende  fabel  meldet.  Denen  kette  ihr  verstorbener 
TQtter  neben  anderm  auch  seinen  esel  verlaßeu.  Dieweil  sie  nnn 
in  der  theilnng,  so  viel  den  esel  belangend,  nicht  anders  zufrieden 
werden  köndten,  denn  daß  Ihrer  ieglicher  denselben  einen  tag,  dar- 
nach der  ander  nnd  dritt  zu  seiner  arbeit  brauchen  solte.  Au  wel- 
chem nun  die  ordnnng,  ge[143]dachte  seiner  wol  zu  genießen,  trieb 
ihn  dermaßen  nmb  die  baut,  ließ  ihm  nicht  so  viel  zeit,  sein  futter 
zu  eßen,  gab  ihm  auch  wol  gar  nichts,  derhalben  der  arm  esel, 
von  täglicher  unabläßiger  arbeit  und  hunger  abgemergelc,  verdarb 
und  starb. 

Wbb  täglich  braucht  ein  iedermao, 

Das  wird  gar  baldt  ihr  keiner  hau. 

Wer  über  land  soll  ohne  epeiß, 

Der  thut  tags  gar  ein  kurtze  reiß. 

Es  aey  denn,  daß  er  futter  hab, 

Qeht  dein  esel  ein  leisen  trab; 

Bedenck  dich,  nimbs  bej  dir  selbe  ab ! 


Ton  einem  betrieglicben  bawren. 

Einem  reichen  geitzigen  bawren  begegnet  etnsmals  sanct  Peter; 
den  bat  eri  ihm  von  gott  noch  eine  sondere  wolthat  zu  erlangen, 
dasselbig,  was  es  were,  wolt  er  alles  nmb  seinet  willen  den  drmen 
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halber  geben.  Sanct  Peter  sagt  ihni  das  za.  Wie  nan  ermeldter 
banr  bald  darnach  in  die  sechste  Stadt  gen  marck  fahren  nolte, 
fand  er  im  weg  ein  sack  mit  mandelkemen  ligen,  war  fro,  hnb  ihn 
anff,  in  der  Stadt  zu  verkauffen.  Kompt  eben  sanct  Peter  nider  za 
ihm  and  sähe  den  gefundenen  sack  aofi  dem  wagen,  ermabnete  ihn, 
seinem  verheißen  nacb ,  was  ihm  gott  umb  seiner  fQrbitt  willen  be- 
scheret, in  seiner  gegen  Wertigkeit  zu  theilen.  Wolt  solchs  dem 
geitzigen  nicht  schmecken,  daß  er  die  mandlen  halb  solte  verlaßen, 
und  saget,  er  wolte  die  mandelnnß  zuerst  auffklopCFen,  die  kernen 
für  sich  behalten;  wenn  er,  sanct  Peter,  die  schalen  am  billicbsten 
vermeinet,  solte  zu  seinem  gefallen  stehen. 

Der  beneble  rey  art  nnd  gestalt 
Wird  UDB  bierin  recht  abgemablt, 
[144]    Daß  alles,  was  sie  thut  im  Bcbein, 
Falschheit  toH  seye  nnd  unrein. 
Als  wer  gott  ein  nohttürfftig  mann, 
Was  wir  nicht  wolln,  mnat  nemen  an ; 
Owiß  wird  er  sich  nicht  spotten  lau. 


127. 
Von  deßgleichen. 

Als  viel  mit  einander  zn  schiff,  und  sich  anff  dem  meer  nnver- 
sebens  ein  großer  stnrm,  fortnn  und  nngewitter  erhübe,  daß  sich 
alte  des  lebeus  verwegen  hctten,  stund  einer  auff,  rieff  gott  innig- 
lichen nmb  hQlff  und  errettnug  an,  that  darneben  ein  schwer,  faefftig 
gelabde,  er  wolt  so  ein  langes  und  wichtige  wachskertz,  als  des 
Schiffs  mastbaum,  gott  znr  dancksagnng  opffern.  Ein  ander,  so  mit 
nnd  darbey,  wüste  wol  dieses  nnvermOgen,  erinnert  ihn  desselben, 
auch  wie  schwer  und  keines  wegs  solch  gelflbd  zn  erstatten;  sprach 
er:  Schweig  du  nur  still!  laß  nns  das  land  erreichen,  ich  wil  ihm 
wol  tbun  nnd  mit  einem  pfennigwerth  wachs  oder  liecbtlein  des  dings 
viel  verrichten. 

Mancher  in  nObten  viel  verbeist. 
Das  er  selb  zebend  nimmer  leist, 
Ob  gott  wol  sein  gedancken  weist. 
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128. 
Ton  eim  pferd  nnd  birBchen. 
£3  hatte  ein  pferd  einen  sehr  weiten  platz  znr  naid,  ein  Zeit- 
lang and  genng  daraaff  zu  eßen,  gehabt;  ein  hirscli  ward  dessen 
nnd  der  gesunden  kräuter,  so  daselbst  wuchsen,  innen,  nnd  gesellet 
sich  anch  hieher.  Solches  nam  das  gcitzig  nnd  abgünstig  [145]  pferd 
hart')  fai-  Übel  und  schädlich,  heförchtend,  ihm  würd  mit  der  zeit 
die  naid  gebrechen;  klagt  und  zeigt  das  seinem  herren  an,  mit  be- 
ger,  solchs  abzuschaffen.  Der  ward  darzn  willich,  sattelt  diß  pferd, 
zeamets  nnd  richtets  zu,  täglich  gerQslet  auf  den  birschen  zu  warten 
und  abzutreiben,  ancb  anders  zu  verrichten.  Also  war  dem  pferd 
sein  abgunst  redlich  vergolten,  da  es  in  ruhw  nnd  gemach  den  hirsch 
neben  and  bey  sich  het  gelidten. 

Geitz,  abganse  voller  neidbch  tOck 

Bindt  offt  last  auff  Bein  eygen  rOck; 

Wen  jamniert  selbs  enrehlt  anglack? 

Uude  Horatius : 
Qni  pauperiem  veritur,  potiore  metallis 
Libertate  caret,  dominam  vehet  impiobos,  atque 
Serviet  Eeteraom,  qui  parvo  neaciet  nti. 

129. 
Ein  hund  und  sein  stock  fleisch. 

Neben  einem  fließenden  waßer  her  gieug  ein  hund,  ein  stück 
Seisch  in  offenem  maal  tragende,  sähe  seinen  schatten  nnd  schein, 
im  wafier,  daß  noch  ein  hnnd  nere,  vermeinende,  der  ancb  ein 
Stack  fleisch  trüge,  gedachte  ihm  das  zu  nemen,  nnd  mit  dem  zn 
ihm  in  das  waßer,  mit  auffgesperrtero  rächen,  ließ  er  also  darumb 
sein  Stück,  das  er  vorhin  trug,  fallen,  nnd  war  ihm  anch  allhie  nichts. 
D.  And.  Alciatue. 

Quseritat  incertam  (tanta  eet  oblivia)  prtedam, 

Qni  sua  neglexit,  stulte  aliena  petit. 

Frembder  ding  last  und  appetit, 
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Terteurt  Beins,  und  Jena  wird  ihm  nit, 

Sih,  so  strafft  golt  den  geitz  darmit. 

[146]    130. 
Hund  in  der  krippen. 

Ein  fast  neidischer,  beidiger,  böser  hnnd  lag  in  einer  viehe- 
krippen  anff  dem  fntter,  bleckt  die  zältne  liefFtig  und  schrallet  grcw- 
lich  gegen  die  lierzu  nnbende  ochsen;  derer  einer  sprach  zu  ihm: 
Welch  eine  verflnchte  weise  nnd  abgunst  ist  das  von  dir,  weil  du 
uns  diß  nicht  gltnnest,  daß  da  doch  selbst  nicht  magst  oder  hanst 
freßen  I 

Hie  Spiegel  dich,  geitziger  wanst, 

Hie  sili  die  tilgend,  die  dn  kanst! 

Der  weiß  mann  Syracb  dich  wol  lient, 

Ein  kargen  hnnd  und  lanser  nennt. 

Der  nam  leigt  od  dein  lieb  und  tr«w, 

Dn  magstB  selbs  nicht  nnd  ligst  auff  facuw. 

Thnst,  wällst  all  in  dein  rächen  faQen, 

Wirst  gleich  VC  1  d&rbej  leer  gelaßen. 

Wie  das  Haria  singt  im  psalmen, 

Niemand  geneost  dein  umb  ein  halmen. 

Was  prangstn  viel  1  ist  doch  nicht  dein, 

Mammon  ist  heir,  und  da  bist  sein. 

Promethei  gejer  dein  herte  nagt, 

Wen  hast  mehr,  denn  dich  selbs  geplagt? 

Berg  auff  weltzest  Siajphi  stein. 

Das  ist,  dein  plag  wird  ewig  sejn, 

Und  geht  dir,  wie  dem  Tantal o, 

Der  ward  seins  waflers  nimmer  fro; 

Der  geitz  drescht  allweg  ledig  stro. 

131. 
FOnfferle;  reichen. 

Reichen  und  ihren  von  gott  (von  gott,  verstehe  I)  gegeben  gatern 
nicht  zu  nahe  geredet;  welche  ein  unstrttSlich  leben  fahren  und  in 
der  gelt[14T]3ucbt  nicht  funden  werden  etc.,  wo  ist  der?  so  wollen 
wir  ihn  loben,  denn  er  thnt  große  ding  unter  seinem  volck',   sagt 
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der  weiß  mann.  Der  bewehrt  und  rechtschaffen  hierin  erfondeo, 
ist  billich  zn  loben.  Er  kCndte  wol  tlbels  tbnn  nod  tbuts  doch 
nicht;  dammb  bleiben  seine  guter,  nnd  die  beyligen  preisen  seine 
allmosen,  —  sondern  wir  sagen  allein  allhie  erstlich  von  reichen 
füchseD,  betriegern,  die 'init  ihrepi  gnt  und  gelt  ihren  necbsten  nor 
obervortheilen,  schinden  und  schtiben,  finautzer  etc.  ?um  andern 
seinds  greifen;  was  ihnen  eben  sibet,  ziehen  sie  per  fas  und  nefas 
mit  gewaltan  sich.  Die  dritten  liaiide;  geitzige,  neidische,  mürrische, 
werden  gelts  nimmer  sat.  Pfaweni'eiche  seindt  die  vierdten,  wißen 
nicht,  wie  sie  pratigcu  und  andere  verachten  wollen.  Zum  fttnfften 
und  letzten  sew,  freßer  und  sauffer,  schlemmer  und  temmer,  nimmer 
nüchtern,  darauß  allerley  kranckbeit  und  unraht  entstehet. 

Fücff  vOgel  bastu  hie  im  nest, 

Welcher  danckt  dich  wol  sein  der  best? 

Es  ist  der  wirtb  gleich  wie  die  g&st. 


Ein  geitziger  wird  betrogen. 

Bey  einem  RcbOpfbrunnen  ea^  ein  tugeubafFtiger ,  behender, 
junger  lecker,  weinet  bitterlich  und  klagte  einem,  der  ihn  fragte, 
warumb  er  sieb  so  Qbel  aiiJiieltc,  daß  er  mit  einem  gülden  eymer 
hei  waßer  schöpffen  und  langen  wollen,  were  ihm  das  seil  zerbrochen, 
und  der  eymer  also  hinein  und  zu  grund  [148]  gefallen,  wei'e  aber 
doch  nicht  kflne,  denseJbigen  wieder  zu  laugen.  Dieser,  weil  er  ein 
begieriger  mensch,  ohnbedacht,  woher  dieser  knab  einen  goldenen 
eymer  solle  bekommen  und  verlobren  haben,  bald  hin,  Jegte  seine 
kleyder  von  sich,  und 'Linein,  ob  ihm  der  eymer  zu  theil  möcht 
werden.  In  dem  er  aber  lang  suchet,  faßet  der  jung  dieb  seine 
kleyder  zusammen  und  lieff  darmil  an  ein  andern  ort  hinweg. 

Vielmal,  wer  frerabder  ding  begert, 

Wird  deß,  nnd  so  er  Tor  bet,  entwehrt, 

Arbeit  und  schad  ihm  wiederfehrt. 

133. 
Ton  fast  deßgleicben. 
Fast  de&gleichen  geschähe  yor  knrtzen  Jahren  von  einem  kleinen 


:dbvGoogIe 


336  Vn,  133 

knaben  zd  Cassel;  der  gieog  dnrch  die  gaßen  mit  einem  lauten  ge- 
schrey  and  Jaimnem,  sagte:  Adi,  nie  werde  ich  geschlagen!  acb, 
herr  gott!  Wie  er  nan  von  gaten,  ehrharn  leaten,  warumb  er  sich 
so  übel  hielte,  gefraget,  sprach  der  klein,  jung  bescheißer:  Ach, 
ich  liab  etlich  gelt,  so  ich  aoC  newen  besn^n,  welch  ich  verkanfft, 
gelöset,  wie  einer  mit  einem  ganl  roicU  umbgerenDet,  verlohrenl 
Schweig,  sey  zufrieden,  antworten  ihm  fromme  bQrger,  gab  ihm  einer 
hie,  der  ander  dort  wieder  ein  pfenning,  daß  er  seinen  vatter  kündte 
berechnen.  Der  schelm  aber  hette  das  vorige  gelt  vernascht  nnd 
bekam  also  anders  mit  IDgen  »n  die  statt.  Flugs  nach  diesem 
wolte  sich  ein  ander  auch  solches  haudtwercks  unterstehen ,  ward 
aber  unsanber  abgeweist. 

Neßeln  art  ist,  daß  sie  jung  brennt, 
Ärger  will  und  that  ungetrennt 
Bieten  einander  bald  die  b&nd. 

[149]    Und: 
Man  sagt:    Der  schalckheit,  jung  gewöhn, 
Bleibt  im  alter  nicht  nngethon, 
Gibt  aber  letzlicb  bösen  lohn. 

134. 
Von  eim  verwegenen  bnben. 

Ich  hab  vor  zeiten  von  einem  verwegenen  bnben  gelesen,  welcher 
vielmal,  auch  bißneilen  in  einem  kotigen  nnd  wflsten  ort  niederfiele, 
lag  nnd  schrie  kläglich  umb  bülfT,  aufTznstehcn ,  denn  er  bette  ein 
bein  gebrochen.  So  denn  iemand  auß  erbärmbd,  uoangesehen  der 
wflsten  stette,  zu  ihm  gienge,  wuscht  er  aaff  nnd  darvon,  nnd  lachet 
derer,  die  umb  seinent  willen  bekOmmert  gewesen,  reiß  auch  wol 
etliche  znvor  nieder,  daß  sie  sich  eben  so  wol,  oder  aach  mehr  denn 
er,  besudeln  mästen,  ehe  er  anffstande.  Gott  sähe  solcher  schalck- 
heit ein  weil  zu,  darumb  begab  es  sich  dermal  eins,  daß  an  ihm 
war  ward,  und  ein  bein  oder.scbenckel  brach  unverseben.  Ob  er 
wol  alsdenn  sehr  klagte  und  seinen  mangel  gab  zu  verstehen,  ließen 
sie  ihn  doch  ligen,  gedachten,  er  gieng  abermal  mit  IQgen  nmb,  und 
ffolte  sich  seiner  lang  niemand  annemen. 

Wer  m&Dnigllch  zuvor  verspott, 
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Dem  thut  man  auch  bo  in  Aer  noht, 
Und  bleibt  nicht  uDgestrafft  von  gott. 


Ein  andere,  noch  größere  bOberey, 

Noch  bey  menechen  gedencken,  als  vor  ohngefebr  etlichen  und 
sechzig  jaliren,  ward  zu  Cassel  ein  krQppel  vemrtheilt,  anff  eim 
Schlitten  aasgescbleifft  und  lebendig  in  vier  stUck  geachnitteD,  [150] 
der  hette  mehr  denn  einen  menschen  umbhracht  also:  Er,  als  der 
nicht  gehen  können,  kroch,  da  es  am  tieffesten  dreck  war,  bäte 
darnach  nmb  gotles  willen  die  vorgehenden ,  ihm  wieder  heraus  za 
helffen.  Nam  sich  auch  wol  an,  ob  er  blind  were,  klagte,'  wie  ihm 
etlich  gelt  entfallen,  und  wer  ein  gotteslohn  verdienen  wolte ,  solle 
es'  ihm  wieder  suchen.  Und  wenn  sie  sich  denn  zu  ihm  naheten, 
ei^retff  er  sie,  der  sonst  ein  starcker  böswicht  war,  nnd  erstach 
sie  mit  einem  kleinen  meßerlein,  nam,  was  er  bey  ihnen  fände  oder 
ihm  eben  sähe. 

Liegen,  triegcn,  stehlen  und  morden 

Seind  alle  vier  in  gleichem  orden 

Und  alle  zeit  bezahlet  worden. 


Ein  iQgner  betrengt  sich  selbs. 

Zu  diesem  voi^emeldten ,  darvoD  wir  letzt  reden,  möcht  mab 
auch  rechnen,  der  hüttet  der  schaff  im  feld  neben  andern  taerden. 
Und  wie  er  viel  und  offt  die  andern  hirten,  feldgesellen  und  acker- 
leut  umb  beistand  wider  den  wolff  angernffen  und  sie  mit  gespült 
wieder  abwiese,  ward  des  spöttera  haus  letztlich,  wie  man  sagt, 
brennend,  daß  großer  scbad  durch  den  wolff  unter  seinen  schaffen 
geschähe.  Ob  er  denn  wol  letzt  diesen,  den  jenen  feldgesellen, 
ihn  and  seine  schaff  zu  erretten,  anschrie,  wolt  sich  niemand  seiner 
erbarmen  oder,  in  bedencken  seiner  vorigen  teuscherey,  annemen, 
bis  ihm  seine  begangene  leckerey  redlich  ist  vergolten. 

Liegen  ist  zwar  ein  sckltndlich  ding 

Und  Bchalckheit  treiben  achten  ling, 

Letztlich  auch  an  den  galgen  bring. 
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[151]    137. 
Untre?  bringt  rebw. 

Ohn  gefebr  als  zween  mit  einander  durch  ein  nildnns  ihren 
weg  nahmen,  begegnet  ihnen  ein  esel,  der  keineu  herren  hette; 
diese  aber  zanckten  sich,  weß  er  aller  ding  allein  sein  solte,  dar- 
Ober  aie  keine  vergleichang  treffen  kCndten,  denn  ihr  ieglicber 
sagte,  er  were  so  wol  darzu  bereclitigt,  als  der  ander.  War  unter 
deß  der  esel  entlanffen,  aud  blieb  eiiieni  so  viel  darvon,  als  dem 
andern.  ,  Weren  aber  ewer  eins  theils  bey  ihnen  als  scheidsleut  ge- 
wesen, hetten  sie  den  esel  behalten. 

Wenn  ieders  best  wil  haben  gantz 

Und  springen  Tomen  an  dem  tantz, 

Der  helt  den  ael  fest  be;  dem  Bchwsntz. 


Ton  einer  u&chtigall. 

Wie  ein  habich  sehr  hungerjg  ein  nachtigall  gebngen,  nnd  sie 
in  den  klawen  hielte,  bäte  sie  ihn,  ibrcr  zn  verschonen,  es  solle 
nmb  sonst  nicht  geschehen.  Fragte  der  habich,  wie  das  aber  zu- 
gehen solte;  antvFort  die  nacbtigall,  sie  vrolt  ihm  ein  schön  und 
lustig  liedlein  darfUr  singen.  Hastu  anders  nichts,  denn  ein  solches, 
mag  es  dich  nicht  viel  helffen!  denn  ich  snche,  sprach  er,  nicht 
Inst  den  ohren,  sondern  meinen  bauch  zn  ftlUen. 

Allen  ver&chtern  guter  kunst 

Kdmbstu  derselben  dich  umbsnost 

Und  bringst  darvon  sehr  wenig  gnnst. 

[162]    Item: 
Der  geitzig  sihet  nicht  dahin, 
Was  lustig  macht  und  guten  sinn, 
Tletmehi  was  nütz  bringt  und  gewio. 


Gent^en  han  das  beste  gut. 

Als  ein  mann  ein  sack  toU   linsen  zn  marckt  tragen  and  iu 
eim  wald  ein  wenig  ruhen  wolt,  entschlieff  er.    Diß  salie  ein  äff 
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von  einem  hoben  baam,  steig  herab  und  uam  der  linsen  ein  band 
voll;  und  so  er  wieder  auff  den  banm  steigen  wil,  entfeilet  ihm  ein 
linse okOrnleiu  aus  der  band.  Der  ließ  sich  nicht  genügen  der  lin- 
sen, so  er  noch  in  der  band,  und  steig,  das  einig  körnlein,  so  ihm 
entlallen,  zu  holen,  wieder  zu  der  erden.  Und  wie  er  einen  ast 
nach  dem  andern  greifien  und  sich  halten  wolt,  vergist  er,  die  band 
zuzuhalten,  daß  ihm  die  andern  alle  auch  entfielen  zu  dem,  das 
ihm  zu  erst  entfallen  war.  Darumb  sagt  jener  recht:  Avams  eget 
obulo,  und  geschiebt  derbalben  auch  offt: 

Wer  vorhin  hat  all  bände  voll, 

Dnd  geitz  wil ,  daß  er  noch  mehr  hol. 

Der  gibt  mit  schaden  duppelu  zoll. 

140. 

SUui  mehr,  denn  gewonheit. 

Sintemal  unter  allen  unveroünfftigen  tbieren  keines  dem  men- 
schen mit  geschicklicbkeit  zo  lehrnen  mehr  gleichet,  denn  die  äffen, 
derbalben  het  ein  könig  in  Egypten  'etliche  äffen  befohlen  tantzen 
zu  lehrnen,  sie  auch  darzu  mit  purpur  und  seiden  bequemlich 
scbraDcken,  welche  dem  könig  [153]  and  allen,  die  es  sahen,  ein 
sonderlich  lustig  und  lächerlich  spectakel  gäbe,  bis  daß  einer  unter 
den  zuschawenden  etliche  nQli  heimlich  auff  den  platz  strew^t,  und 
die  äffen,  ihrer  gewar,  vergaßen  sie  ihres  tantzens,  lieffen  nach 
den  nQßen.  Und  damit  ieder  deren  am  meinsten  erobert  und  zn- 
wegen  brächt,  worden  sie  darüber  uneins,  zerkrellten  und  schlugen 
sieb  unter  einander  grewhch  und  blutig,  und  war  solcher  turnier 
und  kampff  allen,  auch  dem  könig  selbst,  lustiger  anzusehen,  denn, 
das  tantzen  seibat. 

Natur  bleibt,  wie  sie  ist  geschaffen, 
Darvon  zwingt  sie  kein  wehr  und  waffen, 
Und  ist  gut  schein  an  diesen  äffen. 


Erftfftig  der  uatur  omament 

Bleibt  bey  dem  seiueu  bis  ans  endt, 

Was  nicht  durch  tugendt  ist  gewendt. 
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Affen  fOrwiti. 

In  eiDer  vildtDoC  hetteD  die  affeD,  so  häaffig  daselbst  waren, 
gesehen,  nie  die  köler  und  andere  ilire  fewer  angezündet  und  ge- 
macht lietten.  Nun  begab  sichs,  dal^  eins  abendts,  als  es  begundt 
finster  zu  werden,  der  kleinen  würmlein,  welcbe  bey  der  nacbt  wie 
fewer  scheinen  oder  liecbtlein  fanckeln,  etliche  daiier  flogen;  die 
fiengen  die  äffen,  trugen  sie  besonder  an  einen  ort,  obs  fewer  oder 
kolen  weren,  samleteh  viel  hollz  nnd  legten  dns  Über  den  schein, 
saßen  und  blieben  aus  vollem  maul  und  wie  sie  vermochten,  daß 
es  brennen  solte.  Ein  vogel,  so  von  dem  nechslen  bäum  dieses 
affenspiel  sabe,  flöhe  zu  ihnen  herab,  sagte,  wie  es  nmb  diese 
fDnck[  154] lein  gethan.  Und  damit,  wie  sie  ihr  muhe  alle  umbsonst 
anwendeten,  verstanden,  webet  und  machet  er  einen  starcken  windt 
gegen  diesem  schein  mit  seinen  flflgclii,  doch  alles  vergebens.  In 
dem  auch  der  scheinenden  wQrmlein  eines  darvon  führe,  worden  die 
äffen  sämptlich  wider  den  vogel  erzürnet,  meinende,  er  hette  es 
hinweg  verwehet;  nnd  da  er  nfcht  eylends  auff  ein  bäum  wider  ans 
den  brenden  sich  gemacht,  were  ihm  von  den  äffen  ein  trinckgelt 
verehret.  Bliesen  allererst  einer  umb  den  andern  noch  immer  zn, 
verhoffend,  ein  brennend  fewr,  sich  darbey  zu  wärmen,  zu  haben; 
sihe,  ejie  es  recht  begandt  tagen,  flogen  die  Übrigen  glimmende 
Würmlein  auch  darvon,  nnd  sahen  idlererst  die  thörichten  äffen,  daß 
sie  über  den  vogel  vergebens  gezQrnet  und  umbsonst  also  gearbeitet 
betten. 

Farwitz  ist  noch  ietet  so  geschaffen, 
Daß  er  viel  thoren  macht  und  affeu; 
I      Keiner  nie  äffen  fewr  anblieö, 

Dems  nicht  ein  gro&en  narren  ließ, 
Viel  mllb,  arbeit,  wenig  vergelten 
(Ohn  zweiffet  auch  geraht  es  selten) 
Bleibt  dem ,  der  solche  ding  anfleng. 
Die  er  sein  leb  tag  nie  begieng, 
Auch  keina  nega  ist  darzu  geborn. 
Kunst  ohne  Übung  ist  verlorn, 
Penn  farwitz  macht  äffen  nnd  thorn. 
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Furwitz  urBacbt  und  findet  unglQck. 

Einen  starcken  bäum  hett  ein  bawr  unibgehawen ,   denselbigen 
von  einander  geschrotten,  wolte  ihn   zu  scheidern  spalten,  und  so 
offt  er  mit  der  axt  den  bäum   vorliieb  odei'  auifschlug,   steckt  er 
allweg  einen  Iteil  darswiscben,  zobe  alsdenn  erst  die  [155]  axt  her- 
aus, fttrter  vorzuhawen.    Solclies  ersalie  ein  äff,  nnd  wie  der  bawer 
von  seiner  arbeit,  das  morgenbrot  zu  eßen,  abgieng,   war  der  äff 
eylenda  da,  wolte  das  werck  aucli  anfahon  und  treiben.  Von  kürtze 
seiner  bein   aber  bieng   ihm  sein  gescbirr  in  den  spalt  des   banms, 
und  wie  er  vergeßen,  den  keil,  sondern  eine  vorder  tappen,  darfür 
darein  zn  stecken  und  die  axt  heraus  zobe,   für  und  scbnapt  der 
bäum  zusainen,  klemt  und  behielt  ihn  also  fest,  dal^  er  des  holtz- 
hawera  ankunfft  und  bülff  niust  erwarten,  und  wol  geschlagen  wardt. 
Sich  mengen  in  ein  frembdes  aropt, 
Ben  trifft  gern  schand  und  scbad  in  Barapt, 
Dnd  wirdt  wie  dieser  äff  beBcbampt. 


Von  eim  äffen,  der  ein  doctor  war. 

Der  low  war  eins  mahls  sehr  kranck  and  lagerhafftig,  derhatben 
allerley  thier  kamen,  ihn  zu  besuchen;  brachten  ihm  darneben 
manch  nnd  viel  labstll,  sich  darmit  zu  erquicken.  Also  auch  der 
äff,  hett  ein  roht  doctorbUnblein  auffgesetzt,  wie  vor  Zeiten  gewon- 
heit  war,  daß  sie  die  doctores  trogen,  wendet  große  kunst  vor, 
dem  löwen  zu  helffen,  ordnet  ihm  ein  diet,  dessen  er  sich  solt  ge- 
halten, in  welchem  diet  er  ihm  aber  alles,  so  er  gern  pflegt  zu 
essen,  auch  schon  vor  ihm  bette,  verbot  als  schädliche  speißen; 
die  er  ihm  aber  zuließ  und  zu  seiner  gesundtheit  sehr  dienlich  er- 
kennet, derselbigen  keines  war  vorhanden  oder  wüste  sie  zu  bekom- 
men. Der  low  wardt  solches  erläubens  und  ordinierens  verdrOßig, 
ergrimmet  über  den  doctor,  und  wie  sich  derselbig  zn  ihm  nahet, 
als  wolt  er  ihm  den  puls  begreiffen,  schlag  er  ihm  mit  einer  klap- 
pern [156]  nach  der  nasen,  zerkreUet  ihm  das  angesicht,  daß  es 
blutet,  und  sprach  mit  zorn:  Sihe,  an  mir  hilfft  dein  lehre  and 
onterweieang,  deren  ich  weniger  denn  nichts  achte,  nicht  viel;  dein 


342  Vn,  143 

hertz  ist  amb&tngen  mit  üppiger  ehr  and  betrSgnnß,  gebe  daramb 
gesdiwindt  Ton  nieinen  angen!  Der  gut  äffen  doctor  sprang  also 
eylends  darvon,  und  der  andern  raht  geben  wolte,  gesandt  zu  wer- 
den,'rnnste  ietzt  selbst  einen  artzt  sachen,  der  Ihm  seine  nase  ver- 
bfinde und  wider  heilet.  Begegnet  nngefehr  dem  fachs,  ibm  alles, 
was  widerfahren,  erzehlende.  Sprach  der  fuchs:  Lieber,  unter- 
weise den  nicht,  der  nicht  nntenviesen  seyn  wil,  and  nicht  lehre, 
der  nicht  lernen  mag  oder  wil;  straff  aach  nicht,  der  sich  nicht 
wil  straffen  laßen,  das  ist,  die  von  der  natur  also  seyndt  eynge- 
laß  sie  nicht  darwider  handeln  oder  änderst  thnn  mögen. 

1. 
Wenn  einer  ist  so  uoTerschampt, 
OsQ  er  annimmt  ein  frembdea  ampt, 
Ob  er  das  schon  und  wol  verwaldt, 
Kompt  doch  schaden  nnd  nndanckbaldt, 
Von  denen,  die  es  hon  gewalL 


Niemandt  gedeacks,  nems  nicht  in  sinn, 
Kanstu  vom  stein  kein  stück  gewinn 
'  Mit  Instrument  und  scharpffen  picken, 
Daß  sichs  aUdenn  solt  beßer  Echicken, 
Eb  abzuscblagen  mit  eim  schwert. 
Also  ists  auch  bedenckeng  werdt, 
Welch  holte  wol  dient  zu  einer  wid, 
Eins  bricht  entzwey,  Jens  beugt  sich  nicht. 
So  ist  dem,  der  wil  nnterstahn, 
Viel  nntilichs  rabten  eim  tyrann. 
Drumb  weit  binden  und  sich  gehut, 
Man  sieht  wol,  was  gewalt  nicht  thQt, 
Und  lest  sich  sehn  ihr  grim  gemoht. 

[157]    1«. 
Verachtung  der  artzney. 

Am  fast  frnchtbarem  ort  het  ein  äff  lange  zeit  seine  wohnung 
nnd  da  er  sehr  alt  nnd  anvermOglich,  wardt  er  grindig  und  krätzig, 
wolte  ihm  aach  sonst  keine  speise  mehr  schmecken.  Eines  andern 
äffen  weib  kam  zu  ihm,  sähe  seine  gelegenheit  und  fragte  von  ibm, 
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ob  er  nicht  raht  und  artzung  hiergegen  gebraucht.  Antwort  er, 
wie  ihm  die  ertzfe  und  doctores  manclierley  geordnet  und  auffge- 
schrieben,  in  der  apotecken  laßen  zabereiten;  sprach  diese:  Ich 
sage  encii  nichts  denn  die  warheit,  daß  darumb.  nicht  alles  gut,  das 
die  ertzte  sagen,  daß  gut  and  nützlich  seye  zu  versuchen,  und  wer 
sich  an  sie  kehret,  ist  nicht  vernQnfftig.  Ich  wil  dich '(wie  denn 
solcher  äffen  noch  viel  seyndt  dieser  zeit,  welcher  die  reclite  medi- 
catnenta  und  artzney  verachten),  sagt  sie,  lehren  eine  linnst,  die 
offt  ist  bewehrt,  kräfftig  befanden,  nemlich:  so  da  bettest  einer 
scbwartzen  schlangen  haut,  die  sie  ausgezogen,  und  sie  bey  dir 
tragest,  soltestn  wunder  erfaliren  deiner  gesnndbeit.  Solcher  Unter- 
weisung wardt  der  närrisch  äff  erfreuet  und  fragte,  wo  dieselbige 
zu  bekommen.  Antwort  das  alte  weib:  Ich  weiß  eine  holen,  dar- 
innen eine  solche  schlänge  wohnet,  nnd  eben  ietzt  die  zeit  ihrer 
verjtkngung;  derhalben  soltu  datun  gehen  drey  mittwochen  nnd  droy 
freytage  za  meinen,  elie  die  aonn  auffgehet,  mit  Wörtern,  wie  ich 
dich  fttrter  wil  unterrichten.  Und  wenn  du  sie  funden  hast,  kanstu 
sie,  wie  ich  gesagt,  auch  zu  viel  änderst  sonst  gebranchen.  Nach 
dem  sie  ihm  nun  die  holen  an  einem  hohen  felsen  gezeigt,  gieng 
er  dahin  und  wol  hinein  in  das  [158]  loch,  da  war  es  eines  trachen 
Wohnung,  der  zucket  den  äffen  hin  und  fraß  ihn.    Da  recht! 

Alle  erfahrne  ertzt  verachten, 

Nur  nach  raht  alter  weiter  trachten, 

Trost  sucht  be;  ungelebrten  pfaffen, 

Nicht  mittel  braucht,  die  gott  geschaffen, 

Dem  gehts,  wie  diesem  grindten  äffen. 


Ton  wanckelmatigkeit  und  forwitz. 

Daß  die  nuß  so  saß  und  wolgescbmack,  hCrete  ein  äff,  der 
sonst  andere  frücht  genugsam  zu  genießen,  von  einem  eychhom 
rühmen ;  hette  derhalben  weder  ruh  noch  rast,  bis  er  die  uttß  ver- 
suchen möchte.  Nach  fleißigem  fragen  und  trachten  fand  er  ein 
hanm-  oder  welsche  nuß,  welche,  weil  sie  zu  enßerst  mit  einer  sehr 
hittem  sinden  aberzogen,  der  äff  darinn  gehißen,  und  der  safft  ihm 
das  maul  zasammen  zohe,  auch  da  er  das  bitter  abgesänbert,  noch 
eine  harte  schalen,   darinnen  erst  der  kern  verwaret,   fonde,   ehe 
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and  zQTor  er  dieselbige  öffiiet,  varff  er  die  nnß  weg,  enArnet  Ober 
du  eychboro,  dos  ihn,  darfOr  er  es  acbtet,  hette  bespottet  and 
betrogea.  Solche  fabel  gibt  diejenigea  zu  verstehen,  welche  gem 
wol  lebea,  und  kein  müh  nocli  arbeit  anwenden  weilen ,  das  flbrige 
zu  bekommen,  darron  sie  wol  zu  leben  haben,  sondern  durch  ab- 
wechslang,'von  einem  zum  andern  wehten,  und  iegtichea,  das  etwas 
mlLh  kosten  wil,  baldt  mOd  und  verdroßen  werden.  Diesen  gibt 
der  weise  mann  Syracb  einen  scbOnen  trewen  antemcht,  spridit: 
.  Mein  kindt,  stecke  dich  nicht  in  mancberley  bändel,  denn  wo  da 
dir  mancberley  fdrnimst,  wirst'u  nicht  viel  daran  gewinnen.  [159] 
Wenn  dn  gleich  fast  darnach  ringest,  so  erlangstu  es  doch  nicht. 
Wenn  dn  gleich  hie  nnd  da  flickest,  kompstn  doch  nicht  heraas. 
Lis  daselbst  fOrler.  ., 

Tierzehen  handtwerck  oder  stück 

Geben  gewiß  funSzehn  unglock 

Und  «erSen  all  Hoffnung  larOck. 

146. 
FQrwitz  der  tauben. 

Anff  daß  die  tauben  vor  den  weihen  sicher  weren,  fordeites 
sie  den  habich  für  einen  patron  and  schutzherm.  Derselbig  aber 
fieng  so  baldt  an,  ein  solch  streng  regimeot  im  taabhaas  zu  fahren, 
daß  gar  leidit  der  tauben  eine  het  übertrettea,  daß  sie  des  lebeos 
war  verhllen.  Und  bracht  er  also  in  kurtzer  zeit  mehr  tauben 
umb,  denn  sonst  die  andern  raubvOgel,  so  sie  ausgeflogen,  ihnea 
schaden  gethan  betten. 

Wo  ein  tyrann  im  regiment 

Den  scepter  bringt  in  seine  b&ndt, 

Ist  spate  rew  da  nnd  elendt. 

147. 

GQtd&nckender  esel. 

Einem  fast  großen  gehörnten  hanpthinch  nnd  sehr  starcken 
hawendeit  wilden  schwein  begegnet  aoff  ein  zeit  ein  ungeacbter 
Gtraobfilßiger  besteubter  mtklleresel,  der  hub  an,  überlaut  za  schreyen 
Icka,  ickat  (denn  er  sonst  nichts  anders  gelemet)  gentzlidi  vennei* 
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nende,  an  Bolchem  UietG  er  dem  birsch  und  schwein,  als  mit  elirer- 
bietang  aud  lieblicber  stimm  zn  gondcrlicbem  freundlichem  wolge- 
bllen,  sprach  darneben:  Goten  tag,  ihi-  braderle,  gnten  tag!  Wie 
in  langer  zeit  bab  icli  euch  nicht  Ternommeu!  in  welcbem  [160] 
landt  habt  ihr  so  lang  gesteckt,  oder  was  bringt  ihr  letzt  fQr  newe 
mebre?  BedOrfft  ihr  meiner,  in  wascrley  dingen  es  were,  solt  ihr 
meines  leibs  oder  geschicklichkcit  nicht  schonen  oder  sparen.  Das 
wildtscliKein  aber  verachtet  des  dülpisclicn  thiers  gntdOncken,  schüt- 
telt den  koplT,  biß  die  zOn  zusammen,  schäumet  und  spracli  zum 
hirschen:  Soll  ich  diesem  esel  ein  denckzeiclien  geben  mit  meinem 
rDßel  oder  scbarffen  zäncn?  Nehi,  sprach  der  hirsch,  es  gczimt 
adelicben  gemühtern,  derunwißeuden  grohheit  mit  gedult  zu  tragen 
and  sich  nicht  mit, ihrem  blut  zn  besudeln.  Giengen  von  ihm  und  ' 
ließen  den  narren  stehen. 

1. 
Zu  den,  die  gwalt  hon,  dring  dich  nicht, 
Ka  ist  ietzt  in  der  weit  ein  altt, 
Daß  CodruB  nicht  leb  ohne  spiit. 


Die  im  anaehn  ae;ad  und  gewalt, 
Solln  für  gut  hon  armer  ejnfalt, 
Obs  nicht  alls  treffen  also  baldt. 


Eim  eael  achmecbt  kein  arbeit. 

Weil  eim  esel  des  harten  futters  im  winter,  so  andi  der  kalten 
zeit  and  arbeit  sehr  verdraßig,  wündschet  er  alle  stnndt  und  angen- 
bUck  den  frtlliDg  zu  erleben.  Als  derselbig  nnn  vorhanden  und  mit 
allarley  mOhseligkeit,  nenüicb  mist  tragen,  wie  dieselbige  zeit  er- 
fordert, hette  er  ie  so  groß  verlangen  nach  den  sommertagen.  Nun 
ist  es  alsdenn  anch  nicht  der  brauch,  daß  man  ledig  gehet,  sondern 
«ie  es  sich  lang  bis  zu  Untergang  der  sonnen  verzeucht,  also  er- 
wechst  auch  eine  arbeit  immer  ans  der  andern,  [161]  daromb  es 
dem  esel  abermahl  nicht  gieng  nach  seinem  gefallen,  bette  lieber 
gesehen,  daß  schon  herbat  worden.  Man  schenckts  aber  zu  derzeit 
anch  keinem;  ietzt  mit  fr&chten  aus  dem  feldt  und  garten,  so  holtz 
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ans  dem  waldt  za  holen;  soroma,  wehlet  letzlich  wider  za  dem 
ninter.  Uud  aej'nd  zwar  also  alle  menschen  fast  gssinnet,  daß 
ihnen  nimmer  genügt  an  ihrem  stände,  darinnen  sie  nicht  eiiderang 
und  beßers  begerten;  and  gewiß,  da  sie  schon  alier  andern  mtUi- 
seliglceit  Ober  einem  hauffcn  sehen , .  sie  doch  das  ibrif;  wider  weh- 
leten  und  begerten. 

Im  paradeiß,  dem  Bchünen  garten, 
Gen.  1.2.  etc.  Schuff  gott  allea  nach  ibrea  arten, 

Menschen  und  tbier  mit  nntersclieidt, 
Daß  all  gescheb  zu  seiner  zeit; 
Den  Togel  ordnet  er  zum  flug, 
Hieb  6.    Adam  und  Eva  lasta  genug. 
Gen.  4.    üud  irie  dieser  am  meinsten  Iclug, 
Matth.  20.    Der  sich  seine  willen  nicht  entschlug, 
1  Cor.  10.    So  bat  sawreehu  und  murrn  kein  fug. 

[161]    149. 
Ein  esel  willköret. 

Bey  einem  gärtner  wardt  ein  esel  mit  vielen  and  schir  unträg- 
liehen  lasten  and  bürden,  bej  geringem  futter,  wie  er  es  darfUr 
achtet,  beladen,  so  es  docli  nicht  so  schlecht  und  wenig  abgieng, 
daß  er  nicht  etwa  gute  salatkrftuter  erwischet.  Derbalben,  da  er 
sich  solcher  arbeit  zu  schwach  befände  und  mit  keinen  schlagen 
fort  za  bringen  oder  von  statten  können  gebracht  werden,  bat  ihn 
der  gltrtner  verkanfft  einem  haffner  oder  töpffer.  Der  ließ  ihn  zwar 
'nicht  ledig  nmbspatzieren ,  sondern  letzt  mnst  er  thon,  letzt  boltz, 
letzt  die  gebrandten  geßlQ  gen  marckt  und  änderst  mehr  täglich 
tragen.  Und  da  er  dieser  [162]  sulerey  auch  verdroßen,  wechselt 
er  solchen  dienst  abermahl  umb,  und  kanfTt  ihn  ein  garber.  Nnn 
allererst  war  er  dem  regen  entlanffen  und  gar  in  das  waßer  gefal- 
len, denn  bey  den  vorigen  handtwercken  gieng  es  noch  etwas  lei- 
derlich  zn,  hie  aber  thet  ihm  der  sqaalor,  scitzamer  und  starcker 
gernch  der  naßen  heute  nnd  anders,  bey  diesem  handwerck  breuch- 
licb,  sehr  ungewohnet.  Höret  auch  eins  mahls  den  meister  sagen 
zu  seinen  gesellen:  Was  soll  sonst  dieser  fauler  esel?  lang  her  die 
überigen  eselsheute,  die  soll  und  muß  er  auch  zu  den  vorigen 
tragen,  auff  daß  die  seinige  dest   ehe  zu  diesen  komme  in  den 
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kaick.  Umb  dieser  schmelichen  unbarmhertzigkeit  willen  des  gcrbers 
erseufftzt  der  arm  escl -seines  übeln  Wechsels  halber  und  sagte,  wie 
die  Sachsen  pflegen:  Man  vemyet  sick  woll,  verbetert  sick  averst 
seiden ! 

Lust  haben,  sein  dienst  zu  eruewen, 
Des  nutz  ist  kleiner,  deuD  das  rewcn, 
Wem  wal  ist,  bieib,  raht  ich  mit  ttcwen. 


Ofit  erndern  sein  ampt  und  befehl, 
Bringt  wäre  rew,  betrübte  seel; 
Solche  unter  die  narren  zebl. 


150. 

Wechseln  macht  fehlen. 

Als  einer  ameißen  flügel  gewachsen,  verließ  sie  aus  fQrwitz  ihr 
geschlecht,  die  andern  araeißen ,  und  gesellet  sich  zu  den  bienen, 
bey  denen  die  zeit  ihres  lebens  zu  wohnen.  Nach  dem  sie  aber 
ohne  gezwang  seyn  und  sicli  nicht  wolt  in  den  immenkorb  beschlie- 
ßen laßen,  wardt  sie  es  daselbst  deßgleichen  verdrüßig  und  sinns, 
ffider  zD  ihren  angewandten  [163]  ameißen  zu  kebren.  Sihe,  was 
geschähe?  Dieselbigen,  weil  der  winter  nahend,  und  diese  ihnen 
den  sommer  über  nicht  geholffen  nach  nahrung  stehen  nnd  einsara- 
len,  ist  sie  von  ihnen  ausgemustert.  Was  seit  sie  nun  machen? 
wante,  da  sie  zum  irnngenkorb  widerkehret,  fandt  sie  den  ver- 
schloßen. 

Farwitz  Terenchta  wol  überall, 

Ibn  aber  treugt  gar  offt  die  wähl, 

Und  ist  sein  nutz  dar  von  gar  schmal. 

Und: 
Ein  stein,  oSt  umbgeweltzt,  bleibt  bloß, 
Und  wechst  an  keinem  endt  ein  moß ; 
Stets  newer  dienst  nutz  ist  nicht  groß. 


Oder: 
WanckelmUtig  und  ejgnen  sinn 
Dem  ista  nicht  gnng,  wo  er  kompt  hin, 
Zwar  klein  ist  allzeit  sein  gewinn. 
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FUrwiCziger  leut  exempel. 

Nadi  dem  ein  naidinann  seinen  vogelherdt  zugerichtet  und 
gewöhnÜcli  aaa-auffgesetzt  oder  strewet,  schawet  ihm  fleißig  zu  ein 
lerch,  verwundert  sich,  was  da  werden  wulte,  macht  sich  näher 
hinzu  and  fragt  den  waidmanu,  was  er  damit  meinet  nnd  so  viel 
arbeit  anwendet.  Sprach,  er  wolt  eine  Stadt  daselbst  bawen.  Gieng 
darmit  liin  und  setzte  sich  hinter  seinen  scliirm,  hierzu  von  laub 
and  anderm  bereitet,  daß  ihn  die  vögel  nicht  sehen  köndten.  Da 
aber  der  lercb,  aus  Verwunderung  und  fUrwilz,  die  neuwe  Stadt 
und  alle  ding  zu  fleißig  beschauweii  wofte,  ehe  er  sichs  versähe, 
hette  ihn  der  waidtmann  mit  dem  gai'n  beschießen  und  gefangen, 
sagt  demselbigeii ,  kommend  ihn  zu  tödten:  Haatu  und  [164]  sonst 
keiner  andern  ursacb,  denn  also,  deine  Stadt  angefangen,  nirstn 
darin  nicht  riel  lebendiger  bärger.  haben. 

Das  regiment  besteht  nicht  lang, 

Wekbs  tyranuej  Dbt  im  anf&ng, 

Und  ist  nicht  weit  vom  Untergang. 

Und: 
Wo  fQrwitz  wil  erfahren  alls, 
Kosts  ihm  nicht  allerding  sein  hals, 
Beeorg  er  sich  doch  großes  fale. 


FürwitB  ger&ht  selten. 

Wie  eine  kräh  in  acht  genommen,  daß  in  des  adlers  nest  stets 
vollauff  und  alle  zeit  das  best  vorbanden,  gedacht  sie  liilnfftig  dieser 
art  auch  einen  solchen  söhn  zu  haben,  der  sie  reichlich  gpeben 
Bolte.  Stahl  dcrhalben  ein  ey  aus  dem  nest  des  adlers,  fQhret  es 
heim,  brQtet  und  hecket  es  mit  großem  Heiß  so  lang,  bis  ein  junger 
adler  daraas  wardt  gebohren,  welcher,  der  nun  etwas  erwachsen, 
fraß  und  verschluckt  er  seine  ernehrerin.  Ist  eben,  wie  die  febel 
von  der  grasmucken,  die  den  kuckuck  zu  ihrem  eygen  schaden  er- 
nehret. 

Mancher  vermeinend  ihut  gar  offt, 
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Darvon  er  großen  ontzea  hofft, 

Der  dodi  g»  klein  ist,  den  er  schafft. 


153. 
FünritE  eines  Ziegenbocks. 

Umb  seines  philosophischen  langen  barts,  großen  hfimer,  schö- 
nen peltz  und  stoltüen  gangs  willen,  auch  darnmb,  daß  er  aus  allen 
krüutern  and  materien  kanstllcli  und  baldt  confect  and  lorbo-[165] 
nea  coiificieren  kOndte,  wardt  er  vom  lOwen  für  geschickt  gehalten 
and  za  einem  leibartzt  angenommen.  Hernach  mabls,  da  der  low 
groQe  tormeiiter  nnd  grimnion  im  leib,  riethe  ihm  dieser  medicus, 
so  er  von  eines  fnchsen  hertz  eße,  wtkrde  es  zur  stnndt  beßer  mit 
im  werden.  Hierauff  wardt  der  fucha,  dem  er  sonderlich  seiner 
gescbicklicbkeit  halber,  die  er  besorgt,  ihm  ftlrgezogen  werden, 
feind  und  anffsetzig,  beschickt,  und  da  ihm  solchs  vermeldet,  er- 
schrack  er  nicht  wenig,  wol  denckend,  woher  dieses  an  den  Ißwen 
gelangt;  docli  gab  er  dem  löwen  zur  antwort,  daß  er  umb  seinet, 
seiner  gesnndtbeit  nnd  wolßilirt  nilteu  gern  alles,  wie  schuldig,  so 
auch  gantz  wilUg  zu  thun,  so  er  es  nar  in  seiner  wohnung  nnd 
daheim  dieses  zuvor  hett  wißen  mOgen,  damit  er  ein  solch  hertz, 
das  za  deinem,  meines  herrn,  gebresten,  spi-ach  er,  dienlich  gewe- 
sen, (ey,  daß.ichs  solt  gewist  haben!)  bette  ich  eins  mit  mir  ge- 
nommen and  anher  gebracht.  Denn  dieses,  so  ich  ietzo  mit  und 
bej  mir,  ist  zu  viel  melancolisch ,  solte  dem  herrn  löwen  atram 
bilem  und  großem  schwermuht,  denn  der  kranckheit  lindemng  ge- 
behren.  Wante  wir  fUchs  haben  mehr  denn  eines,  sondern  man- 
cberley  hertzen;  zn  welcher  materien  in  anser  ausfahrt  nottQrfftig, 
derer  eins  qualificirt  seynd  wir  gewohnet,  mitznnemmen.  Darumb, 
da  der  herr  könig  seinen  medicum  mit  mir  sendet,  soll  er  unter 
vielen  zn  urtheilen,  doch  eins,  zuvor  das  ntttzlichst,  mitznnemmen 
haben,  nemiich  ein  solch  hertz,  daß,  wer  darvon  ein  wenig  ein- 
iiimpt,  geschwiegen  gar  eßen,  wirdt  er  gesnndt  nnd  so  gar  in  ein 
ander  oatar  vereodert  werden,  daß  auch  sein  geist  und  athem  mit 
geracb  das  gantze  haus  erfüllet.  Biß  alles  war  der  IQw  also  zufrie- 
den, und  da  der  bock  wider  ledig  kam  (denn  der  focls  ließ  sich 
fOrter  nicht  [166}  sehen)  mit  sehr  starckem  gestanck  (denn  weil  er 
ein  weil  vom  löwen  bindan  gewesen,  bette  seines  bisams  geroch  in 
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des  lönen  ICle  nach  gelaßen  nod  weniger  worden)  vermeinete  der 
Iftw  des  fuchsen  verlieifien  nach,  wie  krafitig  dessen  athem,  so  des 
fachsen  hertz  eßen  würde,  gedachte,  der  bock  hett  es  veruntrewet 
und  selbst  geschlungen  und  er  den  gerach  wieder  mit  bracht,  wardt 
Ober  ihn  erzQmet,  reist  ihn  damider,  und  widerfahr  im  das,  so  er 
dem  fuchs  bereitet  hctte. 

1. 

Nicht  alle,  die  gechicblicbkeit  hon. 

Die  ruhms  und  viel  ichwalzens  gewohn. 

Den  wirdt,  wie  bie  dem  bock,  ihr  lohn. 


Drnmb  ehrenwerdt  eejndt  solche  ertzt, 

Die  bej  ihn  tragen  menschen  hertz, 

Und  nicht  voll  falschheit  zejpd  and  schertz. 


Unzeitig  rahtgeben. 

In  begleitnng  der  leich  eines  verstorbenen  fttmemen  manns, 
den  zur  eiden  za  bestatten,  waren  neben  dem  medico,  welcher  den 
verstorben  visitirt  gehabt,  viele  andere,  deren  ein  ieglicher  etwas 
besonders  anzeigt,  das  in  seiner  Schwachheit  demselbigen  e^nzunem- 
men  wer  dienstlich  gewesen,  antwort  solchen  unzeitigen  rahtgeben 
gedachter  medicus:  letzundt  erst,  dieweil  es  keiner  beweisung 
bedarff,  steckt  ihr  voller  gescbicklichkeit  und  kanste.  Warumb  ist 
der  zeit,  da  es  nötig  war,  ewer  hertz  und  zung  nit  gleich  geainnet 
g  ewesen  ? 

Epimjthian  Mantuani. 
Qui  Dimium  sapiunt  atque  iuconcessa  sequuntur, 
Desipiunt,  cohihet  gui  soa  vota  aapit. 

[167]    Fast  der  iuhalt: 
.  Zu  sehr  weiß  se^n,  nicht  fliehen  gfahr, 
So  er  wol  kann,  der  ist  eis  narr; 
Kanstu  was,  nim  dein  selber  war. 

Uvidius  de  Pento  Hb.  2. 
Nunc  mihi  nanfragio  quid  prodesC  dicere  facto? 
Qu»  müii  debuerit  currere  Cjmba  via  ? 
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Was  nutzt  eim  aDdern  viel  dein  raht, 

So  da  komEt  nach  gescbebner  that, 
Unds  schiff  Kerbrachen  ist  am  staht? 


Von  zweyen  reiDigen. 


Zween  reißige,  ein  alter  und  ein  junger,  kamen  mit  einander 
an  einen  unbekandten  oit  Tor  ein  waßer,  das  etwas  angelanffen, 
und  der  fnbrt  dardurcli  ihnen  unwißend.  In  dem  sie  nun  hin  nnd 
her  suchten  und  sahen,  riethe  der  jünger  an  ein  ort,  da  der  fluß 
gantz  still  und  sanfft  ranne,  einzusetzen,  welchs  dem  eitern,  umb 
gewißer  fahr  villen  zu  meiden,  nicht  gefiel;  sondern  viel  lieber, 
sagt  er,  wollen  wir  nechst  hie  unten,  da  das  waßer  mit  einem 
großen  schneUen  brausen  und  kraus  Über  den  sand  daher  rauschet, 
den  paß  versuchen.  Der  jünger  beatundt  anff  seinem  eyeeneu  kopff, 
darttber  sie  hefftig  und  scharpff  in  reden  wider  einander  liefFen, 
etliche  dr&we  mit  unter  mengten,  da  sie  auff  jene  Seiten  kämen. 
Also  setzten  ieder  nach  seiner  vorgefasten  weise  und  end  hinüber, 
der  elter  ohne  alle  verliindemng  giilcklich  und  wol,  der  jünger 
aber,  allenthalb  mit  angst  und  noht  umbgeben,  sähe  nichts,  denn 
den  gewißen  todt  vor  äugen,  wer  auch  im  waßer  verdorben,  da 
ihm  nictit  der  elter  mit  zuwerffung  seiner  angebundenen  hclfftern 
und  sonsten  mittel  hett  seine  hOlff  bewiesen,  and  ans  land  gebracht. 
[168]  Der  mehr  erfahren  hat, -denn  du, 
Laß  reden,  und  hör  du  ihm  zu; 
Das  kaJb  weiß  letzt  mehr,  denn  die  knh. 

Item: 

Wie  BilberwaOer,  tieffer  staden, 
Tflckmeußer  hon  sch&lck  aufgeladen, 
Auffrichtigkeit  thut  niemandt  schaden. 

156. 
Von  eim  jäger  und  bawreu. 

Einem  waidmann  oder  jäger  klagte  ein  reicher  bawer,  wie  ihm 
ein  baaß  in  seinem  köhlgarten  und  grQneu  erbsen  großen  schaden 
gethan  und  abgefreßen;  köndte  er  aolchen  haagea  bekommen  oder 
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fahen,  damit  er  umb  solche  seine  überfUurniig  gestrafft  und  racbBal 
Ml  ihm  geübt  werden  möchte,  er  solte  eine  gate  verebrung  darfOr 
empfahen.  Der  Jäger  fragte  den  eynfältigen  bawren,  ob  er  solchen 
liaasen  noch  kennet,  damit  man  nicht  den  nnscboldigen  darfOr  an- 
sehe; antwort  der  bawr:  Wiewol  ich  nie  mehr  denn  einen  zugleich 
im  garten  gehen  fanden,  wie  kann  ich  das  wißen?  weil  sie  alle, 
die  ich  noch  gesehen,  einer  wie  der  ander  ein  pettz  hat  nnd  sie 
binden  stumpft  und  ohne  schwäntz  seynd.  Sagte  der  Jäger:  So 
sehet  ein  ander  mahl  beßer  darnach  and  last  miclis  aisdenn  wißen. 
Also  berubet  es  uocti. 

Wie  diese  klag,  so  der  sententz; 

Seynd  nicht  all  haasen  ohne  schwentzV 

Satur  hat  gleiche  cousequentz. 


Vom  frosch  könig. 

Nach   dem   gott  den    fräschen  het   auff   ihr   bitt  ein   großen 
balcken  fUm  könig  lierunter  geworfFen,  und  von  den  fröschen  als 
ein  unempfiodiich  ding  ward  [169]  verachtet,  schicket  er  ihnen  den 
storch  und  waßerschlang,  die  einen  nach  dem  andern  versciiluckten. 
Hiervon  in  dem  ersten  theil  weitlenfftiger. 
Wem  fre;  zu  leben  ist  vergunt, 
Der  mach  zur  knechtschafTt  keinen  bundt, 
Es  rehwt  hernach  ihn  alle  stund. 


Ton  baasen  und  frSscben  ein  fabel. 

Vor  zelten  hielten  die  haseu  einen  gemeinen  landtag,  beklagten 
sich  aber  die  mflhseligkeit  und  tägliche  geiäbrden  ihres  unsichem 
lebens,  dessen  sie  sich  obn  aufTbören  mOsten  besorgen  und  aus- 
stehen, nicht  allein  von  den  menschen,  sondern  von  allen,  als  den 
Jinnden,  fUcbsen,  adlem,  habichen  und  andern  fleischfreßenden 
thieren,  deren  'täglidier  raub  sie  seyn  müsten.  Wurden  derhalben 
in  sampt  räbtig,  in  eine  andere,  vielleicht  sidiere  gegend  zu  wei- 
chen. Es  mnste  eins  gewagt  seyn.  Wurdts  ärger,  kämen  sie  der 
marter  auch  omb  so  viel  dest  ehe  ah  und  ledig.    Wie  sie  ann  im 
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abzog  und  in  der  ordnnng  daher  traten,  traff  diese  straC  eben  auff 
einen  großen  see  oder  teich,  darauß  die  frösch  gekroehen  nnd  sich 
anff  das  graß  ainbher  in  die  sonnen  gelagert.  Solche  wurden  von 
der  sclmellen  zakunfft  der  haeen  erschreckt ,  daß  all  mit  einander 
ZQgleich  in  das  waßer  sprangen.  Derhalben  einer  nnter  den  basen, 
der  gehertzter  und  weiß,  fipracli:  Was  danckt  euch,  gesellen,  wir 
seind  nicht  allein  ilie  Elenden,  sondern  andere  führen  viel  ein  müh- 
samer und  sor'gfeltiger  leben,  denn  wir,  wie  ihr  sehet;  darumb  wollen 
wir  bleiben,  da  wir  seind. 

[170j    Es  dünckt  das  elend  nicht  so  groß, 
Oder  Bchmertzens  zu  hon  verdroß, 
Wenn  er  d*ß  sieht  ein  mitgenoß. 


Hiervon  weiter. 

Wird  auch  also  diese  fabel  erzehlet:  "Wie  die  basen  in  ihrem 
abzug  auß  der  wildnus  sahen,  daß  die  frösch,  daranff  sie  von  ohu- 
gefebr  stießen,  also  auff  einmal  in  den  teich,  sich  zn  ersäuffen,  wie 
die  närricbten  hasen  raeyneten,  stUrtzten ,  sprach  der  hlUgest  und 
keckest  anter  ihnen:  Weil  unser  zukunfft,  schneller  und  bebender 
lauff  diesen  thieren  solclie  forcbt  bat  zu  ihrem  verderben  eingejagt, 
warumb  verachten  wir  denn  nicht  auch  das  grewlich  geschrey ,  so 
wir  etwa  hören,  mehr,  denn  daß  wir  uns  darfür  entsetzen? 

Der  offtmalB  Überfall  nnd  schreck 

Macht  letztlich  die  verzagten  keck, 

Treibt  auch  all  forcht  und  kleinmuht  wegk. 


Flodtt  ohne  rächt. 

Auß  einem  see  oder  teich  waren  viel  frösche  an  die  sonne  und 
waid  heranß  gestiegen,  kamen  nnversehens  etliche  sächsische  oder 
tentsche  männer  daselbst  hergangen,  besorgten  sich  die  frösche, 
(denn  die  kley düng  ist  schier  allen  nation  nnn  mehr  gemein)  es  weren 
Welscbe,  welche  die  frösche  (eine  sonderliche  gesunde  speise)  zu  fre- 
ßen  pflegen,  sprungen  mit  gantzem  hanffen  und  eylends  ins  waßer; 
Kiicbiiot.  IV.  .23 
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waren  eben  da  mehr  denn  ein  hecht,  empfiengen  und  verschlangen 
die  grSsten  frdsche.  Spi-ach  deren  einer:  Was  nobt  ist  nns  an- 
gsngen,  daß  wir  diese  [171]  fliehen  Qnd  fCrchten,  denen  lieber  ein 
stfick  rindfleisch  oder  speck,  denn  schentzliclie  nnd  kalter  natnr 
stiDckende  frOache  za  frelkn,  und  seind  lülbie  nnsern  feinden  in  die 
bände  gefallen.    Incidit  in  Scjtiam,  qni  vnit  vitare  Carybdim. 

Mancher  fleacht  offt  ein  klein  gefahr 
Und  feilt  in  ein,  die  Ärger  war, 
Ligt  nicht  allzeit  ail  frembder  tchaar. 


161. 
Tod  einer  lanß  nnd  fiohe, 

£s  muß  die  außlegung  uod  bedeutung  des  apologi  oder  bej- 
apiels  übereyn  stimmen  mit  der  matei'ien  selbs,  darvon  die  gleicbnus 
soll  genommen  werden,  wie  denn  auch  dieses.  Man  sagt,  es  habe 
sich  bey  einem  sehr  dicken  und  feisten  prselaten  in  seinen  kleidern 
eine  lauß  gehalten  nnd  seines  blnts  viel  gesogen,  daß  er  es  iiicbt 
gefUhlet  oder  acht  genommen,  wanderte  auch  mit  ihm  in  sein  betb. 
Aufif  ein  zeit  kam  in  der  nacht  ein  floh,  ein  mnhtwilliger,  frecher 
bmder,  grüßet  die  lanß  und  wolt  mit  dem  fürter.  Die  lanß  sprach: 
Bleib  bey  mir  hie,  sey  beiiit  die  nacht  gast,  du  seist  es  so  gnt  als 
ich  haben,  nnd  ein  weich  betb.  Der  floh  that  also,  und  dieweil  er 
sehr  hnngerig  und  meynet,  der  faerr  wer  hart  entschlaffen,  dnmmelt 
sich,  fieng  an,  sehr  hart  zu  heißen,  daß,  da  ein  Uecht  ward  bracht, 
im  heth  zu  suchen,  und  der  floh  es  ersähe,  sprang  er  darvon.  Die 
lauQ  aber,  dick  und  voll,  blieb  sitzen  nnd  ward  getttdtet.  Diß  nn- 
glQck  het  sie  ihr  selbs  gefördert  nnd  solte  den  dttrreo  floh  nicht 
zu  sich  geladen  haben. 

So  ist  es:    Wer  zu  rühmen  tracht 

Diß,  welcbs  schwelgend  ihm  nutzen  bracht, 

Dem  kosts  sein  hals  selbs,  daß  erkracht. 

[170]    Oder: 
Zu  dem  gesiudlein  sieb  gesellen, 
Der  keiuB  nach  ehr  und  tugend  stelten, 
Dem  sitrt  sein  unglttck  anff  der  scbTeUen. 


:dbvGoogIe 


Von  iTeyen  bOaen  weibern. 

Ecd,  SS.  Wol  hat  Syrach  gesagt,  wenn  ein  weib  wieder  das  ander  eyfert 
und  sie  bey  iederman  schändet,  das  sey  ärger,  denn  der  todt,  und 
ein  hertzenleid.  Solcher  zweyer  giftigen  basiliacken  waren  auch 
zwey  an  einem  end,  solcher  maß  aafl  einander  erbittert,  daß  sie 
nimmer  frieden  haben  köndten.  Eins  mals,  wie  sie  an  einander 
ge'rahten  und  nicht  mehr  für  boßheit  keine  schmach-  oder  Scheltwort 
ZQ  sagen  wnsten,  hub  die  eine  an  nnd  sagte:  Ich  bin  alle  tag  auch 
gnt,  als  du.  Antwort  die  ander. wieder:  Ja,  sihe,  so  bin  ich  auch 
so  gnt,  als  du.  Und  fuhr  fort  so  baldt  und  fragte,  was  sie  denn 
an  ihr  zu  tadlen  oder  zu  schelten  wißet,  das  mCchte  sie  wol  sagen. 
Sprach  diese:  Was  thut  mir  das  noht,  viel  wort  darumb  zu  ver- 
lieren, seyd  dem  mal  dir  wird  uiivergeßen  seyn,  wie  du  von  Jugend 
gerne  funden  hast,  ehe  es  war  verloliren,  und  solche  gewonheit  hast 
noch  nicht  abgeleget,  dann  auß  allen  gärten  und  feldgewächsen 
nimbstu  den  zehendfen,  der  dir  nicht  gebühret,  und  erfüllest  darmit 
dein  hauQ.  Hörestu  es  nun?  Antwort  diese  wiederumb:  Erfülle 
ich  darmit  meine  küchen,  wie  du  lügnerin  sagst,  ist  ie  beßer,  denn 
daß  ich,  wie  du  gewohnet  bist,  dasjenige,  was  dein  mann  ins  hauß 
zeuget,  ihm  und  dir  selbst  abstielest,  verkauffest,  vernaschest  und 
umbringst.  Wenn  dir  das  fehlet,  oder  nicht  zuwegen  bringen  kanst, 
sprichstu  dem  deinen  sel[173]ber  zu  und  beschönest  dich  denn  mit 
andern.  Sie  gaben  fragen  auff,  die  sie  selbs  vorhin  wol  wüsten, 
und  immer  eine  sagte,  sie  were  so  gut  als  sie,  das  ist,  eine  wie  die 
ander.  Wehe  dem  manne,  der  mit  dergleichen  bösen  haut  beladen 
oder  behengt  ist,  wehe  and  aber  wehe  ihm! 

Schmftb  nicht,  du  sihst  wol,  wie  es  geht, 
Sonst  dir  ein  ander  wieder  schmäht. 
Nicht  offenbar  eins  andern  fäbl, 
Sagt  er  auch  niclit,  was  dich  hat  häl. 
Denn  wie  du  laSat  in  wilden  «ald, 
Also  es  dir  herwider  schalt. 
Was  sichatu  aplittern  ins  uecbsten  aug? 
Ohn  zweiffei  baat  auch,  was  nicht  taugt, 
Nemlich  bklcken,  darauß  man  mOg 
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Zimmern  tot  i&v  und  esel  trSg; 
Wol  thet,  der  es  bey  eich  beweg? 


Unart  böser  weiber. 

Zwo  andere  und  leidliche  zäuckerin  und  hadermetzen  wohneten 
hart  lieben  bey  einander,  daramb  sie  statig  zu  feld  lagen  nnd  b&nd 
in  haaren  betten,  Kebrrten  oder  Käuberten  sie  es  jenem,  oder  vor 
dem  haoß,  warff  dieselbig  das  kericli  oder  wnst  vor  jeuer  th(Lr  aud 
seilen,  also  diese  hinwieder,  besiegelten  darneben  solchen  friedstand 
mit  unsäglichen  sclielt-  and  1  es ter Worten.  Und  damit  eine,  wenn 
jene  den  kahl  wieder  herüber  werffen  wolle,  was  fQr  ihren  tlbermnbt 
befunde,  hette  sie  allerlei'  materien,  als  wiiickelknohlauch  und  an- 
ders darunter  gemischet,  darin  ihre  nachbarin  die  finger  zimlicb 
besudelt.  Nan  gedachte  jene,  diese  wflrd  fQrsichtiger  bandlen ,  und 
wenn  sie  ihr  anch  den  wüst  vor  ihre  schwellen  geworfen,  erstlieh 
darin  suchen,  daß  sie  nicht  mit  [174]  gleicher  mQntz  bezahlet  wtkrde. 
Darumb  machet  sie  etliche  kleine  steinlein  im  fewer  gläend,  menget 
sie  darein,  was  sie  im  haaß  zu  kauff  geraspelt,  mit  hinüber  nach 
ihrer  gewohuheit.  Im  zorn  und  eyfer  scfaanffel  und  andei's  vergeßen, 
war  jene  flngs  da,  mit  beyden  bänden  es  dahin  zu  fertigen,  da  es 
herkommen,  ließ  bald  fallen  und  erhub  sich  derwegcn  ein  grawsam 
ungewitter  mit  teufflischem  schmähen  nnd  schänden,  das  kein  end 
hette,  hiß  ihr  beyder  raänner  kamen,  kehreten  ieder  der  seinen 
weidlich  ab  von  der  thOren,  mit  zusag,  da  sie  von  ihrer  nngereimbun 
gramroscbafft  und  weiß  nicht  abstehen,  soll  ihnen  allezeit  so  abge- 
kehret  werden. 

Dieser  recht  vor  der  hanfitbOr  kehrt, 

Wenn  er  sein  böß  weih  wol  abbert. 

So  wird  darmit  viel  guts  gemehrt. 

164. 
Von  einer  listigen  efaebrecherin. 

Ein  mann  nam  sich  an,  er  moste  geschSfft«  halber  Terreisen 
nnd  ward  so  bald  nicht  wiederkommen.  Nun  war  sein  weih  eine 
bahlerin  und  befahl  einer  barbiererin,  die  zaoechst  an  ihren  hasae 
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wonhafftig  und  ihre  knpplcrin  war,  ihren  bnlen  dorch  deu  heimlichen 
gang,  den  sie  auß  einem  ihrem  hauß  in  das  ander  hette,  zu  bringen; 
das  geschähe.  In  deß  kam  ihr  ehelicher  mann  wieder,  ward  des 
hulen  gewahr;  da  ihm  der  entrann,  schlag  er  sein  weib,  band  sie 
nnten  im  band  an  ein  seul,  und  legt  er  sich  an  sein  beth.  Der 
ehebrecher  war  durch  den  heimlichen  gang  in  des  barbierers  hauß  ■ 
entlaufFen,  schicket  die  barbiererin,  ninb  za  fragen,  [175]  wie  alle 
händel  der  frawen  seines  bulen  sitlnden.  Und  damit  diese  zu  ihrem 
bnlen  unlerweilen  geben  möchte,  ließ  sie  sich,  an  der  statt  an  die 
seul  binden.  In  deß  erwacht  der  haußwirt  und  ruift  seinem  weib 
mit  Scheltworten.  Die  barbiererin  gab  nicht  antwort,  beförcbtende, 
daß  sie  an  der  .stimme  erkant  würde.  Da  er  zum  Cffternmal  rüffet 
und  sie  kein  antwort  gäbe,  liefF  er  im  zorn  berzu  und  schneid  der 
barbiererin  die  nasen  ab,  meyret  das  seinem  weib  gethan  haben, 
und  sprach:  Gehe  bin  und  bring  deinem  bulen  die  nasen!  Unter 
deß  kam  die  ander  wieder  und  fand  diese  also  übel  zugericht,  ließ 
sich  auff  das  newe  anbinden,  und  diese  gehen.  Sie  rnift  aber  mit 
lauter  stimm,  daß  es  ihr  mann  wol  hören  mOcht:  0  gott,  schaw 
nnd  bab  achtnng  auff  meine  beschwärung  und  leid,  meine  nnschuld 
nad  schmertzen,  darzn  mein  mann  mich  gebracht!  Gott  und  herr 
gib  mir  meine  nasen  wieder,  erzeig  an  mir  ein  zeichen  der  Unschuld! 
schweig  darmit  ein  weil  still.  Darnach  schrie  sie  mit  heller  stimme 
gegen  ihrem  mann:  Stehe  auff,  da  boßwicbt,  und  nim  acht  der 
wunder  gottes,  an  mir  geschehen;  mein  Unschuld  und  deine  Unge- 
rechtigkeit zu  finden,  ist  mir  mein  nasen  angesetzt,  wie  vor!  Der 
manu  nam  des  wunder  und  redet  wieder  sich  selber :  Wie  mag  das 
geseyn?  stund  auff,  zQndet  ein  liecht  an,  eylet  zu  der  frawen.  Wie 
er  aber  die  nasen  gantz  an  ihrem  autlitz  sähe,  band  er  sie  loß,  fiel 
bittend  vor  sie  nieder,  sein  unrecht,  an  ihr  begangen,  und  das  laster, 
ihr  schmählich  anffgelegt,  ihm  zu  verzeihen. 

QlQckB  fall  oder  geschwindigkeit 

Der  menschen  gibt  dlß  nicht  allzeit, 

Sondern  der  teuffel  treibte  so  weit. 


[176]    165. 
Von  dergleichen. 
Mitler  zeit  bedacht  sich  die  kupplerin,  welche  das  abgeschnittene 
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Btttck  ihrer  Dasen  noch  hey  sich  hctt,  wie  Bie  vor  ihrem  ehelichen 
manne  die  geschieht  Dnd  ongestalt  beschöoen.  mOcht,  welcher  die 
vergangene  gantze  nacht  im  nirtbshaaQ  geseCen  und  morgends  kam, 
sein  weih  necket,  aafFzastehen  und  ihm  etliche  bereitschafft,  einen 
ttbel  Terwondten  eylends  m  Terbinden,  za  langen.  Die  fraw  be- 
harret mit  aaffsatz  iu  ihrer  kammer,  biß  daß  der  barbierer,  noch 
voller  wein  nnd  zorn,  ihres  Verziehens  halber  urdrüßig,  dräwwort 
mit  anter  ließ  laaffen.  Sic  gab  ihm  reitznort  hinvfieder  nnd  gieng 
darmit  anß  ihrer  kammer.  Als  denn  warff  der  mann  nach  ihr  mit 
einem  schermeßer,  derhalben  sclirie  sie  mit  heller  stimme:  0  wehe, 
o  wehe,  meiner  nasen,  die  mir  mein  mann  hat  ahgeworffeu  mit  dem 
schermeßer!  o  wehe  des  mords!  Derwegen -der  barlüerer  durch 
der  frawen  bruder  verklagt,  schiw  in  Jammer  und  noht,  wiewol  er 
ihr  die  naß  wieder  angehcfft  und  za  heilen  verhieße,  kommen  wer. 

Sih  doch  von  einem  bösen  weib, 

Was  sie  mit  bDlff  des  teufiels  treib, 

Damit  ihr  sünd  verborgen  bleib! 

166. 
YOD  einer  geschwinden  bulerin, 

Vorzeiten  wohnete  in  einer  Stadt  am  Rhein  ein  bottenlanffer, 
der  hette  eine  wanderscbCne  haußfraw,  die  Ihm  sehr  lieb.  Dieweil 
ihr  aber  ab[177]wesens  seiner  die  zeit  viel  zu  lang  werden  wolle, 
kamen  derwegen  zu  zelten  andere,  ihres  ehemans  statt  zu  vertreten. 
Und  da  es  ihm  von  seineu  gefreundten  und  sonst  guten  leaten  ge- 
heimer meynnng  angezeigt,  weite  er  es  fflr  großer  liebe,  so  er  zu 
ihr  trug,  nicht  glanben,  sondern  es  selbs  erfahren.  Daramb,  wie 
er  sich  eines  tags  annam,  nie  er  eine  weite  reiß,  da  und  dorthin 
zu  wandern,  vorhette;  schied  er  von  ihr  mit  freandtlicbem  nrlftub, 
sich  des  wegs  zu  unternemen.  Solches  ließ  die  fraw  ihren  hulen 
wißen,  der  versenmete  das  bestimpte  ziel  nicht  nnd  legt  sich  zu 
seiner  lieben  nieder  za  schlaffen.  Abends  schleicht  der  mann  auch 
heimlich  hinein  und  verbarg  sieh  unter  das  beth  und  hielte  sich,  so 
viel  ihm  mOglich,  gautz  stille.  ledoch  war  es  das  weib  mercken 
und  gedachte,  ihm  ein  nasen  zu  machen ;  fieng  an,  auß  vollem  halß, 
als  ob  sie  auß  dem  schlaff  oder  träum  anfffUbr,  zu  rufen:  Was 
hastn  hie  zu  schaffen?    Ich  bin  die  nicht,   wie  da  vermeynest;  du 
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sollest  kommeD,  weim  mein  mann  daheimen  nnd  vorhanden,  gott 
gebe,  daß  bald  geschehe!  Laß  mich  nnbekOmmert  und  nim  mir 
nicht,  das  da  mir  nicht  wieder  geben  kanst,  nemlich  meine  ehre! 
Nach  dem  schweig  sie  ein  weil  still,  als  schlieff  sie,  rieff  denn 
wieder,  gleich  geschehe  es  aus  einem  schweren  traam;  Meynst  da, 
daß  ich  jemand  lieber  liabe,  denn  meinen  ehelichen  mann,  welcher 
mir  lieber  ist,  denn  vatter  and  matter  oder  anders?  Baninib  ver- 
flacht sey  das  weih,  das  nicht  melir  liebet  ihren  mann,  denn  ihr 
eygen  leben!  Da  der  mann  unter  dem  beth  diese  wort  höret,  gab 
er  denen  mehr  glaubens,  denn  was  ihm  durch  andere  von  ihr  ge- 
sagt worden.  Es  der  gestalt  bey  sich  bewegende  entschlieff  er,  und 
gieng  der  ehebrecher  anter  des  fein  sicher  darvon.  Letztlich  er- 
wacht [178]  er  wieder,  gieng  bey  sein  weib,  die  sich  stellet  in 
einem  tieffen  schlaff  ligend,  -nam  sie  in  seine  arm  nnd  hertzet  sie, 
darvon  sie  erwachet  und  sich  stellet,  als  wolt  sie  auffstehen;  sprach 
er:  Bleib  ligen  und  ruhe  dich,  du  hast  heint  genug  unmhig  ge- 
scblaffen,  du  bist  mir  lieber,  denn  vorhin.  Was  ich  selba  gehöret, 
hab  ich.  fUi'  gewiliier,  denn  was  andere  mir  von  dir  gesagt  haben. 
0  narr!  ung  coquu  nennen  ihn  die  Frantzoseo. 

Ob  sacb  iemand  aey,  der  was  wist. 

Das  Qbertreff  böa  «eiber  list? 

Weh  dem,  der  mit  beladen  ist! 


Von  geilbeit  alter  weiber. 

Zween  vögel  in  India,  der  ein  Mosam,  der  mann,  der  ander 
Holgot,  das  weiblein,  genennet.  Nach  dem  aber  der  mann  Mosam 
sehr  alt,  und  seine  nahrung,  fisch,  zu  fahen  nnvermöglicb,  verließ 
nnd  achtet  seiner  nicht  hoch  das  weib  Holgot,  bis  er  alters,  kranck- 
heit  nnd  ander  Wartung  mangel  halber  todts  verschiede.  Als  4^nD 
gesellet  sie  sich  an  einen  hent,  morgen  an  einen  Machen,  die  ihrer 
doch  aach  bald  flberdrüßig  nnd  ihrer  gemeinschafft  abkündigung 
theten.  Darnmb  sie  allenthalben  yerschmähet,  auff  einem  banm 
trawrig  saß,  bedenckend,  das  schwerlich  war  zu  wenden,  dann  sie 
audi  nun  mehr  nicht  der  jüngsten  eine.  Unter  deß  käme  da^n 
unter  den  banm  ein  fuchs,  dem  dieses  vogels  aller  gepflegten  h&udel 
in  wißeu,  grOßet  sie  freundtlidi  und  sagte:    Schwester,  ich  komm 
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hieher  m  dir  ein  glOckhafftiger  böte,  dir  aogeoemeB  und  heilsames 
za  verkündigen,  nemlicb  diosos:  Es  ist  allhie,  ^vou  hin[179]DeD 
nicht  weit,  ein  vogel,  ein  schöner  junger,  noch  im  blühenden  alter, 
krüfftig  TOD  leib,  er  eiDe  fruchtbare,  reiche  und  volle  gegend  inn 
hat,  fltr  sich  alleine;  der  begehrt  deiner  ehelichen  beywonnng,  ond 
daß  er  sncb  für  sein  person  selbe  mit  dir  sprach  darvon  halten 
möge,  denn  von  deinem  wandel  und  wunderharen  scfaänbeit  ange- 
zeigt, bittet,  daG  du  da  und  da  hey  ihm  erscheinest,  benennet  also 
einen  ort  an  einem  felseu,  darinnen  der  fuchs  sein  läger  und  eben 
jungen  hatte.  Die  braut  war  willig,  welche  diese  bottschafft  nicht 
geringa  erfrewet,  hesuclite  gantz  eylends  und  mit  frewden  die  ge- 
zielte m^lstett.  Der  fachs  nnd  sein  weih  aber  nemen  zu  beyden 
tbeilen  ihrer  acht,  wenn  sie  klbne,  sprangen  zu  ihr  ein,  diQ  faQet 
sie  beym  bals,  jenes  bey  dem  leibe,  reißen  sie  nieder  und  fraßen 
sie.  Also  war  dem  alten  neibe  der  kfltzel  gebOst.  Ist  ein  myate- 
rinm  darunter,  was  anders  wird  verstanden. 

Es  wird  die  lieb  eng  sein  nnd  schmal. 

Welche  beweist  ein  falsch  gemabl, 

Doch  kompt  ein  zeit,  die  es  bezkhl. 


Wundergebnrt  eines  Soldaten. 

Es  sol  diß  vergangen  jähr  1601  in  Niederlanden  geschehen 
seyn,  daß  ein  soldat,  ein  Schneider  seines  handwercks,  hab  ich  recht 
behalten,  so  etliche  jähr  daselbst  unterm  regiment  faßvoick  gedie- 
net, und  ein  eheweib,  welche  er  vor  sechs  ohngcfehr  jähren  solt 
genommen,  und  nun  mehr  er  selbs  einen  jungen  söhn  geboren  ha- 
ben. Denn,  nachdem  er  ein  Zeitlang  sehr  feist  und  dick  worden, 
darfQr  mans  ge[1801achtet ,  als  hat  er  eins  mala,  nie  er  mit  seiner 
hausfrawen  schlaffen  gangen;  sieb  eines  großen  bauchwehe  beklagt, 
sein  weib  geheifien  aufstehen,  ein  liecbt  holen  und  die  nirthiu  mit- 
bringen; wie  das  geschehen,  haben  sie  diesen,  daß  er  einen  jungen 
söhn  geboren,  neben  sich  ligen  gehabt,  fnnden.  Soll  aber  also  Zu- 
gängen sein:  Er  war  beyderley,  minnlicher  und  weiblicher  gestalt 
geboren,  welche  mißgeburt  die  Heyden,  wie  Titns  Livins  bezeuget, 
ßlr  ein  grimm  zeichen  gehalten  und  so  bald  ins  waßer  geworffen; 
nnd  solche  nenneten  sie  bennaphroditos.    Nach   dem   aber  dieser, 
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wie  er  selbs  angezeigt  und  bekeonei ,  daß  ihm  in  der  hoyligen 
taulf,  darinnen'  er  fUr  ein  knaben  gehalten,  mit  einem  solchen  na- 
men  (Daniel)  bezeichnet  und  genennet  worden,  auch  noch  ietzt  ge- 
aennet  werde.  Er  hette  sich  auch  mit  kleydung  und  anderm,  einem 
manasbilde  bequemlich,  demselben  gleich  geberdet,  auch  sich  bisher 
für  einen  Soldaten  gebranchen  laßen,  unterbanden  aber  sicti  mit 
einer  Weibspersonen  ehelich  verpdichtet.  letzt  nan  wardt  es  aus- 
fündig,  daß  er  seine  fraw  betrogen  und  die  eheliche  pflicht  in  nich- 
ten  leisten  möge»,  sondern  sexus  et  membrum  mniiebre  praevalnit, 
hat  auff  die  sodomitische  art  schand  derlialben  mit  einem  Spanier, 
darvon  er  auch  schwanger  worden,  getrieben.  Diese  herrliche  pro- 
gcniem  und  frucht  haben  etliche  capitains  und  andere  fürneme  zur 
heyligen  tauffe  mit  großem  frolocken  und  freuden  getragen.  Sie, 
die  puerpera,  vel,  ut  rectius  dicam,  puerperus,  hat  nur  aus  ijer  ■ 
einen  brast,  auff  der  weiblichen  Seiten,  geseuget.  Die  oberkeit 
soll  auch  diese  schöne  elie  gescheiden  haben. 

Merck  hiei  die  schentztich  mißgeburt 

Hat  wie  ein  mann  und  weib  gehurt; 
[IBl]    Ein  stinckend  faß  voll  bOser  luet, 

Ein  BodomitiBch  sOnd  und  wüst. 

Nicht  anders  ihr  es  achten  must. 


Van  einem  vogel  und  fischen. 

Be;  einem  selir  großen  und  tieffen  see  oder  teich  wohnete  vor 
Zeiten  ein  vogel,  der  sich  der  fisch  ernehret,  sie  doch  der  tieffe 
halber  nach  seinem  willen  nicht  allezeit  gewinnen  möcht,  bedacht 
darumb  eine  weise,  damit  er  okn  mühe  fisch  zn  seiner  speise  genug 
haben  möcht.  Sagte  den  fischen  böse  newe  zeitung,  wie  er  von 
den  äschern  verstanden,  daß  sie  diesen  see  bald  ausgraben,  die 
fische  alle  fahen  und  den  see  trocken  zum  ackerbaw  weiten  ligeu 
laßen.  Die  tbörichten  fische  glaubten  diesen  werten  und  seines 
rahts  begerten,  aufT  daß  sie  nicht  stürben,  sprach  er:  Ea  ist  nicht 
weit  von  hinnen  ein  ander  feiner  see,  darinnen  viel  frischer  brunn- 
quell  fließen,  und  ein  Überfluß  guter  waide ,  darinnen  auch  merck- 
liche  anzahl  häum  gefallen  ligen,  daß  man  darin  keine  garn  brau- 
chen kan.    Da  weret  ihr  ewers  lebcns  sicher;  geliebt  es  euch,  wil 
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ich  eilten  nacb  dem  andeni  hintragen.  Sie  danctcten  ihm  seiner 
trew  and  guten  willens,  sprachen:  Wir  haben  sonst  keinen  noht- 
helffer,  anßerhalh  dir.  Als  sie  solches,  war  es  der  vogel  noch  mehr 
zo  frieden,  nam  ihrer  alle  t^  zween,  fQhret  sie  anff  einen  hoben 
berge  «nd  fraß  sie  daselbst.  Solchen  betrug  begieng  er  eine  gute 
zeit,  daß  sich  die  andern  fisch  wanderten,  wie  es  ihren  verwandten 
und  üreunden  gehen  möcht;  befragten  derhalben  den  storch  nnd 
die  schwalb,  die  zu  gewöhnlicher  zeit  in  ander  örter  weichen  nnd 
in  [182]  ihrer  wiederknnfft,  aach  sommers  tagen,  neben  und  omb 
diesen  teich  wandelten,  ihr  nahrung  suchten  und  ihnen  ^ohn  zweiffei 
ihre  vätter,  brüder,  elc  bekant  weren  nnd  von  ihrer  woifiihrt  et- 
was änderst  wo  vernommen.  Diese  antworten,  wie  ihnen  hie  von 
nichts  überall  zu  wißen,  derer  keinen  anderstwo  verraerckt  oder 
gesehen,  denn  so  viel,  da'  sie  in  ihrer  wiederfahrt  anff  dem  berg, 
den  sie  ihnen  zeigten,  darüber  sie  geflogen,  weren  allda  ein  nnge- 
wöhnliche  menge  gebein  und  anders  von  fischen  gelegen.  Möcht 
wo)  seyn,  der  vogel  haadelt  nicht  auffricbtig.  Die  armen  fisdi 
wüsten  nicht,  wie  sie  es  angreiffen  und  nicht  fehleten,  wolten  den 
vogel'  nicht  gern  erzürnen.  Erfanden  im  raht,  den  krebs  dahin  zu 
fertigen;  würde  der  vogel  an  dem  auch  vielleicht  untrew  begehen 
wollen,  were  er  dargegen  gewapnet,  köndte  sich  wehren  nnd  ihnen 
wieder  zurück  auff  dem  land  wandernde,  wahren,  ergendtlichen 
bericht  einnemen  und  referiren.  letzund  war  es  an  dem,  daß  sie 
mit  einander  sollen,  sagte  der  vogel  zum  krebs,  er  solte  sich  gewiß 
und  fest  halten;  derwegen  legt  sich  der  krebs  an  rücken,  und  wie 
ihn  der  vogel  mit  den  klawen  faßet,  hinzuführen,  ergreiff  er  ihn 
mit  einer  scheren  beim  halse,  daß  er  ja  nicht  abfiele,  drückt  aber 
so  hart,  daß  der  vogel  vor  ihm  todt  läge  und  keine  fisch  mehr  he- 
triegen  köndt.  Und  nach  dem  sie  geOblien  schelmenstOck  des  vogels 
merckten,  blieben  sie,  da  sie  waren. 

Glaub  nicht  eim  iedern,  was  er  sagt, 
Otin  ursach,  frag  auch,  eh  mans  wagt^ 

Schnellraht  hat  vielmal  drüber  klagt. 

Oder: 
Eim  iedern  ziempt,  daß  er  erret 
Sein  leben,  darnach  man  ihm  steht, 
Wie  dieser  krebs  dem  vogel  thet. 
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[188]    Und: 
üntrewer  mord  ist  aolcher  arl, 
Wie  heimlich  er  getrieben  ward, 
Göttlich  räch  strafft  solchen  uDraht 
Durch  Beine  eygen  mißethat; 
Diß  beyspiel  es  erkläret  hat 

170. 
Von  einem  vogel  und  maullhund. 

Ohngefehr  bey  einem  waßer  hette  ein  vogel  sein  neat  anff  einem 
baam,  unten  im  selbigen  aber  lag  eine  schlang,  die  allweg  dem 
vogel  seine  eyer  fra&  oder  die  jungen  tödtet.  Nim  war  dem  vogel 
gar  schwer,  die  statte,  der  guten  fisch  und  ander  lustigkeit  wegen, 
zu  verlaßen,  und  ihm.  doch  hoch  beschwerlich,  dieses  nntrewen 
nachbarn  halber  länger  da  zu  bleiben.  Derhalben  solchen  dingen 
uachdenckend  und  trawrig,  begegnet  ihm  ein  maushuud  oder  wilde 
katz,  dem  zeigt  er  klagend  an  seinen  kummer  und  gebrechen,  da& 
nemlich  seine  jungen  gantz  wol  bey  leib,  starck  and  schier  geschickt 
znm  aasfliegen.  Stellet  sich  der  manshund,  als  gieng  ihm  des  vo- 
gels  händel  und  gefahr  sehr  zu  hertzen,  gab  ihm  den  rabt  nnd 
sagte,  er  soU  so  viel  fisch  fangen,  als  ihm  von  nöhten,  und  die 
vom  gestad  des  waßers  bis  zu  dem  bäum  legen;  daß  ich  nicht  ver- 
pföhle,  spradi  er,  wirstu  erfahren,  was  ich  bey  dir  tbnn  wil.  Sol- 
chem war  der  vogel  gehorsam,  der  manshund  aber,  dem  allhie  eine 
gute  mahlzeit  bereitet,  kam,  fraß  eineiT  fisch  nach  dem  andern,  so 
auch  den  vogel  mit  den  jungen. 

Niemand  bitt  von  dem  seinen  raht. 

Der  gwins  argwöhn  viel  an  ihm  hat; 

Er  Bucht  sein  eelbs  nute  und  dein  scbad. 

[184]    171. 
Terrähterey  ein  verhast  laster. 

Ein  gefangen  rephun  bäte  den  naidman,  seines  lebens  zu  ver- 
schonen, es  wolle  ihm  hernach  viel  andere  seines  gleichen  hUnlein 
und  gespielen,  wo  er  seine  garn  nur  stellen  würde,  führen,  daß  er 
deren  also  eine  ^ße  spbaar  zugleich  fahen  splte,    Bistu  der  h^ar 
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uad  so  arg  gegen  dein  eygen  geachledit,  was  woltestu  than  gegen 
Andere  oder  aucb  gegen  mich  selbs?  sprach  der  wudraan,  nU  ich 
mich  vor  dir  versichern !  und  drehet  ihm  den  hals  umb. 

Eiui  frommen  nie  gefallen  hat 

Verrfthtere;  und  bOse  that; 

UnglQck  trifft,  der  gibt  falschen  »ht. 


Vermiß  dich  nicht,  mit  falschen  tücken 

Andre  unschuldig  zu  berDcken, 

Die  tiraff  tregts  bOse  auff  den  rucken. 


Von  einer  betrieglichen  katnen. 

hang  und  gute  zeit  lag  eine  katz  still  und  5dmtthtig,  sich  nichts 
umb  die  zugegen  springende  maus  annemend.  Ach  sehet!  spradi 
.  derhalben  die  fUrnembst  unter  ihnen,  welch  ein  freundlich  und  gü- 
tig, ja  sanStmühtig  thier  nun  dieses  kätzlein  sey,  das  mich  dttnckt, 
vir  wollen  wol  kundschafft  mit  ihr  machen,  sicher  vor  ihr  umbia- 
wimdetn.  Geliebt  euch,  (denn  ohne  ewem  ralit  und  willen  soll 
nichts  kraSt  haben)  wil  ichs  wagen,  mit  ihr  darvon  zu  schwatzen. 
Trat  ehrerbietig  hinzn,  grüßet  fraw  Weintzen  mit  sanfften  und  glat- 
ten Worten.  Sie  aber,  die  katz,  sprang  Bchnell  [165]  aatT  die  mans, 
druckts  nider  nnd  hett  darwn  ein  gut  nildtpret,  daß  die  andern 
mause  zusahen ,  welche  sprachen :  Wie  hat  unserm  abgesandten 
seine  vermubtung  der  gatwilligkeit  betrogen ! 

Man  sagt:  Sjb,  hnt  dich  vor  den  katzen, 
Die  vorn  locken  nnd  binden  kratzen; 
Schmeichlers  mandt  hat  gar  weiche  tatien. 

Ond: 

Viel  geben  fOr  ein  solchen  schein, 

Als  ob  sie  heilig  engel  seyo. 

Bis  sie  die  hörner  angestilt 

Und  das  erb  mit  ihn  hab  getheilt, 

Man  wirdts  doch  in,  wie  längs  verweilu 
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173. 
Bin  adler  wirdt  von  einer  krohea  betrogen. 

Ein  adler  führete  eine  meersch necken  in  seinen  klawen,  ver- 
sachte auffalle  weise,  dodi  vergebens,  diese)bige  zu  öffnen.  Zu 
ihm,  dem  adler,  kam  eine  krELe;  herr,  sagte  sie,  wolt  ihr  dieser 
Schnecken,  nnd  der  speißen,  so  darinnen  ist,  genießen,  mttßet  ihr 
es  mit  vortheil  angreilfen.  Und  aaff  begehren  des  adlers  sagt  sie.: 
Mein  raht  ist,  daß  ihr  in  alle  bähe,  und  so  hoch  immer  mOglicb, 
each  auflschwinget,  die  Schnecken  mit  euch  führende.  Und  da  ihr 
sie  als  denn  heruutei*  fallen  laßet  anff  diesen  stein,  zerbricht  und 
zerschellt  sie  nach  allem  eworn  willen  iDichtlicb.  Der  anschlag  gefiel 
dem  adler,  tbet  also,  and  wie  die  achnecken  von  dem  fallen  eröff- 
net, war  die  krae  baldt  da,  verschluckt,  was  darinnen,  ehe  und 
zuvor  der  adler  von  oben  herunter  kommen  wäre. 
[166]    Mit  vortheil  igt  ofTt  mehr  geschafft, 

Denn  sonst  mit  großer  mach!  und  krafft. 

Gnt  raht  jn&uchmahl  errettet  hot 

Das  schiff  in  großer  waßers  nobL 

Viel  mahl  wütet  ein  stürm  und  windt, 

Qut  raht  doch  sichern  portum  flodt, 

Behendigkeit  auch  schloß  gewinnt. 

Und : 
Doch  solchen  rabtschlag  lol  ich  nicht, 
Wenns  hertz  nicht  ist,  wie  der  mund  spricht, 
Sondern  anff  eygen  nutz  gerächt. 


Ein  Schweins  matter  und  wolff. 

Zd  einer  tocken  oder  Schweins  mutter,  die  ietznnd  werfen  wolt, 
kam  ein  wolff,  erbott  sich,  weil  kein  hebom  vorhanden,  solches 
ampts  sich  za  nntememmen.  Die  aaw  aber  beförcbtet,  der  wolff 
wttrde  ihr  schweinlein  freßen,  so  sie  jung  wurden.  Ach,  sprach 
sie,  dieweil  du  mir  ie  wilt  so  dienstbar  dich  erzeigen,  nnd  ich  mich 
anch  BchfLme  vor  dir,  darumb  so  gebe  eylends  hin  nnd  bring  die 
kindsmutter  mit  dir  hieher.  In  dem  aber  er  bingienge,  war  sie 
nnter  des  ihrer  last  ledig  and  spottet  des  wolffs  darzo. 
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Billich  man  den  farn  meister  halt, 
per  list  mit  gleicher  mUntz  bezahlt, 
Denn  practica  ist  mannigfalt 

175. 
Ton  einem  hafflichen  betrieger. 

AafE  ein  zeit  kam  ein  junger  abentener,  doch  zimlich  wol  and 
ehrlich  bekleidet,  za  Straßbarg  [187]  aaff  des  ammeisters  atnben, 
daselbst  das  imbs  za  nemmen  oder  eßen.  Und  wie  ihm  der  diener 
nadi  seinem  fragen  bericht  gab,  daß  man  be;  dem  tisch  zneen, 
drey,  Tier  ctc  nnd  mehr  batzen,  letztlich  wie  viel  bey  der  berren 
taffein  gebe,  sprach  er:  Hat  es  die  meynang,  daß  man  es  za  eines 
iedem  gefallen  stellet,  bey  welche  taffei  er  üch  wolle  setzen,  wil 
ich  so  mehr  bey  der  hohesten,  und  da  man  am  meinsten  gibt,  blei- 
ben; setzet  sieb  daselbst,  aß,  tranck,  ließ  ihm  wol  schmecken  und 
macht  sich  nur  lästig.  Nach  vollendetem  imbseßen  kam  der  hans- 
knecht,  oder  was  der  für  ein  diener  ist,  and  fordert  so  and  so  viel 
von  ihm  fttr  die  Arten.  Dieser  verweigert  sich  des  und  sprach,  dis 
were  ein  newes  und  feines,  zeigte  auff  den  diener,  vorigen  be- 
Bd>eidt  gar  zuwider;  wante,  er  hette  sieb  verlauten  laßen,  er  hatte 
es  ancfa  nidit  anders  eyngeoommen  nnd  verstanden,  daß  man  ihm 
und  andern,  welche  bey  dieser  oder  jener  tafTeln  eßen,  würde  auch 
so  und  so  viel  batzen  darzu  darlegen  und  er  bekommen,  derhalben 
hab  er  das  meinste  erweblet  nnd  sich  den  berren  von  Straßbarg  zan 
ehren  bieber  gesetzt.  Solt  er  nun  noch  gelt  dar^u  geben,  das  were 
ihm  ein  seltzams,  und  dem  geschrey,  so  anderstwo  von  dieser  Stadt 
ansgeschollen,  gar  zuwider.  Doch  were  ihm  heat  in  der  Stadt  auch 
nicht  viel  beßer  begegnet,  denn  er  den  gaatzeu  morgen  nmbher 
galten,  einen  goldtgOlden  zu  verwechseln,  so  hett  er  keinen  gehabt 
nnd  auch  noch  ietzo  kein  gelt;  wie  kOndte  er  denn  gelt  auslegen 
an  dem  endt,  da  er  hette  verhoSt,  gelt  zu  empfahen  für  seine 
freundlickeit ,  daß  er  der  Stadt  herrlichkeit  besucht,  fOrter  nnd 
anderstwo  mehr  darvon  zn  rflhmen.  Dieser  wnnderbarlichen  antwort 
des  [188]  abentewers  wardt  der  ammeiater,  der  auch  zugegen,  und 
andere  herrn  sehr  lachen,  und  sprach  der  ammeister,  der  herm  zu 
Straßbui^  alter  bober  rühm  mflste  in  an  ihm  nicht  erwinden  nnd 
erleschen,  schenckten  ihm  die  Arten  nnd  ein  golden  darzu  and 
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sagten,  er  BoUe  also  für  lieb  nenunen,  front  seyn  und  nicht  wider 
kommen.  Es  seye  nun  also,  oder  nicht,  geaclieben,.  beruhe  in 
seiDen  wQrden.  Ich  hab  gleichwol  in  Iceinem  evangelisten  darron 
beaclirieben  funden. 

Bioem,  der  sich  scbalcks  poßen  nebrt, 
Gehta  ein  weil,  wie  sein  hertz  begehrt, 
Wend  er  nicht  nmh,  den  zoll  verfehrt. 


176. 
Ton  einem  andern. 

Dergleiclien  landtstreicher  (wie  schimpft  und  ernst  darvon  mel- 
det) kam  in  der  Francbfarter  meß  daseibat  zu  einem  krümer  and 
Eragte  ohne  allen  vorbehält  oder  auszug,  wie  viel  er  bezahlt  neme 
für  eine  elen  seidenschnür  von  einem  ohr  zum  andern  (brauchte 
man  der  zeit  au  den  großen  pareten,  daß  sie  nicht  abfielen)  geben 
mflste.  Antwort  der  kraraer,  darnach  die  schnür^  doch  darzu  er 
sie  bedürffte,  were  genug  mit  einem  hatzen,  welchen  er  ihm  so 
baldt  bezahlet.  Nun  wol,  her  und  miß,  sagt  der  lotter;  und  wie 
er  am  rechten  ohr  anbnb,  nach  dem  lincken,  fandt  er  eine  ledige 
stette.  Wie  der  krämer  fragte,  wo  das  ohr  hin. were,  sagte  dieser: 
Zu  Nürnberg  am  pranger  hab  ich  es  laßen  müQen;  ich  hab  dein 
erfordern  nnd  znsag  nach  dich  bezahlet,  gedenck  du  und  niiß  mir 
bis  zum  andern  ohr  hin.  Dessen  der  kramer  gem  verleugnete, 
kondte  [189]  aber  nicht;  und  da  es  der  abenthewere,  wie  sie  mit 
einander  Qberein  kommen,  daß  er  ilim  von  eim  ohr  zum  andern 
meßen  sott,  wolt  gehalten  haben,  gerieten  sie  dermaßen  mit  worteu 
an  einander,  daß  sie  die  oberkeit,  wolte  man  des  schalcks  ab  seyo, 
mnste  mit  des  krämers  schaden  entsdieiden.  Denn  von  Franckfurt 
bis  gen  Nürnberg  bette  es  viel  elen  schnür  gekostet  zn  meßen  oder 
reichen. 

Welche  sich  aller  ehr  erwiegen, 
Nicht  baldt  erwürgen  an  den  lügen, 
EOnnen  ihr  eygen  scbandt  nicht  schweigen. 
Wie  man  ihn  hat  gewehrt  der  äiegen. 
Zu  letzt  lie  an  den  galgen  Bteigen. 
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Man  sagt,  es  seye  gewesen  ein  waldtbrnder  oder  eynsiedler, 
dem  wardt  ein  kuh  nmb  gotts  willen  geben;  die  sähe  ein  dieb  heim- 
fQbren  und  gedacht,  nie  er  die  möcht  steUen,  gieng  derlialben  dem 
eynsiedler  von  standt  an  nach.  Auff  dem  weg  kam  der  tenffel  in 
gestalt  eines  mensdien  zn  ihm;  fragte  ihn  der  dieb,  wer  er  were 
oder  was  er  mahts  hette.  Antwort  er:  Iclk  bin  der  tenffel  und 
wil  in  dieser  nacht  den  eynsiedel  unterstehen  zu  erstechen,  und 
gelie  daramb,  zu  warten,  bis  daH  seine  mitbrflder  entsclilaffen. 
Sprach  der  dieb:  So  seynd  wir  recht  zusammen,  so  wir  anders 
einander  Lelffeu  wollen,  denn  ich  willens,  ihm  die  kuh  zu  stehlen. 
Diß  war  dem  gesellen  angenemme  händel,  und  verhießen  einander 
beystand,  iederm  zu  seinem  vorhaben,  zu  leisten.  Da, sie  nun  in 
das  baus  kamen,  gedachte  der  dieb:  Dir  gebührt  zu  eylen,  d6nn 
so  der  tenffel  den  altvatter  [190J  wil  erstechen,  wirdt  er  schreyen, 
darvon  die  andern  brflder  erwachen,  ihm  zu  hülff  kommen,  dich 
aber  sehen  nnd  fahen  werden;  sprach  zum  teuffei:  Halt,  laß  midi 
doch  die  kuh  zuvor  hinnemmenl  Dieser  aber  gedacht,  seine  mor- 
derey  erst  zu  verrichten,  und  da  es  der  tenffel  nicht  nachgeben,' 
und  ieder  der  erst  sein  wolle,  rieff  dtr  teuffei  dem  eynsiedler,  es 
wer  ein  dieb  da,  seine  kuh  zu  stehlen.  Also  erwacht  er  nnd  seine 
brOder,  beteten  und  rieffen  gott  an  umb  htttff,  darumb  sie  beyde 
ungemeldter  sach  dagewesen,  wante  der  tenffel  mnste  weichen,  der 
dieb  ward  g^ehen,  gefangen,  bald  darnach  gebenckt.  Der  gut 
eynsiedel  aber  behilt  also  sein  leben  und  die  kuh. 
Joan.  6.    Sathan  ein  lügenbaffter  geist, 

Billich,  wer  ihm  folgt,  auch  so  heist, 

Weh  dem,  de^  sich  seins  willns  befleist. 

178. 
Kygner  nutz  nicht  zu  suchen,  etc. 

Es  zimbt  sich  nicht,  daß  man  sein  eygnen  nutz  suche  mit  eines 
andern  nachtheil  und  schaden,  daß  ihm  nicht  geschehe,  als  einem, 
von  dem  die  histori  sagt,  zween  hetten  eine  gesellscbaffi:  angericht, 
zusammen  gelegt  und  ein   Zeitlang  mit  einander  zu  gleichem   ge- 
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winst,  scbsden  und  verlast  kaaffmanDSdiaSt  getrieben,  darin  doch 
alle  zeit  der  einer  seinen  gemeiner,  der  vor  nicht  mit  im  garten 
gewesen,  binders  liecht  fttbret  and  umba  lelirgelt  gröbUeh  anscbmitzt. 
Wie  sie  nun  eins  mobls  etlicb  viebe,  ochsen,  etc.,  und  dameben 
zwey  geholter  pferd,  iederm  eins,  gekanfFt,  nnd  auff  daß  es  ohne 
vortbeil  zugienge,  worffen  sie  das  los,  welchem  dieser  oder  jener 
solle  allein  bleiben.  Es  ließ  sich,  aber  di?r  betrieger  das  [191]  roß, 
80  seinem  gemeiner  durcbs  los  gefallen,  were  viel  beDer,  denn  das 
seinige.  Derhalben  er  abermahl  gedacbte,  wie  er  ihn  berflcken  nnd 
flbörs  seil  werffen  mOcht,  und  tbet  ihm  also:  Als  sie  eben  mit 
ihrem  viehe  und  kanffmannschafft  in  einem  dorff  benachtet  nnd  nmb 
einen  platz,  daranff  das  vietic  die  nächtliche  waide  zu  haben  Über- 
kommen, giengi  er  gar  spat  heimlich  an  dasselbig  ort  nnd  deckt 
seinen  mantel  aaff  seines  gesellen  roß,  es  in  der  nacht  desto  beßer 
anzutreffen  und  zu  finden.  Unter  deQ  kam  der  ander  auch  auff  die 
waide,  und  sähe  den  mantel,  muiitmaßet,  dieweit  die  nacht  schon 
etwas  lang  und  kalt,  jener  het  es  dem  roß  zom  besten  gethan,  ood 
sagte:  Das  muß  nicht  seynl  nam  mit  den  werten  den  mantel  nnd 
zohe  ihn  Ober  seines  gesellen  roß  und  gieng  nach  der  herberg, 
nichts  arges  gedenckend.  Darzwischen  fQgt  sich  der  anderbef  der 
achwartz  und  finster  nacht  mit  einem  sonst  redlichen  mann,  wie  er, 
dem  er  den  gaul  nmb  ein  zimlicbes  zu  verkauffen  zngesagt,  an  die- 
sen ort,  da  das  vieh  waidet,  sncLet  nach  dem  roß  mit  dem  mantel 
nnd  traff  eben  sein  eygncs,  führet  es  bey  seit  ab,  des  kanffs  und 
bezablong  färter  eins  zn  werden.  Plötzlich  aber  daucbt  sie,  wie  sie 
iemands  vermerckteu  mit  genalt  ihnen  nach  zu  folgen,  worden  hart 
erschrocken  nnd  rönnet  der  käuffer  mit  dem  gaul  und  mantel  dar- 
aoff,  ohne  einig  gelt  ansgeben,  darvon.  Morgens  frfle  wardt  er 
mit  großem  reweu  und  schaden  innen,  was  für  ein  marckt  er  gebal- 
ten nnd  sein  eygen  gut  hett  gestohlen,  und  geschah  ihm  recht, 
und  doch  nicht  recht,  dieweil  er  nngehenckt  darvon  kam. 

Ein  falsch  berta  war  nie  so  bebend, 

Ihm  wardt  sein  billich  lohn  am  endt. 
[192]    Die  fachsfall  sich  ihm  selber  stellt, 

Und  in  die  wolffsgrab  plOtzKch  flUlt. 

Ad  diesem  diebstahi  soltu  lehrn. 

Von  unrecht  handeln  nur  baldt  kehrn; 

Sih,  uotrev  ttiBt  dock  ihren  herml 
Kirahbor  IV.  34 
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Ein  bliadenleiter  selbst  nicht  TOrsicbtig. 

Rev  und  klag  soll  diesem  aber  sein  hanpt  bilUcb  k(Hiimen,  so 
er  bOses  vornimbt  and  darumb  die  gaten  werck  venchnl&het ;  dem 
gescbicbt,  als  einem  sehenden,  welchen  ein  blinder  bäht,  ibn  den 
rechten  weg  zu  folireii  und  für  anstOß  zn  bewaren;  er  wolle  es  ihm 
wol  vergelten.  Der  sehender  gedacht  bey  ihm  selber:  Sihe,  dieser 
blinder  hat  olin  zweiffei  viel  erbettelt  nnd  bej  sich,  da  vilt  ihn  in 
die  ticffe  gmbe,  welche  da  vomen  ist,  fallen  laßen,  darnach  zn 
ihm  hinein  steigen  und,  was  da  bey  ihm  findest,  alles  fOr  dich  be- 
halten. Giengen  also  mit  einander  dahin  nod  zu  ruhe  anff  gemeldte 
grübe,  daß  es  solcher ' seheuder  selbst  nicht  acht  name  und  sich  so 
baldt  besorget,  der  blinder  noch  vreniger,  fiel  mit  großer  angestam 
hinab,  daß  er  seinen  geleidtsmann ,  daran  er  sich  halten  wolle,  mit 
sich  in  die  grübe  zohe,  da  sie  beyd  verderben  musten. 

In  Mose  gselcbuch  wirdt  nians  finden: 

Nicht  stell  ein  ansCoO  vor  eim  blinden, 
Lev.  19.    Denselben  weiter  nicht  betrQb, 
Dent.  ^7.    Sonst  thust  wider  die  art  der  lieb; 

Sondern  die  werck  eins  Christen  ab. 

180. 
Zanck  zweyer  blinden. 

Zween  blinden,  die  lange  zeit  mit  einander  sich  des  almosen 
beholffen  nnd  letzt  auff  einem  reichen  [193]  jahrmarckt  viel  gesam- 
let,  wie  sie  meinten.  Wie  sie  aber  in  aaffmercken  ihrer  weiber 
die  ausbeat  und  erbzins  tbeilen  wolten,  argwohnet  ieglicber,  sein 
gesell  helt  was  zo  einem  heimlichen  vorralit  und  schätz,  seiner  za- 
sag  and  glaaben  zuwider,  behalten.  Derhalben  sie,  kurtz  darvon  za 
reden,  mit  schettworten  an  einander  geriehten,  daß  der  eine,  blinde 
geboren ,  den  andern  lästert  and  sagte :  Vergehens  und  umbsonst 
werden  dir  deine  äugen  nicht  ausgestochen  seyn,  denn  ich  gehöret, 
wie  du  allweg  große  buhen-  und  diebstUck  begangen  nnd  dein  un- 
trew,  letzt  an  mir  geübt,  nicht  erst  new  worden.  Ach,  antwort 
dieser,  du  magst  dlß  gewiß  bey  dir  selbst  abnemmea,  du  blinder 
böswicht,  dariunb  dir  gott  auch  dein  gesiebt  nje  gegännel,  und  also 
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des  liechta  deiner  aitgen  zo  haben  nie  werdt  worden  I  Siehe  doch, 
was  köndte  hie  einer  dem  andern  sein  elend,  das  einem  zaßUlig^ 
weise,  der  ander  Ton  natur  hette,  vorWerffen,  so  sie  doch  beyd 
ietenndt  blindt  waren? 

Dein  aechsten  keins  wega  darumb  Bcbilf, 

Daß  dn  Belbst  nicbt  gern  hören  wilt, 

Wenn,  was  eim,  auch  dem  andern  gilt. 


Ein  raah  ist  kranck. 

In  schwere  ki'anckheit  war  ein  raab  gefallen,  begert  derhalben 
an  seine  mutter,  die  bitterlich  umb  seinet  willen  weinet,  gott  fOr 
seine  gesondheit  zn  bitten.  Antwort  die  mntter:  Acb  sehn,  ich 
besorge,  daß  weder  gott,  oder  ii^end  seiner  heiligen  einer  sich 
deiner  werdt  erbarmen,  sintemahl  du  zu  viel,  was  ihm  zngeeygnet, 
hast  betrübt  und  ans  frefTelem  muht  niemals  verschonet! 
tl91]Luc.  16.  Weil  ihr  geBundt  sefd  und  wol  geht, 

yiet  freund  zu  machen,  darnach  seht. 

Dena  die  vorhin  erzürnte  feindt 

Gar  schwer  zu, wider  wepdea  scynd, 
EccL  6.    Doch  gott  lata,  dera  am  besten  meint. 

182. 
Von  eim  koch  und  handt 

In  eine  kflcben  kam  ein  -  schnaockender  und  naschender  hnndt 
heimlich  gelauffen,  und  dieweil  der  kocb  hin  und  her  sihet,  hette 
in  einem  hni  solcher  hnndt  ein  kalbshertz  hin  gezuckt,  zn  welchem 
der  koch  sagt:  Bistn  mir  schon  ielzund  entlauffen,  wo  ich  dich 
aber  ersehen,  werde  ich  diese  untrew  von  dir  sagen,  die  lenger 
bleiben  wirdt,  denn  du  am  gestohlen  hertz  gefreßen. 

Weil  der  klein  dieb  ein  mahl  gestahl,  ',, 

Bleibt  ihm  der  nam  doch  Qberall; 

Der  groß  sitzt  oben  an  im  Baal. 

183. 
Von  gewontem  diebstahl. 
In  die  schul  gieng  ein  kleiner  knab,   einer  Witwen  söhnlein. 
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Wo  aber  die  andern  kinder  and  ■cfaoler  ihre  bOdüein  oder  sonst 
geringschetzigs  anachtsams  rergaßen  oder  liegeo  ließen,  nun  er  das 
beimlicb  zu  aicb  and  bracht  es  seiner  matter;  die  ließ  es  ihr  wol- 
ge^len  and  strafft  ilirensohn  nicht  daromb  im  geringsten.  Danunb, 
wie  er  an  den  jabren,  also  nam  er  ancli  za,  and  gewohnet  mit  der 
zeit  des  stelilens,  das  bey  geringen  dingen  nicht  benibet.  Also 
wardt  er  letztlich  (denn  «r  bette  es  zn  grob  gemacht)  aber  einem 
offenen  diebstaSI  begrieSen,  znm  strick  verdantpt  und  hingeführt. 
Wie  er  nnn  seine  [t95|  matter  ihm  weinende  nachfolgen  sähe,  er- 
bäht  er  von  der  obrigkeit,  dieselbige  seine  mntter  noch  ein  mahl 
vor  seinem  ende  anzureden.  Ward  ihm  vergönnet.  Und  da  sie  zn 
ihm  and  er  za  ir  nahet,  als  etwas  hcimlichs  ihr  ins  ohr  zn  sagen, 
beist  er  ihr  dasselbige  (etliclie  sagen,  die  naß)  rein  hinweg  nnd 
sprach,  das  solte  sie  nnd  alle  mütter  znr  erinnemng  tragen;  denn 
■0  er  noch  in  seiner  kindtheit  von  ir,  so  ei-  nichts  sollend  dinge, 
erstlich  als  papier,  scbreibzeug  etc.,  bis  er  des  großen  gewohnet, 
gestenpt,  gestrafft  and  angehalten,  were  im  letzt  dieses  schmeh- 
liehen  gangs  nnd  todts  nictit  von  nöbten. 

Web  denen  eitern,  welche  sindt 
PrOT.  9.  19.    NachUßig  gegen  bOse  kinilt, 

22.  29.    Denn  es  ein  schendlicb  endt  gewinnt 

Oder: 
Eccl.  K.    Straff  dein  kindt,  schon  nicht  der  raten, 
Heb.  12.    Wenn  sie  noch  jang  sind,  zeuchs  zum  guten, 
Apoca.  S.    Darffst  dich  an  ihn  nicht  achandt  vermuten. 


Böse  Sitten  schwerlich  vermitten." 

Eine  atzel,  zo  latein  monednla,  nnn  mehr  sehr  alt,  straffte 
ihre  jnoge  qtzeln,  welche  denn,  wie  diese  vögel  pflegen,  wo  sie 
zam  worden  and  über  gelt  kommen  kOnnen,  dasselbige  stehlen  nnd 
hinweg  fuhren,  solcher  dinge  und  anebrlichen  gewoboheit  abzu- 
stehen. Antwort  die  junge  atzel,  es  seye  ihre  gewonete  knrtzweil.  ' 
Sprach  die  mutter,  es  were  aber  eine  sehr  bßse  und  scbendtlicbe 
kartzweil.  Wie  nnn,  matter,  sagt  die  junge,  sprecht  ihr  also?  Habt 
ihr  nit  auch  in  vor  zeilen,  an  solcher  kartzweil  nnd  spiel  zu  tlben. 
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gehllen  gehabt?  Ja,  antnort  die  mntter,  dem  ist  also;  ich  ließ 
bey  rechter  zeit  darvon.  Ey  recht,  sprach  die  junge  atzel,  mit  der 
zeit  werd  ich  aach  etwan  [196]  ablaßen.  Sihe  mit  za,  antwort  die 
matter,  daß  da  dich  nicht  versäumest,  das  ablalSen  vergeßest,  oder 
es  zu  lang  anti-eibest,  sinlemahl  es  größer  und  scliendlicher,  denn 
das  abel  selbst,  solches  za  vergeßen,  und  immer  braachen,  dessen 
man  Ton  jugendt  äuff  gewohnet. 

Ist  an  dir  alle  zucbt  verlohrn 
Prov.  20. 12.    Sprichst,  du  seyeet  lu  Btehln  geborn, 

So  JBt  ein  Btrtck  dir  lußerlcDrii. 

Und: 
ProT.  20.    In  diceer  gleichnuO  wirdt  gelehrt, 
Prov,  22.    Daß  glliid  und  schandt  sieb  allzeit  mehrt, 
Prov.  23.    Welcha  man  von  jugendt  auff  gewohn, 
Prov.  29.    Es  eey  Ihm  scbimpff  und  ernst  gethon, 
und  hilfft  dir  kdn  außred  darvon. 


Von  einem  listigen  diebBtaU. 

Zween  junge  sti-ünlzer,  auff  allerley  praticken  und  dlebstabl 
ahgericbt,  stunden  bey  einem  metzger,  da  er  sein  fleisch  feil  and 
nidit  eben  auff  sie  gedanckcn  belte.  £rvischt  der  erst  ein  feist 
gnt  stock  fleisch,  reicht  das  heimlich  seinem  gesellen,  es  zu  ver- 
bergen. Wie  nun  der  metzger,  daß  etwas  abgetragen,  vermerckt, 
redet  er  sie  ernstlich  darumb  an.  Sie  aber  lengneten  noch  fester, 
and  verschwur  sich  der,  welcher  das  stUck  bey  sich  bette,  er  hette 
es  nicht  genommen.  Hundert  eyd  erbott  der  ander  za  thna,  daß 
nicht  in  seiner  gewalt;  er  möchte  sehen,  was  er  redet  oder  thäte. 
Wolan,  antwort  der  meister,  weil  er  merckt,  was  die  glodi  ge- 
schlagen ,  wolt  sich  mit  schlicken  und  betriegen  nicht  weiter  be- 
hengen,  fertiget  sie  kartz  ab  und  sagte:  AGcb  mqgsta  vielleicht, 
gott  aber  keines  wegs  betriegen;  fahrt  hin,  lasts  endi  wol  scbmeo- 
kenl  Solche  ,[197J  namens  also  mit  gespött  das  mahl  an,  Wdt 
hernach  aber  mustens  solchen  freffel  am  galgen  za  N.  tewer  genug 
bezablea. 
Exod.  20.    Raff  gott  so  hoch  nicht  an  und  leog 
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Dent.S.PrOT.  Er  ist  gar  ein  gewißer  zeug, 
6.13.17Jil.26.  Zvar  dich  seibat  und  nicht  ihn  betreog. 

und: 
Gut  iatB,  vem  diese  lehr  gefeit: 
Wenn  dich  ein  Echaick  beym  mantel  helt, 
Soltn  den  zipffel  bald  abschneiden, 
Als  kOndt  ihr  euch  am  nechsten  scheiden, 
Gschicbt  dir  ond  ihm  wal,  ja  alln  beydon. 


Von  tr&amen. 

Einem  kam  im  scblalf  oder  traom  vor,  wie  ihn  ein  low  schSd- 
ücli  verwundet.  Unlang  hernaoh,  da  er  vor  einem  bild  eines  stei- 
nern töwen,  der  mit  auffgespertem  manl  gehawen,  förüber  gieng, 
erzehit  er  seinen  gesellen  solchen  träum  nnd  meinet,  der  würde 
ietznndt  erfollet,  denn  er  steckt  ihm  schimpffsweise  seine  rechte 
hand  in  den  rächen.  Es  lag  aber  darin  eine  schlang  verbolzen,  die 
stach  nnd  vergifftet  ihn  dermaßen  in  solche  handt,  daß  er  anffliefF, 
gescbwal,  und  muate  sterben. 

LaQ  tr&um  nicht  krfincken  deinen  muht, 
Eccl.  34.    Zu  viel  sicher  ist  auch  nicht  gut; 

Tertraw  gott,  der  habt  dich  in  hut. 

187. 
Übel  ärger  machen. 

In  einem  dorff,  da  keine  scblagubr  vorhanden,  mosten  sidi  die 
bawren,  wie  sie  von  alters  gewöhnet,  nacli  dem  hanenkrähen  rich- 
ten. Also  thet  [198]  aacli  eines  reiclien  mejers  nachgeUßene  wit- 
we,  die,  so  die  hanen  nach  mittemacht  die  stunden  anmeldeten, 
ihre  m9gd  zur  arbeit  weckt,  aufFznstehen,  wie  ungern  sie  das  thft- 
,ten.  Darmit  die  mägd  übel  zufrieden,  gedachten  ihrer  ianihelt  zd 
helffen,  stachen  ihrem  hauQhanen  die  gurgel  ab.  Was  betten  sie 
daran  großen  vortheil  gewonnen?  dieweil  die  fraw  auch  mehr  der 
standen  ohngewißer,  denn  zuvor,  doch  aber  die  arbeit  nicht  wolt 
nnterlaßen,  musten  ihre  ml^^d  noch  eins  so  frtihe  auffstehen,  wie 
lavor,  und  ihres  Spinnens  warten. 
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Hie  schaw  bd  diese  f&nle  megd! 
Warzn  ihr  forwitz  sie  bewegt, 
Doppel  nrbett  ibu  aufferlegt. 


ErinneniDg. 

Gemeldte  kleine  und  einfältige  gleictiDoD  kann  snch  eine  geisU 
lidie  dentnng,  dencht  mich,  leiden.    Die  haasmntter  and  meyerin 
ist  die  christliche  kircii,  welche  ihr  gesind,  seynd  olle  menschen, 
dnrch  das  haDenkrähen   der  morgenstund,   das  ist,  das  mOndtliche 
predigamt,  vermahnet,  vom  schlaff  aaffzastelien,  weil  man  wciQ,  daß 
1^  die  Stande  da  ist,   die  zn  Diisemi  heil  nahet,  weil  die  naclit  ver- 
gangen und  der  tag  kommen  ist,  die  werk  der  finslernoß  abzulegen 
DDd  anlegen  die  waffen  des  liecijts.  Die  spötter  aber,  so  niuhtwillig 
hiervon  nicht  wißen  oder  nicht  wißcn  wOlleQ,  irerden  keine  ent- 
-1^  scbtlldiguDg  ihrer  unwiGenheit  tind  Verachtung  an  jenem  tage  vorzu- 
u.  wenden,  und  eine  so  viel  schwerer  verdamnull,   die  sie  ihnen  hie- 
■  i.  durch  selbst  liiluffen  und  gi-ößer  maclicn,  zu  gewarton  haben. 
[199]    Ein  knecht,  der  eeins  herm  willen  weifl, 
Luc.  13.    Und  doch  nicht  tbut  nach  seim  gebeiß, 
Ist  doppel  streich  wert  sein  unäeiß. 


Weitere  erinoening. 

Warumb  die  alten  and  die  erstlich  die  apologos  und  gleichnus 
beschrieben  haben,  stammen  und  unvemtInfTtigen  tbieren  persönliche 
Dud  mündliche  rede  und  spräche  zugelegt,  i^t  schon  knrU  hieoben 
angezeigt,  daß  sie  iiemlicli,  und  dadurch  ein  weg  genommen,  ihre 
vorgefasle  materien  zn  erkleren.  Wanto  die  tbiere,  als  der  wolff 
vom  geitz,  der  fnciis  von  listigkeit,  und  fflrwitz  der  äffen  etc.  und 
so  aneh  von  andern  zu  reden,  ursach  and  gelegenheit  geben.  So 
seynd  auch  von  andern  tbieren  und  vAgeln  viellerlej  anseigung  und 
Datoralia,  daraas  etwas  sondern  zofelligs  zu  judidm,  als  daß  die 
htlner  morgens  die  schwentzniderlaßen,  oder  im  stanb  baden,  moht- 
maßet  der  gemein  mann  daraas,  es  werde  denselbigen  gantzen  tag 
regnen.    Item,   so  die  gSns  und  enten  äeb  baden,  dreck,  dredt, 
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rnffen,  bedent  de&gleichen  naß  weiter.  Item,  so  das  zannkOoig- 
lein  nnd  naßars  singen  (er  singt  oder  rafFt  aach  gleichwol  selten 
vei^ebens)  wiewol  venneldte  und  dergleicben  tbierlein  von  kttnffU- 
gen  dingen  nichts  nißen,  doch  ihrer  natar  nach  des  wettera  sich 
anch  verendert.  Doch  ist  nißentlich,  A&ü  nicht  einig  tbier  men- 
schen spTWät  geredt,  ohne  die  schlang  im  paradeiß,  der  esel  Bi- 
leama  and  der  hnndt,  darvon  im  nechst  folgeoden  ca[dtel. 

AdD  dem  getcbOpff  bie  aDgenannt 

Wirdt  gottes  allmacht  uns  bekandt, 
Rom.  1.    Der  ordnet  iederm  seinen  Btsndt. 

[200]    190. 
Ein  hundt  redtt. 

Anno  1540  wolle  aus  dem  dürfflein  Friede,  zwischen  Eschweg 
nnd  WennMed  gelegen,  im  winter  ein  mann  ins  holtz  fahren,  saß 
er  auff  dem  wagen,  aß  allhandt  sein  brot,  der  knetet  aber  regirt 
die  pferde.  Ein  bundt,  so  mit  lieffB,  stellet  sii^  gegen  seinem 
herren  mit  bellen  und  springen,  als  wolt  er  ihn  vom  wagea  reißen. 
Der  bawer,  welcher  ihm  ein  stßck  Ober«  ander  binwarfF,  bette  dessen 
wnnder  nnd  sprach:  Wie  tbnstn,  scbelm,  wiltu  mich  freßen?  Wie 
bastn  es  vor?  Fieng  der  bundt  an  mit  verstendliolier  sUm  za~  sagen: 
Ich  e&e  gem.  Und  das  etliche  mahl.  Kanstn  das?  sagte  der  mann 
zorniglich,  sprang  vom  wagen  und  schlug  den  bnndt  zu  todt.  H!er- 
anff  entstund!  nnd  folgte  hold  eine  ungewonlictie  tewrong. 

Solch  ding  geschiclit  nicht  ungefebr, 

Was  es  bedent,  kompt  anch  baldt  her, 

Und  wirdt  nns  gottes  handt  gar  schwer. 

191. 
Von  einer  redenden  atzeln. 

Etliche  Vögel,  als  droßeln,  amschsln,  etc.,  anch  wol  kleinere, 
lerchen,  wie  ich  gesehen,  canarien  vögelein,  lernen  nnd  bebalten, 
wie  man  ihnen  vor  pfeifft,  daß  sie  das  uachmachen,  ihr  angebome 
fitlm  darflber  vergeßen  nnd  selbst  nicht  wißen,  was  es  »eye,  das  sie 
pfeifen.  Also  wil  mfm  anch  halten  von  denen  vOgeln,  welche 
mensphlicbe  stim  nnd  wort  eben  tud  mit  tiion,   wie  die   kleinen 
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kindtlein,  reden,  nachschwtttzen ,  daß  olin  allen  verstand,  ist  ihm 
aach  Tielleiq)it  nicht  anders,  geschehn.  [SOI]  So  hab  ich  doch  in 
anno  etc.  1645  zu  Nümbei^  in  eines  doctors  baua,  bey  welchem 
ich  biß  in  dre;  monat  mein  herberg  liette,  ein  agtaster,  oder  wie 
mans  heßiscb,  elster,  sie  aber  der  landnrt  nocb  eine  lietzen  nenne- 
ten,  gesehen,  dieselbig  hob  allweg  ihr  gesciiwEltz  an,  wie  man  sagt, 
in  tempore  et  loco,  das  ist,  wcdd  sie  deß  ursacli,  und  sonst  nicbt. 
Wie  sie  in  Ihrem  kefich,  ohnfer  darvon,  auch  vor  einem  feoster 
hengend,  eine  aodere  aglaster  veraame,  ruffet  sie  ihr  immer  anS 
einander;  Hetze,  hetzo,  gag,  gag,  gag,  als  lachet  sie.  So  oflt  sie 
hßret,  daß  iemand  das  glöcklein,  so  Tor  der  thOr  bieng,  wie  in 
oberländische  11  städten  bräuchlich,  leutet  und  hinein  begeret,  bald 
schrie  8Je  so  hell  ihr  möglich:  Wer  ist  do?  Wer  ist  do?  Macht  ihm 
auff  do.  It^m,  gieng  die  fraw  doctoriii  Qbero  saal,  sprach  die 
atzel:  Schöne  fraw  gebt  ins  bad!  DeUgleicben  zu  der  köchin  (denn 
der  andern  mngdt  nam  sie  sicli  nicht  an):  Ketterle,  schwailze  hnr, 
horch  brat  mir  ein  wnrst!  Verscbwetzet  sich  eins  mals,  verkehret 
es  und  sagte:  £etterle,  sdiwarze  wurst,  brat  mir  ein  hör!  Item, 
ich  bin  darbey  gestanden,  daß  des  doctors  kinder  eins  der  hetzen 
in  ihrem  trOglein  mit  einem  hOltzlein  rilret,  flog  sie  hinzu  and  ließ 
sich  hören:  Laß  doch  stehn  das!  Und  viel  anders  melir,  obn  noht 
zu  erzehlen. 

Anweisung,  fleiß  die  kuDst  erreicht, 

Natur  der  vielen  Übung  weicht, 

Was  schwer  war,  macht  gewonheit  leicht. 


Von  einem  papagayen. 

Denselbigen  hab  ich  zu  Paris  in  Franckreicb  1Ö59  gesehen,  der 
hatte  frantzOsisch  [202]  und  flammiscb  teutscb  gelehrnet  schwatzen; 
in  welcher  ^raach  man  ihn  grüßet  oder  fr^t,  in  derselbigen  gab 
er  antwort.  Er  war  zu  verkanffen,  dieweil  ich  aber  des  fernen 
wegfi  und  anderer  Unbequemlichkeit  halber  ihn  nicht  mit  mir  brin- 
gen köndto,  forschet  ich  auch  nicht,  wie  thewr  er  were.  Sonst 
bette,  der  solche  vögel  leliret  und  verkanffet,  etliche  andere  zu  2, 
3,  4,  etc.  eronen.  Sihe  doch,  mein  lieber  Christ,  weil  gott  diese 
tbier  nnd  vjtgel,  die  doch  nicht  säen  oder  mähen,  so  nebret  und 
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zieret,  aneh  die  jungen  nben,  eo  ihn  «Droffea,  boU  er  du  nidit 
viel  mehr  uns  tbun?    0,  wir  kleingläubigen  t 

OotteB  weiQheit  Ibt  sich  Termarcken 

Schlfftig  in  wnnderbuen  wereken, 

Er  kui  geben,  Tennehren  und  Btftrcken. 


Ein  berg  ist  Bcbwanger. 

Vor  Zeiten  begond  sieb  ein  großer  berg,  nie  die  fabel  sagt,  zu 
erzeigen,  als  ob  er  scbwAnger  were,  krftcbzet  and  BteUet  sieb  mit 
vielen  acbea  und  kracben  j&mmerlicli ,  wie  ein  weib,  dos  ietzo  der 
gebort  niüie  ist.  Dcrhalben  die  nechätwolin enden  menschen  nicht 
mit  geringer  forcht  der  vorstehender  gefalir  behafftet.  Sihe,  alsdenn 
gieng  ans  sulchem  berg  ein  kleine  mauß,  und  ward  ihrer  aller 
angst  in  ein  gelackter  verwandelt.  Damit  anzeigt,  daß  vielmal 
mercktidie  saclien,  darauS  man  ernsitich  hoffet  und  derer  erwartet, 
vergeben,  dafi  doch  öffentlich  erscheinet,  daß  bloße  wort  und  sonst 
nichts  gewesen.  Darvon  dieser  des  Honieri  versus  pflegt  erzehlt  zn 
werden : 

[203]    Parturinnt  montei,  naacetnr  ridicnlus  mus. 

Wie  dQnckt  dich,  was  wil  werden  dranß? 

Ein  Bchwinger  berg  gebiert  ein  manß, 

Acb,  ee  ist  aller  menschen  bans! 


ErinneniDg. 

Han  Ican  auch  sagen,  dieser  berg  sey  die  gantze  weit,  denn 
Adam,  unser  aller  vatter,  ist  von  dem  berg,  das  ist,  von  der  erden, 
geschaffen,  nnd  alle  seine  naclikommeii  liaben  einerle;  anfang,  seind 
aocU  also,  wie  er,  sterblich  und  rnOßcn  wieder  zu  erden  werden. 
Denn  wie  der  erst,  so  werden  alle  seine  nachkommen.  Denn  wie 
alle  waßer  aus  dem  meer  und  wieder  darein  fließen,  auch  die  gra- 
uen bl&tter  wieder  dOrr  werden  and  abfallen,  also  gehets  auch  za 
mit  den  menschen  anff  erden;  etliche  werden  von  dem  berg  gebo- 
ren, etliche  kriechen,  wie  ein  manß,  wider  in  ihre  holen,  das  ist, 
sterben.    Und  wlewol  solches  unsere  nichtigkeit  nnd  armuhtselig- 
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keit  nas  statt  vor  augea,  doch  umb  und  orab  bo  viel  gemeiner  es 
ist,  so  wenig  achtet  men  dessen  oder  nimpts  zu  hertzen. 

Ob  vrol  der  weltmenscben  begin, 

All  ihr  sorgen,  deDcken  nnd  aioii 

Sie  tag  and  nacht  richten  dahin, 

Wie  groß  sie  gut  und  gelt  gewin, 

(Denn  wer  das  nicht  hat  und  treibt  pracht. 

Der  ist  Ton  iederman  reracht; 

Wer  nicht  toh  gold  und  silber  gleist,  - 

Wer  JEt  Gch|er,  der  ihm  gats  beweist? 

Den  reichen  ieder  ist  geneigt 

Und  Buff  dieselb  mit  fingern  zeigt: 

Seht  ihr  den  mann?  der  hat  viel  gut! 

So  fleugt  die  liapp  ab  mit  dem  hat) 
[204]    Doch  wenn  sie  sich  eiomal  ambdrchen, 

Ists  mit  der  herrlichlieit  geschehen, 

Denn  was  le  Uieser  berg  gebar. 

Das  kompt  gewiütich  wieder  dar. 

Täglich  erfahruug  macht  das  klar. 

195. 
Ferner  erkl&rnng. 

Hiervon  sagt  auch,  was  oi.  Petrus  Nigidius  seliger,  etwan  der 
schnl  Cassel  rector  fidelissimus  und  raeia  damals  lieber  praeoeptor 
in  einem  epitaphio,  schier  zum  bescb)u&  tob  der  ord&ung  der 
oator,  angemerckt  also : 

Nee  refert  Crceaas  fnetis,  aut  sordidus  IruE, 
Galcandum  ex  »quo  est  Omnibus  illnd  iter. 
Wenn  auch  aller  weit  reich  dein  eygen, 
Mnstu  do  letztlich  an  den  rcyen, 

So  auch  der  in  cim  groben  zwiich,  ■ 

Ein  alter  und  der  noch  braucht  milcb; 
üotts  Ordnung  ists,  dammh  auch  bjllch. 


Bicbtige  und  närrische  wettung. 
Wiewol  die  Weisheit  gottes  herrn,  dardarcb  er  himmel  und 
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erden  Dnd  daHnoen  aHe  Creatoren  dnrdi  dieselbige  geschaffen  and 
wol  geordnet,  einem  iegljchen  sein  wercA  gegeben,  in  welchem  ge- 
horsam sie  fnr  nnd  fflr  bleiben,  daß  es  nichts,  denn  ejtel  wunder, 
wie  ein  vemOnfftiger  bekennen  mnß,  darinnen  erkennen  nnd  spuren, 
denn  sihe,  der  andern  wunder  alle  geschwiegen,  daß  sie  vftgel  nn- 
ter  dem  bimmel,  in  der  freyen  lafft,  daher  fliegen  nnd  schweben, 
im  wafier  aber  verderben,  ist  das  nicht  fttr  [20S]  ein  wunder  zn 
rechnen?  Also  hinwider  leben  die  fische  im  waßer,  darin  sonst  we- 
nig andere  creatnren  mögen  leben,  im  Infll  aber  stehen  sie  bald  ab; 
ein  wander  über  wander.  Der  wind  nnd  donner  seind,  als  werea 
sie  nicht,  denn  man  slhet  sie  nicht,  sondern  allein  hOret  nnd  erfeh- 
ret  Qian  ihre  merckliche,  große  wircknng.  Was  ist  der  thon  einer 
glocken,  geschfliz,  pfeiffen,  stimme  eines  menschen?  Du  hCrest  alles, 
sihest  aber  nichts  and  greiffest  es  aach  nicht,  aoch  deine  eigene 
stimme.  Andere,  als  der  nebel  nnd  ranch,  wird  gesehen,  dock 
keines  wegs  begreifflicli.  Daß  die  seel  des  menschen  nichts  seye, 
weil  sie  ansichtbar,  wer  weite  das  verneynen?  Also  seind  anch  die 
guten  and  bösen  engel,  ob  sie  wol  nicht  hegreifflich  oder  sichtbar. 
Ja,  kein  graßtein  so  klein,  gottes  kräfflig  wunder  ist  darin  zn  spa- 
ren and  zu  preisen.  Solches  alles,  weil  es  uns  täglich  TOr  aogen 
nnd  gar  gemein,  wirdt  es  anch  nnr  der  natnr  also  zugelegt  und 
einfeltig  verstanden.  Zuweilen  fallen  etlicher  naßweisen  fOrwitiiger 
gedancken  vor,  als  ich  selbs  einsmals  von  zweyen  gehört,  die  es  in 
eine  wichtige  frag  und  wettung  setzen,  und  beharret  der  eine  fes- 
tiglid]  daravff,  ein  pfand  federn  wer  so  schwer,  als  ein  pfand  bley, 
der  ander  aber  hielt  das  contrarium,  wolte  es  also  beweisen:  Die- 
weil  die  leichten  federn  auffm  waßer  schwammen,  das  hley  aber  als 
das  schweres!,  fiel  zn  gmnd;  so  sie  doch  beyde  naturam  remm, 
qnalitatem  vel  qnantitatem  nicht  verstanden. 

QottB  weiQheit  grQndtlich  za  erfahren, 
Mag  einer,  der  weiß  seyn  wii,  sparen, 
ürsacb,  er  wlrdt  drüber  zum  narrn. 


Der  weit  klngkeit  stikrtit  gott  der  herr. 

Wer  schwer  ding  forscht,  dem  wirdu  zn  schwer, 

Und  fUrwltz  erlangts  nimmermehr. 
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[206J    197. 
NUlzliche  betrachtang  der  BtuDden-  und  Schlaguhren. 

Moses  Bclireibt,  daß  gott  iu  crscliaffung  himmelE  und  erden 
2wey  große  liechter  an  die  feste  des  Iiimmels,  tag  und  nacht  m 
scheiden  und  regieren,  gesetzt  habe,  welche  zwey  liechter  seiiid  sonn 
Qud  mond.  Derer  wirknag  kläiliclicr  zu  vernemen,  bat  gott  uaß 
Bonderu  giiadeu  die  herrliche  kunst  der  foiioeuzeiger  und  compaß, 
auQ  deren  schatten  nach  der  sonnen  die  zeit  und  stund  des  tags 
zu  unterscheiden  und  zn  niercken,  uns  laßen  knnd  werden.  Damit 
aber  auch  solches  nach  rechnuug  der  zeit,  des  nachts  als  des  tags, 
uns  nicht  fehlet,  ist  unter  allen  kunstreichen  stocken  aiid  inveutiODen 
das  Uhrwerk,  schlag-  oder  zeitglock  nicht  das  geringst,  daß  iemals 
(und  sonderlich  eines  zu  Straßburg  über  alle  andere  lobwürdig)  er- 
funden, daß  auch  ohne  dieses  keinerley  zu^  weltlicher  regierung  nud 
andern  handeln  nohtwendig,  ordentlich  und  weißlich  verrichtet  wer- 
den und  geschehen  kOudte,  mag  niemands  verneynen.  Zwar  ein 
solch  herrlich,  lobenswerth  inveutum  und  arbeit,  schier  ttber  mensch- 
liche gedancken ,  daß  selbs  also  die  zeit  und  stund  zu  verstehen 
geben,  und  der  es  nicht  mehr  erfahren,  keines  wegs  gedenckeu  und 
meynen  solle,  daß  ein  todt  wercke,  sondern  selbs  einen  geist  und 
leben  hette.  Darvon  aber  hiemit  genug.  Darneben  aber  ist  und 
kan  es  auch  in  ein  geistlichen  brauch  gezogen  werden.  Merck  und 
erinnere  dich,  so  es  schlägt  eins,  daß  nur  ein  gott,  in  einem  un- 
zertrennlichen göttlichen  wesen  seye,  Deoterouom.  4,  6  etc. 

[207]  2.  Daß  gott  mann  und  weib  im  paradiß  geschaffen. 
Gen.  12,  und  hernach  sein  gcsetz  und  willen  in  zweyen  tafeln  Mose 
gegeben,  £xod.  32,  34.  Item,  daß  gottes  wort  begrieffeu  seye  im 
gesetz  und  evangelio. 

3.  Daß  drey  personen,  gott  vatter,  gott  söhn  und  gott  heyliger 
geist  iu  einem  unzertrennlichen  göltlichen  wesen,  Mattb.  28;  item 
besihe  hierOber  das  symbolum  Atbanasii. 

4.  Vier  evangelislen,  Hesek.  1,  Apoc.  4. 

5.  Fünff  bOcher  Mose  und  fUuff  farneme  wunder  Chrisli  etc. 

6.  In  sechs  tagen  bat  gott  hinimel  und  erden  geschaffen,  Gen.  l, 
item,  sechs  werck  der  baimheitzigkeit,  Matlh.  25. 

7.  Am  siebenden  tag  hat  gott  von  erscbaffung  der  weit  ge- 
rqhwel,  den  sabbath,  solches  darbcy  zu  gedencken,  eingesetzt,  Gen.  2, 
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Exod.  13,  35,  Levit.  23.    Item,  im  gebet  des  berrn  Beind  siebeD 
bitte,  Matth.  6,.  Lac.  11. 

8.  Am  8  tag  ist  Christus  beGcbnitten  worden,  Luc  1. 

9.  Umb  die  iieaodte  stand  ist  Ciiristus  am  crentz  Terscbieden, 
Lac.  23,  Marc.  15,  Mattb.  27. 

10.  Erinner  dich  der  zeheo  gebott  gottes,  Exod.  20,  Deot  5. 

11.  E;Iff  fromme  jBnger  liat  Cbristns  gebäht. 

12.  Zw61ff  seind  der  artickel  des  heyligen  christlichen  glubens. 
Und  zu  merciten,  wenn  es  aaff  der  großen  ahrpn,  wie  zo  Ntkrsberg 
and  anderstwo  brftuchlicb,  uach  der  taglang  zn  iederzeit  im  jabr 
abendts  den  gnraaß  schlägt,  soll  man  sich  erinnern,  daß  anch  mit 
ans  allen  und  eisern  iedero,  wie  es  gott  gefällig,  Ja  mit  der  ganizen 
weit,  letztlich  der  gaiauß  kommen  werde. 

[206]  Gattes  werck  haben  großen  ruff, 
Denn  wie  er  ordnet  oder  schuff. 
So  folgt  ein  großer  nutz  daruff. 


Hanenscbre;. 
Die  haußhancn  (doch  ist  anch  immer  einer  gewißer,  deno  der 
ander)  dergleichen  zeigen  auch  an  und  vermelden  (wie  anderQwo 
mehr  hievon  gesagt)  die  nächtlichen  stunden.  Hie  haben  wir  einen 
weltlichen  und  geistlichen  nutz  des  hannenkrehens;  denn  das  kreben 
der  hanen  des  nachts  dienet  uns,  wie  oben  auch  angezeigt,  nicht 
allein  anzumercken  die  zeit  und  stnnd  der  nacht,  sondern  ermahnt 
ans  auch  der  nncht,  darin  Petrus  Christum  verleugnet,  und  durch 
solch  hanenkrehen  kam  er  zu  crkäntnns  seiner  sfinden,  daß  wir 
dardurch  auch  erinnin-t  werden  unser  Schwachheit,  und  vom  schlaff 
unser  sOnden  anffwscheu  und  ein  new,  nüchtern,  zQchtig  leben 
fahren. 

Gott  regiert  unerforschlich  zwar 

All  sein  geschOpff,  so  viel  ihr  war, 

An  diesen  thierlein  ist  es  klar. 


Ton  der  Btadt-  oder  bOrgerglocken. 
.Weit  eben  allhie  von  der  schlagglocken  und  stondon  geengt, 
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wird  nicht  nnrogsom  geachtet ,  was  tou  den  gemeldten  glocken  za 
Gchreibeu.  Denu  so  man  die  gemein  in  einer  «Udt  oder  dorff  wil 
bcrnffeii  odei-  Tei-samlcn',  ibneu  etwas  anzuzeigen ,  and  [20B]  durch 
eiue  besondere  glocken  bekaiidt  thons,  außerlialb  consnlta  Lora  za 
dem  gottesdieiist,  ibnen  solches  kundt  thut,  (in  Welschlandt  ietznndt 
[wie  anch  vorzeiten,  bey  Mose  reginient,  durch  posannen]  gescbicht 
solche  ankQudigung  mit  blasen  der  trunimelen)  laufft  iederpiann, 
eins  theils  anß  ffirwils,  etwas  uewes,  die  andern  (da  ibnen  doch 
iimnich  mnl  die  mehre  nidit  all  zu  wol  eingehen  oder  gefallen)  der 
oberkeit  willen  anzuhören;  ist  ancU  recht  und  wol  gethan.  Wie  Tiel 
mehr  gebohrt  sichs,  zum  gehOr,  wds  der  herr  aller  herren  will  und 
.  gebeut,  zu  erschciueu.  Dur  zulauff  aber  gehet  zwar  langsam,  die 
zertrennang  and  abscheid  mit  solchem  drang  und  zwang,  haaffen- 
weiß,  daß  fast  alle  ihOreu  zu  klt'iii  und  eng  worden,  sonderlich  aber, 
da  man  ihnen  nicht  saiifft  gcpieUigtt,  dßrffen  sie  wol  das  maul  auff- 
sperrcn,  die  zung  berauß  recken  und  za  tadeln,  was  ihnen  gesagt 
wirdt.  Und  die  naßweiscn  EpicDri'r,  Sadaceer,  andere  gottlose 
spOUer  gerichtet  seind,  was  newes  allezeit  zu  sagen  and  bOren, 
das  ihrem  mutwülen  gemeß  und  nugenem.  letzundt  allzuviel  wahr 
sanct  Chrjsostomi  sprocb: 

All,  die  zum  brnnnen  gehen  wolln, 
Xbun  es,  ihre  gcOD  la  fdlln, 
Die  aber  wiederkommen  l&br, 
Bringen,  ilie  seit  zu  bin  und  her. 
Matth.    13.    Drumb,  welcher  zu  der  predigt  geht 
Marc.  4.    Und  seia  hertz  doch  das  wort  nicht  fehl, 
Luc.  2.    Igt  der  sam  an  Jen  weg  ges&et 

[210]    200. 
Vom  hochzeitlichen  kleid. 

Man  schmttckt  sieb  auff  das  best,  so  einem  mOgllch,  wann  er 
za  seinem  gnten  freundt  oder  nähesten  m  der  hocbzeit  oder  anderm 
wolleben  geladen,  und  warumb  das  nicht?  denn  so  einer  wie  ein 
kohler  mit  einem  strobeICen  hart  und  scbwartzen  berußigten  antlitz 
anter  die  gelmlenen  und  ihre  proceß  trcttct,  wfirde  nicht  iedermann 
meinen,  er  were  nicht  wol  bcf  sinnen,  spottet  des  br&utigams  und 
der  ieule?   Und  solches  seind  die  gOste,  die  ia  das  finsienius  biuaas 
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ZQ  werffen  gehören.    Soll  man  nun  nicht  auch  fleiß  anwenden,  w 
Kits.  19.  man  zn  dieses  großen  kJtnigs  hocbzeit  kommen  wil,  die  reckte  zier- 
Eph.  *.  s.  den  auzoliabeti  ?   Ja,  man  soll  die  sordes  der  wochendtlichen,  allen- 
iPgt.i.     tAglichen.  beschmutzten  kleider,  dos  ist:  nnglanben,  alle  ei^sernns 
und  neigUchkeit  za  sOndigeii  von  nns  zovor  ablegen,  wie  uns  das 
EpheLfl.   sanct  Panlns  kl&rlich  Torsch reibet ,  der  da  spricht:     Trachtet  am 
ColoM.  s.   ersten  nach  dem,  was  droben  ist,  etc.    So  tOdtet  nun  ewer  glieder, 
so  aaff  erden  sind,  Imreref,  Uneinigkeit,  laste,  bAsc  begierde,  an- 
keoscbbeit  und  den  geitz,  elc   Item:  Legt  von  euch  ab  zom,  grinun, 
boßheit,  tästerang,  schaudtbare  wort,  etc.    Item:   Ziehet  an  hertz- 
lichs  erbarmen,  frenndtlicbkeit,  demnbt,  &e,    hi&  gar  za  ende. 
1. 
Wiltu  einraOen  gaten  wein, 
Muß  dein  gellC  vor  tauber  se^n, 
Sonst  ist  verlohm,  was  kompt  darein. 

[211]    a. 
Witta  behalten  gut  getränck, 
Das  i1ein  fall  sauber  Key,  gedenck, 
Sonst  bleibt  dir  nichts,  denn  ein  gesiSnck. 

S. 
Ein  ehrliph  mann  und  hochgeehrt 
Zum  schnöden  wirtb  nicht  gern  einkehrt, 
Der  ist  auch  seiner  gar  nicht  werth. 


Beschluß  dieses  buchs. 

Also  wil  ich,  mein  christlicher,  gulhertziger  leser,  das  siebend 
oder  letzte  theil  des  Weudunmuhls  beschließen,  welches  alles,  war- 
nmb  ich  es  hab  vorgenommen  und  unter  die  leut  kommen  laßen, 
ist  oben  im  sechsten  thcil  gemeldt,  uud  bitte  demnach  dich  und 
alle  wolmeinende ,  denen  hiemit  viel  glOckseligkeit  von  bertzen 
wQudtscben  (denn  der  Zoilus  last  doch  sein  art  nicht,  and  acht  ich 
seiner  viel  weniger)  sie  wollen  mir,  wo  ich  in  diesen  theilen  einem 
geirret,  quia  errare  humanum,  christlich  und  brüderlich  za  gut 
halten,  meiner  im  besten,  ich  sey  lebend  oder  todt,  gedencken.  Yale. 
Kein  blat  am  bäum  w&chst  and  f&llt  ab, 
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Das  nicht  ein  bioDd«ni  nntxen  hab, 
Doch  mit  einander  gottes  gab. 

Peal.  118.    Nicht  uns,  nichts  uns,  o  lieber  herr, 
Sonder  deim  nsmen  gib  die  ehr, 
Schatz  nnd  BChirm  uns  nod  Tendanninbt! 
Was  zn  dein  ehro  reicht  nnd  iBt  gnt! 
[212]  Mat.  6.    Forder  ona  ja  zu  rechter  zeit, 

2  Cor.  6.    GeBchmückt  mit  «ahrem  hocbzeitkleid, 
Apoc  3,  16.    Wmlig  zn  Bitzen  ob  deim  tisch. 
Joan.  14.    All  thiän  von  nnsern  aagen  irisch, 
Jes.  26.    Daß  wir  uns  frewen  allesamen 
Apoc.  7,  21.    In  deina  eohna  Jean  Chriati  namen! 

Dranff  spricht  Hans  Wilhelm  Eirchhoff:    Amen. 
Amen.    Ainen. 
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[OÜj]  ÄEGISTER  ÜBER  DAS  SIEBENDE  BUCH 
WENDUNMUHTS, 

dariDnen,   was  im  text  DÖtzlich   and  zn   wißen   tod  nöhten, 

ein  iegliches  an  seinea  beBondem  ort  und  capitel  teichtlich 

za  finden  iBt. 

Affen  fQrwiU    Ul. 

Allen  Worten  nicht  zu  glauben    41. 

Alter  hkß  anversQbiilicb    94. 

Angebotten  dienst  selten  »ngenebm    6S. 

Ander  geaellBtSafft    77.  7B. 

Apologns,  WM,  Ton  wannen  und  warnmb  also  genennet    1. 

Beichreibung  des  weingfitzen  Biccbi  nnd  den  wollngtgarten ,   w>b  f&r 

fruchte  darinnen  wachsen    10. 
ßOie  Bitten  scbwerlicb  Tennitten    184. 
Danck  zn  rerdienen    66.  67. 
Des  gewißen  spielen    119. 
Des  teuffels  and  eins  diebg  verbllndnnB    177. 
[Oiiji>]  Der  maoß  weißlich  bedencken    88.  84.  8t>. 
Drey  ding  dicBCr  weit  ffirnemlich  zu  suchen    11. 
Entlehnte  boffahrt    63. 
Ebrsncbt  Terflncbt    la 
Eigenlob  nichtig    19. 
Ein  l&w  nnd  mAnÜlein    20. 
Eim  esel  Bcbmeckt  kein  arbeit    148. 
Ein  eael  willkOret    149. 
Ein  low  wirdt  durch  ein  fnchs  betrogen    26. 
Ein  wolff  und  kranich    42. 
Ein  wolff  wil  ein  artzt  seyn    43. 
et  gelt    13. 
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Eia  geschieht  wol  2u  mercken    U. 

Ein  fncbs  enilaufft  dum  hencker    32. 

Ein  ejgenn atziger  Schmeichler  bekompt  sein  lohn    33. 

Ein  rsb  ist  kraack    181. 

Eigen  lob  verdächtig    61. 

Ein  berg  ist  schwanger    193.  194.  196. 

Eigner  nutz  nicht  zu  suchen     178. 

Ein  blindealeiter  selbst  nicht  vorsichtig    179. 

Ein  geitziger  wirdt  betrogen     182.  133. 

Ein  lagner  betreugt  sich  selbst    136. 

Ein  verwegener  bnb    131.  13S. 

Ein  adler  ron  einer  kroen  betrogen    173. 

Ein  echwein  mntter  und  wolff    174. 

Ein  hund  und  sein  stQck  fleisch     129. 

Ein  band  und  dieb    11(1.  lU. 

Ein  new  gevierdte  gesellscbaSt    76. 

F&ntheit  bringt  armubt    122. 

Fliegendt  schildtkrott    60. 

[Oiiij]  Flucht  ohne  rucbt    160. 

Frieden  Euchen  in  der  nobt  von  seinen  feinden    79. 

Friß  all,  bezahl    H. 

FreundtBchafft  einer  katzen  ond  mauß    SO. 

FQnfferle;  reichen    131. 

FOrwitz  ursaebt  ui(^  findet  unglOck    142. 

Forwitziger  leut  exempel    161.  ' 

Farwitz  gerabt  selten     162. 

Fürwitz  eines  Ziegenbocks    153. 

FOrwitz  der  tauben    146. 

Gesellschafft  eines  löwen,  rindts,  geißen  und  Echaffa    28. 

Genagen  han  das  beste  gut.    ISO. 

Gewalt  gebt  far  recht    36.  36. 

Gefangener  storch    93. 

Gefangener  trommeter    93. 

Gleich  zu  gleichem  am  besten    96. 

Große  dräwung  nicht  allezeit  tu  fürchten    102. 

Gott  mißfUlt  hoffart    67. 

Goldammer  und  gperling    118. 

Guter  rabt  wirdt  vcracht    112. 

GutdDDckender  esel     147. 

Hanenacbre;    194. 

Hoffahrt  und  demut    Ö8.  69. 
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Hoff&brts  exempel    S2, 

Hoffabrt,  was  sie  Kswegen  briog    53. 

[OiiiJ"]  Hoffatirt  eines  reiBigen  pferdti    6i. 

Hoffahrt  eines  Eiegenbocka  schadet  ihm  lelber    M.  49. 

Hoff&hrt  bespottet    60. 

Hund  in  der  krippen    ISO. 

ledermans,  zuletzt  niemandta    12G. 

Jftber  zorn  riclitet  nichts  gut  an    109. 

Knechtsch&fft  eia  hartes  jocb    46. 

Enrtzer  Inhalt  der  fabeln  Aeeopi  Ton  Fhilostrato  gescbriebeii    6. 

LiBt  aber  stftrcke    97. 

List  eines  «olffen    40. 

Hanheit  vagts,  wagen  hat  glück    99. 

Naschen  Jähr  laschen    118. 

Natar  mehr,  denn  gewonbeit    140. 

Naturen  nngleich    64. 

Nichtig  und  närrisch  wettong    196. 

Nutzliche  betrachtung  der  stunden-  und  Schlaguhren    197. 

Noht  lehret  parthieren     121. 

[Öt]  Ohn  zwang  am  besten    47. 

Ochsen  verbergen  einen  birscben    106.  107. 

Pfailippi  Melanthonis  lob  von  dem  nutz  der  apologen    4. 

Habt  und  tbat  angleich    105. 

SaumroD  and  esel    66.  , 

Schönheit  ohn  Terslandt  nichtig    61. 

SchäSer  gABterey     116.  116. 

Schmeichlers  biß  gifftig    66. 

Straff  der  undanckharkeit    71.  72. 

Tiaweu  nnd  bawen     17. 

Übel  ftrger  machen    187.  188.  189. 

?err&hterej  ein  verhaet  laster    171. 

Verachtung  der  artzne;    144. 

Viel  regenten  schadtlich    104. 

ünndtz  rahmen  ')    62. 

VersQhneten  feinden  nicht  zu  trawen  86.  67.  89. 

Unter  drejen  feinden  mit  einem  *)  fried  zu  machen    60.  81.  82. 

Unmaßliche  lieb  und  zorn    108. 

Uozeitig  rabt  gehen    164. 

Unart  bSser  weiber    168. 

1)  TDhien.       2)  nicht  ainm. 
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Dntreir  eioer  BcbUßgen    91. 

[Ol»]  ündanckbarkeit  findet  ihren  lohn    66.  70. 

Ontrew  bringt  rew    137. 

Tom  hsnen  und  perlen    3. 

Von  einer  lauQ  nnd  einem  floh     161. 

Von  iweyen  losen  weibern    162. 

Von  einer  listigen  ehebrecherJn    164. 

Von  cameU  glDck  und  unglQck    21.  23. 

Von  einem  höfflichen  betrieger    176.  176. 

Von  einer  schlangen  und  bavren    78. 

Von  undanckbarkeit    74.  7b. 

Von  einer  gesehvinden  bullerin    166. 

Von  geilheit  alter  weiber    167. 

Von  einer  betrieglichen  kalzen     172. 

Von  einem  listigen  diebstahl    186. 

Von  tr&umen    1B6. 

Von  Bchmarotzen     117. 

Von  einer  rederden  atnel    191. 

Von  einem  pappegayen    192. 

Von  der  stärcke  des  weins    6. 

Von  stftrcke  der  weiher    7. 

Von  st&rcke  des  kSnigs    8. 

Von  rabm  und  stftrcke  der  warbeit    9. 

Von  geben  nnd  nemmen    65. 

Von  danckbarkeit    6G. 

Von  einem  alten  löwen    27.  2a 

Von  einem  fucbß  nnd  storck    29. 

Von  einem  fuchß,  der  ein  raben  betrogen    80. 

Von  baldt  glauben    81. 

Von  einem  ?ogel  nnd  fiscben    169. 

Von  einem  TOgel  und  maußhandt    170. 

Von  der  Stadt  bQrgerglocken     199. 

Von  gewohntem  diebstabl     183. 

Von  friednemmen    34. 

Von  dreyen  hirschen    35. 

[Ovj]  Von  belohnong  der  warheit     15, 

Von  Btraff  der  logen    16. 

Von  einer  taoben  konigin    101.  102. 

Uneinigkeit  ein  folgendt  leidt    103. 

Von  einem  krancken  nnd  freßigen  I6wen    26. 

Von  einer  nacbtigall    136. 
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Von  einem  äffen,  der  ein  doctor  var    148. 

Von  abe]  banDhalteo    120. 

Tod  zireyen  reißigen    165. 

Ton  einem  Jäger  and  bawren    156. 

Tom  froschkOnig    167. 

Ton  hasen  and  frOachen    ise.  1S9. 

Ton  hochzeitlichem  kleidt    200. 

Ton  einem  kocb  and  hundt    1S9. 

Ton  einem  betriegliehen  bawren    126.  137. 

Ten  einem  pferdt  and  birscben    138. 

Von  «etterhanea    96. 

Tod  einem  andern  Bcbmeckbraten    123. 

Ton  einem  raaben  nnd  acbl&ngen    98. 

Wanckelmatigkeit  and  fQrvitz    UG. 

Waa  dem  menschen  f&rnemlicb  naii  aey    12> 

Waa  nachUßigkeit  schadet    124. 

Warumb  die  achiralben  in  die  statt  niaten    114. 

Wehlen  macht  fehlen    160. 

Wie  und  mit  wag  nutz  die  apol(^i  au  lesen    2. 

Wolff  and  fnchß  hnrügeaellen    46. 

Wolff  and  schaff  trincken  mit  einanander    39. 

Wundergebnrt  einea  aoldaten    168. 

Zauck  Ewejer  blinden    ISO. 

Ende. 
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IlanB  'Wilhelm  Kirchhof  •),  der  erzähler  der  in  den  rorber- 
gelienden  Mndea  abgedruckten  schwanke  und  geachichten,  var  b!a 
in  die  neueste  zeit  hinein  fast  nur  dem  namen  nach  bekannt;  aber 
sein  leben  fand  sich  kaum  etwas  anderes  aufgezeichnet,  als  daß  er 
bnrggraf  zu  Spangenberg  gewesen  sei,  und  von  seinen  scbriften 
wurde  wenig  mehr  erwähnt,  als  der  erste  theil  des  Wendnnmnth, 
dessen  bedeutender  einfluß  auf  seine  zeit,  und  dessen  Wichtigkeit 
fttr  die  kenntnis  des  16  Jahrhunderts  allerdings  bereitwillige  aner- 
kennung  taaä.  Erst  Carl  tiödeke  hat  sich  der  mühevollen  arbeit 
unterzogen,  die  sohriften  Kirchhof  nach  eigner  kenntnisnahme  oder 
nach  gleichzeitigen  hUlfsmitteln ,  namentlich  den  messcatalogen ,  zu 
verzeichnen  *),  nnd  vor  kurzem  ist  anch  ein  versuch  gemacht,  die 
Schriften  unseres  vorfaßers  zu  einer  darstellung  seiner  lebensverhält- 
nisse  zn  benutzen ').  Beides  aber  hat  nnvollstSndig  sein  rnOßen, 
dort,  weil  das  zu  geböte  stehende  material  nicht  ganz  vollständig 
war,  nnd  hier,  weil  das  unvollständige  nicht  einmal  vollständig 
ansgebeutet  wnrde.  Dithmars  notizen  aus  dem  leben  Kirchhofs  sind 
meistens  dem  WendunmntU  entnommen,  in  dessen  späteren  theilen 
hänfig  eigne  erlebniße  erzfUilt  werden;  aber  der  zweite,  manches 
wichtige  enthaltende  theil  ist  bisher  unbekannt  geblieben,  nnd  die 
mittheilnngen  Dithmars  beschranken  sich  fast  ausschließlich  auf  das 
finßere  leben  Kirchhofs,  während  seine  litterarische  thätigkeit  nur 
geringe   beritcksichtignng   findet.     Was   Kirchhof   Über   sich  selbst 

1)  Er  selbst  echr«Ibt  saiasu  namsn  anch  Kircbtff,  Kiichof  nnd  KirdhoRl 
3)  Qmndrlß,  g  160,  9;  rgV  g  U7,  179;  §  1S7,  9.  3)  0.  Ik.  DUbmu, 
Aas  und  Ober  H.  W.  Klrcbboff,    OttetgMgximxa   d»   Ofnmulanii   id   Ifu- 

batg  im. 
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BOgt  oder  an  eignen  erlebnissen  erzSblt  —  nnd  seine  scfahfteti  sind 
die  einzigen  qaelien  fOr  die  kenntnis  seines  lebens  —  ist  nichts, 
als  eiüzelne  ateinchen  zu  einem  mosulibilde,  das  immer  iQckenhaft 
bleiben  wird,  das  aber  doch  in  allgemeinen  zOgen  den  lebensgang 
erkennen  läßt;  ich  deute  daher  das  selbsterz&hlte ,  so  weit  es  die 
äußeren  lebeDSomstände  betrifft ,   unter  dem  texte  an  '),  nnd  be- 

1)  EirchhorB  T«te(,  Feter  Kirchhof,  war  «intiTMiralter  lu  Outel,  W.  1, 
376,  3,  149. 

'  Klrcbhur  i1b  kD*be,  ohn«  Jihr  G,   16. 

Um  1G35  In  Ouiel,  8,  61.  In  Dud  «uBei  lindi  tat  ««^alee,  HUiUtti 
diiolpl.  Torr. 

1610  in  dar  BChnle  tu  Eichvegs,  V.  2.  1&9. 

1543  ils  Itndiknecbt  In  Drsiden,  1,   173;  i,   128;    Uillt.  dUcipI.  Yorr. 

1646  drei  montte  In  KOroberg,  W.  7,  191.  Wirbt  lu  Bamberg  landi- 
knachta  filr  den  landtrafea.  1,  93. 

1G46  im  Felde  laf  BaiCen  der  prateatlreDdaa ,  1,  US;  Im  AiifDBt  bat 
DenBuw«[lh,  4,  369;  am  28  Augusl  aur  IngolaUdl,  3,  62. 

1647  unter  Philipp  magnia.  bei  Watbnrg  und  im  Btlft  CorTsj,  8,  94; 
bagegni)  mit  Bciuem  rechtmelBter,  3,  96. 

1646—49  alB  lindakoeebt  aater  Lud*lg  tou  Deben  1d  Frankreich,  1, 68 ; 

3,  46;  3,  143i  Uilit.  diBoipl.  171;  Teitritt  palheUBtalla  zd  Blang»,  W.  2, 
104i  In  Trabes,  3,  116;  beiaeh  b^iBaliiricb  11,2,43;  in  Malten  nadNaDc^, 

4,  65;  47;  Btnrm  and  exeeation  ao  elDem  FraazoBau,  Ultlt.  dlac  27;  227; 

1660  lindekaeclit  im  dieoatii  der  aladt  BrauDichwflg,  W.  1,  92;  dert 
lehwai  Terwnodet  und  ao  der  pett  erkrankt  eude  September,  3,  98.  Dana 
noter  Georg  *on  HaekslDbarg  Tor  Magdeburg,  am  29  Decembet  In  gerahr,  8, 
71;  «ro  folgenden  tage  bei  einem  adligen  in  gaale,  8,  73.  Bai  eluei  ipS- 
teren  belagemng  Uagdeborg  wider  asinen  willen  anweaend,  3,  80. 

1661  In  der  faatnacht  luF  dem  wege  Ton  Balberatadt  nach  Braaoiebwelg 
fSr  einen  etraOenriuber  gehalten,  3,  100;  101  i  wirbt  taStpiuheim  im  Fader- 
bomachen,  1,  94. 

1653  Im  Febniar  zu  Gaaiel;  unter  Georg  tod  Beckenrod  in  franifleUchao 
dienilan,  bei  OronweilSBnburg,  3,  102;  vor  ElBaQiabBrn,  4,  261;  anfang  Sep- 
tember an  der  Lathringiachen  grenie,  wo  er  zu  der  rotte  der  gefreiten  odn 
edelleote  gebStt,  3,  103;  vor  Cbateaa  Comts  in  Flandern,  1,  96;  in  Amiww, 
1,  206. 

1663  Im  Jinner  zu  Amiene,  5,  130;  dient  dann  unter  äaa  blschSfeii 
gegen  Albrecbt  von  Brandenbargi  in  Iphofen,  1,  97;  in  Wfirzbnrg,  1,  207; 
4,  261 ;  1663 — 54  im  leger  bei  Taraanw  nod  bei  der  belagernng  tod  BIm- 
»enburg,  1,  96. 

1664  ein  kloater  InPranken  beancht,  1,  2,40;  dann  benrlaabt,  lebt  und 
atudlrt  Kirobboff  In  Harburg,  8,  104;  Torrede,  buch  5. 

1656  noch  in  Hatborg,    Vorrede,  bnoh  1;  gebt  am  22  Mal  mit  Bolner 


echr&nke  mich  hier,  neben  einem  flflchtigen  abriße  seines  lebens, 
anf  das,  was  fdr  die  beartheiluitg  Kirchhofe  als  Schriftstellers  von 
bedentnng  ist. 

Kirchhofs  gebnrtsjahr  ist  anbekannt.  Er  giebt  2,  126  zwar  aa 
-etliche  Ober  siebentzig»  jähr  alt  zu  sein,  aber  die  zeit,  in  welcher 
dieses  capitel  geschrieben  warde,  ist  nicht  mit  Sicherheit  zu  ermit- 
teln, da  er  alles  selbsterlebte  oder  ihm  mündlich  erzählte  offenbar 
nach  tagebnch artigen  aofzeichnungen  mittheilt,  deren  abfaßungszeit 
weit  aaseinander  liegen  kann,  so  ist  3,  93  im  jähre  1592,  3,  124 
im  jähre  1597  niedergeschrieben ,  anderes  noch  später.  Durch  die 
angäbe  7,  195  indessen,   daß  sein  lebrer  in  Cassel  Petrns  Nigidinä 

rr«a  Dtcb  OuBel,  am  lalne  krinkcn  eitern  tn  besnchen;  erlebnU  nntemegs, 
3,  105;  1«bt  In  CuibI  und  uaterstncit  Beinen  laUr  fnaf  Jabre  lang  in  denen 
■inUgeRcbiftBn {  In  dec  fastenmesse  mit  gelner  trm  aacb  Fruiktbrt,  8,  104; 
er.  Ulllt.  dUc.  Vorrede  2. 

1557  In  gescbifteii  nacb  HildeBbsim,  W.  1,  166,  and  Im  Juni  naeh 
Brauns  chvrelg,  3,  107. 

1568  Tom  landgrafen  mit  eioer  batschift  an  deesen  eohn  nach  Pranli- 
Telcb  leechtckt,  wird  ereriffen,  im  Jnnl  und  Juli  la  Lfitielburg  j^efangen 
g«ba1teD,_3,  108;  im  September  wieder  in  Harbarg,  3,  109;  daau  in  Alfeld, 
I,  103.  Im  October  auf  der  niiae  nach  Paris,  3,  110;  wieder  in  Troyea  nnd 
Nancf,  1,  2,  61;  Tgl.  2,  121;  3,  116;  ferner  in  St.  Ooir,  I,  185,  und  In 
Eimbeek  nnd  tTilar.  4,  283. 

1S59  im  Januar  Aber  Vorms  nnd  Rpeier  nach  Paria,  wo  er  am  10  F»< 
bniftT  aolaogt,  1,  ISS;  134;  3,  112;  7,  192;  4,  131;  am  28  October  fn 
Wanfried. 

1561  in  CaBsel  ansKailg,  1,  2,  122. 
'    1662,  18  September  die  voicede  des  Wendunmatb,   th.  1  beendet;    der 
valeT  ist  beielte  verstorben. 

1S64  bei  Ad.  Wilb.  TOn  Domberg  aaf  BchloO  HIrliberg,  3,  207. 

1667  bHrger  zu  Gusel,  Warliafftige  baechreibuDg. 

Dngenbt  1571  im  stift  Obern  KanffangeD,  6,  37.         , 

157S  ende  Deeember  beim  dnrebzag«  kSolg  Heinrichs  III  von  PdIcd,  S,  7. 

1581  bürger  zn  Cassel,  Eplcedlon. 

1583,  jedenfalls  1584bnrggrar  in  Spengenberg,  3, 122;  12S;  igl,  3, 120:  99. 

1592  Wendunmatb,  8,  98  geschrieben. 

1597  Wendnnmnth  3,  124  gatchriebsn. 

1601  die  vorreden  des  Wendunmuth,  buch  2 — 5,  nDterielchuet- 

1602  19  Hai,  vorrede  der  Militacis  ditclplina  beendigt. 

Eigne  erlebiiiese  ohne  acigabe  der  zeit  werden  bäuSget  mttgetheilt,  x.  b. 
bei  einem  aufenthalte  in  der  Schwall,  4,  174 — 176;  eiiiielne«  in  den  lueig- 
DnngeichriRen  und  vorreden,  uamentlicb  militari«  discipitna. 
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gewesen  atä,  weldier  im  jähre  1539  nach  Casael  tAeniedelte,  tud 
2,  159,  daß  Kirchhof  1540  die  Bcfanle  in  EscIiAege  beancht  habe, 
während  er  1543  schon  der  elterlichen  sncht  sich  enttogen  hatte 
und  iB  Dresden  lehte,  gewinnt  die  bereits  von  Dithmar  aasgespro- 
chene  verinathang  die  hOchste  Wahrscheinlichkeit,  daC  Kirdünfe 
gebart  um  das  jähr  1625  zu  setzen  sei.  DemgeiDa&  wttrd,e  die  2, 
126  gemachte  angäbe  etwa  im  juhre  1598  niedergeschriehen  seio, 
und  das  steht  tnit  der  abfaßangszeit  des  Wendunmath  in  vOlUger 
ObereinstimmuDg,  da  der  eotschlaß  zur  hearbeitang  and  heraasgabe 
der  späteren  tkeile  dieses  werkts,  der  vorrede  des  dritten  baches 
zafolgB,  frühestens  im  jähre  159B  ge&ißt  sein  kann. 

Kirchhof  TerUeQ  wider  wiAen  und  willen  seiner  eitern  vor  1543 
die  schale  und  diente  als  landsknecht  den  verscbiedeDSten  berren 
in  and  außer  landes,  bis  er  im  Jahre  1554  mit  seiner  fran  nach 
Marbarg  zog,  wo  er  den  wißenschaften  oblag.  Er  wohnte  dort  eine 
zeit  lang  bei  einem  freunde,  Georg  von  Otterler,  der  Ihm  Bebeis 
facetien  schenkte  und  ihm  dadurch  die  erste  anregong  zur  abfaßung 
des  Wendunmath  gab.  Im  üßi  1555  zog  Kirchhof  za  seinen  kran- 
ken eitern  nach  Cassel,  Auf  den  wünsch  seines  vaters  nntersttUzte 
er  diesen  in  seinen  amtsgescbäften ,  wurde  aber  zugleich  vom  land- 
grafen  mehr^h  zu  besorgungen  außer  landea  gescliickt;  aach  nach 
dem  vor  1562  erfolgten  tode  seines  vaters  blieb  er  in  Cassel  ansäs- 
sig und  war  gelegentlich  im  auftrage  seines  fürsten  auf  reisen.  Um 
1582  erhielt  er  die  stelle  eines  hnrggrafen  zu  Spangenberg,  und  als 
die  frftchte  seiner  dortigen  einsamkeit  (seine  frau  war  bereits  1560 
todt)  sind  die  späteren  thcile  des  Wendunmath  zu  betrachten. 

Über  das  jähr  1602  hinaus  reicht  keine  durch  Kirddio^  Unter- 
schrift beglaubigte  nachricht  von  seinem  leben;  die  im  jähre  1603 
ersi^ienenen  hUcber  des  Wendnnmuth  tragen  keine  anterschrifi 
mehr,  buch  VI  .absichtlich,  buch  VII  aber  offenbar  unabsichtlich, 
und  vielleicht  liegt  darin  eine  andeutung  über  das  todesjahr  Kirch- 
hofs: er  mag  während  des  drnckes  gestorben  sein,  ehe  er  die  fertig 
geschriebene  vorrede  datiren  und  unterzeichnen  konnte  —  eine 
andere  angäbe  über  die  zeit  seines  todes  ist  nicht  vorbanden. 

Kirchhofs  htterarisdie  thätigkeit  ist  eine  sehr  vielseitige  gewe- 
sen, er  selbst  schlägt  die  zahl  seiner  gedruckten  und  uagedmckten 
sdiriften  auf  .ungeßUir  sechzig  an.  Seine  handschriftlichen  arbeiten 
sind  bis  auf  die  letzten  spuren  verloren  nnd  diese  finden  sich  in 


eksdufiB  notizen  des  Wcndanmf  th.  Zanftehtt  «rwiliBt  er  4^  40  die 
DbeFseteanK  einer  von  Christian  Weigerstrafi  «ia  äaioniiBdivr  sprach» 
gediditetea  bescbreibaog  der  belagerung  von  Nenß  im  Jahre  1474, 
daDn4, 150  eine  Bammlang  von  etwa  2718  Ramen,  die  er  zo  spndl- 
vergleicbenden  jweoben  angelegt  nad  aum  dracke  rorbereitet  hat; 
6,  40  ist  eine  Übersetzung  des  Comiatens  genannt,  and  6, 1  werdea 
gegen  achtzähn  komOdien  erwähnt,  die  im  auftrage  des  laadgrafen 
Wllhehn  aogefeftigt  und  meistens  anch  zur  auffubrang  gelangt  sind; 
dort  glebt  er  auch  mehrere  ejutbolamia  nnd  epicedia  an,  <und  gon- 
gten traetfttleia  de  variis  rebus,  klein  und  große»;  vgl.  auch  Weod. 
2, 22.  Als  sein  hauptwerk  scheint  er  indessen  «ein  sehr  grofi  buch, 
Schalztnilien  inütnlieret>,  betrachtet  zu  haben,  welches,  in  fünfzig 
hauptpnnhte  der  oliristlichen  lehre  «ngetheilt  und  mit  bibelsteUea 
belegt,  die  Widersacher  des  Wendanmuth  znm  schweigen  bringen 
sollte.  Die  umstände,  unter  denen  dieses  letzte  werk  erwähnt  wird, 
geben  der  Termnthung  räum,  daß  es  zur  veröffentlichang  gelangt 
sei;  eB  ist  mir  iudesse«  nicht  gelangen,  auch  nur  die  geringste  spur 
eines  dmekes  aubufinden. 

Unter  den  gedrnckteu  wercken  Kirchhofs  erscheint  zuerst  der 
Wendunmatb;  da  dieser  aber  eine  eingehendere  betrachtang  ver- 
tangt,  so  gebe  ich  vorher  ein  Verzeichnis  der  nbiigen  dmckwerke. 
Zan&chst  erschien:  WarhaStige  vnd  doch  aummarie  heschreibnog, 
der  vielfaltigen  vnd  mit  gottes  hBIff  mannlich  ausbestandenen  ge- 
fahrlidikeiten ,  gefnrten  Kriegen,  vnd  Geschichten:  Des  Darch- 
lencfatigra  vnd  Uoci^ehornen,  Christlichen  vnd  weit  berfllimten  For- 
sten und  herm,  herrn  Philipsen  des  Eltern,  weihtnd  voo  gottea 
gnaden  Laudgraaen  zo  Hessen,  etc.  1567.  (Am  ende  der  zneig- 
nungssdirift :)  Datum  Cassel  a.  21  Julii,  a.  1567.  Hans  Wilhelm 
Kirchof;  Bürger  zu  Gasse!.  (Am  ende:)  Gedruckt  za  Marparg 
durch  Andres  Kolben  Erben,  im  jar  1567.  Signat,  A — Füg,  4*. 
(Wien,  London  Brit.  Mus.;   auch  im  Privatbesitz,  s.  Dithmar,  8.6.) 

Eine  gereimte  lebeusbescbreibang,  mit  welcher  Wendanmnth, 
4,  79  zu  vergleichen  ist.    Ferner: 

Epicedion  vom  Leben  nnd  Sterben  der  Fttnttn  Sabinen  etc. 
Uarpurg,  durch  Angnstin  Colben,  1681.    (Cassel.) 

Weiter : 

Von  dem  Christlichen  Benrsth  vnd  vermahlschafft  des  Wplga- 
boraen  Granen  vnd  Herrn,   Herrn  Lvdowigen,  Grauen  zu  fiuasw 


. . .  Hit  der  Derdilniditig«!]  und  Hodigebornen  Ftntln  nA  Frew- 
lein,'  Frewiein  Anna  Marie  .  .  .  sa  Hessen  .  .  .  Beschrieben  durch 
Hans  Wilhelm  Kirdiof,  Jetit  bar^gnven  zd  Spangenbergk.  1569. 
(Am  ende:)  Qeschrieben  den  1,  Jani  1589.  Gedruckt  zu  Schnwl- 
knlden,  bey  Mcbel  SehmOck,  1589.  Signal.  A— EilJ.  4*.  (GOt' 
tingen;  bisher  nicht  RngefQhrt.) 

Symbolitdie  besehreitKing  des  hocbseitxages,  angäbe  des  her- 
kommens  von  brftntigam  und  braut  nebst  kurzer  aabfthlsng  der 
thateu  Philipps  des  großmOtbigen  io  der  form  eine«  an  Adelgier  ge- 
richteten Schreibens. 

Dann: 

E^icedia  vber  den  seligen  Absdiied  Ancb  Bestattung  .  .  .  yfü- 
helmen  Landgranen  zu  Hessen.  Dnrch  Hans  Wilhelm  Eirchhoff, 
Burggrafen  zu  Spangenberg,  (^edrnckt  zn  Schmalkalden  beyUichel 
Schmuck,   1592.   64  hl.   4*.    (Hannover.) 

Endlich : 

Militails  diadplina,  d.  i.  Kriegsregiments  historische  njid  anß- 
fOhrliche  fieschreibnng  ...  In  drey  nnderschiedUeb  Djscnrfi  oder 
Bttcher  eingetheilet.  Gedruckt  zn  Frankfort  am  Mayn,  dnrdi  Joa- 
chim Brathering,  1602.    (Cassel.) 

Kircbho&  Wendunmnth  erschien  zuerst  im  jähre  1563,  8°,  bei 
QeoTg  Baben  und  Weygand  Hans  erhen  (Wien,  Berlin)  und  vorde 
15fi5,S*  in  demselben  vorläge  nen  aufgelegt,  nur  nennen  diedmcker 
siäi  hier  «Gteoi^  Raben  and  Wejgand  Hanen  erben»  (Wien,  Han- 
noVer,  Celle).  Andere  auflagt  erschienen;  Frankfurt,  Eilian  Han, 
1573  (Göttingen),  Frankfurt,  1581,  8»  (Cless,  2,  226),  Frankfurt, 
1589,  8»  (Cless,  2,  257);  Frankfurt,  Feyerabend,  1598  (Wendnn- 
mttth,  3,  6),  Frankfurt,  Wolf  Kichter,  in  Verlegung  Peter  Fiacb^v 
Erben.  1602,  8°  (Wien,  Wolfenböttel).  Gödeke  (nnd  nadi  ihm 
Qraease)  giebt  ohne  nähere  bescbreibnng  noch  eine  sp&tere,  Eosmo- 
poli,  B.  a.  in  12"  gedruckte  ausgäbe  an,  welche  in  Wolfenbfittel  nnd 
Wien  vorhanden  ist;  Godeke  setzt  den  dmck  derselben  am  das 
jähr  1670,  während  die  titelcopie  der  Wiener  hofbibliothek  ihn  als 
c.  1610  in  Wolfenbflttel  erschienen  beieicbnet.  Das  buch  trftgt  den 
titel :  <Wend-Vnmuth  Oder  Ernenerter  Ffinff-focber  Hanns  gnkk 
in  die  Welt  Oder  Merks  Fdatths  das  ist :  Fftnff  lustige  .  .  .  Bnch- 
lein  ...  Gedruckt  zn  Eosmopoti,  da  die  gebratne Dauben  einem  ins 
Uanl  ffiegeü*.    Ss  ist  eins  sammlut^  von  apophthegmen;  räthseln 


n.  B.  w.,  die  mit  Kirchbefe  werke  nicbts  gemein  hat,  als  das  «ort 
«Wendunmnth».  Die  1598  in  Prankfnrt  erschienene  anSage  ist  von 
dem  Verleger,  Johannes  Feyerabend,  mit  einer  neuen  vorrede  ver- 
sehen, welche  an  die  stelle  der  früheren  zaeignungsscfarift  Kirchhofs 
getreten  ist,  und  in  dem  von  Peter  Fischers  erben  16Q2  veranstal- 
teten dmcke  wiederholt  wird. 

Sie  lantet,  da  von  Feierabends  ausgäbe  ein  exemplar  bisher 
nicht  nachgewiesen  ist : 

Dem  achtbiicn  nhd  fOroemta  harren  P«t«t  Ftaeh«r,  bOrgir  la  Fnnckfnrt 
am  Milu,  Bto,     Hainen  iDiotidert  gOnttigan  hBim  und  gat*n  rraand. 

Es  hat  voriattiD  aln  alter  und  larstEadigai  phlloBophuB,  da  ar  von  etnem 
«einer  frannde  ermahnet,  daß  er  die  werric  and  büchar,  ao  er  geschrieben, 
dem  menechen  zu  gatem ,  an  dai  llenht  geben  weite,  demialben  llao  geant- 
wortet :  ZoLlorum  et  Homorum  omola  eise  plana,  die  ganze  weit  ist  mit  Zoilic 
und  Mamis,  das  ist,  mit  neidischen  veräcbtern,  ua&welserD  ttraffam  arfDIlet; 
mit  welcher  antwort  er  la  vereteheii  geben  wolt,  daQ  ee  wot  gut,  bQcher  an 
tag  tu  geben,  »ere,  wann  Dicbl  so  vi«l  derer  leut  gefunden  wQcden,  die  alles, 
was  tnan  lo  sehen  vorkima,  zu  carplreo  und  la  elisffen  vfislen,  Dleee  kluge, 
BO  der  alte  zo  seiner  zeit,  da  die  weit  noch  nicht  so  bfiQ,  nicht  so  rochloQ 
und  verkehrt  gewesen,  gemhret  hat,  lieber  golt,  was  solt  eliier  von  dieser  zeit, 
Tou  welcher  Cbriatua  gesagt,  daD  geringe  trew  und  glaub  be;  ir  sul  gefunden 
werden,  nrthellen  nnd  hsllan?  Es  were  kein  wunder,  daC  sich  ein  weiser 
und  Terstlndiger  mann  van  ir  sich  gantz  und  gar  enthielt,  auch  nichti  au 
dae  Hecht  gebe,  damit  er  alao  von  der  liaterer  und  Zoilornm  minier  sieber, 
ougebißen  uud  gescholten  bleibe.  Aber  anfl  solche  weiß  were  den  fromoien, 
ebrbarn  nnd  auffricbligou  gemDtberu  nir.bt  anffgebuiffen,  sie  wQrdaQ  Dicht  in 
ihrer  tugendt  uud  fromkejt  gestirckt  u[id  bekiäfftigrt,  deren  zehen  mehr  bej 
nna  gelten,  uns  auch  mehr  bewegen  sollen,  dann  jener,  der  Zollumm,  viel 
taugendt.  So  haben  sie  nun  fromme  leutb,  indem  e!e  etwan  dem  mensch- 
llclien  geaehlecht  durch  echrifft  nütz  und  filrdeilich  w911ea  seyn.  darmit  IQ 
trSeten,  daD  gatt  uoch  elllcha  gutbertzige  bebalten  habe,  so  die  guttbat  er- 
kennen und  mit  groQei- danckbarkeit  aufT-  und  aiinemmen.  Der  andern  ari- 
Btarchen  sollen  sie  nicht  achten,  soudern  getrüatllch  und  unerschrocken,  wlo 
ein  rcfsiges  roß  einen  bellenden  hnndt,  fnräber  gehen  IsQeu.  Auß  dleaiir 
nraach  betrachlung,  da  mir  dieses  buch  (lor  etlicheo  Jahrtn  auch  getrnckt] 
in  banden  käme,  und.  mtcb  dsaaelblg  dem  ideaschllchen  geachlecbt  nQtiliidi 
nnd  gut  ae^n  d:iucbt,  hab  ich  bey  mir  beecbloDen,  diQ  ielit  auflg  new  anfT- 
znlegen  nnd  in  den  druck  m  lerfertigen,  Ks  zancken  eich  nan  darOber  die 
Momi,  die  IntempeetlTl  ceusores,  wie  laug  sie  immer  wSlien,  sie  ballen  es, 
so  lang  es  ihueu  gefillt,  au,  eot  mich  doch  meines  Vorhabens  und  uiihoBtens, 
to  ich  darautf  wende,  nicbt  gereuwen,  hoffende,  ea  werde  mir  bey  den  sulT- 
richtigen,  frouiDien  lenthen  (die  Ich  dem  authorl  nnd  mir,  der  icha  dcacke,  xn 
eeniorei  und  jndices  althie  begere]  nichts  benommen,  nnd  dieae  teina  und  mein« 
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BÜba  mit  abmblatQDg  nod  dinokwcmng  uilfeniOBiHn  it*H«B.  Duo  warsinb 
Volte  alDtr  difl  atraffan,  Taiaclilaii  odtr  TvrirgrlleD,  du  nni  in  diaiem  labin 
lahr  TiDtillch  UtT  War  wolt«  Udeln,  dai  alle  kSnIga,  rflratrn  und  rcgfiitan 
alle  g«Utl1fhe  herrn,  adal  und  unedel,  Ihraa  ampti  ermahnet,  nndaTiiebet  und 
nnderwalBatf  Wer  wolta  iGhaltan ,  dai  den  weg  der  f  ereehtigkelt  glatcb  ala 
mit  dan  flagern  iB^fat  und  •ajiatT  DaD  abar  dtO  bncb,  wte  lladarllah  •• 
auch  aohalnet,  die  alias  leitte.  kan  leichtlieb  bewlMaii  nod  ohn  aondetlliilM 
mühe  dargethaD  irarden.  Dann  «ratlich  (auIT  daD  Ich  an  dem  hBchitMi  grad 
nnd  itamm,  der  oberkeit,  anheb«)  werden  dU  obarherren  nnd  regenten  ar> 
mahnet,  deC  aie  sich  ihrer  rbren,  Ihres  hohen  «tandts  und  auaehens  nicht  in 
hoeb  Qberheben,  aondarn  In  der  damnth  Tor  gott  nod  den  manaehan  «andlen. 
Dann  aie  haban  noch  via)  atn  bSbarn  hriraD,  dn  allen  hoStrtlgen  nAd  bocb- 
trabenden  geisteni  wideTatrebet,  nnd  lia  rndllcb  atfiitaet;  dlQ  aiheit  da  avQ 
dem  aechilan -blat  dieses  bacbs.  Dann  ala  Gneana.  der  reichste  kSnlg,  alch 
seiner  relchthomb,  salaer  macbt  and  gemlte  Dbechaben ,  nnd  alch  (tli  den 
glOcksalitalen.  ao  lu  drr  weit  labte,  gehalten,  ward  er  deDhalben  «an  gott 
dnrch  Cymm  seines  kfinlgralcba  beraubet  und  endlich  snm  fewer,  darin  in 
verbreanen,  Temrthellat,  velcfaer  allen  kOntgen  nnd  harren  som  exempel  nnd 
mm  beyapiel  fDi  die  angeo  grstellel,  daß  sie  die  «ehKndllche  hoffart,  die 
nichts,  dann  daa  lerdaiben  mit  aich  bringst,  auQ  IhTcm  hartien  ichlagan. 
Siebe,  das  lehret  daa  buch ,  welches  nnarre  Zolll  mit  lleiD  betrachten  nnd 
bedencken  aotten! 

Znm  andern,  ao  werden  «nch  die  oberkeiten  hU  ennahaet,  daQ  gle  king 
nnd  fttrsichtig  lejen  in  den  rechten  nnd  gericbten,  daD  aie  nicht  einem  leg- 
Unhen  ohrentrigar  gllaben,  tondaro  (wla  Alexander  dmnden  in  dem  16  blat 
taget)  aach  den  beklagten  atn  obt  Tuihalten,  darmit  nicht  der  onscbAldlga 
TeTdampt  und  also  in  larn  gottes  «nff  ein  ganta  land  geladen  werde.  Dann 
wie  der  weise  mann  <n  seinen  sprflchan  saget:  Wer  den  gerechten  itrdampt 
and  den  nngerachteu  loQ  spricht,  der  Ist  ein  greuwel  lOt  gottes  angeeli^ht. 
Daher  der  Cambyaas,  wrlches  sonst  nicht  snm  besten  in  diesem  bnch  gedacht, 
h5(llch  deCwagen  gelobt  wlrdl,  daß  er  einem  nnrechten  richter,  der  einen 
unachaldigen  Terorthellet,  seine  Lant  hat  ablieben  laDau. 

Es  dDnckt  mich  aber,  es  habe  der  anthor  dieses  buche  fDrnemllch  die 
hnrerey,  die  mlDbrincb  und  IKateraDg  gSItlichea  namens  nicht  nublllich  ge- 
haDr'l,  dann  er  hin  nnd  her  durch  eiempel  die  oberkeit  vermahnet,  daß  eie 
einen  em»t  In  solchen  la«tern  sollen  eriej-gen.  Daher  er  dann  eynfilhret  den 
Aleiaodrum,  der  die  nniBqhtlgen  Perser  durch  etliche  minner  nnter  weiber 
gestalt  hat  laßen  erstechen  nnd  .umbbringen ,  auch  den  Sciplonem  ,  welcher 
als  ein  eiempel  der  keaschLelt  allen  nachinfolgen  fargaetsllet  wirdt. 

Wie  sehr  nun  det  anthor  gebaßet  habe  dl»  gottsliaternng,  lat  flimemlich 
anß  dem  46  und  46  blat  in  sehen.  Hlerneben  aber  lat  wol  au  mercken,  daß 
er  die  regeoten  erinnert,  daß  aie  dasjenige,  ao  andern  in  halten  mTgeacbrleben 
nnd  gebotten  wlrdt,  in  eigner  person  selbst  anch  leTsten,  «nff  daO  nicht 
dnrch  Ihr  exampel  den  nudarthanen  anlaC  lu  dem  bSien  und  argen  gegeben 
werde,     pana  aa  Ist  le  wabti     BegU  «d  rxemplnm  totaa    campooitur    oibls. 
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•Ih  giDti*  luidttotuffitiahtct  »Üb  naob  ima  kSnig.  Dttumb  «arden  la  ob- 
•DgezDgniein  ort  bilUnh  gHtriJR,  die  ihran  uiiderthacien  «roitlinb  >affgalr(t, 
d*>  ichwereDi  cnd  fliicben«  lieb  tu  cntbtltcD,  lidi  aber  ancb  undar  daT.Tar« 
kHndIguDg  dea  deeieta  daaialban  dU  kondttn  Tarhüten. 

FerniBia  ao  niiderriabtat  saeb  dlH  bacb  dl«  herreD  ,  wie  ale  in  krlegK- 
liHfftan  alcb  Terbalten  sollan,' anff  daC  ale  ibt  rtr  nod  lob,  und  nicbt  ewig* 
■«bände  und  lelimaeb  ihnen  gelbit  anflliden.  Dana  in  sondertieit  «Irdt  u 
Ibnen  gelobet  alu  anffKi:htlgaB ,  uubetiiegliebes  und  garacbtigkeit  liabaDdea 
gemath,  dai  trew  nnd  glauben  haltet.  Diß  alles  wlrdt  uuB  in  unterni  baeh 
angezeigt  durcli  das  exempel  Oamllll,  welohar,  ata  er  wol  die  Stadt  Falllacnm, 
dia  er  belSgert« .  darch  lerrShtefay ,  dareh  flbargebuDg  ptlicbar  fflinabmen 
edt<Jknaben.  bette  aberkommeD  kflanen,  hat  er  da<;h  eolcber  gelagsnliait  nirbt 
wfillan  (ebraechan.  O,  dea  harrliehen,  autTriebtigan  gemüti  I  aoltaat  du,  n 
Oamille ,  in  nnEerii  zelten  leben,  nie  würdest  da  verspottat  nnd  lacladit 
werden,  sie  wUidan  mit  dem  VirgiliuilscbeD  Cboiftbu  aagan:  Dolns  an  Ttriui 
qnis  Tsqnirat  In  hoste!  letzuudec  erbtet  man  keiner  trew,  keines  gianbana 
oder  anffl'Uhtlgkeit  i  dann  ejdbrecban  in  kriegen  ist  ein  kleine  sünda.  O, 
in  vernachlan  wandele  und  labenal  wie  warbafftlg  Ist  ChiistOB,  da  et  sagt: 
Uey^astD ,  daQ  des  menscbeo  sahn  traw  nnd  glaabeo  werde  finden  in  diesen 
letzten  «alten?  Webe  aber  uns  allen,  die  das  ihon  nnd  darein  verwilligen I 
Dann  es  neiden  kn  dem  Jüngsten  tag  wider  diO  geachlacbt  »nfflratten  df* 
bejdeu  nnd  werden  es  helSen  lardammen.  Dann  diese,  wla  ataifl  sie  den 
eyd  gebailan,  Ist  anß  dem  35  biet  la  Beben,  an  welcbem  ort  Marcna  Attlline 
RegQina,  da  er  den  Oartbaglnensern  einen  ajd  gesehwaren  batle,  nach  *er- 
ilehtar  aachen  in  Rom,  sieb  widar  in  stelleD,  hat  er  den  also  gehalten,  daS 
ar  auch  seinen  lalb  «iel  Itebai  in  die  grOale  pain  hat  nSlIen  geben,  damn 
wldar  einen  gethanen  eyd  handlen. 

AuQ  diesem  allem  tiebesto  nun,  was  das  für  ein  baeh  «ey,  das  wir  tetit 
In  druck  verfartigen,  wie  aQtzlicbe  und  bejUame  lehre  ea  In  steh  begraiffa, 
dla  nnsern  regaDteu  oIR  nud  dick  einzubilden  seyn,  anff  daß  dnrch  tot* 
chunnaD  nnd  Tersebtang  derselblgen  wir  nicbt  ssmpt  Ihnen  in  den  zsm  gottas 
falleD  und  gerahtan. 

Et  werden  abai  in  dleaaoi  bncb  nicht  slleia  dla  raganten,  aondetn  auch 
ibte  noderthaoea ,  der  gemeine  mann,  walcJiaa  atandte  er  Immer  se;,  Ibrea 
ampts  and  beruffa  erinnert  nnd  lermahnet;  dann  bia  werden  doreh  aiampel 
die  allenthalben  rBKlerende  laater  nnd  srhandt  gestrafft.  Dann,  aoff  dsD  lebs 
nni  ein  wenig  anrüte,  besiehe  nur  das  28S  blat  biQ  anff  daa  300,  so  wirst 
du  »eben,  wie  aari  sacra  Times,  der  TeiOuchte  geitz,  dar  ein  wnitial  sllea 
bösen,  gestrafft  wlrdt.  AoD  dem  geita  entspringt  betrlegeray  nnd  aohtnderay, 
von  welcber  edlen  rraebt  In  dam  386,  290  blat  viel  meld ong  ge schiebt.  Und 
dieneii  slchs  offt  beflodet,  da&  in  wlrtshinsern  dlD  gar  gemein  ist,  bat  aaeh 
dar  aathcr  solches  mit  lislen  eiemprin  fSr  dla  engen  gemahlet.  Dann  er 
bringt  drer  gantzer  bSgen  dannit  za,  von  dem  161  blat  an  biß  anlT  das 
196,  anlT  dsD  doch  mCohten  einmal  totebe  lastar  anffgehaban  und  an  llira 
■titt  16bliobe  tngendten  in  die  bertzan  der  menaeben  gepnantzt  wetden. 
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LatilHch  Im  ■od*»  thall  ii«htt  mui  «aeh,  «U  rieh  all«*  tu  griitllohM 
«Undt  varkahret  und  galrgart  hiba.  El  itahat  lo  üb«1,  daß  alnar  blllleh 
M|an  kfindta,  die  «alt  hett«  luiaiomali  gaachvoTan,  büß  und  Dblci  in  thnu. 
HIr  ilahaBtn  dan,  der  tod  gott  Ttrordnat  tat,  dia  aOada  dar  valt  la  atnflan, 
fornaB  am  tayaa  gahao,  ■)*  aUa  laatar  tu  lOllbriDgan.  Hie  aolIeD  lehraa  dia 
aftlek,  diO  aie  aich  hOten  «or  nntnebt  und  kaieraj,  und  ala  ijnd  aalbtl  die 
aitten,  ao  aoUhea  tbnn.  Sl«  lollaD  dia  lenl  waroan  Tor  dem  galti,  ttod  war 
tat  falUlgST,  dann  aie?  Wann  maa  Ton  der  gnade  gottei  und  garaektigkait 
prtdtgen  aoll,  aiaba,  da  hSrt  man  fabeln  nnd  manichen  trinma.  O,  «la  TalB 
kat  aanetPauIna  In  dar  ephtel  air  die  RKmar  gaugt;  Do  lehrrit  andeie  and 
lehreat  dich  aelber  nit;  du  predigest,  man  lol  nicht  atal an,  niid  da  blat  lelblt 
ein  dieb!  da  apilcbat;  Hin  loU  nlt  ehebrechen,  und  du  bitt  lelbai  ein 
ehebrechart  detircgMi  ao  ipilrht  der  Befd  rerht:  Tnrpe  Mt  dORtorl,  CDta 
cnlpa  TBdargult  Ipium. 

In  londeibait  aber  lat  bOchllcb  darBber  ta  klagen,  daD  miD  solebe  nih- 
gasfhlctta  laute,  die  aalbec  dia  ichrifll  nicht  Tent«h«n,  andere  dieaelbig« 
lu  erktiren ,  auff  die  tantial  atellat.  Dann  «eil  golt  aelne  gaben  letznudar 
andere  nicht,  all  durch  mittel  gibat,  «ie  aoll  dar,  ao  dia  mittel  laraehtat,  die 
gaben  gottea  enprabeul  Dia  erkinnlnoß  der  aprachan,  «ia  hoch  ile  elaeni 
Prediger  tod  nCthen  laye,  lafi  ich  alle  Taratindiga  nrtbailan.  Einmal  tat  ea 
ga«tß.  daß  da*  nr«e  taitamenl  (ürachwayge  latit  dat  alten,'  lo  in  habraiarher 
gegeben)  zum  mehrer  thell  in  gtiechlaeher  aprarh  annngllcb  beachrleben  iit. 
Wann  nun  einer  aoldiei  apracb  nnerfahrner  In  aeloer  gemeine  einen  helta, 
Bit  einer  katterer  TerhalR,  der  llim  ein  ort  der  bibal  ala  nnracht  lerteataehet 
Torvflrfla,  lieber,  «aa  wolt  er  doch  antkngeaT  «te  «alt  er  aeln  «mpt  ver- 
tratten  und  dem  «ideraacher  nach  Panll  lehr  und  befelch  daa  rnanl  atopffanf 
Aber  wii  Fag  ich  doch  lileran  ilel?  ea  wäre  noch  wohl  au  dulden  die  nn> 
«ißenheiC  der  grl^chlaclien  sprach  an  etlichen;  aber  dae  iit  lu  erbarmen,  daß 
aie  auch  der  lateinischen  gautz  anrrfahren  aejo.  Dann  aaste  dl*  veratOnden, 
a»  kBndtan  ile  anderer  gelehrter  lenUi  aebrlfft,  >o  gentelnlglich  in  dieier 
aprich  an  daa  Hecht  gegeben,  Itien.  Nnn  aber,  well  ile  die  nicht  «iOen,  «aa 
aoll  man  mit  ihnen  aofirichten?  Ja,  man  Bndet  ihrer  ilal,  dia  «ueh  Ihr« 
aTgne  klrcbanordnang  nicht  recht  lenteban,  «Ie  damndeo  in  aehen,  da  einer 
nicht  verslanden  bat,  «aa  da  ley  aalta  per  tria,  item,  merge  Inlna ;  der  ein 
melnets,  tria  hieße  ao  viel,  als  alUria,  der  arider,  merge  Intna  so  tIoI,  «ll 
merda  iotos.  Daa  herrlichen  latelni  wlnt  du  noch  mehr  in  det  109,  112, 
113  hlilorien  dei  andern  (helli  finden,  atao,  daß  ea  ein  ichand  lat,  aolebea 
Tun  Jungen  knaheu  in  den  achultn,  «11  gpacb«e)'gen  von  alten,  ao  der  klr- 
Dben  gottea  (ürgeaetit,  in  bSten.  Faulua  In  der  eplalel  an  TItam  und  Tlmo- 
theam  «il  viel  einen  andern  predlger  haben,  nach  «elehem  formular,  ao  «ir 
nniere  «erden  halten ,  lo  «irdl  alch  befinden  ,  «as  «!r  atvan  ffli  erbar  ge- 
slnde  haben.  Darumb  thut  htlllch  nnapr  anthor  aolcber  eaelakepffe  kunat  an 
den  lag,  andern  mm  nxempel,  daQ  ala  nicht  nach  einem  ding  trachten,  das 
•ie  nicht  kSuBen ,  «la  ea  «ich  gebOtt,  reraeheti.  Dnd  ei  soll  hie  niemand 
mefDen,  dal)  dar  anthor  ein  boßbalRIger,  apttttlaehar  mann  aej  geweaau,  der 
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nur  andere  leilicliet  btbe;  daiiD  deB  an  (Qt  gemeyat,  hm  idQ  aeineD  eygDBD 
Worten  dugethu)  werden.  Dmid  ta  der  69  hlitorien  dei  andern  theils  icbrelbet 
•r  also:  Miemindt  soll  a«  dartUr  halten,  als  daß  icb  DiDtnllllg  mit  dam 
DaDl«ll  gottea  und  lainam  «ort  schertzeray  treiben,  oder  andere  dann  reitzen 
nStle,  Bondern  ecbreib  ei  allein  derbalben,  daC,  wer  ikh  in  solcben  atandt 
eiuBa  prediget«  lu  begeben  vorhat,  loaefae,  daß  er  daa  wort  andent  an  den 
tag,  dann  dleee  und  andere  tbnn  nnd  gethan  baben,  mit  ^cht  wlQe  m 
bringen. 

80  dann  nnn  dID  bncb  allen  fOraten  nnd  ragenten,  item,  «Heu  menichen 
geistliches  nod  weltlichea  standts,  edlen  nnd  nnedleD  natz  nnd  gnt  tat,  wie 
mit  Tielen  Worten  hißher  dargethan ,  walte  Ich  doch  gern  «eben,  waa  die 
Zoll!  daran  würden  in  tadeln  nifien. 

Diewell  aber  ia  ood  allwege  der  brauch  iit  gebeten,  daß  aooh  die  boch- 
gelehrtesten  ihren  bächem,  ansngaaahen  mit  waa  (raOor  antborttit  nnd  ffir- 
Ireinichkelt  dleaalban  vorbin  acbelnbar,  einen  tapSern  ansehenlichen  mann  to 
einem  patron  erwehlen,  hab  Ich  auch  diesem  meinem  buch,  daa  ohne  iwoiffel 
viel  ledige  gsrroli  oder  bSber ,  «eiche  nichta  andera ,  dann  plaudern  nnd 
schnattern  kSnnen,  anfechten  werden,  einen  lomemen  echirmherrn  in  suchen, 
hoch  TOn  nOtheu  gecchitzt.  So  wil  Ich  ea  derwegen  encb ,  darnmb,  dall  Ir 
mir  sondeiltch  (oneygt  nnd  zu  vielem  gntetn  befStderlich  gewesen,  ancb  viel 
und  große  gntthaten  gegen  mir  erzeuget,  mit  bCcbatu'  glQcitwanschnng  in 
eim  nrwen  Jabr  zugeschrieben  haben,  mit  angebetRer  bitte,  ihr  vSIlet  hieran, 
daß  ea  ander  ewerm  nameu  tinßgebe,  kein  nngerallgns  tragen,  sondern  gBnetIgllchen 
■nffnemen,  sein  beschirmet  aeyn  und  hlariunen  mehr  den  wlilen  als  dai  werek 
•n  Ibu  aelbst  ansehen.  Gdtt,  der  vatter  onsera  lieben  berm  und  hajiands 
Jeiu  Gbriati,  wElle  euch  und  die  ewerea  in  langwlriget  gesnndbalt,  in  seinem 
swlgeo  aebutz  und  schirm  gnidigllch  erhallen  t  amen. 
E,  A.  V. 

JOHANNES  FEYERABENDT, 
bflrger  nnd  bnebhtndler  In  Franckfort  am  Hajn. 


Bei  der  Frankfarter  ausgäbe  vod  1573  ist  der  titel  leise  ge- 
ändert nnd  gekürzt,  wflhrend  der  druck  vom  jabrel602  einen  Tdllig 
nmgcschnebenen  titel  trägt;  er  lautet;  WendUiimnth,  darinn  aller- 
hand höfliche  vnd  lustige  Historien,  Scbimpffreden ,  beyspielen  und 
gleichnnß  begrieffen,  nnn  mehr  auffs  ncn  iridemmb  vbersehen,  und 
in  vier  anderschiedene  theil  auß  alten  Tnd  newen  probierteD  Scri- 
benten  abgetbeilet,  vnd  trewlichen  zusammen  gezogen,  durch' Hanß 
Wilhelm  Kirchhof,  der  erste  Theil.  In  welchem  alles,  nas  darino 
begrieffen,  mit  einem  grtkDdtlicben  vnd  richtigen  Register  zam  besten 
angedeutet  irirdt. 
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Im  abrigeo  sisd  die  venckiedeneii  dnidifl,  so  w«t  ich  htbe 
Beben  können,  bis  auf  nnbedentende  abwefebnngeß  in  der  BCbreibnng 
TOIlig  DbereiDEtimmend.  Alle  sind  in  2wei  theile  getheilt,  von  denen 
der  erste  426,  der  zweite  124')  capitei  enthlUt,  nnd  die  einzelnen 
stücke  haben  weder  ihrem  Inhalte,  noch  ihrer  auordonng  nach  eine 
ftnderHng  erlitten.  So  ist  der  Wendonmath  big  zum  jakre  1602  rin 
Tfillig  selbatständigea  ganzes  geblieben,  hat  trotz  mancher  onfeindnugeo 
einen  weiteu  leserkreis  gefunden  nnd  dadurch  einen  bedeutenden 
eioSaß  anf  die  litteratnr  erlangt. 

Nach  dem  erscheinen  der  1598  von  Jobann  Feierabend  Toran- 
stalteten  aosgabe  eotscbloß  sich  Kirchhof,  seine  anfeeichnnngen  nnd 
lesefrDcbte  zo  einer  fortsetzang  des  Wendonmath  zn  verwerthen. 
sein  plan  ging  zonftcbst  nar  anf  die  bearbeitang  von  drei  neuen 
bUchern,  die  in  der  vorrede  zu  buch  in  als  «das  ander,  dritt  und 
vierdt  bttchlein  Wendunmntb>  bezeichnet  werden,  und  daraus  er- 
klärt sich  die  amschreibang  des  titets  in  der  ausgäbe  von  1602, 
namentlich  die  angäbe  «in  vier  nnterscbiedene  thcil  abgetheilet» : 
das  alte,  ursprOnglicb  zweitheilige  werk  sollte  mit  den  diei  nen 
gesammelten  bQchern  zu  einem  ganzen  verechmolzen  werden.  Das 
im  besitze  der  minislerialbibliothek  zo  Celle  befindliche  exemi^ar 
der  fortsetzuiig ,  welches  Carl  Godeke,  als  das  bis  dabin  allein  be- 
kannte, benutzt  bat,  enthält  aber  das  zweite  buch  nicht,  nnd  die 
vermuthuiig  lag  daher  nahe,  daß  Kirchhof  den  zweiten  theil  des 
nrspranglichen  Wenduumuth  (vom  geistlichen  stände)  als  das  zweite 
buch  gezählt  habe,  eine  vermuthnug,  die  GCdeke  allerdings  nnr  in 
der  anorduuDg  des  Stoffes  ahnen  laßt;  Grässe  hat  (tr^sor  de  livres 
rares),  wie  so  vieles  andere,  anch  den  artikel  Qber  Kirchhof  von 
Godeke  einßtch  abgeschrieben,  und  erst  Ditbmar,  dem  eben&ilts 
nnr  das  Oeller  exemplar  zu  geböte  stand,  hat  die  obige  anflkßang 
als  feststehende  thatsache  hingestellt,  obgleich  Eiicbhof  die  in  der 
vorrede  des  dritten  buches  gemachte  angäbe  über  die  bearbeituug 
eines  besonderen  zweiten  theiles  in  der  vorrede  zum  fünften  bnche 
nnter  ausdrücklicher  erwäbuung  der  capitelzahl  (214)  wiederholt. 
Durch  die  ausschließliche  benutzung  des  Celler  exeniplars  erkl&ren 
sich  auch  die  übrigen  irrthUmer  in  der  darsteUung  Dithmars  seite  38, 

1)  Ab««(ebtmg«n  1b  dan  Hhlentugibsn  d«i  Uatbo^n 
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ftbsotE  2;  «B  ist  indesEen,  einzelne  defecte  abgerechnet,  ein  toIIbIBh- 
dlgee  ezemplar ' der  ansgabe  von  I6(^  bis  16(ß  sowohl  in  Wien 
wie  in  Wolfenbttttel  vorbanden.  Im  verlaufe  der  arbeit  erweiterte 
Eircbbof  seinen  plan  in  betrefT  des  umianges,  fügte  den  drei  neuen 
buchem  (2—4)  noch  weitere  drei  tbeile  hinzu  (5—7)  und  schloß 
damit  das  gantzewerk  ab;  buch  2 — 5  erschien  1602,  buch  6  and  7 
im  folgenden  Jahre,  nicht  aber,  wie  man  vermatben  sollte,  bei  Peter 
Fischers  erben,  den  Verlegern  des  älteren  Wenduninuth  in  der  aus- 
gäbe des  jabres  1602,  sondern  gedruckt  zu  Frankfurt  amMain  durch 
Bonani  Beati  erben,  in  verlegnng  Jonas  Rosen. 

Was  die  vorliegende  ausgäbe  anlangt,  so  ist  das  erste  bnch, 
theil  1  nnd  2,  nach  dem  ältesten  texte,  Frankfurt  1Ö68,  abgedruckt; 
von  der  fortsetznng  liegt,  wie  bereits  erwähnt,  nar  ein  einziger  drnck 
vor.  Der  abdruck  ist  so  treu,  wie  die  hestimmnngen  des  iitterarischea 
Vereines  es  zulaßen,  welche,  um  eine  wünschenswert  he  gleichm&fiig- 
keit  der  publicationen  herzustellen  und  die  lesharkeit  derselben  zu 
erhöben,  gewifte  ändemngen  in  Schreibung  nnd  interpungiernng  ver- 
langen. Der  text  indessen  ist  voUstäadig  unberührt  geblieben,  selbst 
offenbare  Satzfehler  sind  angemerkt,  «o  die  conserviernng  derselben 
nach  irgwd  einer  seite  hid  von  bedentung  sein  konnte ;  eine  durcfa- 
gehende  ausnähme  davon  macht  nur  das  zeichen  C^  im  ersten 
bände,  durch  welches  der  vorrede  zufolge  die  den  hcetien  Bebeis 
entnommenen  stücke  hervorgehoben  werden  sollten:  ich  habe  es  aus 
dem  text  entfernt,  weil  es  vCilig  nnzuverläQig  und  deshalb  flberilflßig 
war.  Die  späteren  bQcher  enthalten  einzelne  fehler  in  der  zählang 
der  capitel,  Qber  welche  ich  hier  rechenschaft  ablege,  da  es  mir 
wichtig  ersdbien,  die  Zählung  des  oi'iginals  mCgIicbat  unverändert 
beizubehalten.  Im  zweiten  buche  ist  die  zahl  159  flberspmngen, 
nnd  diese  nummer  steht  nur  durch  einen  drnckfebler  im  neuen  texte 
in  welchem  dadurch  scheinbar  nr.  160  fehlt.  Das  dritte  buch  hat 
die  nnmmer  111  ausgcla&en.  Im  sechsten  buche  erscheint  die  zahl 
14  und  244  zweimal;  im  siebenten  buche  sind  zwei  capitel  mit  der 
nummer  65  versehen;  endlich  ist  die  zahl  90  desselben  bnches  über- 
sprangen. Wo  die  zahlen  nicht  stimmen,  da  liegt  nicht  ein  wirk-, 
lieber  iri-thum  in  der  Zählung,  sondern  nur  ein  Satzfehler  des  ori< 
ginals  vor,  aber  die  differenz  geht  in  keinem  falle  über  eine  stelle 
hinaus. 

In  beziebuDg  auf  die  folgenden  nacbweisangen  and  vergleichungen 
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habe  icb  kuiin  etwas  anderes  m  sagen ,  als  was  ich  Ober  dlesdbe 
saclie  in  Paalis  Schimpf  and  ernst  gesagt  habe ;  der  kreis  dei*  heran- 
gezogenen werckc  bat  sieb  bedenteiid  erweitert,  das  ist  das  banpt- 
s&chlichfite.  Ftlr  die  stQcke,  die  der  Wendaumath  mit  Schimpf  und 
ernst  gemeinscbaftlicb  eotbait,  habe  icb  nur  aof  Pauli  Terwiesen, 
ohDO  die  dort  nach  gewiesenen  parallelen  m  niederbolen.  Bei  den 
rein  bistorischea  stocken,  nameutlich  aas  dem  dassiscben  alter- 
tfaiune,  habe  ich. mich  damit  begnQgt,  die  ältesten  quellen  nach- 
zuneisen,  von  der  spftteren  Terbreitnng  aber  nur  das  uotirt,  was 
mir  gelegentlich  begegnete,  weil  diese  dioge  f&r  meine  zwecke  v Ollig 
gleichgültig  waren;  die  nicht  einmal  historische  thatsachen,  sondeni 
uor  betrachtongen  onthaltenden  nummeru,  nnd  die  irgend  einer 
cbronik  des  16  jahrbanderts  entnommenen  sammariscbendarstellni^^ 
habe  ich  fast  ganz  unberacksiubtigt  geladen.  FUr  die  fabeln  bin 
icb  Theodor  Benfe;  besonders  vei'pflicbtet,  da  £ir(^of  das  buch 
der  allen  weisen  fast  TolUtändig  aasgezogen  hat,  am  meisten  habe 
ich  aber  immer  wieder  der  gOle  Carl  GAdekee  zn  danken. 

Zum  scbluße  noch  eine  bitte.  Der  wertb  der  nacbweisongen 
beruht  znni  großen  theite  anf  ihrer  zuveriaßigkeit,  ond  wenn  da, 
wo  die  citate  nicht  nach  Imuderten,  sondern  oacb  tansenden  oder 
vielleicht  zebnlausenden  zählen,  irrthttmer  leider  auch  kaum  zu  ver- 
meiden sind,  so  ist  es  doch  äi^erlich,  dem  scheine  der  nnzD?er- 
läßigkeit  ausgesetzt  zu  werden,  wo  man  überzeugt  ist,  alles  gethan 
zu  haben ,  um  zuverläßig  zu  citieien.  Die  citate  kOnuen  aber  nicht 
stimmen,  wenn  man  z.  B.  statt  der  von  mir  verglichenen  aaBgabe 
des  Conde  Lncanor  iu  der  Biblioteca  de  autores  espanoles  die  ans- 
gabe  von  Ärgote  oder  Keller,  oder  die  bbersetzung  von  Eicbeudorff 
nachschlägt.  Ich  habe  zur  vermeidang  solcher  Verwechslungen  schon 
bei  Pauli  den  nachweisnngen  ein  verzeiehnis  der  speciellen  von  mir 
benutzten  ausgaben  vorangestellt,  und  bitte  recht  dringend,  nicht 
eher  ttber  falsche  citate  zu  klagen,  als  bis  man  gewist  ist,  daß  man 
den  von  mir  citieiten  druck  in  bänden  hat. 
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ALPHABETISCHES  VERZEICHNIS 
der  bftufiger  und  abgefcDrzt  citierteo  nerke  und  aosgabeD. 

Abraham  a  lancU  Clara,  6eBcti«Jd-E>MD,  Wien  a-BrOna  1717,  8°. 

—  Etra  fOr  alle,  Tb.  1,   Warzbnrg   1699,   Tb.  3,  ib.  1711,  8*. 

—  Oebab  dicb  «obll    HOrnberg  1793,  4*. 

—  Hrilumei  Oemiscb-Oemuch,  Wflrabnrg  1704,  4°. 

—  Hoyl  nsd  Pfayl  der  Welt    Wortzbarg  1707,  fol. 

—  JndAB,  der  En-Scbelm,  1—4,  I6S7-16&S,  4". 

—  Lanber-Hfltt,  1—3.     Wien  nnd  Nürnberg  1731—83,  4*.- 

—  HercoiiaU«  oder  WintergrOD,  Aagabarg  1766,  4°. 

—  B«imb  dicb  etc.    Ltuera  16B7,  4°. 

AbBtemina,  Lbdt.  Fabulae.     InmjthologiaaeaopicaNeTeleti.    Franeof. 

laio.  a  681— 6ia 

Aeerra  pbilologica,  Nene  und  Termebrte,  (P>  Laaremberg)  Frankf. 

und  Leipc.  1708,   8*. 
.^■opns  Eorai,    Mv9irr  '^lofntmt  mvapu^ij.    llipa.  fu.   (1610)  8°. 

—  Farla,  Fabolae  aesopicae  ex  «et  cod.  abbat.  FlorentEDao  cor.  Fr. 

de  Fnria,  1.  3.    Florent.  1809,   8*. 

—  Hereleti,  Hytbologia  Aesopica  ed.  NsTeleL    Franeof-  1610,  8*. 

—  HaaptmsitDl,  Mu9mr  'Aiaamtutr  ovraya^  emeiid.  J.  Q.  Haoptmaoii. 

Lip§.  1741,  8°. 

—  Dorpii,  Fabalarmn  qnae  boc  libro   cootinentor  interpretea  atqae 
anthorea  «mt  hi  etc.   Argent  1519,   ifi. 

AlaDDi  Inaal.  Parabolae.    Darentr.  1483,  4*. 

Albertiuni,  Aegid.  j  der  Teatscheo  recreation  oder  LniäiaiiO.  Rott- 

weQ  1619,  4«. 
Alberaa,  Er.,  49  Fabeln,  Frankf.  1690,  6*. 
AUiatni,  Andr-,  EmUemata,  ed.  Joa.  Tbnlliai.    PaUr.  1661.  4*. 
Alexander  de  Halei,  DeBtruetorium  Titiorum.  Nnremb.  1496.  fol. 
,  V.  a 
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Alpbanini,  Petr.,  DUeiplina  cleFicali*,   ed.  TbL  Sdunidt,  Bert. 

1827,  4». 
Älsop,  FabDlar.  Msopiear.  d«lectDB  Oxon.  1698,  8^ 
AnoDymoi  Neveletl.    S.  Aesop.  NereletL 

—  ßoberti.    S.  Bobert,  fabl.  infidites. 
ADw«r-i-Snhaili.    S.  EMtwick. 
Aphthoniua.    S.  Aetop.  NsTeleti. 

Arnoldas,  QDOtoiolitni  siTe  specDlum  conscientiae.    Bnix.  U76,  fol. 
ATid&nai,  Les,  trad.  par.  Stan.  Julien.    1-3.    P&ria  1859,   8*. 
ATentures,  Lee  joyeases,    ...   Lyon    1656.    Diese  ron   Eircbbof 

mehrfacb ,   Damenllicli  2,  71   citirte  nnd  sehr  reichlich  ansgeiogeiie 

Bunmlnng  istj  mir  leider  nicht  auginglich  gevoiden;  sie  wird  aber 

auch  von  Barbazan  und  Le  Bonz  [C  nouv.  qduv.)  hftofig  uigesogen. 
Avianua,   Aeiop.  f»bul.  ed.  lli.  PialmonD,    Antverp.  1682,  8*. 
Aj&r-danisb,  reriio  peraica  libri  KaliUui   et  Dirnnah,  Garcin  de 

Taas;,  1,  41. 
Balf,  J.  A.  de,  Mimea,   Touloase  1612,   12°. 
Baidfl,  alter  Aeaopoa,  in  Edäl.  Dn  U^ril  poea.  ia«d.  S.  318. 
Bandello-Belle forest,  Histoirea  tragiqnea,  1—7,  Ljon  1681— 96, 13*. 
Barbazao  et  H6on,  fabliaux,  Par.  1808,  8°. 
Barca,  La  rinconoscinta,  di  Padova  1.  2.    Venet.  1668,  8. 
B  a  r  e  I  e  t  a ,  Gabr.  S^mODes  tarn  quadrageaimalea  quam  de  aanctia  Lagdun. 

16Ö5,  8». 
Baiing-Qould,  CnrJona  mytha  of  the  tnidde  ages.    Boston  1867,  6*. 
fiarland,  Adr.  Jocomm  Tetenim  libri  III.    Antwerp.  1619,  8'. 
Baithius,  Gasp.,  Fabolar.  aesopicar.  libri  V.    Franeof.  1623,  8*. 
Bebelius,   Henr.  Facetiae,    1—3,   a.   I.   &.  a;   1606—1613;   opnscula 

1.  1.  16U,   V. 
Belleforeet,  Franc  de,   Henrea  de  r^räationi   et  apr£a-din^   du 

Guiccardin.    Anvera  1606,  &<>. 
Benserade,  fables  d'Esope,  Oeuvres,  Paris  1698,  W. 
Bernardiaaa  de  Buatis,  Rosarium  sermonum,  1.  2.  Hagen  1503,  fol. 
Bidermann,  Utopia.    Dilingae  1691,  8°. 

Bidpai,  fables,  trad.  par  Galland  et  Cardonne,    1—8,  Paria  1768,    12". 
Boccaccio,  de  casibus  illnetrium  rirorum.    Paris,  Job.  Petit,  s.  a,  fol 

—  De  mulieribQB  claria.    Bern.  1539,  fol. 

Bodinna,  Job.,  De  magwum  deRmonomania,  deutsch  von  Job, Fiichart. 

Straßburg  1691,  fol. 
Boner,  ülr.,  der  Edelatein.    Hg.  von  Fr.  Pfeiffer.    Leipa.  1844,  8". 
Boncbet,  Gnill.,  S6r^.  1—8.    Rosen  1686,   6". 
Boursanlt,  Thäatre  1-8.    Paria  1726,  8«. 
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Braut,  Sebaet.,  Fabnlae.    Batil.  1501,  fo). 

—  dealseil  1  £aopiia  Lebeo  und  Fabeln,    Freib.  16SG,    4*. 
Bromyard,  Joh.  de,  Snmma  praedicantiiun.  s.  I.  et  a.  foL 
Bmseabille,  Oenvrei.    Boneo  1638,  6°. 

Braaonins,  Facetiariam  exemplorumqae  libri  TU.    Born.  1618,  fei. 

Barmann.    S.  PhaedniB. 

CaeaariuB  HeiBterbacens.  Dfalogi,   in  BiblJoth.  patrnm  CtHtercieos.  ed. 

TiBBier,  16S2,  Tom.  2. 
Cabinet  des  f£es,  Tome  XVU,  XTIIi    Geneve,  =  BJdpai. 
Calila  et  DimnaonfableadeBidpaied.  SilTeatredeSacy.  Paris  1618, 4*. 
Calila  &  Djmna,  ed.  Gayangos  in  Bibliotheca  de  autores  Espaüolai. 

Tom.  &1.    S.  1—78. 
Camerarius,  Joach.,  Fabulae  aeaopicae.    Lipe.  1670,   8°. 
CandidnB,  Pantal.,  Fabulae,  in  Deliciae  pooL  german.   Francof  1612, 

und  J.  Schnitze,  Jtfjthol.  metr.    Francef.  1604. 
Capaceio,  Q.  C,  Äpologhi.    NapoL  1602,   8*. 

Cardonne,  Melanges  de  la  litterature  orieotale.  1.  2.    Patis  1770,  8*. 
CariOD,  Chronicon.    Francof.  1546,   8». 

—  -Melantbon,  Chvonica.    Wittenberg  1578,  fol. 
Caatiglione,   Bnldaeear,  II  cortegiono,   publ.   C.   Bandi  dt  Veame. 

FirenE,  1864,   8°. 
Caitoiement,  Le,    oa  noBtruetion  utile,  ed.  Barbaian,  Paris  1760; 

Möon,  ib.  1808,  ö". 
GastritiuB,    Mattb. ,    De    heroiciB  virtntibus  principnm    Qermaniae. 

Bagil.  16G6,    8°. 
Chrytbraeua,  Nath.,  Hundert  Fabeln  Aeeopi,   I67[,  8". 
Claas-Narr.    B.  Historia. 
Chronicon  Urspergease.    S.  Hedio. 
Cognatna,  Qilb.,  Narrattouum  silva.    Baiil.  1567,   8". 
Commynes,  Philippe  de,  M^moires,  ed.Dapoot.  1— S.  Paris  1840— 47, 8*. 
Cffrroaet,  G.,  Les  fobles  et  la  vie  d'^sope.    Paria  1548. 
Gonrriei-facätieax,  Le,  Lyon  1650,  6°. 
Damiauae,  Petr.,  Opera  1—4.   Paris  1663,  fol. 
DemoeritQB  ridena,  Amstelod.  1649,  6°. 

DcBbillons,  Fr.  Job.,  Fabulae  aeaopicae,  1.  2.    Hanah.  1768—80,   8*. 
DeBchampa,   Bust,  Poesiea  nioral«s  et  historjqaes  pnbl.  par  Crapelet. 

Paris  1882,  8, 
Des  Feriers,  Coates,  1-3.    Amsterd.  1786.  8". 
Deaprex,  Pierre,  Th^atre  des  animaux.    Paria  1620,   8*. 
Dflstractorium.    S.  Alexander  de  Haies. 
Dialogna  creatoraiam.    S,  fiicolaoa  Pergam, 
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Diiciplioa  elericalii.    8.  Alphonmi,  Fetr. 

Dithmar,  H.  W.  Eirchhoff,  Oaterprogramm  dn  OrmnaibiM  ni  Har- 

burg  1867,  «•. 
DiTertlsiemest  cnrleaz  de  m  tempa.    Ljod  1660,   12*. 
Doni,  A^  F.,  La  fitoiofia  morale,  Tenet.  1663;  4°. 
DorpiDi.    8.  AeaopQS. 

Dorithena,  Iat«rpreUmei>ta  ed.  E.  BOcking.    Bonn.  1883,  6*. 
Dreisler.    8.  Pbaedras. 

Da  Märil,  Edä.,  Fo^iies  inidltei  du  moyen  age,    Parii  I8fi4,  8* 
Dyocietian.    8.  Keller. 

Eastwick,  E.  B..  The  Anrar-i-Suhaill.    Henfonl  IBM,  8*. 
Egeoolf,    Chronick  tod  an-  und  abrang  aller  Welt  wesenn.    Franckf. 

1638,  t". 

—  Spricbir&rter.    Franckf.  1666,   8*. 

EgnatiuB,  J.  B.,  De  esempliB  illugtrinm  riroram.    Parii  16&^,  8. 
Ellis,  specineos  of  earlj  Engliah  melrie  rom.  1—3,  Lond.  1811,  8*. 
Ena,   Gasp-    L'Hore  di  Recreadone  oder  Erqniekatnnden  dea  Herra  L, 
Gnicciardini.    CCln  1660,  8*. 

—  Epidorpismatum  reliqniae.    Colon.  1616,    12". 
EniemploB.    8.  Libro. 

EiaamuB,  Dcsider.,  Raterod.  Apophthegmata.    Uagdeb.  1B33,   Sf. 

—  Adagia,  Roterod.  1568,  fol. 

Estienne,  Henri,  Apologie  pour  B^odote,  id.  par  Le  Dnchat  1—2. 

La  Haye  1733,   8«. 
EBOpns  (holl&ndiBch),  Delft  1498,  fol. 
Eutrapeliae.    S.  Gerlacb. 

Exilium  melancoliae ,   daa  ist,  Unlust  Vertreiber.    Straßb.  1643,   6". 
Eyring,  Euch.,  Proverbioram  Copla  1— S.    Eialeb.  1601—1604,  8*. 
Facitiea  et  mota  aubtila  (Domenichi),   L;on  1597,    8°. 
Faernos,  F^r.,  Fabulae  centum.   Rom.  1664,  4*.' 
FedermaDD,  Dan.,  Erquickstunden.    Erstlich  durch  L.  Goicciardin 

beschrieben.    Basel  1674,   8°. 
Fincelius,  Job, Wnoderaeichen,  Narnb.-l&Se,  Th.3.S.  Frankf,  1666,6». 
FianciBci,  Erasm.,  Keu-erbauter  Scban-nati  durch  Chr.  Miuaicht. 

Narnb.  166S,  6'. 
Franck,  Beb.,  Germauiae  cbroolcoo,  a.  1.  1S38,  fol. 

—  Chronicon,  leytbach  und  geachicht    Straßb.  1631,  4*. 
~  SpricbwBrter,  1.  2.  g.  I..  1541,  4*. 

Freitag,  Am.,  Philoaophia  ethica,  Antverp.  1579. 
FriachliDDB,  NicOd.,  Facetiae  selectioreB.     UpB.  1600,  6". 
Fnggiloiio,  II  piaceTole,  di  Tom.  Costa.    Venea.  1663,   8*. 
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FnlgOBUS,    B.,  De  dictig   factisque  memorabilibns  collect.  Hediolan. 

1509,  fbl. 
Foria.    6.  Aesopus. 
GabriaB,  in  Aesop.  Nevelet. 

Galfredoa,  AnoD^mi  vet  fabolae.    Bipont.  1781,   8°. 
OalUnd,  Conlea  et  fablee  indieiiDes.    1—3.   Paris  1776,   8*. 
QalleDsiB,  Job.,  Commnailoqnlum  ehe  summa  collationum.    Argeat, 

1489,   fol. 
Garon,  L.,  Chaaao-ennny.    Paris  1641,   8". 
Gast,  ConTiralium  sej-monnm  tom.  1—2.    Basil.  1549,  Sf. 
Gatos.    S.  Libro. 
Geiler,  Joh.,  tod  Keisersberg,  Das  buch  graaatapfel  etc.    Angsp. 

1516^  fol. 

—  das  Schiff  der  peniteoU  etc.    Straßb.  1613,  fol. 

—  Paasion.    Straßb.  1514,  foL 

—  das  Irrig  achaf  etc.    Straßb.  1514,    foL 

—  Pater  noBter.    Straßb.  1515,  fol. 

—  daa  ETangeli  buch.    Straßb.  1515,  fol. 

—  die  Emeia.     Straßk  1516,    fol. 

—  die  Br&samliD.    Straßb.  1517,   fol. 

—  das  hoch  der  aandeo   des  muods,  nebst  alphäbet.    Straßb. 

1618,  fol. 

—  Narrenacbiff.     Straßb.  1620,   fo), 

—  das  hoch  Arbore  hunana.    Straßb.  16S1,  fol.    . 

—  Postill,  1-4.    Straßb.  1522,  fol. 
■-  Evangelia.    Straßb,  1522,  fol. 

Geliert,  Fabeln  und  Erz&hlungeQ,  1.  2.    Lelpz.  1763,    8*. 
Qerlach,  Sam.,  Eatrapeliarum  libri  III.    I^ipi.  1656,  6°. 
Geaamtntabeiiteiier,  hg.  von  t.  d.  Hagen,   1—3.    Stnttg.  ned  Tüb. 

1850,  8°. 
Geats  BomanoTuni  lat.,  ed.  Keller.    Stuttj.  1843,  8>. 

—  deutsch.    Augsb.  1498,  fol.  i 

—  engl,  bei  Swae.    London  1824,  8°. 
Ooltwarm,  Casp..  Wandeneiehen.    Frankf.  1567,  fol. 

Gran,  Enr.,  Gran  speccbio  d'essetäpi,  trad.  da  Aatolfi.    Ven.  1613,    4*. 
Oritscfa,  Joh.,  Quadrageiimale,  s.  1.  1484,   fol. 
Gnicciardini,  Franc,  Detti  e  fatti.    Venei.  1566,  4*. 

—  Höre  di  recreatione.    Aatrerp.  1583,  8";  TgL.BelleforeBt ,   Ena,  Fe^ 

denn  an  n, 
Hagedorn,  F.  v.,   Versuch   in  poetischen   Fabeln    and  Erzehlungeo. 
Hamb.  1788,   8». 
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Binmer,  Hattb-,  Hiftoritelier  ItoM>g*rbni.    Zwiekan  166i,  Sf. 

HftndbDchlein,  HUtoriMliei,  ■.  I.  1672,  8*. 

Happe),  E.  Q.,  GrO&te  DenckwOrdigkeileD  der  Walt  odsr  RelUiooe« 

CarioMW,  Xh.  1-6.    Hwob.  1663—91,   4». 
Handent,  GnilL,  866  apolognaa  d'E«9&    Romh  1M7,   16*. 
Hauptnann.    S.  Aaioptu. 
Habet,  Enihlnngen  dt»  rheiniaeken  Hanifrennds;    iftaitatL    Werice 

1938,  Bd.  S. 
Hadio,  C,  Ein  ÄnOerleßne Chronik.    SUaßb.  1548,  fbl.  (Chron.  Ünp.) 
Heinrich  Juliai  von  BraaoBofawdg  Sdiaiiipiele,  hg.  t.  W.  L. Holland. 

Stuttg.  1866,  8". 
Hfllmhack,  D.  E,  Der  neaTennehrte,  Inatiganad  CnrioHFab«lkaimß. 

HaU  1729,   6". 
Hemmer lin.  Fet,,  Ofuscnla  a.  1.  et  a.  fol. 

—  De  aobilitate  et  nutidtate  h.  1.  et  a.  fol. 

Berolt,  Job. ,  Sermonea  discipuli  de  tempore,  et  Promtuarinn 

exemplomm.    Nuremb.  1486,  fol. 
HieronymaB,  Titae  patrnin.    Ulm,  Zainer,  «.  a.  fol. 
Histoha  tod  Clauß  Narren.    Frankf.  1693,  B*. 
Historia  aeptem  sapientum  Romae.  i.  1.  et  a.  4*. 
Hitopadeia  deutach  Ton  M.  Hall  er,  Leipi.  18M,   franEMBCh  von 

£.  Lancerean.    Paria  1866,    8*. 
Holkot,  Rob.,  MoraliUtea,    i.  1.  1680,  fol. 

—  Super  libros  upientie.    Reutl.  M89,   fol. 

Holland,  Das  bucb  der  beispielc  der  alten  weisen.     Stattg.  1860,  6". 

Hollen,  Qotacald.,  Pieceptoriam.    Colon.  1489,   foL 

Hondorff,  Promtnariun  eiemptonim.    lApa.  1672,  fol. 

Hubertus  de  Romanis,  Liber  de  abundantia  exemplorom,  8.  L  eta.  foL 

Halsbasch,  J.,  Sjha  sermonnm.    Basil.  1568,  8. 

Jacob  Ton  CeBSolis,   Das  bBcb  nenschlicher  Bitten,   a.  1.  U77,  fol 

Jacobos  de  Voragine,  Le^suda  anrea,  ed.  Qraeaae.    Dread.  et  Lipt. 

1866,   8». 
Jaaauder,  der  tentsche  HiBtoriensebreiber,  Frankf.  n.  lieipB.17S0,  8°. 
Jeet-  Booka,  Shakespeare  1—3.    Lond.1864,  8°.  EnthUt  die  meiites 

der  hier  citierten  engUschen  Schwankbflober. 
Johannes  de  Capna,  Directorlum  Titae  humanae,  s.  1.  et  a.  4*. 
Juan  Manuel.    8.  Lucanor. 
Katsiporus.    S.  Lindener. 
Keller,   Adelb.  von,  Erz&hinngen  aus  altd.  haodgchr.  ges.  Stnttg, 

1865,  8* 

—  Altd.  gedicbte.    Tttb.  16*6,  8«. 
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—  I>roclstiftBB  lebeB.    Quedllob.  1S4I,  8*. 

—  FastQftchtBpiele  1—3.    Stuttg.  1868.    Nachlese,  du.  1868,8°. 
~  Li  romana  dei  sept  aageB.    Tob.  1886,    8°.  ' 
Knatchbull,  E&lila  aed  Dimntt.     Oxford  1819,  8*. 
LafontAine,  fables,  in  Robert,  ttbl  inäd. 

Lancerean.    S.  Hitopadeea. 

Lando,.Ort.,  Vari  componimeuti.    Venet  1B82,  b*. 

Laoge,  Job.  Petr.,  Deliciae  academicae.  1—4.    Heilbr.  1665,  8". 

LAQterbcck,  0.,  Regentenboch.    Leipi.  1557,  fol. 

LaTacrum  consci  entiae.    Aug.  Vind.  1489,  4". 

Legenda  anrea.    S,  Jac.  de  Toragiae. 

Le  Orand  d'AnsRj.  Fabliauz,  1—4.  Paris  1779—81,  S:  (Die  Aus- 
gabe VDD  1829  und  die  deutsche  Übersetzung  ist  aiudrOcklich  an- 
gemerkt.) 

Le  Noble,  Contes  et  fables.   1,  2.    Anuterd.  1699J  8°. 

Lewenklav,  Newe  Chronica  TOrckischer  Nation.    Franckf.  1696,  fol. 

Leyser,  Polyc,  Historia  poetar.  med.  aev.    Halae  1731,  8'. 

Liber  apnin.    S.  Thomas  CRntipratasug. 

Libro  de  los  Ensemplos,  in  BiblioL  de  autor.  Bspiöoles.  Tom.  51. 
S.  448. 

Libro  de  loa  Oatos,  in  llibliot  de  autor,  Espaüol.  Tom.  51.  8.  643; 
deutsch  im  Jahrb.  der  roman.  litteratur  1664. 

Lindener,  Mich.,  Katxiporns,  s.  1.  1558,  &'. 

—  Rastbachlein.  s.  1.  1576,  8>. 

Litera  A  dea  Nengeflickten  altem  etc.  durch  C.  Stillenfried.    Breil. 

1726,   8°. 
Lirre  des  luniiftres,   ou  la  coudnite  des  rois  par  David  Sahid  d'It- 

pahan.    Paria  1644,  S". 
Losiius,  Luc,  Falnilae.    Argent.  1675,  8°. 
Lscauor,   El  conde,  in  Bibliot.  de  autor.  Espaüol.  Tom.  51.    S.  867. 

(Die  flbrigen  ausgaben  und  abersetzungeu  ireicheu  ib.) 
Luscinius,  Ottomar.,  Joe!  ac  salcs.    Aug.  Tiud.  1624,  8°. 
Lnitigmaeher,  der  allzeit  fertige,  a.  1.  1762,  8*. 
Lather,  Marl,  Tischreden.    EiOl.  1666,  fol. 

—  Fabeln,  Werke,  Jena  15Ba  Bd.  5. 

Lyrnm  lamm  l^rissimum,  660  .kurtz  weil  ige  Getchichten,  a.  1.  et  a,  6*. 

(defect.  1—366.) 
Hagica,   das   ist,    Wuuderbarliche    Historien   tou   Oespenatern.    1.  3. 

EißL  1600,  8«. 
ManliuB,  Locomm  commnniam  cdlectanea.  b.  L  1690,  8*. 
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Harfarita  facetiarnm,  Alfonsi  Aragon,  regia vaiVsdictt  elc.  ArgeDt 

1606,  1*. 
Malrie  de  France,  Poeaiea et fobles, ed.  Roqaefort  1.2.  Paria  1820,8*. 
MartinDB  Folonos,  Senaonea  com  promtvar.  eiempl.  Arg.  1464. fei. 
Meidinger,  Job.  Tal.,  Pract.  fraDn.  Grammatik.  28  Aufl.  Lpx.  1806,6*. 
Heistergesftnge,  A.  Cod.  Berol.  28,  otim  Anitm. 

—  ü.  Cod.  GotUQg.  pbil.  194. 

Uelander,  Otho,  Joco-serii.  1-3.    Francof.  1617,  Sf. 

Hemel,  Job.  Petr.  de,  NearermehrteLoatigeGeaellBcbafL    Zlppelzerbat 

1696,  8». 
Häon.    8.  Barbasan. 
Hetsger,  Ambr.,  Geiatlicbe  nnd  Weltliche  Historien.    Cod.  Gotting. 

phil.  196  fol.    ri625.) 
Hicrocosme,  La,  contenant  diTcrs  embl^mea.    Amiterd.  s.  a.  4°. 
Montanns,  Marl.,  Der  WegkArzer,  daa  dritte  tbeil  des fiollwagess. 

Frankf.  IMO,   8'. 

—  daa  ander  tbeil  der  OartengesellBchaft.    Straßb.  s.  l.  8*. 
Horlino,  Hier.,  Parthenopei  noTcIlae,  fabalae  etc.    Ed.  3.  Paria  1666. 

(Bibl.  Ela^rir) 
HAller,  M.    8.  Hitopadeaa. 
HOnater,  Sebaat.,    Coamograpbe;   oder  bescbreibang  aller    LSoder. 

Baa.  1664,  fol. 
Narrenbuch,  hg.  von  t.  d.  Hagen.    Halte  1841,  8*. 
Nasr-Allab,  in  SUt.  de  Sacy,  Noticea  et  eitraits  X,  94. 
Neckam,  Alex.,  Notub  Aesopui,  bei  Da  Häril. 
Nevelet    S.  Aeaopus. 

Nicolsna  Pergaminus,  Dialogus  creatur&rum,    Goudae  1480,  fol. 
Nider,  Joh.,  FormicariuB,  ed.  Hardt,    1699,   4°. 
Nilant,  Phaedri  fabularum  auctuarinm.    Lugd.  Batar.  1709,    8*. 
Nouieanz  contea  k  rire  et  aventares  plaiaantes.    Cotog.  1702,  8*. 
HOaTclleB-,  Lee  Cent  doiit.  ed.  Le  ßoDX  de  Line;,  t.  2.  Parts  1641, 6°. 
Novelle,  Cento,  anticlie.    Milano  1826,  8*. 
Nngae  doctae   et  inanditae  Gaudentü  Jocosl.    Ed.   nora.    Solesbac. 

1725,  8». 
Nugae  Tenales,  siTe  thesannis  ridendi  et  jocandi.  s.  1.  1720,   8°. 
OchlnaB,  Ber.,  Apologen  1—6.    Deutsch  von  Ch.  Wireing.  a.  1.  Ifi59, 4". 
Odo  de  Ceringtonia,  Narrationes;  im  Jahrb.  f.  roman.  Liter.  1868, 

Heft  2.  8;  ferner  Ms.  Dauce-no.  B8  und' 169. 
Ogilby,  The  fahles  of  Eaope.  London  1668,  fol. 
d'OuTille,  Ant.  de  Hetel,  Lea  contes  etc.  1—4.  Paria  1643-44. 

—  £lite  des  cootes  s.  1.  et  a. 
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Pantschataiitrft,  Le,  trad.  pu  J.  A.  Daboia.    Pari«  1836,  8°. 

—  Übersetzt  tod  Th.  Benfe;.  i.  2.    I<e1{».  1859,  8*. 

Pauli,  Job.,  Schimpf  unä  Ernst,  Stuttg.  1866,   8°.     (Andere  Auigaben 

■ind  auBdrQcklich  angemorkt.)  ^ 

Pavesio,  Ges.,  ISO  fable  tratti  da  diverai  aatori.    Tenet,  1687,  S*. 
PelbartuB  de  Themesrar,  Ppmeriuin  Bermonnm  de  lanctii,  I.  3.  Ha- 

genow  1569,  fol. 
--  Stellariain  coronae  b.  virg.    Argeot  1493,  fei. 
Peraldas,  Oüil,  Summa  virtntum  ac  vitiorum.  1.  3.    Colon.  1629,  4*. 
Peregrination  oder  Reyse-Spiegel  aua  Aaangkjlomitena  Beite-Be- 

Bchreibong.    Leipz.  1631,  8°. 
Perret,  Est.,  26  fablea  dea  animauz.    ADvers  1618,  fol. 
Petrarcha,  Franc,  Opera.    Baail.  1681,  fol. 
PhaedroB,  ed.  Beider  de  Xirre;.    Paria  1830,  8*. 

—  cor.  BnrmaDD,  Hag.  ComiL  1718,  8. 

—  Dreaaler,  Budiaa.  188B,  8«. 
Philelphua,  Franc,  Fabnlae.    Venet.  1180,  4°. 

Pithaaaua,  Fr.,  TracUtua  de  ocnlo  morali  a.  I.  et  a.  (Born.  1476)  fol. 

Plenaiiam  oder  Erangeli-bScb. .  Basel  1514,  fol. 

PoggiQB,  Franc,    Facetiae;   opera  Baail.  15SB,  fol. 

PoDtanua,  Jac,  Attica  Bellaria,  Francof.  1614,  S^ 

Poaainua,   Specimen  sapientiae  Inder,  vet.  hinter  seiner  ausgäbe  des 

Paeh^raerea.    Bom.  1660,  fol. 
Poatbina,  J.,  in  Del.  poeL  german. 
Promtnarlum  ezemplorain.    S.  Berolt 
Rabelais,  Oeavrea  1733,   8". 
RaatbAchlein.     S.  Lindener. 

Becneil,  Noct.,  de  bona  mots.    Plaiiance  1711,  S*. 
Regenteubuch.    S.  Laulerbeck. 
Renner,  Der-    Franhf.  1549,   fol. 

Rimicins,  in  Aeaopi  Phr;giB  et  Tita  et  fabellae.-  An».  1650,  6°. 
Robert,  A.  C.  H.,  Fablea  ia^ditea  et  fables  de  Lafontaine.  1.  2.  Paris 

1826,    8».  ■  . 

Boger  Bontems  en  belle  bnmeur  (Duc  de  Roqaelanre).     Cologne 

1731,    8". 
Rollwagen.    S.  Wickram. 
Romulna,  Fabnlae  aesopicae  ed.  J.  F.  Nilant.    Lngd.  Bat.  1709,  8*. 

—  Esopi  fabeln,  die  etwan  Romnlua  in  latein  gebracht.   Stainhfiwel  bl.  1. 

—  Roberti.    S.  Robert 

.  Rosarium,    ä  Bemardiona  de  Bustia. 
Sariabertensi*.  Job.,  Opera  coli.  J.  B.  alles.  1.  3.  Oxon.  1848*  8*. 
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Scalft  eeli  (Job.  Juii»r).    Ulm  1480,  fol. 

3c«lta  dl  faeetie  b.  1.  1679,  6*. 

Schert  mit  der  Warhejt    Frukf.  1663,  fol. 

Schlebel,  Job.  G.,  Jfen-erbantea  Hiitoradie«  LnithaDi.   1.  i.    Leipc 

1681—86,  8». 
Schmidt,  F.  W.  Tal.,  Beitrtge  aar  Oesch.  dar  rem.  Poeiie.    Berl. 
Schock,  Ein,  Phantasten  in  einem  Euten.    NOrnb.  i.  a.  feL 
Schoppfer,  Harta.,  Talpecula,  in  Del.  poeUr.  german. 
Schola     cnriesitatia,     aife     Antidotnm    Helancholiae.       Franeof. 

1670,  8». 
Schräger,   Laatlg-   and   Nntilicher  Zeit  -  Tertreiber.     Stadt  aln  Hof 

ITftS.   8». 
Schnitte,  Joh.,  Mythologia  metrica  et  moralii.    Hamb.  1696,  6*. 
Schümann,  Tal,  NachtbOChteiit.    1.  2.    Nflrnb,  b.  a.  6*. 
Schnpp.  Balth,  Schriften.  1.  2.    Frank.  1701,  S*. 
Scott,  J,,  Tales,  anecdotes  etc.    ShrewBbm?  1600,   8*. 
SelentroiBt,  den.    Collen  1484,  fol, 
Sengelmann,  Dat   Bach   ron   den  lieben   weisen  Heistern.    Halle 

1842,   6». 
Sermones  con?ivalea.    S.  Gatt. 
Seth;   SimeoD,    Specim.   sapientjae  Jndor.   veter.   ed.  S.   G.   Sttrck. 

BeroL  1697.    Wiederabgedruckt,  Athen  1861,  8*.    Prologomena  ad 

libr.  £Ttfarij^  m  rz"><^aj^  ed.  AnriTillini.    Upaal.  1764,  4". 
Sejfried,  UednIU  mirsbiliura  natorae.    SnIUbach  16T9,   8°. 
Sinnersberg,  H.  t,,  Belustigung  ror  FraneniimmBr  nnd  Jonggesellen. 

Rothenburg  1747,  8°. 
Sonsnor,  Jean,  Dialognes  de  troia  TigneronB  s.  I.  1627,    13°. 
Spangenberg,  Cyr.,  Adels  Spiegel.  Tb.  1.  2.    Scbnalk.  1591,   fol. 
Speculum  exemplornni,  Daventr.  1481,  fol.;  ed.  Major,  Doad 

1611,   8». 
StainhOwel,   H.,    Tita  Eaopi  fabnlatoris  clarisrimi  e  greco  latina  per 

Bimicium  facta  etc.    Ulm,  Zainer,   i  a.  276  bL  fol. 
Stetlarium.    S.  Pelbartus. 
Stumpffina,  Gemeiner  lAbUehen,  EydgenoßeDSchaK  Chronick.    1.  2. 

ZQrich  1548,   fol. 
äyntipas,  De  Syntipa  et  Gyri  fllio  Andreopuli  narratio,  ed.  J.F.BoiB- 

sonade.    Paris  162?,  8*. 
TaÜts,  J.  L.,  TOD  Liechtensee,  Enrtsweiliger  BeyßgstpahD.    Wien  and 

Lnzem  1645,   8°. 
Tales,  A  C.  Merrf ,  ed.  H.  Oesterler.    Lond.  18i6,    8*. 
Tardif,  Gnill.,  Faeötiea  dn  Page,  s.  1.  at  a.  4*. 
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Theatram  de  Teneflcis.    Franeof.  1666,    (61. 
Thoniag  CantipretanaB,  Liber  apnni,  s.  1.  et  a.  fol. 
Tragica,  sea  triatium  hiBtoriarum  libri  I[.    laleb.  1597,  1*. 
Tnppo,  Franc,  Le  faTole  d'lBopo.    Neap.  1482,  fol. 
Tnti-nameh,  (pers.)  nbera.  vonlkCD.    Stnttg.  1823,  8°. 
—  (tOrk.)  flbera.  tod  G.  Rosen.    I.  2.    Ldpi.  18B7,    8". 
Üebersetznng,    Spaniache,    Libro  llainado     exemplario.     äefilla 

1646,  fol.  (Über»,  d.  Direct.  via.  bnra.) 
Ulm,    1483,    Daa  Bach    der  Weiaheft  der  ^Un  Weiun.    (Übers,  dea 

Direct  Tic  bum.) 
ülenaplegel,  herauageg.  Ton  Lappenbei^.    Leipz.  1854,   8^ 
ürainaa.  J.  H.,  Acena  philologica.    Francof.  1670,  8°. 
üy len-Spiegel,  den  BoomBchen.     Amsterd.  1B7I,   8*. 
Valla,   Laur.,   In:    Aeaopi  Phrygis  et  vita  et  fabulae.    AotT.  1580,  8«- 

B.  107. 
Terdixtotti,  Cento  favole  moralL    Venei.  1B77,    4». 
Teiiere,  die  XL,  Obers,  t.  W.  T.  A.  BebrnaDer.    Leipa.  1851,  6*. 
Vincentiae   Bellovacenaia,   BiblioUieca  mundi.    Dnaei  1634,  fol. 
Vitae  patrum,    op,  H.  RoEwejdJ  ültnyect.  S.  J.    Antr.  1628,  fol. 
Vorrath,  Ein  reicher,  Artlicher  ErgOtitlichkeiten.  s.  1.  1702. 
Waldia,  B.,  herauBgeg.  tod  H.  Kurtz,  deutsche  Bibliothek,  1.  2. 
Walch,  J,,  Decas  fabularum,    Argent  1609,  4*. 
Wegkaraer.    S.  Hoatanaa. 
Weidner.    S,  Zincgref. 
Welthindel,  Liat-  und   laatige    (ezemplar  der  QGttinger  bibiiMhek 

ohne  titel.) 
Wickram,  J.,  Daa  RoDwagenbachlein.  s.  1.  1567,  B*. 
Wolff,  Ph,,  Daa  bnoh  der  Weisen,  1.  2.    Btottg.  1869,  8*. 
Wolgemuth,  500  frische  und  erg8taliche  HaapVPJIlen,  s.  1.  1669,  6*. 
Wright,  St.,  Selectiöna  of  Latin  atoriea.    Lond.  1842,  8'.   (Pcnj  ag- 

ciety,  Vni.) 
Yaopet  I  und  II,  in  Robert,  fabl.  in6d. 
Ysopo,  Madrid  1644,   8«. 

Zaccko,  Accio,  Aesopi  fabnlae.    Veron.  1479,  4*. 
Zeißeler,    Chr.,  Keu -  eröffneter  Historischer  Sehaa-Platz.     Wittenb. 

1700,  8». 
ZeitTerkOrzer,  der  ganz  neu  aasgeheckte,  von  Phil  ander,  a.1.1702,8». 
Zincgref,  J.  W,  Tentsche  ÄpophthegmaU,  Th.  1.  2.,  Th.  3  von  J.  H. 

Weidner.   Amsterd.  1653,  Th.  4-5  Frankf.  q.  Leipz.  1$S8,  8". 
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NÄOHWEISÜNGEN. 
Erstes  bncb. 

1,  1.  Tod  Cjri,  der  Per  Bier  monKrcheo,  gebnrt  und 
aufferiieliaDg.  (AstragiBtraDiD.)  Herodot  1, 107— 180.  Tmler.  Muiu. 
I,  7,  extr.  5.  Justin.  1,  i.  Carion  W.  Catioii>Helaiith,  fSS.  Hondorff 
S16'>.  AlbertiDUB  282.  D»blin»an,  ForBchnsgeD  anf  dem  gebiete  der 
geachicbte,  2,  1,  S.  143.  H.  Sacba,  I,  2,  18S;  1S6>';  3,  2,  166.  Atrnn 
1,  39. 

1,  2.  Aatyagis  tyraaney,  and  vas  die  lowegen  bracht 
(Läßt  Harpagui  kind  kochen.)  Herodot  1,  119  ff.  (Hase,  1,  128.)  Seneea, 
de  ira,  3,  l.t.  Carion  42.  Carion-Helantb.  136.  H.  Estienne  1,  463. 
CoQTJTBl.  Bermon.  1,  306.    Acerra  I,  89.    Albertinni  23S. 

1,  8.  Tod  C;ri  ttberwindnng  und  gOtigkeit.  (CMsds 
bepiadlgt)  Herodot  1,  87  ff.  Justin.  1,  7.  Ctesias  ap.  Pbot.  &  3«, 
b,  16,  ed.  Bekfc.  Hytbogr.  Tatic  ed.  Bodo  1,  §  196;  2,  t  19a  Carioa 
43.  CarioD-Helanth.'  136.  fiegentenbach  8,  8.  FagilkMio,  S.  169.  Hob- 
dorif  424.    Huit  SacbB  1,  2,  136.    Mflncbener  bilderboges,  no.  4G0. 

1,  4.  Was  CrnBum  zum  krieg  vider  Cjrnm  bewegt 
hab.  (Orakel.)  Herodot  1,  SO  ff.  PJodor.  I«,e6.  Carion  34».  Ifelaacbth. 
136.    AtbertinoB  S35.    BOcfcb,  Staatsbaashalt,  1,  10;  11. 

1,6.  Ton  Cjr!  krieg  gegen  die  Scytheo.  a.  (Tod  ia 
bette.)  XeDopbon,  Cyrop.  CtesiaB  ap.  Pbot  S.  36,  b,  86.  ed.  Bekk. 
b.  [Wein  im  lager  zurDcklaßen.)  Repet  4,  4.  Herodot  1,  807;  211.  Paoli 
662;  cf.  661.  c  (Qransamkeit  der  Tbamyris.)  Herodot  1,  314.  Taler. 
Mas.  9,  10,  extr.  1.  Justin.  1,  8.  Amm.  Marc.  23,  67.  Ambroa.  eoatr. 
Symm.  2.  Diodor.  2,  44.  Baccacc.  muliw.  dar.  47,  bl.  88.  Garioa  46. 
Carion-Helanth.  187.  Spangenberg  1,  445.  Hedio,  S.  182.  Zincgref  1, 
S.  300,  1.    Acerra  1,  66.    Hammer,  R  446.  Albertinni  388;  389. 
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1,  B.  Ton  Cambyae;  Cjti  son,  und  aeinen  sitten.  (Solin 
desPrsexaspes.)  Herodot  3,  34.  Seneca,  d«  ira,  8,  12.  GaUeDaia  I,  S,  U. 
CuioD  48.  CorioD-Helantli.  144.  Itogentenbach  2,  12,  QT:  Hondorff 
216b.    UraiDO»  3,  189,    H.  Sachs  1,  2,  139.    Acerrft  2,  38. 

1.7.  Von  Csmbyse  uad  aeinem  hearath.  (Bdrathet  die 
elgae  Schwester.)  Herodot  8,  31.  Carion49'>;  Carion-Uelanth.  144.  Exil. 
8.  984,  no.  7.    Acerra  4,  fi6.    Haminer,  S.  256. 

1.8.  Von  einer  ehrlichen  thatCambfglB.  a.  (Eichter 
Echiaden.)  Pauli  118.  Ckrion  49".  Carion  Melantb.  144.  Hietor.  Hand- 
bflcblein.  Hoodorff  352.  Regentenbuch  2,  15,  bl.  li''.  'EaH  8.  284, 
no.  7.  Albertinnt  258.  b.  (Sein  tod.)  Herodot  S,  64.  Cteaiaa  ap.  Phot. 
S.  88,  a,  9  ed.  Bebk.  [abweichend.)    Exil.  S.  S85,  no.  7. 

1,  9.  Wie  Darios  Bftbylon  mit  liat  gewann.  (Zopjms.) 
Herodot  3,  152—160.    Carion  62.    GarioD-MclanÜi.  145.    Erasmoa,  adag. 

2,  10,  63.    RpgenteDbach  3,  9.     Euirspel.   2,  547;   676.    Acerra  1,  47. 
HJBtor.  Handbuch).  S.  876,  37.    Älbertinna  265,  278. 

1,  10.  Unzucht  aer  Pecsen.  (Bei  Amrntas.)  Herodot  5, 
17—21;  8,  136.  Jnatin  7,  3.  Garion  63.  Carion-Melanth.  147.  Tra- 
gica,  3.  100.  Regentenbui^  1,  12,  bl.  16.  Spangenberg  S,  446".  Him- 
liQS,  3.  324.    Acerra  4,  94.    Hammer,  3.  1S2.    Hondorff  202». 

t,  11.  Ein  löblich  atück  Alexandri  magni.  (Wenn 
abwesende  Tsrklagt ,  wurden.)    Carion  75.    Eatrapel.  2,428.     Hammer, 

3.  210. 

1,12.  Wie  und  von  wem  Rom  zuerst  gebaut.  (RomnlnB, 
AiyL)    ßepetirt  6,  65.    Livins,  1,  8.    H.  Sachs  5,  2,  248. 

1,  13.  Von  dem  kämpf  der  Horatier  und  Curiatier. 
Repetirt  6,  61.  Uvina  1,26.  Dionyi.  8,  21,  22.  Zonar.  7,  6.  Plutaroli. 
parall.  min.  16.  Valer.  Max.  6,  »,  6.  Flor.  1,  3.  Cicero,  pro  Mil..3,  7. 
Holkot,  Moralit.  no.  12.  Wolgemuth  2,  74.  Albertinns  191.  Acerra 
a,  16. 

1,  14.  VgnSerrioTnllio  nnd  seinem  tod.  (Lädns  nod 
Tnllia.)  LiiiQB  I,  47,  48.  Ovid.  Fast.  6.  Boccaccio,  cas.  illnatr.  8,  8. 
Sondorff  170^.    H.  Sacbs,  1,  2,  180».    Älbertinna  238. 

1.  15.  König  Poreenna  belagert  Rom.  a.  tHoratiu«  Codes.) 
Linas  2,  10.  Valerios  Max.  3,  2,  I.  Dionys.  6,  24.  Plntarch,  Pohl.  16; 
parall.  min.  6.  Flor.  1,  10.  Frontio.  stratag.  2,  13,  6.  Auel.  Vict. 
vir.  ill.  11.  Paulus  diac.  Hist.  misc.  1.  Cicero,  Farad.  1,  2,  12.  de 
legib.  2,  4,  10.  de  offic  1,  18,61.  Virgil  Aen.  8,  660.  Hondorff  196. 
H.  Sachs  1,  2,  186.  Acerra  I,  21.  Petr.  Andrete,  Horatins  Codes,  eine 
Schöne  Comtedia.  Alten  Stettin]  600,  4.  Albertinns  286.  b.  (Maciua  Sck- 
Tola.)    Livins  2,  12,  13.    PlotarcL  Public  17.    Valerius  Hax.  8,.  3,  1. 
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Dtonya-  S,  27-30.  Aord.  Vlet  vir.  iU.  12.  Cieero  pro  Satt  21, 4&  Or. 
Sil.  8,  864.  Flor.  1,  10,  6.  IfulüL  1,  21.  Orodu  S,  6.  Aofiuliri.  dt 
dv.  dd  6,  IS.  Zonar.  7,  12.  Dio  GawiDa  4K,  Sl ;  46,  19;  fiS,  &  H. 
Sacba  1,  2,  186;  2,  8,  W.  Histor.  HudbücbL  S6,  S.  210.  Aoern 
1 ,    19.    Albertinns  287. 

1,  16.  Einer  kenBchen  rdBiackcD  jungkfrawen, 
Clcslia  genannt,  mannticliB  thaL  (Geiul  Forsenttaa.)  Urina 
1.  68;  2,  13.  DionjB.  5,  S8.  FluUixh.  Public.  19;  illiutr.  ffflD.  Flor. 
I,  10.  Taler.  Haz.  8,  2,  Ü.  Beneca,  consol.  ad  Marc  16.  Anrel.  Tict. 
de  vir.  ilL  IS.  OroiiaB  2,  6.  Boccaedn,  nnlier.  clar.  60,  bl.  36.  Hob- 
dorff  IW:  Hadfo,  8.  19.  Bittor.  HandbOchl.  42,  S.  R06.  Aenrra  S,  14. 
AlberUnas  29S. 

1,  17.  Tob  dem  theuwron  und  lebliehen  aoketmann 
Quintio  Cincinnato.  (Dictator.)  Lifiaa  S,  26;  cf.  13,  eiter. 
Dionja.  10,  24.  PlinioB,  bist  nat.  18,  4.  Dio  fr.  27.  Zonar.  futi  7,  17. 
Cicero,  Cato,  16,  66;  de  finib.  2,  4,  12.  Flor.  1,  U,  12.  Fers.  1, 
78-76.    Aurel.  Tict.  de  vir.  ill-    7,  1.    Augnstin.  de  civ.  dei  6,  18. 

1,  la  Ton  dem  ritterlichen  beer fahrer  Camillo(Bnd 
dem  scholneister).  Lirins  6,  36.  Plntarch,  Camiüna,  10.  Po]j«n,  strai 
8,  7.  Dion.  Hai  ezc.  Tat.  13,  1.  Getlias  17,  24,  Front  strat.  4,  4,  1. 
Taler.  Hax.  6,  6,  1.  Aur.  de  rir.  ilL  28.  Zonar.  7,  32.  Qalleniii  1, 
1,  11.  Jac.  von  Ceaaolia  16.  Eoiemploa,  187.  Hondorff  200»'.  H.  Bacba 
8,  2,  46.  HiBtoT.'HandbQchl.  89,  S.  27S.  Eutrapel.  3,  323.  Hammer, 
a  437.    Acerra  1,  100.    Albertin-is  338. 

1,  19.  Ton  Marco  Cnrtio,  dem  edlen  BOmer.  (Sprengt 
in  die  gmbe.)  Liviae  7,  6.  Talec  Hax.  5,  6,  2.  Tarro  §  148.  PUitiua, 
bist  nat.  16,  18.  Paul.  £p.  Feit  i.  t.  CurtiUcnm,  S.  49,  M.  PlaUndi 
Paralt.  min.  6.  SUt  StIt.  1,  1,  66  ff.  Angnstinua,  de  cIt.  dei  6,  18. 
Oroiias.  QfiaU  Bomanor.  Ut.  43,  germ.  20.  HondorfF  193".  Hedio,  B.  32. 
Ooltwurm  121^.  Seb.  Frauck,  Cbron.  99.  Lange  4,  S.  7.  Bältar. 
Haodbflcb].  36,  3.  289.  Acerro,  1,  20.  Geiler,  Narrenecbiff  100,  R  2, 
Sp.  2. 

1,  SO.  Zvo  mannliche  thaten  eines  rOmiacben  jbsg' 
lings.    {T.  Hanlius  Torquatos.)    a.  (Tertheidigt  seinen  Tater.)   Liviaa, 

7,  3—6.    App.  Samn.  2.    Taler.  Hax.  6,  4,  3;  6,  9,  1.    Cicero,,  de  offlc 

8,  31,  112.  Hondorff  166".  Sabell.  3,  6.  Hedio,  8.  32.  b.  (Zweikampf 
mit  GalUer.)  LiTins  7,  10;  cf.  6,  42.  Aar.  TicL  rir.  ill.  28.  Snidas,  s.  t. 
Eutr.  2,  5.  Gelliug  9,  13.  Cicero,  de  oÜGc.  8,  81,  12;  de  finib.  1,  7, 
22;  2,  22,  78.    Oroaiui  8,  6. 

1,21.  Ton  Marco  Talerio  Corvino.  (Zweikampf  mit  Gal- 
lier.)   Linus  7,  26.    Gellins  9,  11.    Platarob,  Brnt  68.    BionTB.  fr.  16, 
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1,  2.  Zonir.  7,36.  App.  Celt.  10.  Anrel.  Vfct.  de  vir.  iU.  SO.  Eotrop. 
3,  6.  OroB.  3,  6.  Floroa  1,  13.  Zell,  elog.  ron.  relig.  8.  13.  P»idiai 
faeroick  lfi68,  6«".  Brant,  A  8",  dentsch,  11«.  MeiBtergei.  ü,  160.  HpD' 
dorff  367b.    Hedio,  S.  32. 

1,  23.  Ein  hJBtoriK  des  rämiachea  h&aptmanDs 
Harci  AttilH  Beguli.  a.  (In  gefangen  Schaft.  J  Lfvius  17,  18. 
P«l;biuB  1,  Sl-34.    Cicero,   de  oC  35,  99.    Cato  uaj.  30,  76.    Flor. 

2,  9.  Vater.  Uaxlm.  1,  1,  14.  Eutrop.  2,  21.  Sil.  Ital.  6,  466.  Oetllue, 
6,  4.  Aar.  Tict  vir.  40.  App.  Cartb.  3.  Zonar.  8,  13,  13.  OroiiuB  i, 
6.  AognstiD.  de  civ.  dei  1,  15;  24.  Jac.  t,  Cegaolil  IG.  Boccaccio,  cai. 
illustr.  5,  2.  H.  Sachs  2,  3,  lU».  Carioo-Melanth.  314.  Eiilium,  8.86«, 
DO.  81.  Albertinus  412.  b.  [Sein  tod.)  LiriDB  16.  App.  Sic.  2;  Carth.  4. 
Dio,  fragm.  Uaj.  S.  641.    Yaler.  Max.   1,  1,  11;  9,  2;  ezter.   1.    Floi. 

2,  3.  Eotrop.  2,  25.  Aarel.  Tict.  vir.  ill.  40.  Zoaar.  6,  13.  Oicero,  de 
offic.  1,  13,  39;  3,  2t>,  98.  pro  Sest.  fil>,  127;  in  Pison.  19,  43;  de  fioib. 
U,  21,  66;  6,  27,  48.  GetUus  6,  4.  Horat.  Carm.  8,  6.  Sil.  Ital.  Pon. 
6,  299.   Oroaias  4,  9.   Amoldiis  1,  2,  3,  116.   Carion  91.    Euxempl.  321. 

.Exilium,  S.  354,  no,  81.    Eutrapel.  2,  130, 

1,28.  Ton  eiaem  boltibawer  und  vaUt.  (Stiel  edt Axt.) 
cf.  7,  103.  Aeiop.  Kor.  179,  S.  110,  364;  Nevelet  163;  Hanptm.  308. 
Furia  174.  Rimidus  69.  Notic  et  extr.  2,  723.  Babr.  3,  S.  370. 
Pbaedma,  Bnrm.  app.  6.  Dressl.  1,  14;  S.  42.  Romulua  8,  14;  Nil.  33, 
a  114.  Qalfr.  54.  Pant  Candid.  147.  Desbillons  1,  36.  Aliop  131. 
ViocenL  Bellov.  epec.  bist.  20;  apec.  doctr.  4,  116.  Camerar.  191. 
Wrigbt  2,  16.  DorpioB,  B  6.  Zaccb.  54.  Tnppo  64.  Baldi  77.  Cee. 
Pavesio  131,  143.  Verdizz.  68.  Mar.  de  France  23.  Yaopet  I,  50. 
Handent  150,  247.  Corrozet  39.  Benaer.  39.  Le  Noble  66.  Lafont. 
12,  16.     StainbOw.  54.     Waldia    1,  39;   8,  77.     Stricker,  eltd.  w&ld. 

3,  224.  AlberoB  43.  Wolgetnuth  70.  ZachaFi&  1.  Ogilby  36.  Eao- 
puB  64. 

1,  24.  Ton  großer  tagend  nnd  keaachheit  Scipioni& 
(Jnngfraa  in  Ken-Cartbago.)  Livins  26,  40.  Poljb.  10,  6.  Plutarcb. 
Apophth.  App.  6,  19.  Gellina  6,  8.  Sil.  Ital.  16,  268.  Zonar.  9,  S. 
Yaler.  Max.  4,  3,  1.  Yegetiua  8,  1.  Aur.  de  vir.  ill.  49.  Frontin,  atrat. 
2,  11,  6;  cT.  6;  cf.  Flora«  3,  6,  40.  Jac.  t.  CeBBolis  6.  Galleiwis  1, 
8,  3.  EnxemploB  13  (bis).  Tincent.  BelloT-  apec.  doctr.  4,  lOO.  Histor. 
Handb.  37,  S.  262.    Happel  6,  3.     Atbertinaa  419. 

1,  25.  Ein  m&nnliche  that  einer  fraatiftBiscben 
frawen.  (Dcb  Orisgon  von  Gallien.)  cf.  3,  177.  LiTiaa  38,  24.  Pol;b. 
32,21.  Taler.  Maxim.  6,  1,  extr.  3.  Flatarcb.  ill.  foem.  43;  Alex.  12. 
Potjrten  8,  40.    Flor.  3,  11,  ö.    Aar.  de  vir.  iU.  68.    Zouar.  Ann.  4 
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a.  186».    BoeuMio,   maller,  dar.  71,  bl.  60>>.    Hondorff  80Sb.    Hammer, 
8.  U7. 

I,  Sil,  YoB  Jnlio  Ceaare,  dem  eratenrOmiaebenkey- 
ser.    (Oed&chbiiB  und  milde;  bloße  binweitiiDg.)    Carion  99. 

1,  27.  GajuaCaligDlaisteiiiTerecfatergottea.  (Bein 
gewHter.)    Xheodoret.  8,  SS.    Hiator.  eedet.  6,  47. 

1,28.  Ton  der  lentalligkeit  dea  rOmiacheD  keiaera 
Titi.  (Diem  perdidi.)  geetoii.  8,  11.  Job.  Saiiaber.  3,  14,  S.  916.  fiiaL 
creatum.  76.  Enxempl.  908.  Saocho,  caatlgoi,  S.  120,  167.  Jao.  r. 
CeasoÜB  IS^.  Ä.  PanormiU  2,  16.  Eraimos  Rot  B  6.  Egeeolf,  Cbron. 
02.  Franek,  Cbroa.  8.  ISfi.  Seb.  HOntter,  8.  299.  Eutrapel.  2,  299. 
Hiator.  Handbacbl.  8.  266.    Ziakgref  99.    Albertioaa  647. 

1,  29.  Bin  scböner  aprucb  des  keisers  Trajasi.  (Bei 
Übergabe  dea  scbverta.)    Regenten bech  S,  9,  68.    Eotrapel.  2,  465. 

1,  SO.  Antonii  Pii  des  keiaera  gedenck  wirdiger 
aproch.  (Beßer,  ein  bOrger  lebendig,  ala  tausend  feinde  todL)  Gull. 
Zenocar^  Carol.  T,  lib.  9.  CMtrilias,'S.  8$6.  Capit.  9.  Begentenbacb  ' 
2,  6,  49t>. 

1,  31.  Warainb  und  wie  lang  die  berten  fried  hal- 
ten.   (Eignes  erlebniß,  1669.)    Zincgref  1,  264,  8.    Weidner,  6,  71. 

1,  82.  ToDJQlianeipoitata,  demabtrannigen  ke;< 
■  er.  (Vidsti  tuidem,  Oalilee.)  Soiomen.  6,  3;  16.  Tbeodoret  8,  36, 
extr.  Pbiloii  7,  15.  Boccacdo,  cas.  illnatr.  8,  II.  Franek,  Oerauui.  47*. 
Carion  128.  Carion-HeUntb.  842.  Abr.  «.  3.  CL  Weinkeller  604.  Tra- 
gica,  8.  41  i  307. 

1,  33.  Waaacbadens  ea  bringe,  trewe  diener  tOdten. 
(Valentin ianns  und  Aütitu.)  8idon.  Fanegyr.  AviL  369.  Carion  186. 
Carion-Melanth.  362.  Qibbon  33-36.  Scbloßer,  Univers:  Cbere.  3,  8. 
Lnden  2,  389.    Pfister  1,  282.    Zeißeler,  S.  398  (ralsch  198). 

1,  S4.  Ton  keyaer  Carole  magno  und  dem  tQrckiacken 
keyaer  ein  faiatorieo.  (Friedenacoufereai.)  MflndUch.  Hanlios, 
S,  860.    Eotrapel.  9,  162. 

1,36.  Eeiaer  Kudolffe  lebr  von  emptero.  (Regieren 
die  Bcbwertte  knnat.)    cf.  6,  201. 

1,  86.  Keyaer  Sigmnndt  gibt  einem  acbmelcbler 
trinckgelt  (Obrfeige;  du  beißt  midi.)  ef.  Pauli  42.  HargariU 
fiicet.  C4.    Zincgref  1,  8.  46,  2.    PeregrinatioD,  8.  107. 

1,  87.  Ein  feiner  aprucb  dieseB  keiaera. .  (Wer  am  ge- 
acbickteiten  zom  regieren.)  Hargarita  fscetianim,  aigo.  D^*.  Entrapel. 
2,  664. 

1,  88.    Aber  Ton  demielbigen.    (Die  beste  obrigkdt.) 
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1,  39.  Eeiaer  Fiidricli  der  dritt  kompt  gen  Reu-U 
lingeii.  (Tergiakt  im  Btraßcnicbmutz.)  Bebe]  69,  Bign.  CC  AUa 
Orialoria).  Gieß  2,  656.  Kubier,  Tiitüingeu ,  S.  6.  BirUnger,  Tolks- 
ihürnl.  a.  8chvab«B  1,  do.  S43     Weidner  5,  3. 

1,  40.  Welcbediener  ein  oberkeit  lieb  haben  aol. 
(Fridrich  III;  OotteB  wort  das  h&cbate.)  Castritius  &Ö8.  .  EotrapeL  3, 
665.    Hammer,  S.  8.    Helmhack,  no.  196.  ■ 

1,  41.  Was  einem  menschen  am  nötigsten  Beje. 
(Friedr.  III;  ein  seliger  tod.)    Qntfapel.  3,  569.    Hammer,  8.  ^19. 

1,  42.  Maximiliane  sckencken  die  Jaden  e;er.  (Gol- 
den&}  Scdiola  conoeiUüa,  S.  69.  Nngte  docUe,  8.  126.  Memel,  326. 
Esilium,  8.  195,  no.  133.  Helmhack,  no.  182,  S.  207.  Wdgemutb  3,  18. 
cf.  Paoli  53.    AlberoB  4,    ZeitTerkflraer  680. 

1,  43.  Wie  sich  gegen  heimliche  nachrede  und 
Bchmehwort  tu  halten.  (Sich  gut  betragen.)  Bebel  350,  sifpi. 
Vt7*.  Da  Haximiliano  Cfesare,  quodam  infaipato  ex  Jndieis.  Jac.  Pon- 
tanus,  8.  301.  Zincgref  1,  S.  61,  3.  Esilintn,  8.  881,  no.  0.  EulrapeL 
3,  378.    Weidner  6,  71. 

1.44.  Ein  höfliche  antwert  disea  keisexs.  (Laßet  den 
landsknecbtendiekleider.)  Mündlich.  Zincgref  1,  S.  63,  3.    Weidner  6,  3. 

1.45.  Einem  graffen  aoll  man  ein  j&germeß  l&aen. 
(Der  pfaff  findet  keine.)  Bebel  2,  127,  sign.  EeS":  'De  domino  üdalrice 
Wirten  bergensi. 

1,  46.  EinchnrfQfBt  eu  Sachsen  «eiset  ein  fuchß- 
Bchwentser  von  im.  ((Schwarze  herren*  kein  Schimpfwort.)  Zinc- 
gref 1,  S.  99,  5.    Weidnet,  5,  4. 

1,47.  Landgraffen  Philipsen  z3  Hessen  antwort  anff 
ein  frage  herzog  Heinrichs  zS  Braunschweig.  (Schwarzen- 
born;  kleine  Etadtj  aber  treue  unterthaneo.)  Zincgref  1,  S.  120,  6. 
Roinrael  6,  2,  S.  179.    Dithmar,  8.  11.  .  . 

1,  46.  Was  einen  fflisten  stier.  (Philipp  von  Hessen;  aUe 
rilthe.)  Mündlich.  Zincgref  1,  S.  264,  4.  Rommel  6,  2,  8.  164.  Dith- 
mar, 8.  10.     Weidner  5,  96. 

1,  49.  Von  hertzog  Erich  zS  Braunachweig  etc.  und  sei- 
nem diener.  (Diener  bittet  gott,  dem  forsten  nicht  gnädig  zu  sein.) 
Handlich.    Zincgref  1,  256,  4.     Weidner  5,  71. 

1,  50.  In  Unfall,  der  nicht  zQ  wenden  stehet,  ist  nichts 
beßer,  denn  gedult.  a,  (Vergleichung  dea  menschen  mit  einem 
rechenpfennig.)  Ohne  ersählung.  Eutrapel.  2 ,  958.-  b.  (Herzog  von 
BraouBchweig  1646  gefangen  in  Zigephaih.)    Mondlich.    Dithmar,  S.  89. 

Kltctahor.  V.  S 
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1,  Bl.  Von  einem  herra,  der  km  todtbeth  la;.  [Will  bieht 
«ergeben,  weil  dts  in  viel  leit  koste.)    Hflndüeh.    Weidoer  6,  4. 

1,  62.  Ein  berr  hat  das  gottsleatern  verbieten  laatea. 
(Und  thuta  selbBt.)  cf.  I,  58,  Bebel  2,  110,  sign.  £«2^:  De  principe 
>aa  decreta  d^jerante.  Wrigbt  68.  Cognalus  62.  CoDTiral.  sermoD.  1, 
£30.  Frej,  Oartengea.  49.  Rollwagen  61.  Hemel  S20.  R.  Eatienne  1, 
77;  ibid*  note  a. 

1,59.  WarnoDg  Torm  gottsleatcrn.  (Ludwig  ron  Deben  1549 
in  Frankreieb.)    cf.  1,  63.    Eigne«  erlebola.    Dithmar,  S,  39. 

1,  64.  Der  fOraten;  herren  and  reichen  beschOnaDg  und 
vorthei).  (Ihnen  bt  alles  ertaubt)  Ohne  onlih lang.  Bebel  846,  sign. 
Vt6:    De  principam  pneragatiriB.    Nug»  venalea,  S.  46. 

1,  56.  Von  der  forsten  prerogativen  im  himmcl.  (Kom- 
men aeltw  hinein.  Aussprach  Conrads  von  Beimelbnrg;  fQrGtenstOble 
best&abt.)  HOndlicb.  Spangeoberg  2,  4U.    Ejring  2,  S.  74.  Weidoer  5,  S. 

1,  56.  Vier  eigenschafften  der  tyrannen.  (Ohne  ge- 
schichte.) 
y  1,57.  Vom  wolff  und  lamb.  (Wasser  trOben.)  Repetlrt  7,  37. 
Aewp.  Korai  B29,  S.  160;  cf.  6;  229»;  229,  S.  978.  Nerelet  28S.  Fnria 
101.  BabrioB  89.  Gabri&s  SG.  Camerar.  I6S.  Fheedros  1,  I.  Barmann, 
S.  7.  Dressl. ,  S.  S3.  Anonymus  2.  Bomnlus  1,  2.  Stainhöwel  1,  2. 
Nilant,  no.  2,  S.  67;' no.  8,  S.  2.  Brom^ard,  A,  12,  4G,  Vincent,  fiellor. 
Bpec  histor.  2,  3;  Bpec.  doctr.  4,  114.  PelbarEns,  qnadrages.  22,  S.  Dor- 
plua,  A.  Dialog,  creatnrar.  51.  Oritsch  41,  Q.  Odo  de  Cerington,  Mb. 
DoDce  88,  87.  Neckam  10.  Pant.  Candidas  83.  Camerar.  163.  Fsernua  8t. 
Acc.  Zucc  2.  Cea.  Paresio  42,  113.  Guieciard.  iö";  Bellefor.  97; 
Federm.  108;  Ena  134.  Tnppo  2.  Verdlzs,  8«.  Yaopet  H,  10;  Aob. 
1,  ea  Quill.  Haudent  113;  Benaerade  2.  Boarsaolt,  fab.  5,  3.  Le 
Noble  90,  94.  tafontaine  t,  10.  Marie  de  France  2.  Ysopet  I,  2. 
Robert  1,  58,  1(52;  236.  0.  Corrozet  2,  10.  P.  Desprei  63,  70.  Boner 6. 
Sbicker,  Altd.  wftid.  3,  16J.  Keller,  Eraabl.  S.  495.  Luther,  Fabeln,  2, 
S.  370».  Waldis  1,  3.  Barth  1,  11;  4,  16.  Alberua  6.  Wohlgemuth  3. 
Frommann ,  Lesebuch ,  I,  48.  H.  Sachs  1,  5,  4B5.  Horaheim  780—791. 
Geiler,  Narrensch.  78.  (Schejble).  E^ing  1,  467;  3,  456.  Eutrapel.  1, 
680.  Sinnersberg,  no.  690.  Lichtwer  4,  13.  Shakespeare,  Hcnr;  VI, 
1,  e.    Wright  1,  2.    cf.  Tuti-Nameb,  Roseo.  1,  229. 

1.68.  Gottes  räch  Ober  ein  tf  ranneu.  (Ein  eher  tOdtet ihn, 
Ae  er  trinkt.)    Enemus,  chiliad.    Tragica,  8.  494.  " 

1.69.  Ein  rarst  rcitset  ein  gefangnen  löwen.  (Ritter  holt 
«in  baret  aus  dem  kafig.)  Er.  Fraudsci,  S.  464,  466.  Zeißeler,  S.  27, 
28.    Schiebe!  2,  8.  51. 
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I,  60.  TeTgleichung  des  bi)fUbenB.  (Mit  dem  leben  dei 
hnndeB.)  cf.  7,  76.  PfaaedruB  4,  39.  Borm.  6,  10,  S.  364.  Dressl.  5, 
10,  S.  109.  RonnlBB  3,  7.  Aoon.  27.  Nilant,  S.  67,  no.  62.  DorpiuB, 
Bij.  Bromjard,  S,  5,  3.  O&lfr.  27.  Le  Noble  1 ,  96.  Jac  Poatuiui, 
S.  83.  Ysopet  I,  27;  Bob.  2,  463.  Boner  81.  Waldig  1,  22;  2,  94. 
Efring  2,  702.    Hans  Sachs  2,  4,  106,    Wolgemutb  263.    AlbemB  16. 

1,  61,  BeBohreibung  dea  hoflebena  na  böson  Sitten, 
a.  (Ohne  erz&hlnng.)  b.  (Alpbabetuoi  aülicum.)  H.  Petrens  Herdesiaiiiu, 
AnHca  vita  et  opposita  buic  lita  privata.  Francof.  1577,  8.  126.  Ein 
griechisches,'  S.  1^5";  eiD  anderes  lateinisches,  S.  126.  AIciati  emble- 
mata,  S.  379.    Luther,  Tischr.  eUK 

1,  62.  Von  der  statt-  nnd  feldmanß.  (Besuchen  einander.) 
Pantschatantra  Senf.  1,  188.  Bidpai  1,  124.  Aes.  furia  qo.  121.  £or. 
801.  Babrios  2,  236;  376,  876.  Horat.  aat  2.  6,  77.  Anon.  12.  Nilant 
S.  9,  DO.  13;  S.  76,  no.  10  Ro^oxIiB  1'  '3-  Remicius  4.  Phiedras, 
Bunn.  app,  4,  9.  Aphthen.  26.  Bromyard,  M,  6,  31.  Wright  1,  11. 
Odo  de  Oeriugtonia  Mb.  Donce  88,  16.  Dialog,  creatur.  112.  Stainhöw. 
12.  Camerarius  176.  Dorpins  Aij.  Stainhflw.-Eemic.  4.  Herm.  Hugo 
2,  7.  Mar.  de  France  S.  Renart  le  contref.  ßob.  I,  48.  Tsopet  I,  12; 
Bob.  1,  53.  Handent  120.  Corroiet  9.  Bespres  10.  Benser.  10.  Bonr- 
sanlt,  fabl.  2,  6.  Le  Noble  43.  Lafont,  1,  9.  GatoH  II.  Ysopo.  12. 
Acc  Zucch.  12.  Pavesio  6.  Tuppo  12.  Verdizs,  57.  Boner  15.  Lnther, 
Fabeln,  13,  bl.  272^  Wolgemath  6.  Stricker,  Altd.  vftld.  3,  164.  Ben- 
ner 3485.  Fiscbart,  Flähatz,  1920,  466.-(.  Alberus  8.  H.  Sachs  2,  4,  27. 
Wal^B  1,  9.  KoUenhageD  1,  1,  9,  Abr.  a  S.  Cl.,  LauberhQtt  I,  44. 
Goedebfl,  Mittelalter,  636;  dentscb.  dicht.  104.  Eyring  1,  S.  114;  2, 
S.  382,  Franck,  Spricbw.  106";  2,  70.  Drollinger  446.  Egenolf  64; 
361».  Agricola  343.  Abr.  a  S.  Clara,  Lauberhatt,  1,  10.  Michaelis' 
(1791)  2,  68.    M&nchener  bilderbogen  456,    EsopuB  12. 

I,  63.  Ton  empter  haben.  (Habicht  statt  eule  gewählt.) 
cf.  7,  146. 

1.  64.  Einer  wirt  deß  schnldtheiBsen  ampts  entsetzL 
(Baoer  läßt  ihn  ins  waßer  fallen.)  Pauli  582,  Roger  Bontems,  S.  66. 
H.  Sachs  4,  3,  83.  Peregrination  121.  Exilinm,  8.  S28,  no.  6;  S.  407, 
no.  121.  Schupp  1,  S.  165.    Abr.  a  S.  Cl-  Huy,  H2.   LjTum  lamm  188. 

1,  65.  Von  einem  edelmann,  der  beichtet.  (Mit  einem 
gülden  in  der  band,)  Bebel  280,  sign.  386>';  De  confeGBione  cujusdam 
nobilis.    Serm.  convival.  1,  61.    Room,  Ulensp.  S.  390.    Weidner  4,  23. 

I,  66.  Ein  fuchß  verlobt  bQner  zfl  eßen.  (TOdtet  sie  bei 
der  beichte.)    Abr.  a  S.  Cl.  Lauberhatt  2,  204. 

1,  67.     Ein    edles    staadenhflnlein    kompt   umb   in    der 
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beiclit.    (Beeliberger.)    Spingenberg  3,  iSV.    Cktend,  Janker  B«cb- 
berger.    cf.  Graf  Bichard  oline  furcht. 

1,66.  Ein  edelmkDB  bekehret  Bich  in  g«tt  (1660  in  Hil- 
detheim.)    Wahncheinllch  mQodHch. 

1,69.  EtQ  Juncker  wil  ein  kKnffmana  Tflripotten.  (Hob- 
scbe  bOrgerkinder  und  häßlicher  «del.)  Bebel  72,  lign.  C7*:  De  mer- 
catore  et  nobOi.  Sehen  in.  d.  warb.  42".  Frejr,  Qartengee.  41.  Agri- 
cola  US. 

I,  70.  Einer  TerleGt  lieh  anrfaein  lilberen  craci- 
f  i  z.  (Als  er  einem  teufelnug  b^egnet)  Hesaiache  geachichte.  cf.  Fin- 
celina,  Z2''. 

I,  Tl.  Einer  hat  gelt  von  einem  Jnden  antlehnet 
(Bezahlt  nicht,  >o  lange  aein  bart  nicht  abgescbnittea  iat.)  Bebel  341, 
>^n.  liS*:  De  Nobili  et  Jndieo,  Welthftndel,  S.  418.  Lymm  la- 
rum  172. 

1,  72.  Einem  jungen  edelmann  tranmetTon  leiner 
frawen.  (Beim  gcbwi^^rtater  Im  Iiette.)  Bebe!  218,  sign.  Hh":  De 
quodam  nobili.    Zincgref  I,  S-  256,  S. 

1,  78.  IJrthell  Ober  einen  gefangenen  wolff.  a.  (Zwei 
fraaen  die  schlimmste  strafe.)  Bebel  275,  Sa6*:  De  mstids  et  lapo. 
ConriTil  sennoD.  1,  246.  ef.  Jasander,  no.  73.  b.  (Qni  aemel  etc) 
Bebel  332,  sign.  Vt7>'.  Proverbinm  apnd  OermaooB.  FauK  231'>;  ferner: 
Andr.  Musculus  eheteufel  1664,  B8>,  cf  Fiscbart,  Oarg.  4,  85.  Eiselein, 
spricbv.  409,  414.    05deke,  Gengenbach,  s.  59S. 

1,  74.  Ein  edelnann  wil  einem  kriegsmann  sein 
wejb  nemmen.  ('Out,  daß  ich  nicht  betruccken  bin.>)  HesBische 
geschichte.    Spangeoberg  3,  446". 

!,  7S.  Zu  ffiß  reihtet  ein  edelmann.  (Hatte  kein  pferd.) 
Pauli,  anhang  18. 

1;  76.  Ein  edelmann  machet  einen  münch  gesandt. 
(Selzt  ihn  gerangeu.)    Ezilium,  S.  301,  no.  83. 

1.77.  Hofsucht  eines  edelmanns.  Als  der  trncliseß  Ollt, 
fUlt  er  mit.> 

1.78.  Ein  edelmann  hatte  ein  stein,  der  alle  an-' 
dere  Obertraff.  (HahlBtein.)  Pauli  164.  Peregrination  29.  Abr. 
a  8.  Cl.  Hu7,  L.    Zeiler  3,  TS.    Weidner  5,  19. 

1,  79.  Ein  seltsam  bekOmmernißeinesjongen  edel- 
manns.  (Hatte  seinem  todten  berrn  die  büchse  nicht  gespannt)  1659 
mOndllch.    Spangenberg  2,  414. 

1,80.  Von  eim  menschen  und  löwen.  {Wer  stärker  iat; 
bild.)    Afian  ä4.     Jac.   Fontan.  804.    Aesop.  Kor.  .219,    S.    142,   374. 
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N«TeIet  223;  Cimerac.  152;  Furla  189.  Plutarcb,  Apophtb.  Leced.  69. 
Aphthonins  84.  Gftbriu  1.  Kor.  143.  Schol.  Eurip.  Eor.  143.  Hanptm. 
S.  313.  Phaedros,  ftpp.  Barm.  20.  Romal.  76;  Nilant.  44.  AaOD.  Nil. 
fi3.  Paot.  Candid.  9.  Tsopo  76.  Ysip.—ATion.  24.  Mar  de  France 
69.  Haudent  197.  Corrotet  93.  Deapre«  21.  Beoeer.  59.  Le  Noble 
9.  Itafontaiue  3,  10.  StainbOw.  75.  Wright  2,  28.  Bartb  3, 28.  Loc> 
man.  7.  BimidaB  84.  Daum  106.  Dorpius  D8.  Desbilloiia  S,  24.  6et' 
1er,  Brasamlin  67",  Bign.  E&  verBo;  Irrig  Bchaf  21,  Hign.  D.  Wsldil 
3,  S.    Wolgemutb  135.    ZacbariA  9.     Esop.  75. 

1,81.  Ein  reicher  bauwer  beuraht  zum  ade).  [Macht 
allerlei  dunimbeiten  ]  Bebel  3S,  sign.  Bb3*:  Fabula  pulcberrima  de 
fatuo  ruBtico.  lOOI  tag  6,  119.  Morlino  no.  49.  Basile,  Peatamerone. 
g.  1,  c.  4.  fiertoldino.  Scberz  m.  d.  warb.  53.  Bladä  conteB  etc.  en 
Armagnac  no.  8.  Frey.  Gartengea.  1.  WegckOtter  A8.  Pauli  1570, 126. 
Hbdb  Sacba  1,  3,  430;  2,  4.  61'*;  3,  3,  31.  Äbr.  a  S.  Clara,  Beecbeid- 
eßen,  S.  GS.  Zeitferktlrser  20.  Grimm,  Eiuderm&rch.  no.  32;  8,  S.60; 
ef.  no.  84;  59.  Vogl  8.  93.  Zingerle  (Tiroler  mlrcb.)  S.  10;  1,  366. 
Meier  (echwäb.  mArcb }  oo.  52.    Talea  of  tbe  mad  men  of  Gotham  16. 

1,  82.  Ein  gteicboiQ  von  zweyeo  men  Ben.  fJnnge  troti 
der  warnnog  in  die  hlle.)    Sihnpp  1,  S.  779. 

1,  83.  Von  einem  weihen  und  gnckguck.  (Zum  Beiaclt- 
eßen  Terführt.)    Abstemiiia  7.    Camerar.  232.     pesbillons  S,  98.    Waldia 

2,  88.    Wolgemnth  266. 

1,  64.  Einfnchßbetreugetein  esel  undlöven.  (Esel 
berz.)  Cf.  7,  158.  Pantschatantra  4,  2;  Duboia  S.  198;  Benfey  2,  396; 
1,  480.  cf.  I,  10.  Benfey  2,  103;  1,  250.  WoHf  1,  242.  Knatcbhnll 
264.  Setb  75.  Joh.  de  Capua  K2'>.  Olm  1483,  QYII.  Holland  S.  136. 
Span.  Übers.  il\  Anvar-i-Subaili  393.  Doni  61.  Cab,  des  Kes  18,26. 
Baldo  13  (S.  233).  Mesnewi  5.  262.  1001  Kacbt  (Weil)  8.917.  Aeeop. 
Fnr,  350.  Aesop.  Kor.  358.  Babriua  96.  Avian  SO.  Non.  Marcell.  4, 
198.  Gerlach.  Fiedegar,  Chron.  3,  8;  CaeiBius,  ed.  Basnage  2,  190. 
Aimoin,  Cbron.  I,  10;  Script,  rer.  Franc.  3,  36.  Frotnund,  bist.  fnnd. 
monast.  Tegeras.;  Pez  thes.  cofiss.  anecd.  8,  3,  191.  Vattan  36.  cf. 
Gesta  Rom.  tat.  38.  Pontanns  .1.  2,  61,  S.  99.  Grimm,  Rein.  Fuohi 
XLVIU;  CCLX!;  CCLKXVI.  Leibn.  Script.  rer.^BronsTic.l,  636.  Marie 
de  France  6l.    Dn  M6ril.  poes.  iuM.  S.  155. 

1,  86.  Warnmb  die  vägel  der  eulen  nachfliegen.  (Hstt« 
TOr  leimruthen  gewarnt.)  Aesop.  Kor.  SSI;  Fnria  38B.  Camerar.  467. 
Dorpius,  Fij".    Ang.  Politian.  Laraia,  in  Fine.    Vinc.  BelloT.  spec.  bist. 

3,  6i  spec  doctr.  8,  121.  Dio  Chrysostom.  Berm.  !2.  Odo  de  Cering- 
tonia  27.    Cognatna   118.     RoUenhagen,   BL   3^    Waldis  2,  37.    Wol- 
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gemntli  146. 

1,  86.  Von  dreien  fischen.  {Toriichtig,  weite  und  leicbteinnig.) 
Cf.  7,  S6.  FBDtseh&tuitni  1,  U;  ft,  6;  Benfef  2,  il;  137;  387;  1,  241; 
3,  837;  1,  494.  H&habbtraU  12  (3,  598.)  bei  BeoEe;  I,  243.  WolfF  ), 
M.  Enatdibnll  131.  Selb,  S.  20.  Job-  de  CKpua  cQ".  Ulm  1488, 
EIII>.  HoUand  8.  29.  Spu.  Aben.  lö".  FiienioeU  47.  Doni.  73. 
AoTiir-i-Siibaili  ISO.  Livre  des  lam.  106.  Gab.  des  f^ei  17,  afiO.  Hito- 
p«desa  4,  3;  M.  MoUer  183.    Heanewi  4,  260.    Agricola  107. 

1,97.  Von  TerneSBenbei  t.  a.  (Eriegec  verapricht  mit  seiner 
beote  la  besablen;  wird  selbst  ansgeplondert.)  b.  (Gerber  and  jilger  auf 
der  bftrenjBgd.)  Edrzer  4,  35.  Comjaea  S.  330.  Me1ander3, 17G.  Ab- 
(Umioa  49.  Camerar.  248.  Pauli  422.  Agricola  6J8.  Egenolf  350. 
Luther,  Tischr.    EntrapeL  1,  936. 

1.  68.  Wie  die  von  Eimbeck  geachUgen  worden.  (U7B 
mit  eigenen  stricken  gebunden.) 

1,  es.  Von  einem  roß  und  acbwein  ein  fabel.  (Sehellen 
einander.)  Cf.  7,  64.  Aeaop.  Kor.  176;  363;  Faria  72.  191.  Cf.  Pan. 
ttdiatantra,  Benf.  1,  323.  Abstemius  48.  Camerar.  218.  Desbillona  A. 
31.    Waldis  2,  78.    Wolgemuth  242.    Abr.  a  S.  Ol.  Etwas  für  Alle  2,  204. 

1,  90.  Von  Tieren,  so  in  der  Tßrcke;  gefangen  worden. 
(Deren  einer  Beinen  glanben  abichwört  and  seinen  berrn  todtet.)  Münd- 
lich von  Uelchior  Peß  Ton  Bigeradorff. 

1,91.  Landtsknecbt  schießen  ataba  hackengelt  (Schlech- 
ter Bchfltze  trifft  weuigetena  die  neben  dem  ziele  atehenden.)  Wahr- 
Bcheinllcb  mtlndlicb. 

1,  93.  Von  eioem  andern  schätzen.  (1500  vor Brannschweig.) 
Eigenes  .erlebnis.    Weidner  ö,  105, 

1,93.  Fin  bauwer  wil  ein  landt|kaecht  werden.  (Dn 
plflndern  zu  können.)    Eigenes  erlebnia,  164S  in  Qambei^. 

1,  94.  Von  eim  andern.  (Werbegeschichte.)  Etgeaes  »lebnis; 
1651  in  Steinheim. 

1,  96.  Von  einem  bauren  nnd  aeinem  pantzer.  b.  (Har- 
nisch ist  gut.)  Taylors  wit  and  mirtb,  17.  b.  (Panzer  vor  dem  hintern. 
Handlich;  1546  Tor  Oengen.    Schupp  1,  S.  749. 

1,  96.  Ein  nacketer  nimpt  ein  geroiten  gefangen.  (1563 
in  Flandern.)    Eigenes  erlebnis. 

1,  97.  Von  grosser  bente,  so  ein  landtsknecht  gevan. 
(Eine  trompete.)  Eigenes  erlebnis;  1533  bei  Windtsheim.  Zincgref  1, 
357,  1.    Dithmar  S.  41.     Weidner  6,  72. 

1,  98.  Einer  fengt  krebs  auff  eim  dach.  (Die  der  baner 
Tsrsteckt  Statte.)    Eigenes  erlebnis. 
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I,  99.  Einer  z&  fSG  bringt  ein  reuter  nmb.'  (B«'iiD  beate- 
mauben  in  Schweiufiut)    Eigenes  erlebnis. 

1,  100.  Ein  geheackter  wirdt  wider  ledig.  (Strick  durch- 
gesclioGen.)    Mündlich. 

1,  101.  Einer  errettet  sich  selbst  Tom  tod.  (FJteht  auf 
dem  pferde  des  profusen;  vor  SchweiDfurt.)    Mündlich. 

1,  102.  Ein  laadskneclit  wird  uetriach.  (Tb.  lon  Lob- 
becke,  1558.)    Mandlicfa. 

1,  lOS.  Von  der  landsknecsht  tnmphoaen.  (Teufel  in  lomp- 
bosen;  ohrfeige  dem  maler.)    MQndlic^;  1558  in  Alfeld. 

1,  104.  Ein  landsknecht  bitt  sauet  Nictaus.  (Um  100  ä., 
die  ein  pfaff  in  sein  bild  legt.)  Aesop.  Kor.  128;  Furia  21.  ^  Babi.  119. 
1001  Tag,  Xailun,  Bii.  6.  Benfe;,  Pautscbat.  I,  478.  Robert  t,  145; 
146.     Vartan  41.    Basile,  FenUm.  no.  4;  1,    S.  Q3.    Oes.  Alient.  2,  526. 

1,106.  Von  fanff  wunderbaren  laadsknechten.  a.  (Bei 
Sonnenschein  bezahlen )  b,  (Trinkt  in  zerlumpten  kleidern  weio.)  c. 
(Geizig.)  d.  (Trinker.)  e.  (I^ebnt  lohnerböhang  ab.)  b— e.  bekannte 
Kirchhofs. 

1,  106.  Von  einem  niderlen  dischen  kriegsmaan.  (leder 
an  seinen  platz;  er  in  einem  bohlen  bäume.)    HüAdlicb? 

1,  107.  Warumb  die  landsknecht  fromb  heißen.  (Ein 
betrunkenes  welb  gab  den  namen.) 

1,  108.  Warumb  die  landsknecht  in  himmel  und  nicht 
in  die  hell  kommen,  ein  fabel.  (Sie  sagen  saoct  Peter  die  Wahr- 
heit.) Bebel  65,  aiga.  Dd''.  Fabuta  de  lanceariis.  Üjlen-Spieg'd  1671, 
S,  357.  Convival.  sermon.  1,  UO.  Frey,  Gartenges.  no.  44.  Grimm, 
Einderm.  3,  143.  Cf.  Heinecciua,  Hans  Pfnetn-  Neaeste  Kinderbibliotb. 
1627.  2,  143.    Grimm,  Einderm.  178,  8,  S.  349. 

1,  109.  Von  einem,  do.ctor  nnd  bauweren.  (Ungebrannte 
asche  gegen  faulheit.)    Eatzipori  23,  sign.  E5.    Melander  I.,  603. 

1,  HO.  Einer  verstehet  ein  recept  unrecht,  a.  (t^lluln 
—  pulli.)  V<raldis  4,  23.  b.  (Coriander  —  Caleud«r.)  achiU,  Ehreo- 
kranz  114.  c,  Käse,  ein  ß.  schwer  —  ein  fl.  werth.)  Cf.  H.  Stephanua 
1,  323.    Bist.  litt.  28,  106.    Le  Qraod  2,  347.    Chasae-eonny  864. 

1,111.  Ein  recept  einer  apotekerin.  (Aphrodisiacnm  — 
kleid  heben.) 

1,  123.  Von  einem  wurtzelkrftpier,  der  ein  doetor 
se;u  wolt.  (Verklebt  der  kranken  die  äugen  nnd  atiebltj  Merrj 
tales  aud  quicke  answeres  89.    Certayne  conceyts  |8. 

1,  113.  Von  der  ertzte  freyhelt.  (Fürst  will  nicht  der 
dreißigste  todte  sein.)    Bebel  278,  sign.   Ss6».     De  igedico.    \Veidner 
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8.  «0,  6. 

1,  lU.  Tod  eim  Juden,  derein  artet  v«r.  (Podagn 
durch  pfeidediebttahl  gekeilt)  Bebe!  S03,  sign.  TtS^  Feeetik  Chti- 
stophori  comitia  Werden bergeniii.  Schola  curiositatis,  S.  101.  Ejring 
3.  B.  329.    EzlIJam   B.  144,    no.  U.    Hans  Sacha  6,  3.  839.    Entnpel. 

2,  696. 

1,  115.  Ein  fr  an  heilet  ein  manD  mit  einer  iwjbeln. 
(Zviebel  rieht  das  äuge  aus.)  Bromyard  P,  7,St;  C,  U,  43.  BnxempL 
3U.    GatoB  81.    Geiler,  Narrenschiff  117,  sign.  Y.    Odo,  Donce  68,  31. 

1,116.    Warumb  die  trincker  aterben.    (Am  daftte.) 

1,  IIT.  Ton  eim  Termommten  dactor.  (Bringt  dem  könig 
drei  lehachtetn  nit  Bildern.    Cf.  Heiander  1,  28. 

1,  118.  Ein  doctor  redet  ton  der  traaekenheit.  (We- 
nig trinken  —  gut  schlafen.) 

1,119.  Ton  demselben  doctor.  (*FriD  auf«  statt  thiat^ 
anf<.)    Wohl  nandtich. 

1,  120.  TiBchzucht  eines  doctors.  (Bei  der  gr&fin  von 
Waldeck.)  Caaaeler  geschicHce.  Heiander  1 ,  865.  Pennalposaen  GiK 
Dithmar  S.  41.   Theilweiae,  ZeitverkOraer  126. 

1,  121.  Von  einem  gesandten  der  atatt  Dlm.)  Derreihe 
nach !)  Bebel  182,  sign.  Og2*'.  De  qnodam  conanle  ülmiense.  Sedekind, 
de  moram  aimplic.  c.  7.  Helander  3,  300.  Nugae  renales  S.  90.  Roger 
Bontema  S.  232,    Scherz  mit  der  varh.  58.  Uemel  17S.   Weidner  4,  33. 

1,  122.  Ton  eim  gelehrten  nad  aeim  belti.  (Qnte'klei- 
der  werden  gegrfiOt.)  Lad.  Milichiaa,  erat  contra  immoder.  Testil.  He- 
lander 1,  264.  Pauli  416.  Nugae  doctae  S.  182.  Hemel  238.  Zeitver- 
korter  689j  690;  691.    Weidner  4,  127. 

1,  123.  Ton  reraebtung  der  armen  freunde.  (Die  kein 
gelehrtes  gespr&ch  fahren  können.} 

1,  124.  Einer  wirddoctor  in  Bononien.  (Dr.  in  Germa- 
nia.) Hnndlich.  Cf.  Hemmerlin  cc6«.  Hemel  97S.  Cf.  Eatzipori 
7,  dgn.  CS.    Weidner  S,  107. 

1,  135.  Ton  einem  doctor  zu  Ferrar'in  Italien 
(Wollte  unrechtes  gut  nicht  mrück erstatten.)    Hflndlicb. 

1,  126.  Ton  iwejen  partey en  und  einem  procuratoi 
(Geschenk  ron  beiden.)    Pauli  125;  128.    Erring  2,  663;  (iwei  formen.) 

3,  187.    Egenolf,  Sprichw.  46.   Franck,  8prichw.2,63.    Fuggiloaio  S.75. 

1,  127.    Anß  einem  advocaten  wird  ein   manch.  (Will 

nicht  mehr  logeu.)    Bebel  105,    sign.  Ec>.    De  qnodam  adrocato.  Pauli 

127;  cf.  111.    OcbiDUB  3,  47.    Nngae  doctae  S.  196.    Zincgref  2,  S.  73, 

4,  Ezitinm  S.  3<I2,  no.  &3.    Foggilosio  S.  160. 
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t,  126.  Ein  hflflich  aotwort  einer  edelfrawen.  (In 
Orleaos;  la  hause  Dar  Ein  adrocat.)  Bebel  319,  ägD.  Hb2*;  Facetia  ex 
Joa.  Oersone.  Nugae  doctae  S.  64.  Weidner  S.  311,  2.  Lyram  larum 
176.    Memel  271,    ZdtverkOrzer  ^6. 

1,  139.  Ein  äff  wil  nOß  essen.  (Wirft  sie  fort,  als  er  die 
bittere  scliate  Bclimeckt.}  Ätinlicli  7,  146.  Odo  13.  fioner  2.  Ysopo 
1644,  S.  182<>.    Gates  50. 

1,  130.  Ein  koler  ist  ein  warBsger.  (Bei  dreitägiger 
schwelgerei  drei  diebe  entdecken.)  Bebet  221,  sign.  Hh3^  De  qnodam 
carbonario.  Cf.  Apoltodor,  Bibl.  1,  9.  Jacob  Riaal,  bist.  ingeiiienH.  3. 
Abr.  a  3.  Clara,  Judas  2,  S.  290.  Zeitwert  reiber  22.  Abendseitang  18,19, 
DO.  171.  Der  CasBeier  böte  1822,  do.  51.  Grimm,  Eindenn.  no.  98;  8, 
S.  179.  Zeitschrift  f-  deutsche  mythologie  8,  86.  d'OuTÜle  2,  171. 
Barca  1,  S.  29.  Cf.  Straparola  18,  6.  Eiaseh-Khün,  Berlin  und 
Stettin  1829,  S.  44. 

1,  131.  Von  eim  geschickten  oratere.  (Bene  veneritis 
domine  rex.)  Bebet  195,  sign.  GgG*:  De  quodam  insulso  beano.  Nout. 
cootes  i  rire  S.  72.    Pennalpossen  E7>'.    Hemel  83. 

1,132.  Ton  einem  d  eQgle  iishen.  (1547  in  Geittec :  Gott 
«iHkommen,  lieber  Juncker.)    Weidner  6,  108< 

1,  133.  Ton  einem  braun  Bcfaireig  isch  en  oratore. 
[Schorzhafte  dsnksagnng  in  GCrlitz.)    Mündlich  1669.    Weidner  ö,  108. 

1,  1S4.  Ton  einem  doctor.  (Dankrede  in  Speicr.)  Eigenes 
erlebnis  1669.     Weidner  C,  108. 

t,  135.  Einer  findet  knnst  ins  doctorstaschen.  (Ta- 
schenmacher spielt  advocaten.) 

1,  186.  Ein  baur  hat  recht  bey  seiner  franwen.  (Aber 
nicht  vor  geriebt.)    Weidner  6,  108. 

1,  1S7.  Ton  einem  fahrenden  schaler.  (Magister  der 
sieben  freien  kQnste  bettelt  bei  einem  handwercker  mit  sieben  kitidern.) 
Hebel  6,  sign.  Äa3:  Dictum  facetnm  contra  quendam  vagantem.  Cf.  Hem- 
merlin,  de  nobilit.  c.  26.  Luscinius  no.  60.  Conviial.  sermon.  I,  174. 
Entrapel.  2,  699.  Pauli  1570,  68  Peregrination  S.  61.  Democrit.  rid. 
S.  9.    Hammer  S.  178.    Wolgemntfa  3,  33.    Memel  507.  Weidner  4,  149. 

1,  188.  UnverBehcnbekompt  einer  gelt  in?  erstu- 
dieren. (Paris  —  Paradies.)  Bebet  158,  sign  Fß'':  de  vetula  qua- 
dam.    Pauli  463.     Ayrer  61 ;  Keiler  3063.    Birlinger  693. 

1.139.  Von  einem  magister  zu  Wittenberg.  (Maske' 
mit  waOer  gemalt.)  Stnrm,  Antipp.  4,  3,  S.  201.  Melander  1,  29, 
Nugae  doctae  S.  34.    Abr.  a  S.  Clara,  Judas  1,  252.    Lyrum  larum  293. 

1.140.  Einer  wil   den  narren   rergaha.    (Den   katzen- 
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janmei.)   Weldier  fi,  108. 

1,  Ul.  Von  eioem  atadenten  und  bavren.  <BliitspritM.) 
Memel  319. 

1,  US.  Ein  Schreiber  bei  al  et  ei  na  n  trummesichla' 
ger.    (Giebt  ihn  flu  beieOeii  aua.J    HOndlicb. 

1,  U3.  Einer  wirt  mit  einem  krug  erstochen.  (Wie 
der  thftter  glaubt)    MOndlich.    Cf.  Wolgemuth  2,  76. 

1,144.  Wie  ein  Schultheiß  gelt  entlohnen  «ölte. 
(Lbßt  sich  funfsig  thaler  schenken.}  Cf.  Eutiap.  1,  913.    Weidner  5,  73. 

l,  IM.  Von  einem  Denen  dorfschnldheißen.  (MiO- 
braacht  «ein  amt,  weil  er  es  doch  nicht  lange  mehr  behUt)    UOndlich. 

1,  U6.  Ton  eineiB  andern  neawen  ^orfschaltheiüen. 
(In  MJDSingen;  tbut  ttoli.)  Bebel  46,  sign.  CcS".  Jac.  Fontanus  2,  21, 
S.  384.    Nugae  docUe  3.  247.    Weidner  fi,  109- 

1,  147.  Eio  hnnd  Bcbiert  dem  dorf  sc  hnl  t  hei  fle  n 
den  hart  (Hund  leckt  belmnkenen.J  Caueler  gescbichte.  Uelander 
1,  616.    Memel  lOOl.    Dithmar  ü.  43.  Weidner  4,  31;  6,  109. 

1,  148.  Vom  jegermeister  an  der  ecken.  (Henn  Woln- 
haiqtt  und  des  landgraf.)    HandKch  von  Wobhanpt.    Dithmar  S.  22. 

1.149.  Wie  einer  anß  einem  faß  tierley  veinsapffte. 
(Vier  lacher.)    HeBBiache  gescbichte.    Dithmar  S.  42. 

1.150.  Vom  bargeimeister  in  Waldt-Cappel.  (Will 
der  erste  unter  viereu  Bein )    Hesiische  gescbichte.    Dithmar  S.  42. 

1,  161.  Von  der  ritterschaft  des  burgermeiatera  zu 
Nei  denheim.  (Don-Qaic  ho  tische  auarastutig  desBelben.]  Mündlich. 
Dithmar  S.  42. 

I,  1&3.  Vom  burgermeister  zur  Liebenaw.  (Ist  kein 
guter  gesell,  aooderu  der  burgermeiater]  Heasiache  geschickte,  1560. 
Dithmar  8.  42. 

1,  163,  Von  einem  burgermeister  und, seinem  kQriO. 
{Et  ist  vor  andern  sicher,  andere  auch  vor  ihm.)  Aus  Dnderatadt, 
mOndlicb.    Zincgraf  I,  S57,  2. 

1,  164.  Einer  hattsein  son  im  oherland.  (Sieben  meÜen 
von  Cassel.)    Cf.  1,  238..  Handlich;  Eirchbofa  Tater  paasirt. 

1,  156.  Ein  burgermeister  kaufft  gebrannten  wein. 
(Hurensalbe;  seine  fran  hatte  auch  darron  gekauft.)    Weidner  5,  96. 

I,  156.  Von  eins  Wachtmeisters  bi  c  kel  hauben.  (Hit 
schmolz  angefallt;  in  Erfurt.)    Frey,  Oartenges.  90. 

1.  167.  Von  aim  h  u  rgermels  ter  inr  Naumburg.  (Will 
Tor  herzog  Moritz  nicht  anfstehn.) 

I,  168.    Von  einem  rethsherren  zi}  Tabiagen.  (Stimmt 
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stets  wie  lein  nachbar.)  Bebel  106,  siga.  Ee:  De  senatore  TnbiQgeosi. 
Frey,  Guteogea.  117.    Weidoer,  4,  278.    Noch  lebendigj  cf.  3,  136. 

1,  159.  Tod  dem  buigermei  ater  von  Hechiagea.  (Der 
B^ne  wOrde  beim  wein  bekaant  ui&ehte.)  Üebel  137,  sign.  E7*:  De  quo- 
dam  danniTiro  bgu  mngiatro  ciTinm.  Frey,  Oarteogea.  £2.  Ljrum 
larum  187. 

1,  ItiO.  Voneim  andern  b  urger  meiater.  (Wuste  nictit 
mehr,  ob  er  gebadet  hatte.)  Bebel  138,  sign.  E?":  De  alio  (magiBtro 
civium).  Frey,  Oartengee.  bS.  SchildbQrger ,  cap.  16  (HageD,  Narren- 
buch  ail2.)    Fiachart  Galante.  13.  Poaualpodaeu  65^  Exil.  S.  27,  do.  2. 

1,  161.  Ein  Bürgermeister  hat  leinen  thoch  felL 
(Wohnt  im  größten  hauae.>  Bebel  139,  aign.  El":  De  alio  (dnumTiro), 
Frey,  Garteoges.  HO. 

1,  162.    Von  einem  su  nff  tme  iste  r,    (Giebt  sich  im  «irts- 

bause  zu  erkennen.)    Bebel  13G,  aign.  E7*:  De  quodom  tribuno  plebia. 

.  .1,163.  Von  eim  rahtBberrn  zuürach.  (Spricht  im  schlafe 

von   fischen.)    Bebel  335,  sign    Vr4'' :   De  quadam   sententia  cujusdam 

Senator  is. 

1,  ICl.  Von  eim  bauren,  der  kein  brey  dor ff t  essen. 
(Seit  er  gerichtsstand  geworden  war.)  Bebel  372,  sign.  Xxd":  Facetia 
de  rustica  quem  non  decebant  pulmentaria.    Peiegrinatiou  S.  33. 

1,  lOIi.  Von  eim  rabtsherru'zu  Campen,  a.  (Salz  sften.) 
Mündlich.  Schwab,  Volksb.  1,  S29.  Birlinger,  VoIkathQmL  a.  Schwaben 
1,  im,  14.  b.  (Esel  in  der  läwenbaut.)  Avadiiuas  2,  &9,  no.  91.  Pant- 
Bchatantra  4,  7;  5,  7.  Benfey  2,  S.  306;  1,  S.  4«2;  2,  S.  839,  1,  494. 
Somadeva,  lib.  3.  Tuti-nameh,  Iken  34,  8.  136.  Bösen  2,  149;  218. 
Hitopadeaa  3,  2.  M.  iküWec  S.  HO.  Aeaop.  Kor.  IIS;  Nerelet  262.206, 
S.  16!).  Aphtbou.' lO;  Hauptm.  204 1  333.  Fiiria  141.  Gabr.  14.  Lucian 
Anabas.  32j  pseudolog.  3;  Sfm/t.  13.  Thamistiua  21,  245.  Plato  Cra- 
tuluB  411.  A.  Tzetzea  9,  321.  M.  TatinB,  progymn.  F,  6.  Grimm,  Rein. 
Fuchs  CCIX;  354;  qXIV,  CCXJtXXV.  Älanns  5,  2.  Nie,  Pergam.  108. 
Postb.  97.  Uolkot,  Moral,  no.  3G.  Bromyard  P,  12, 16;  R,  15,5.  Erasm. 
Adag.,  Äsinus  ap.  Cuman.  Arlao  5.  Haudent  95;  269.  Corrozet  104. 
Beaser.  97.  Lafont.  5,  21.  Ysopo  -  Av.  4.  Payesio  81.  Verdisz.  79. 
£aopus-AT.  i.  Du  M^l,  Poeaies  iat.  140.  Pant.  Candid.  2,  141.  Hans 
Sachs  1,  5,  6S7.  Acerra  4,  44.  Dorpius  Dö'°i  ES.  Barth  5,  I.  Odo, 
Douce  88.  26.  GatOB  22.  Faernus  68.  Camerar.  133;  155;  463.  '  Des- 
billons  3,  21.  -Weber,  Ind.  Stud.  3,  338.  Loiseleur,  eEBai51,S.  Geiler, 
Brüsamliu  SO'';  Narrenacbiff  59";  Sunden  dee  munda  9^  Renner  bl.  70. 
Kanzler  Uageu  3,  3.-^8.  Mdglin  I.  Keller,  Erzähl,  s.  631.  Waldis  t, 
90.    Alberus  3S.    Stainhöw.  ät.  4.    Boner  66.    Ogilby  70. 
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1,  166.  Ein  leeherlieker  anflipmch  defl  bnrger- 
meieterB  in  HildenObciin.  (Esd  trinken  du  apotheken  wein 
tu.)  HODdlicbi  1&67  puairt.  Huilitii  387.  Oriutdo  di  Lasso  IMS. 
Wddner  S.  «5,  2.  Hoffnunn,  Oe9ellseli>fUlfed«  no.  108.  Qoedeke  DD. 
1,  142.  Dentacb.  Uua.  1787,  2,  SS6.  Sei&rt,  Sagen  ana  Hildesheim 
18M,  2,  S.  110. 

1,  167.  Von  der  eoten  au  Pein  (Hit  bans  nnd  hof  ver- 
brannt) Van  der  Ulen  rln  Pefne,  in  Spangenberg.  N.  vaterl.  Archiv 
1829,  i,  29.  Einnahme  Dama  in  Friesland  6.  Ang.  1614,  anhang  no.  1. 
Mones  anzeiger  1634,  17.  SinplicissimiiB  2,  217.  LllntEel,  SliftBfehde 
S.  813.  Hildebrand  01;  102.  Orimm,  Einderm.'  no.  174.  Seifart, 
Sagen  3,  S.  112. 

1,168.  Ton  der  dorffich&fft  Borßheim.  (Weihe  aUtt 
falken  Terichenkt.)    Heiander   1,   589.     Frej,   Gariengea.   65.    Seifart 

4,  8.  116. 

I,  169.  Etliche  schCne  mores  Ton  einem  bnrger- 
meist  er.    (Flegelden  hei  tiach.)    Casseler  gescbichte. 

1.170.  Ein  haar  zeocht  vom  dorff  in  die  statt  (Ver- 
liert hier,  iras  ihm  dort  gehlieben  «ar.) 

1.171.  Vergebne  ansch  leg,  reich  an  werden.  (Milch- 
frau.) Cf.  1,  371.  Pantschatantra  5,  9;  Dnboia  S.  208;  Benfey  2,  345; 
1,499.  Wolff,  Bidpai  2,  3.  Enatcbbull  S.  269.  Setb77.  Joh.deCapua 
K4.  Ulm  1483,  R2.  Holland  S.  ISO.  Span,  flbera.  45*.  Doni  67. 
Anvar-i-Suhaili  409.  Cab.  des  feea  18,  36.  Jjar-i-Daniah  (aaiatfc  misc. 
Galc,  1781,  3.  G9.]  Hitopadeaa  4,  8;  H.  Halter  S.  169;  Laneereaa  4, 
7,  S.  182  I  239.  1001  Nacht  (Weil)  1,  540;  8,  9)0.  Baldo  16  (S.  239.) 
Dialog,  creatarar.  100.  Laoge,  Democrit.  rid.  160.  J.  Hegn.  1,25. 
Halsb,  28;  267.  Sermon.  conTival.  Loscinias  no.  77.  Conde  Lucanor 
7,  S.  376.  219.  Keller  29.  Cento  not.  ant  29.  Lopa  de  Ituedo,  Schack, 
dram.  lit.  I,  218.  Giovanni  Pecorone  2,  22.  Doiceaichi  5.  Lafontaine 
7,  10.  Athenaeum  fran^aia  1653,1107.  Loiselenr,  eaaai  65,3.  Rabelaia 
1,  38.  Deap.  15.  Robert  2,  89,  90.  Hana  Sachs  4,  3,  54.  Uontanua, 
Gartenges.  55.  Pischart.  Qarg.  1590,  438.  Eyering  (1601)  1,  3.  70;  2, 
392.  Franck,  Sprichw.  1,  148;  2,50.  ZeitTertrriber  S.4G6;  469.  Oleim, 
Die  Milehfran.  Grimm,  Einderm.  no.  164;  3,  S.  244 ;  no.  168.  Dnnlop- 
Liebr,  S.  502,  anm.  38^,  no.  29.  FeregrinaCinn  S.  23.  Schack,  Geach. 
d.  dramat.  liter.  in  Span.  1,  218.  Vorrath  134.  Schneller,  m&rch.  aua 
Walschtirol  1867,  47,  S.  130.    And««en,  Konen  med  Aegene. 

1,  172.  Was  arbeit  nOtze.  (Im  veinberge  vergrabener  achatz.) 
Aeaop.  Kor.  22,  S.  16;  391 ;  Nevelet.  22;  Camerar.  86;  Heusinger  1716, 

5.  28.    Pncia  93.    Dialog,  creatnrar.  15.    DeBbjllons  5,  7.    Faernus  37, 
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S.  68.    TBopo-Hem.    17.    PAvesio   S3.    Handent   317.    LafoaUiae  5,  9. 
Corrozet  79.    Soubd.  S.  801.    Benser.  169.    Bemiciaj  18.    Waldis  8,  48.,. 
Wolgomuth  203.    StwnhAw.-Bem.  17.    Eotrapel.  2,  aj8.    Eitiünra  S.  12, 
DO.  37.    Helmhaclc  do.  18.    EsopoB-Rein.  17. 

1,  173.  Ein  e^empel  des  göttlichen  Begena.  (Brod  fdr 
18  kr.  Ici)i^)p,  für  12  hr.  reiclilich.)    Eigenem  erlebnia,  Dresden  1648. 

l,  174.  Tod  marren  wider  gott.  (Bevreinter  todter  steht 
auf  und  erBchl&gt  seinen  Tater.) 

1,  175.  Tod  scbalaa  ache  n.  (Drei  sehatagr&ber  etbifcken 
Hnen  galgon  toc  sich.)    Casseler  gesdiichte. 

1,  176.  Ein  ander  bistorien.  {Keller  sturst  über  acbatz- 
gr&ber  ein.)    CaaBeler  geschiebte;  16B7. 

1,  177.  Ein  geitziger  findt  einen  schätz.  (Zu  hause 
war  er  verschwunden.)  Fanli  179.  Benfey,  Pantscbatantra  1,  S.  67. 
Holland,  Beispiele  S.  2. 

1,  178.  Von  einem,  der  ins  holte  gieog.  (Entgeht  meh- 
reren gefahren,  um  endlich  Ton  einer  mauer  erschlagen  m  werden.) 
ATadiuaa  %,  1,  64.  Calila  und  Dimna,  Süt.  de  Sac;  1,  4.  Wolf  1,  5. 
Kaatcbbull  S.  86.  Job.  de  Capua  b4^  Ulm  1483,  BVIP.  Hollands.  32. 
Benfer,  Pantschst  t,  99;  cf.  101.  cf.  Tartan  40.  CognatuB  66.  Lus- 
dniuB  207.  Grimm,  Eindenn.  oo.  175;  3,  8.  247.  Liebrecht,  Oei-ras. 
S.  6S.  anm.  2.    Germania  6,  68.  (G.  Mapes  2,  19^    Or.  und  Oce.  1,  136. 

1,  179.  Von  einem  geltaigen  Trugner.  (Baumzeuge.) 
PaDUchatantra  1,  19.  Beufey  2,  lU;  1,  276  ff.  Wotff  1,  93.  Enatch- 
liull  S.  151.  Sim.  Seth  31.  Job.  de  Gapna  22.  Ulm  1483,  00^.  Hol- 
land S.  66.  Span,  flbers.  21'.  Fireuzuo)»  73;  Doni  104.  Anvar-i-Su- 
haili  172;  Lirre  des  lum.  129.  Gab,  des  f^ee  17,  833.  Sukaeaptati  no. 
49.  Baldo  19  (Du  M^ril  S.  2l7.)  Cf.  Dsanglun  8.  273.  Loiseleur, 
essai  41,  note  1.    Delices  de  Terboqnet  1633,  S.  41.    Agricola  107. 

1,  180.  Ton  einem  geitzigeu  welb,  ein  fabel.  (Drei 
wAnBche.)  Polier,  m; tholog.  des  ludea  2,  66.  Cf.  Beufej,  Pantachatant. 
1,  486  ff.  40  Veziere  (Bebrnauer)  S.  271.  1001  nacht  (Weil)  4,  28. 
SomadeTB,  Obers.  126.  HaxthsDsen,  TranskaukaB.  i;336;337.  Phaedrus, 
i^pend.  (Dressel)  6,  8.  Basile,  Pentam,  (Liebr.)  2,  166.  Le  Grand  1,8 
4,  227.  M£on,  fabl.  4,  886.  Marie  de  France  [Boquef.)  2,  140.  Per 
rault.  Keller,  TU  ssgea  CLXX^I;  Diociet.  64.  Grimm,  D.  Mfthol. 
XXXTII.  Ikgen,  Ges.  abent.  87;  253.  Schumann  2,23.  Pfeiffer,  Ger- 
mania 2,  3,  340;  248.  Hebel  3.  12.  Temme  (Pommern)  no.  137.  Wolff, 
deutsche  sagen  no.  9.  Ziaka  (Österr.)  no.  8.  Meier  no.'40;  65.  Grimm, 
Einderm.  87;  8,  146;  cf.  no.  82;  no.  19  ^  3,  28.  Lehmann,  polit.  Bla- 
imengarten  1610.  S.  871. 
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1,  181.  Ein  reicfaer  karger  •GhlKchtet  ein  sanw. 
(Wird  gestohlen.)   &.  Sack«  1,  3,  SS4^    Entrapel.  1,  811. 

1,  -182.  Aber  ron  einem  kargen.  (Sein  acbata  wird  gefin- 
den.)    Casseler  gescbichte. 

I,  183.  Ten  eim  kargsn  doctor.  (Wird  auf  dem  krankeo- 
bette  selbst  von  seinem  äffen  geplOndert]  Bebel39S,  sign.  Tt>:  De  eim. 

1,  184.  Ton  einem  thombpfaffen  inHagdebarg.  (Anf 
-  dem  Sterbebette  geptdndert.)    Mflndlicti. 

1,  18fi.  Ton  einem  reichen  kargen.  (Sein  p£erd  IriQt 
nachts.)  Angeblich  1G59  in  St.  Goar  mBndiich.  Bebei  SS,  sign.  Cc: 
De  quodam  eqanm  etnente.  Scala  celi  127  (Jc^  da  Yitr.)  Pontamu  2, 
8,  28,  S.  390.    Helander  S,  374. 

1,  186.  Einer  hilfft  seinen  wagen  Terbrenoen.  (GJebt 
noch  hier  daia.)    Casseler  geschidite. 

1,  187.  Ein  schreckliche  historia  eines  geltzigen. 
(Hingt  sich  bei  dem  ausgeleerten  schätz«  auf.)  Cf.  SjnUpas  .46 ;  Aei. 
Eor.  S  384;  246;  Nevel.  &9.  Lnscinius  no.  160.  Gognat6it.  Gamerar. 
106.  Abrah  a  S.Clara,  Jados  2,  904;  Laoberhatt  1,  15.  FranoNi 
a.  526.    Hondorff  844.     Wolgemsth  2,  33. 

1,168.  Von  einer  redenden  atzel.  (Wdn  nm  4  pf.  ans- 
raien.)  Bebet  169,  aiga.  Ff4'>i  De  pica  loqaente.  Pauli  669.  EziliDm 
S.  22,  no.  65.    Abi.  »S.  Clara,  Bnj  S.  128. 

I,  189.  Ein  Wirt  felschet  des  wein.  (Fische  darin.)  Bebel 
292,  Bign.  Tt':  De  eodem  (Tino  adnlterato.)  Jac.  PontoDiu  3^  Nngae 
doctae  6.  111.    Roger  Bontemi  S.  124. 

I,  190.  Ein  wirt  ninpt  die  sech  iweymal  bezalet 
(Meßer  herausgenommen. }  Uemel  444.   ZeitTerkarser  376.  Weidn.  4, 190. 

],  191.  Ton  einem  kauffmann  und  seinem  wirt.  (Eisen 
Ton  mftuBen  gefreßen.  Pantschataotra  1,  21;  Beofey  2,  120;  1,283. 
Bidpai  2,  186.  Wolff  ],  98.  Knatcbbull  166.  Sim.  Seth  33.  Joh.  de 
Capua  e4.  Ulm  14BB,  H2o.  Holland  S.  60.  Span.  Qbers.  32^  Calila  i 
Dymaa  (Gayacg.)  S.  SSf.  Firenüuola  82.  Doni  113.  AnTar-i-Snhtiili 
167.  Lirre  des  lum.'135.  Cab.  des  f6ee  17,  868.  Sukasaptati  88.  Tn- 
tinamefa,  Iben  25;  Rosen  1,  67.  Camerar.  386.  Nie.  Pergam.  106.  Za- 
bata  20.  Cardonne,  m^langea  2,  63.  Lafont.  9,  1 ;  Robert  2, 193.  Ysopo, 
collect,  32.    Schumann,  Nachtbodil.  1,-11.    Waldia  3,  96. 

I,  192.  Von  einem,  dersich  rümt  edel  zh  aeyn.  a. 
(Erschwindeltes  geld  dem  eigenthQmer  Terwechaelt.)  Bebel  145,  a^n. 
E8i>;  De  quodam  nobilitatem  vaiie  sibi  arrogantem.)  Paggiua26T,  S.  487. 
Erischlin  S.  17,  33.  Rollwagen  64.  Dorpius  S.  168.  Lyrum  hkrnm  186. 
Lange  1,  66.    WegkQrier  13.    Uhland,  Volks!,  no.  237.    b.    (Esel  edler, 
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als  du.)    Margar.  faeetior.  sign.  C4.  Nagce  veoalea,  S.  S2.   NagK  doctn 
loe.    Weidner,  S.  298,-4;  4,  553. 

I,  IdS.  Ton  dem  geRang,  ao  die  wirt  gern  Iifireii. 
(Zechfrei;  aingt  vom  bezahlen.)  Poggina  2Q7,  opp.  S.  487.  RJnncius  U, 
S.  168.  Friscblein,  S.  17,  Villon,  Bepuea  francheaS,  Ö.  Dea  Perjers, 
no.  12-2  i  3.  S.  218.  Ulenapiegei ,  no.  ei ;  S.  363.  Lange  1,  CC,  S.  74. 
Rollwt^en  64;  in  Waekernage!«  Leseb.  8;  1,  S.  451.  Mantanna,  Weg- 
kflKer  1557,  13.  Ambr.  Metzger  78,  8.  128.  Heinrich  Jnllus,  S.  821; 
876.    Uhland,  Volkslieder,  no.  287.    Merry  tales  and  qu.  answ.  57. 

1,  19*.  Von  aweyen  betriegern  und  eim  wirt.  (Pia- 
toDisches  jähr.]  Bebel  193,  aign.  Ogy":  De  magno  aono  Plalonia.  Weg- 
küraer  40.    Paali  1570,  69.     Acerra  1,  62.    Hebel,  S.  9. 

1,  196.  Von  eim  wirt  und  holten,  a.  (Beide  rothhaarig.] 
Bebel  89,  aign.  Cc2^:  Fuetia  de  quodam  viatore  ruSo  et  canpone. 
b.  (Botbkopf  Judaa  von  Chriatue  geküßt.)  Bebel  413,  sign.  TySt":  Cor 
rat  probii    Marg.  facetiar.  sign.  Q5.    Nngs  veuales,  8.    36. 

1,  196.  Von  eim  virt  und  seinem  gast.  "(Daa  ganse  frBh- 
BtOck  tum  fenater  hinaus.)  Bebel  173,  sign.  Gg'i  De  caapone  et  via- 
tore. Nugas  venales.  S.  78.  Frey,  Gartenges.  66.  H.  Sacha,  4,  3,  63. 
Weidner  4,  33.    Hebel,  B.  489. 

1,  197.  Ein  wirt  herhergt  ein  Studenten,  ein  rei- 
fligen  und  ein  iandsknecht  (Saure  milob.)  Koilvagen,  no;  73. 
H.  Sachs  2,  4,  90».    Memel  60. 

1,198.  Von  eim  wirt  ond  Bchalcksnarren.  (Legt  der.) 
Bebel  871,  aign.  Xk2>:    Facetia  Pauli  Vuiest 

1,  199.  Von  eim  Schwaben  und  Schweitzer.  (Fangen 
frOsche  statt  krebse  etc.) 

1,  200.  Von  dreyen  Baiern.  (Dem  hungrigen  werden  zfthne 
auagebrocheu.)  Bebe!  398,  sign.  YjB'';  De  tffbua'Bavaria.  Kngse  doctie, 
S.  33.    Rollwagen,  no.  76. 

-  1,301.  Ein  Baier  hat  ein  wirt  betrogen.  (KQcfalein  im 
ei  gegeßen.)  Bebel  143,  sign.  E8*r  De  quodam  Bavaro.  Convival.  ser* 
mon.  1,  214.  NngEe  Tenalea,  S.  83.  Luscinias,  no.  160.  Wolgemnth 
1,  72. 

I,  202.  Ein  Baier  iaaet  linaen.  (Leina  gegangen.)  Bebel 
161,  aign.  Pt":    De  Bavaro  lentea  comedente. 

1,  203.  Von  danckbarkeit  einea  tOwen.  (Androclifa.) 
AppioD,  Aegypt.  5 ;  Gellias,  Doct.  att.  S,  14,  10.  Phaedrua  7,  13;  Barm, 
spp.  15.  Seneca,  de  benef.  2,  19.  Bomulua  3,  1.  3tainh{lwel  S,  1.  Ni- 
taot  25,  S.  101;  36,  3.  29.  Anonym.  Nevel.  88.  Scala  cell  14a  Job. 
Sariaber.  5,   17,  S.  384.    Neckam  20.    Bromyard,  P,  2,  32.    Pithaanu 


:dbvGoogIe 


46 

7,  6.  Qarta  Rom.  Ut  104.  TineenL  Bcllor.  tpcc  mor.  1U4.  Bosar. 
2,  83,  H.  J>\ilog.  creatarar.  111.  Scala  celi  148*.  Tsopet  I,  40;  Bobnl 
1,  471.  YBOp«t  II,  19;  Bob.  3,  &29.  RegeDtaiibiich  4,  10.  Egnatins 
6,  2,  extr.  Lyram  hran  866.  Hondorff  306*.  Happel  1,  766.  Heltmder 
l,  584.  Camenur.  426.  Lange  I,  23.  S.  36.  Efriag  1,  G80.  Panli  1570, 
ll)S.  Bonet  47.  Enzempl.  115.  Wriglit  2,  9.  Sclinpp  1,  B.  838.  Abr. 
a  8.  Cl.  Jndas  t,  282.  Acerra  1,  36.  Coamal.  wnnon.  I,  160.  Han- 
mer,  s.  88. 

1,  304.  Einer  fQrchtet  aich  vor  der  peatilenta. 
(Schlkft  über  einer  leiche.)    1610  in  Eiilebeo  geachehen. 

1,205.  Ein  Brabander  iaael  rnben.  (lu  bett.)  Frank- 
fdFter  geachichte. 

1,  206.  Ein  Brannac  li  weiger  iaaet  eappern  fflr  l>o- 
oeD.  (QOttinger;  will  nickt  mehr  beaahlen.)  Eignes  erlebnis;  1662 
in  Amiena. 

I,  207.  Von  oim  andern  dergleichan.  (Liebt  antUndiache 
koat  nickt.)    Eignes  erlebnia;  1Ö63  in  Wflnbnrg. 

1,208.  Von  gaatereren  und  woll&ben.  (Sitten beaohrei- 
bungi  ohne  erakhlang.) 

I,  209.  Ton  geaten,  so  nicht  id  rechter  aeit  kamen. 
(Fror.  Caaparus  schtieSt  sie  aas.)    Marbnrger  geechichte. 

1,  210.  Ein  barger  z8  Cassel  f&het  ein  faaaen.  (Wirft 
ihn  der  kosten  wegen  ins  wasser.)    Casaeler  geacbichte. 

1,  211.  Ein  mann  beachembt  aein  we;b.  (Bot  apeisen 
an,  die  nicht  Torhaaden  waren.)    Casseler  geschickte. 

1,  212.  Von-Bchmarotxera  ein  gleicknaQ.  (Schmarotaen- 
der  band  aum  fenster  hinaus.)  Locman  39.  Pantackat.  Benf.  1,  86. 
Aesop.  Kor.  I29i  Fsria  22;  Camerar.  141;  Nerelet  129.  Kemidds  IG. 
Noüc.  et  estr.  2,  721.  Babrina  42.  Deabillona  9,  26.  Waldia  3,  46. 
Rollenbagen,  M  5.    Wolgematb  376. 

1,  218  Von  eim  Kocheriperger  banren.  ;il  krammts- 
rOgel  und  1  ente  fta  12  peraonen.)  cf.  2,  209.  Panli  688.  ExUlnm  2, 
193.    Rastbüchlein  35.    Lyrum  laram  3S2.    Weidner  4,  164. 

1,  214.  Ein  Bpejkatz  wirdt  geachoaaen.  (6  eael  anf  6 
lager  cu  verUieilen.)    EzHfum,  S.  127,  no.  91. 

1,  31f>.  Vom  hochzeitlichen  kleid.  (Zftncker  hinanage- 
worfen.)    Casaeler  geacbichte;  1669. 

1.316.  Ein  kaufrmann  verecknet  sieb.  (Vensebrt  sein 
capilal;  muß  betteln)    HOndUch.    Manlius,  S.  364.    Wolgemoth  6,  54. 

1.317.  Was  zt  einem  bauC  geköre,  daü  ea  achön 
se;e.  (Ein  redlidierwirthi  Martin  von  Bofl  vor  Antorff.)  Wohl  mOndlich. 
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1,  sie.  Von  sechßToIla&uff«n.  (1B51  in  Btihmen  j&hliDgi 
gestorbeiv)    Jac.  FinceliuB,  Q4.    Qoltwurm,  bl.  117^. 

1,219.  Von  einem  gottsleat.erer.  (Beim  gevitter  tod eiaem 
bBnme  erschlagen.)    Jac.  Fincelius,  RTt.    Oottwurm  118^. 

1,  230.  Voudreyen  Spielern.  (Einer  will  gott  Udten;  vom 
teufel  geholt  1563  ia  Williaauw).  Fincelius,  T7>'.  Arn.  Ueogering, 
Kriegs-Belial  186.  Tragica.  S.  19.  Goltwurm  116''.  Zeißeler,  S.  396. 
ef.  Seal,  celi  24";  Stepb.  de  Borbone,  Lib.  apam  3,  49,  11.  Promptuar. 
L,  21.  Specul.  ezemplor.  5,  104.  Eazemplos  IGT.  Holkot  9.  Soeton. 
Caj.  12.  Beaeca  de  irs  1.  Arnoldas  1,  lö,  3.  Masculas,  Fluchteafel, 
HoudorfF  70.    Vgl.  Birlinger,  Schwaben,  662.    Horchtall.  chroo.  61. 

1,  331.  Von  einem  nnzüchtigen  menseben.  (1666  Tom 
blitz  erschlagen.)    M&ndlich. 

1,  322.  Von  einem,  der  da  balgen  volt.  (Qiebt  es  apf, 
■Js  er  liört,  daß  der  andere  auch  ftnste  hat) 

1,  223.  Eid  schnsterwirfft  ein  Schneider  die  stie- 
gen  «b.    (Der  dasselbe  ihm  anbot.)    Casseler  gescbictate. 

i,  324.  Ein  bawr  viri  mit  einer  harten  gehawen. 
(Der  mund  wird  ihm  zugenäht)    Zigenhtiner  geochichte. 

I,  325.  Tod  eim  zenckischeD  münch.  (Zankt  selbst  mit 
seinem  vaOertopf.)  Yitce  patrnm  i,  7,  6.  Qetler,  SOnden  des  mtindi, 
fol.  43,  sign.  H.     Agricola  717.    Waldis  4,  6.    Hans  Sachs  2,  i,  140. 

1 ,  226.  Was  zanken  schade  und  nachgeben  ontie. 
(Oespr&ch  zwischeD  ftiedfertigem  uad  z&nkiiohem  brnder.)  Ohne  er- 
EÜilRng. 

-  1,327.  Was  unnütze  speywort  KÖ  achten  für  frucht 
bringe.  (Gescbwatiige  sehildkrfiie.)  repet  7,  60.  Paotschatautra 
I,  13:  Dubois  S.  109.  Benfay  2,  8.  90;  I,  S.  2S».  -Somadwa.  A»a- 
danas  1,  71-  Wolff  1,  91.  Enatchball  146.  Bidpai  2,  112.  Sim.  Seth, 
S.  28.  Joh.  de  Capua,  d6^  Ulm  1483 ,  FTi^^  Holland,  S.  63.  Span, 
übers:  19*.  Firentuola  6&i  Doni  93.  Anvar— i.  Sohaili  169|  Livre  des 
lum.  124.  Gab.  des  föes  17,  3o9,  Hitopadeaa  2,  4;  H.  Möller,  S.  162. 
Weber,  Ind.  Stud.  3,  839.  Schnlse  101.  Du  M£ril  368,  S.  369,  278. 
Babrios  116.  Aesop.  Furia  193;  Kor.  61,  S.  37,  812.  Gabr.  3,  8  (61). 
Bahr.  6.  Pbaedms  2,  7;  7,  14  (Dressier).  Aviaii  2.  Abstemins  108.' 
firomyard,  A;  26,2»;  0,  6,  55.  Camerar.  381.  Pant  Candid.  117. 
Walch  2.  Aisop  149.  Cee.  Pavesio  133.  Yerdizz.  36.  Ysopo-Av.  2. 
Quill.  Haudent  188.  Balf  24.  Benserade,  95.  Lafont.  10,  3.  Stain- 
bOw.-AT.  2.    Eaopus-Av.  3. 

1,228.  Von  den  Hessen  und  iren  nammen.  (Ursprung.) 
Ohne  erafthlang. 

KKAhot  T.  4 
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1,22».  Eini  golttcbmldi  hAfllclikelt.  (Zeigt  «rine  Un- 
tflu  4acehl0«faerte  hoie.)    Cuseler  gwchicht«  töfiS. 

1,  380.  Ton  «nem  hincksoden  BchDeider.  (Im  htmiBel.)  Bebei  19, 
dgn.  B**. :  Fabnli  eqjuBdaiii  itrciDatorfs.  ContiTil.  lerMioi].  1,  268. 
Frey,  Gartngu.  no.  108.   BollwiKeo  98>'.   Fiachut,  Flobati.  Huu  Sachs 

6,  3,  89.    Uoier,  rem.  leliTlftei)  3,  332  j  236.    Wolf,  d.  ugen,  no.  16. 
Qiimm,  Ebderm.  do.  36;  3,  S.  6<l.    Ernst  Heier  (schwlb.)  no.  3G. 

1.  281.  Ein  ichnefderwil  im  selbkt  ein  bsr  hosen 
mach  OD.  (Legt  es  dreifseh,  wie  Mr  die  knnden.)  HOndlicb.  Ejring 
1,  S.  47.  Waldta  4.  43.  Dscb.  8.  346.  Wolgeintith  223.  ZtchtrÜ  80. 
Wackeniagel,  leieb.  2,  49.    Roger  Bontemt,  8.  100.   Weidner  4,  167. 

1,  233.  Ein  nenw  meistentOek  desiabneiderhand- 
wercks.    (QeBtohlener  sebinckeu  unter  dem  muitel ) 

.  1,  2SS.  Tod  einem  scbneider  und  seinem  knecbt. 
(FleisdutUcke  suiainmeDn&hen.)  Discipllni  clerlc.  21,  1—8.  Caatoie- 
nenl  2,  131.  Lange,  Detnocrit.  rid.  S.  2G4.  Enxempl.  31.  Ysopo  18, 
U.  178».    Le  Qntnd  3,  109.    Hemel.  no.  4».    StalnhOire)  16,  bl.  266. 

1,  284.  Leinweber  sieben  Ton  Frsnekfnrt.  (Kinde  mit 
freßflD  drohea.)    Angeblieh  Caeaeter  geBcbicbichte.    cf.  Panli  296. 

1,296.  Wie  die  leiDweber  raeister  weihen.  (Igel  auf 
dem  Usche.)    Casseler  geschichte  1566 

I,  236.  Ton  einem,  der  gern  new«  seitong  bArte. 
(äcbnse  dftrren.)  Bebe!  198,  ligo.  OgC*:  FacetDin  dietum  et  ridicaloin. 
Lange  8,  57,  S.  129.  Scberx  m.  d.  warh.  26.  Scbildbftrger  10-  Abr.  a 
S.  Cl.  Hur,  CS;  Etwas  für  Alle  2,  524.  Sinneraberg  113.  Lynim  luum 
178.    Zeitterkürwr  169.    Schreger  17,  195,  S.  641.    Weidn.  5,  110. 

1,  2S7.  Ein  renter  bringt  schwein  anß  dem  stall.  (Hafer  «wischen 
die  tOpfe.)    HQndllch. 

1,388.  Ton  eim  gewanderteoHeasen.  (Ton  Casael  naeh 
WalfwbQttel.)    cf.  1,  164.    MDndlicb.    Weidner  5,  110. 

1,239.  Ein  banwr  kan  uit  betten.  (Lftstert  gott.)  Bessi- 
tobe  gesdiiehte. 

1.340.  Ein  banwr  kflßt  ein  srmbrnst.  (Zerquetscht  ihn 
die  Dftse.)    H.  Sachs  2,  4,  66». 

1,241.    Einknabbeichtet.    (Kindische  beichte.)   cf.  1,  2SA; 

7,  41.    Panli  396.    Friseblin,  S.  11.    Katzipori  104,  aiga.  TC-.    Benfcjr, 
Pantscfaat  I,  127. 

I,  242.  Ein  acheffer  hJlrt  ein  wolff  neoBen.  (Beim 
eßen  -,  flucht.)    Mündlich. 

1,  243.  Ein  scheffer  bat  seis  pfeiffen  verloreo. 
(Um  nicbt  au  pfeifoii;.|640.)    Hoodlich. 
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1,344.  Ein  acheffer  lehroet  faetteo.  (Hammel  gotteB.) 
Naar-eddiD,  no.  105;  cf.  115.  d'Onville  I,  S.  92.  Rollwagen  50,  sign. 
ET'.    C  merry  talea,  no.  67,  S.  116.    Weidner  5;  110. 

1,  246.    Ein  Wend  und  sein  Bon.    (Ton  vespen  gestalten.) 

1,  246.  Wie  die  böhemiBche  sprach  suffkommen.  (Qans-,  enten- 
und  taubengeschnatter.}    cf.  Bebet  169,  sign.  Og4'. 

1,  217.  Bauren  fresneoein  eael.  [Pflr  einen  hasen.)  Jac. 
ScbickfuB-,  New  vermebrte  SchleslBche  Cfarotica.  Jefana,  1625,  fol.  4,  1, 
S.  2.  Frid.  LncaB,  Schlesiens  denekwOrdigkeiten,  Frkfurt  1689,  4,  S.  1438. 
Epigramm  von  Geo.  Tilenua  (cweimal)  auch  biei  Scbickfua  4,  1,  S.  S. 
Valentin  Franck,  traotat.  de  fidei  juasoribus  1610;  bei  Schickfua  4,  1. 
S.  4.  Deliciarum  manipuluB  Th.  1,  Dresd.  n.  Lpi.  n03,  B,  8.  19 :  Caspar 
Sommer,  der  SchtoBiBche  Eael-Freaser.  Sinapius,  Oelsnographia  1,  S42,  S. 
Peregrination ,  S.  50.  Memel  261.  Litera  A  des  Neu-geflickten  Altena, 
dnrch  G.  ätilleofried ,  Breßl.  1726,  S;  129.  K.  toq  Holtei ,  die  Eaela- 
fresser,  th.  1— S.  Bresl.  1860;  namentlich  1,  267}  258,  mit  einigen 
nachweiBongen.  Haupt,  Zeitaehr.  6,  254.  Boebholz,  A.  S.  2,  265.  cf.  266. 
Biriiuger,  663.  TgL  Qbrigens  N.  vaterl.  archiv  Ton  Spiel,  und  Spangeu- 
bei«  1,  S.  238;  ib.  Jahrg.  1825,  Bd.  7,  S.  129  das  gedieht:  Die  Drana- 
felder  Haaenjagd.  Histohrrga  von  den  Haaenmelckera  und  Äsinoa-Fretera, 
1660  vom  bOrgermeiBter  Georg  Orünewald  in  Dransfeld  nach  der  nocb 
letzt  lebendigen  tradition  gedichtet. 

1,248.  Einer  bitt  aein  fraw  zum  grab  zfi  tragen.  (Zu 
gegendiensten  bereit.)    cf.  Pauli,  36. 

1,  249.  Von  einfeltigkeit  twe;er  banren.  (Aas  hOf- 
lichkeit  grob.)  cf.  1,271;  272.  Bebel  80,  algn.  Dd>:  De  simplici  rustico. 
cf.  PenualpoaBen  C6».    Roger  Bontems,   S.  164.    Jac.  Pontanus,  S.  204. 

1.  250.  Ein  Ugner  wil  ein  weib  nemmeDi  (Es  glaubt 
ihm  doch  niemand.)  Bebel  164,  aiga.  Gg3*:  De  quodam  mendace. 
Weidner,  S.  299,  1. 

1,  251.  Einer  leugt  zu  grob.  (Durch  Venedig  geritten.) 
Bebe]  3es,  sign.  Xx>:  De  ineigni  mendacio.  Lange  3,  56,  S.  126; 
of.  3,  66.  Jac.  PantanuB,  S.  231.  Nugie  doctEe,  S.  193.  Pennalpossen, 
C5*.  Exilinm,  Ü.  377,  no.  103.  Peregrination.  S.  40.  Schreger  17,  105, 
S.  562.    Ljrnm  lamm,  17. 

1,  2B2.  Ton  einer  andern  lagen.  (400  nichte  im  jähre.) 
Bebel  175,  sign.  Qg*:  De  quodam  mendace.  Lange  3,  65.  Jac.  Fon- 
lanna,  S.  231. 

1,  258.  Ein  zanck  zweyer  iQgner.  [LQgner  gescholten.)  Bebel  194, 
sign.  OgB*:    De  duobug  mendicantibus.    Exilinm,  S.  300,  no.  80. 

1,254,     Ton   eim  eobmid.     (Halbea  pferd,}    Bebel  286,  aiga. 


i=,GoogIe 


S2 

StS':  De  inBigni  mendacio.  Luge  S,  60,  S.  12!L  La  nonvelle  fabrjqne 
des  ezcellens  traita  de  wiriti,  Paria,  1SB8,  S.  80.  Fr«;,  Oarteocea.  130. 
Hanchhaoaeii,  8.  88.    HeiDrich  Julini,  S.  5S1 ;  69!).  - 

I.  265.  (Ferkeltehwaei  abgeachoDen.)  Bebel  288,  Blga.  Sa8>:  De 
alio  meodacio.  Paali  1560,  23'-.  Talitc  172.  La  noureUe  fabriqae,  S.01. 
Dd  Monlinet,  fticet.  devia.  Sehen  m.  d.  warh.  25.  HODchhaoaeo,  S.  17. 
Heinrieh  Jalius,  S.  534  j  899.    Zeitverkllraer  533. 

1,  256.  (San  mit  laDgem  haaer.)  Behel  874,  aiga.  Xz3^:  Aliud 
de  apro.  Lange  3,  6S,  S.  ISO.  La  nonTelle  fabrique,  S.  106.  Honch- 
hanieo,  S.  18.    Heinrich  Jalins,  S.  534j  9Q1. 

1,367.  (Wolf  umgekrempelt.)  Bebel  375,  ligo.  Xxf:  Alikd  de 
kipo.  Lange  3,  61,  8.  123.  La  nouTelle  fabriqae,  S.  59.  llQndi hausen, 
S.  34    cf.  Bidermann,  TJtopla,  (i,  19.    Heinrich  Julius,  S.  636,  901. 

1,  368.  (Auf  dem  sattel  festgefroren  )  Bebel  115,  ^ga.  EeS":  Nagv 
cqjuidam  fab^  claftcularii.    Schere  m.  d.  warh.  25.    Frey  118. 

],  269.  (Durchs  eis  gefallen.)  Behel  116,  sign.  Ee8^:  De  eodem. 
Frej,  Oartenges.  119. 

1,  260.  (Vom  fisch  verschluckt.)  Bebel  373,  sign.  XxS»:  lleo- 
dacia.  Heinrich  Julius,  S.  637,  901.  Abr.  a  S.  Cl.  Etwas  tttr  Alle  2, 
289.    Lyroin  larum  151. 

1,  261.  Ein  ander  quecke  Iflgen.  (Abgehauener  k«pf  feit- 
gefroren.)    Mfiudlich. 

1,  262.  Tod  einem  alten  Schwaben.  Schlagt  midi.todt, 
aber  schenkt  mir  das  leben  I) 

1,263.  Ton  einem  krancken.  (Za  schwach,, ins  paradies  au 
geheo.)  Bebel  163,  sign.  Ff3>:  De  alio  inBrroo.  Jac.  PontaniiB,  S.  205. 
SetinoD.  cObTiial.  t,  183.  Democrit.  rid.  S.  261.  NugsdocUe,  S.  46. 
Nugie  *enalet,  S.  32.  Barca  I,  S.  21.  Roger  Bootema,  S.  182.  Pennal- 
poBsen,  Cü".    Entrapel.  1.  501.    Torr^h  80     Exilium,  S.  Sü?,  do.  63. 

1,  204.  Ton  einem  andern  kranken  bauren.  (Auf  dem 
dache.),  Bebel  178,  sign.  Ug2^:    De  rustico  iegrotante. 

1.  266.  Ein  Schwab  appelliert  Ton  gott  zä  den  apo- 
■  telB.  (Hatte  weib  und  kinder  Terloren.)  Hebel  163,  sign.  Ftä^: 
De  rnatico  appellante  ad  apostoloa.    Frey,  QarteDgei.  63. 

1,266.  Von  einem  andern  krancken  Seh  wafaen.  {Hin- 
tern itroh.]  Bebel  317,  sign.  Tt":  De  quodam  tegrotante.  J^oli, 
Anh.  6. 

1,  267.  Ton  vier  andechtigen  Schwaben,  a.  (Kann  eich, 
von  der  beichte  nicht  ern&hren.)  b.  (.Herrgott  gesehra?  Weiß  nicht) 
C  merry  talea,  no.  81,  S.  134.  c.  (Tor  dem  abendmabl  *om  Unien  gfr' 
■prochen.)  a — c;  Bebel  881,  sign.  ¥;■:   De  roetico  confitent«.   d.  (Lehnt 
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d»  abendmahl  ab.)  Bebel  8S9,  Bign.  V\6*:  De  rustico  t^^rolaint«. 
Pauli  672.    Alles,  Weidner  5,  73. 

1,268.  Von  einf&ltigkett  etlicher  baarea.  (Wettgft- 
sang  mit  knkuk.)  Bebel  43,  sign.  Cc2>':  De  quibnadam  Bimpifcibai 
rnsticia.  NugK  doctte  95.  NugsB  venales,  S.  87.  Frey,  Gartaigea.  27. 
Schildborger  38.  Hagen,  Narrenb.  S.  173.  Abr.  a  S.  Cl.  Huj.  F8.  Vor- 
ratb  146.    Wolgemuth  1,  41,     Weidner  i,  31. 

1,  269.  Von  dieaen  bauren.  [Lallen  den  aurschatzen  auh 
feld  tragen.}  Bebel  43,  sign.  Cc3*:  De  iiidem.  SchildbOrger  16.  H>«en, 
8.  85.    Frej  13.    We(dner  4,  179.    Biriinger,  663. 

1.  270.  Von  einem  an  dem  banren.  (Schneidet  die  erbien 
vor  der  blüthe.)    Heaaiscbe  geachichte.    Weidner  5,  110. 

1,  271.  Vondreyen  nngehobleten  banren  knebeln. 
(SUtt  beßer,  aehlimmer.)  cf.  1,  ii9;  272.  Bebet  180,  sign.  Gg2»;  De 
ruatjco  incomposito.  Melander.  d'Ouville  2,  öl.  Roger  Bontema,  ü.  320. 
Frey,  Oartengea.  48.    Scberz  m.  d.  warb.  63. 

1,  272.  Eben  von  einem  solchen.  (Pferd  miatet  und  stallt.) 
Bebel  181.  aign.  Gg2''i    De  altero  rnatico  incotnpösito. 

1.  27S.  Von  einem  versteadigen  Schwaben.  {Will  die 
befolgung  seines  leatasients  belohnen)  Eignea  erlebnia  oder  mOndlich; 
1546  bei  Donaowerth. 

1,274.  VuD  neun  Schwaben  ein  bistori.  (Modern:  sieben 
Schwaben.)  Meistet^es.  A.  Monlanus,  Oartengea.  18.  Wunderhorn  2, 
445.  Eyering  2,  227;  3,  27.  Flieg.  Watt  bei  Fr.  Campe.  WiUemb. 
repertorium  17S.2,  S.  173.  Hagen,  Narrenbuch,  S  ^96.  Orimm,  fiiuderm. 
no  119i  3,  S.  199.  Boaenkranz,  Gesch.  der  Poesie  3,  S.  327.  äanpt, 
Zeitachr.  U.  258.  Heinrich  Julius,  S.  866.  Gesch.  von  den  aieben  Sehwa- 
ben, Stuttg.  1632,  4«.  Zeitachr.  f.  deaUches  Recht  14,  1,  18ö3,  S.  87. 
Biriinger,  Volkstham!.  a.  Schwaben'  1,  691.    Menzel,  d.  dichtnng  2,  72. 

I,  276  Von  einem  groben  seh  n  eid  e  rk  n  echt.  (Sacra- 
ment  ist  theuer.)  Bebel  12,  sign  A4^:  Facetam  dictnm  insulsi  hominia. 
Confival.  sermon.  1,  268.    Weidner  5,  76, 

1,276.  Von  eim  Schneider  und  krebs.  (HAlt  krebs  for 
jungen  hirseh.)  Bebel  303,  sign.  TtS^» :  De  simplicibus  ruaticia  et  cancro. 
Lyram  larum,  163. 

1,  277.  Von  einem  einfeltigen  achneider.  (Desaen 
■obn  priester  werden  soll )  Bebel  US,  tign.EeS'r  De  rustico.  Weidn.5,111. 

1,27a  Ein  geyß  tantutmit  den  achneider o.  (Auf einer 
hocbzeit  za  Basel.) 

1,  279.  Einer  achlefft  beim  galgen  vor  Basel.  (Wird 
fOr    den   gehängten   gehalten)     Bebel   319,    aign.   Vt2ii:     De  qoodam 
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■uipeiuo.  Nnge  docUe,  S.  61.  Nnpe  Tsnalei,  S.  76.  Abr.  h  S.  Cl. 
Hot,  02. 

1,  280.  Tod  eiDfm  jangen  lehveitser  baaren.  (In 
der  nesH  am  chufreitig,)  Bebel  185,  Bigu.  OgS*:  De  qaodun  STitenri. 
Nngn  docto,  S.  1&6.  Nng»  Tenalei.  S.  66.  Frey  lOa   Panll  1&70,  S.  188. 

I,  381.  Von  eim  andero  Schireitssr.  (Am  palmtonutaKe.) 
Bebel  186,  sign.  GgSf;  De  alio  (SviteD«!).  Scherz  m.  d.  warh.  60". 
Wald»  4,  84». 

1,  38a.  Ton  einem  «Ddern  «Iten  3chweitier.  [Der 
tenfel  bolt  ateti  du  liebite.)  Bebe)  70,  gign.  C7*.  Alis  de  rnstico.  Jac 
PodUuiub,  S.  190.  Kng»  doetce,  S.  47.  Nugn  Tenalea,  S.  Gl.  Frey, 
Gartengee.  B7.    Wridner  SI7.    Hemel  598. 

t,  283.  ToQ  einem  krau ckenachweitaerbauren.  (Sa- 
crament  iat  M  ihm  gut  anEgehoben.)  Bebel  296,  sign.  TU*:  De  eim- 
pUd  rnatico  mgroUatte. 

1,284.  Ton  einem  elskOer  banren.  (Bewriat,  daß  tein 
pfarrer  ein  lomp  ist.)  Bebel  67,  sign.  C6*:  Higtoria.  XL  Teciere  66. 
Vincent.  BelloT.  apec.  mor.  3,  %  1,  S.  lSe7.  Frey,  Oartengea.  35.  H. 
Sachs  1,B,  698».  Agricola 576.   Eyriag  2,67B.    EBeaolf230f.  Weidn.4,179. 

1,  286.  Von  zwe;eii  echfistern.  (Der  eine  preist  St  Nidaaa, 
der  andere  den  Juden  David.)  Bebel  240,  sign.  Ji2'':  De  doobus  soto- 
ribns.  ConviTal.  sermon.  1 ,  279.  Panli  626.  Roomsch.  Ü7len- Spiegel, 
S.  S86.  Abr.  a  8.  Cl.  Gemisch -Oemaach  87.  Ejring  3,  40.  Schiebe! 
1,  a.  127.    Lyrum  larnm  173.    Memel  663.    ZeÜTerkOrMF  592. 

1,286.  Von  eim  bauten  anffm  Weiterwaid.  (Will  eine» 
renter  den  w^  nicht  weisen.) 

I,  267.  Zween  sein  xfi  onfriden.  (Noch  waa  mehr,  das  Ärgste 
■ehimpfwort.)    HlUidlieh.    Torrath  13. 

1.288.  Waromb  die  mAller  weiß  tragen.  (Tor,  in  nnd 
nach  der  nflhle  diebe.)  Bebel  152,  sign.  Ff»:  De  moUtoribus.  cf.  Gnic- 
ciard.  18».    Federmann  184.    BnMipel.    1,  911. 

1.289.  Ein  mflller  ist  ein  becker  worden.  (Sieben 
mahigftste  nnd  bettelnl)  Bebel  3,  sign.  Aa2>':  Facetum  dictnm  in  mo- 
litores.  Sermon,  conrir.  I,  193.  Frey,  Osrtenges.  9.  Waldis,  4,  47. 
Dadi,  Zeitvertreiber  253.  Memel  561.  ZeitverkflrKer  219.  Wolgemnth 
813.    Zacbarift  82..  Weidner  4,  178. 

1.290.  Wie  ein  frommer  maller  m  bekommen  sey. 
(Nengeborenea  kind.)  Bebel  90,  sign.  Dd2>':  De  iisdem.  Frey,  Garten- 
ges.  116.    ZeitverkOrzer  214.    Weidner  4,  84. 

1.291.  Aber  von  einem  müller.  (Mahlt  «o  klein,  daß  m^ 
kaum  die  slcke  wiederfindet.)    15ö9  mOndlich. 
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1,  392.    Ein  mflller  zeucht  enten.    (Wilde;  fli^en  fort) 

),  293.  Ein  beeker  stal  kleyen.  (Wird  vom  churfOnten 
entluTt.)    Casaeler  ge^chicbte. 

I,  294.  Man  wil  eio  mttller  lienclfen.  (Eaim  keinen  ehr- 
lieberen  ftngebeD,  wird  belialten.)  Bebel  4;  6,  sign.  AaS:  Contra  eo4r 
dem.  Gast,  Conviv.  SqrmoD.  1,  192.  WftldisJ,86.  Dach,  Zeitvertreiber 
251.    Zincgref  223     I^ram  tarum  313.     Hemel  559.    ZeitverkOn.  210. 

1,295.  Ein  d  i  «b  h  at  gel  t  Ter  borge  n.  (Schenkt  es  dem 
droaten  und  wird  frei.) 

I,  296.  Zwen  dieb  siteep  gefftiL,gen.  (Der  kleine  wird  ge- 
hängt, der  große  kommt  frei  ) 

1 ,  297.  Ein  diab  stilt  ein  kfl.  (Der  pforrer  hatte  anc^  danu 
gegeßen.)    flessiBcbe  geschiebte.    Dithmar  S.  12. 

1,  298.    Ein  diebwirtsam  galgengefürt.    (Der  prieeter 

fQr  ibn  in  den  himmel.)  Bebel  160,  sign.  Ff:  De  quodun  sospendendo. 

,  Des   Perieri,   noT.   3,  S.    HG.    d'Oaville  3,  S.    U.    Febnalpouen  CS". 

Frejf,    Gartengea.    125.    Eutrap.   2,  693.    Wolgeutith  4,  99.    C  merrj 

Met  00.  13.    Weidner  4,  497. 

1,  2S9.  Von  eimgottaiesterer.  (Auf  dem  wege  inm  galgep : 
Laoft  nicht  so  schnell  t|  Bebel  206,  sign.  G8>:  De  qnodam  blasphema- 
tore.    FuggiloKio  8.  38. 

1,  300.  Von  zweyen  zu  Cassel  im  hanffacker  er- 
t  r  e  n  c.k  t.  a.  (Wanscht  den  neuen  galgen  zu  benutzen.)  CasselM 
gecchichte.  Repetirt  4,  265.  Melander  1,  484.  Erilitim  S.448,  no.  71. 
I^mm  larum  3S4.    Weidoer  5,  111. 

I,  301.  b.  (Pförtner  braucht  nicht  zn  warten.)  Casseler  geschickte. 
Des  Periera  no.  100 ;  8,  S.  146.    WoJgemuth  5,  29. 

I,  &02,  Von  eint  narrechten  dieb.  (Hängt  mich  bald,  daß 
idi  zu  haus  kommel) 

1,  803.  Von  zwejen  verwegnea  dieben.  a.  (Als  Torgeb- 
licher  diener.)    Handlich. 

1,  304.    b.  [OeJdbeutet  ans  dem  latze  gestohlen.) 

1,  306.  Einer  stillt  eio  .keloh.  (Als  der  prieeter  in  d^r 
messe  die  äugen  schließt) 

I,  306.  £iner  wil  seim  gesellen  weitzen  stftlen. 
(Stiehlt  den  eignen.)  Gf.  7,  178.  Calila  et  Dimna  3,  6  SUt.  de  Sac; 
S.  48.  Wolff  XXIX.  Enatchbull  S  57.  Upsala  S.  30.  Fossinus  S.  6BS. 
Joh.  de  Capua  aS''.  Doni  S.7.  Ulm  1483,  AIVN  Holland  8.  4.  Span, 
abers.  111'.  Baimond  de  Vetiteee,  b.  Du  Märil  3.  224,  note.  Saldo, 
no.  7,  hei  Du  Märil  S.  223.  Benfe;,  Pantschat.  t,  S.  71;  72.  Abr.  a 
S.  Clan,  Judas  4,  210. 
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I,  S07.  Tod  •inemadlen  lehrklten  itrkBieBr&nber. 
(B«dMiart  die  tchlechten  uit«ii.)  Bebel  SOO,  aign.  Tt3> :  De  1110  nobile. 
SpftOgeaberg  2,  468. 

1,  SOS.  Einer  hett  muff  die  Streiten  Kegriffeo.  'Bet- 
tet bOrgerlichea  rftnber  nicht)    Paali,  wh.  4.    H.  Steht  i,  8,  66''. 

1,309.  Ein  renter  banwt  wkgen  snff.  (Geb&ogt;  inr 
rächten  leit  wifli&ren.)    Weidner  46,  3. 

1,  Sia  Einer  wil  ein  loUner  werden.  (Nimmt  60  Thir. 
■oll.) 

I,  311.  Zwen  mOrder  werden  gerichtet.  (Der  eine 
wOnscht  lieh  beßern  zu  kOnnen,  der  andere  fOrchtat,  es  werde  nicht! 
daraus.) 

1,  812.  Einer  entlehnet  gelt  lu  Basel.  (Terwechaelt  den 
ala  pfand  gelaßeoen  beutel.)    Bidermann  5, 41,  S.  261.    Lange  3, 36,  S.  70. 

1,  313.  Ein  anderer  betrengt  daselbst  ein  weib.) 
(Durch  rerwechslnng  einer  Achten  nnd  nnLchten  kette.)    Hebel   8.  144. 

1,  814.    (Ähnlich  1G60  mit  recbenpfennigen.)  312—814  wohl  mOndl. 

1,  315.  Von  eim  andern  diser  compandereL  (Frank- 
forter  Jade  nüt  blei  beschwindelt)  Bebel  li*2,  lign-  Qgi* :  De  quodam 
deceptore.  Lange  3,  39,  8.  7S.  Bidennann  5,  43,  S.  266.  Nngae  doc- 
tae  S.  66.    Sermon,  conriv.  1,  69.    Abr.  a  S.  CL  Hny,  K3. 

1,316.  Von  einem  deßgleichen.  (Rechenpfennig  als  gülden 
getheilt)    Caeseler  geschichte,  1559. 

1,  317.  Der  banr  Held  wird  betrogen,  (St.  Othomama 
nnerschöpfliche  flasche.)  Bebel  237i  sign.  Ji'' :  De  ruitico  Held,  hoc  est 
gigante  vera  historia.    H.  Sachs  4,  3,  S3. 

1,  818.  Wem  die  kr&mersicbTergteicben.  (Schinden 
jedermann.)    Ohne  ertähluug. 

1,  319.  Ein  ezempel  hiervon.  (HiederUndiaeher  krAmer 
mit  zweierlei  waare.) 

1,  820.  Ein  weinhecker  atilt  reiffling.  (Der  vater 
kommt  mit  allen  freaden  t} 

1,  331.  Wer  die  ertzrAnber  seyen.  (Vergkicb  swischen 
wolf  und  wacherer.)    Ohne  erzAhluDg. 

I,  322.  Seiner.frauwen  hat  einer  ein  kindgestolen. 
(Uneheliches  kind.)    HQndlich. 

1,  S2S.  Von  zweyen  ehrendiebeo.  (>Der  Ober  nns<.)  Bebel 
261,  sign.  8s8*:  De  qnodam  in  adullerio  deprehenso.  Haiespini  2,  66. 
C.  noDT.  nonv.  46.  cf.  12.  Liiscinius  178.  Roger  Bontems,  8.  128. 
Roomsch.  ü;len>Spiegel,  S.  608.    Lyrum  larum  168.    Leasing. 

1,  324.    Ein   schwere  räch   deß  ebebrachi.     (Uautel  zer- 
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stechen.)    Bebet  126,  sign.  EeS^:    De  ^uodam  palcherrimo  vindicbe  ge- 
nere.    ConTiTal.  sennoB.  1,  808.    R«^r  BoDtema,  S.  180.    Hemel  854. 

1,  32S.  Tod  einem  deßgleichen.  (Auageschtckter  mann  giebt 
du  wecbaelgeld  nicht  zurück.) 

1,  826.  Von  eim  barbierer  e&  Schaffhauaen.  (WaroBJ  . 
thoat  dn  ea  nicht  heimlich?)  Bebe!  174,  sign.  Gg:  De  viro  in  adal- 
terio  nxorem  depreheodeute  historia.  CoDTival.  sermon.  1,  B09..  Roger 
Bontema,  S.  212.  cf.  Ouiuciard.  S».  Frey,  Gartenges.  67.  Federn.  69. 
Exiliam,  S.  165,  no.  18.    Helmhack,  S.  lül.    Zeitrerkflner,  466. 

1,  327.  Von  disea  gleichen.  (Ehebrecher  stoßt  ihn  enr  eignen 
thor  heraus.)    Hildesheimer  geschiebte. 

1,  S28.  Wie  ein  kauffmann  innen  ward,  daß  sein  weib 
ein  bfllerin  waa.  (Statt  seiner  fran  im  bette)  Bebel  421,  Eign.Zz2»: 
De  mercatore  et  adultera  ejus  uxore.    Con*iTal.  sermon.  I,  1S6. 

1,  !^29.  Von  einem  sehr  schrecklichen  ehebrnch  und 
hSrerey.  (Sohn  heiratbet  unvißend  die  eigne,  mit  seiner  mntter  er- 
zeugte tochter.)  Luther,  Tischr.  226>';  443.  Hondorff  813.  Lyrnm  lamm 
238.  Schumann,  Nacbtbacbl.  1,  12^  2,4.  Masuccio  S3.  Bandello  2,  85. 
Brevio  1799,  4.  Heptamer.  Sa  Eatienne  1,  141.  H.  Walpole,  Mjaterioas 
mother.  Byahop,  Blosaoms,  c.  11.  Des  Fontaines,  L^ceste  innoceut 
1668.    Duniop.  Liebr.  289,  anmerk.  368».    cf.  Gcsta  Bom.  lat.  81. 

1,330.  Einer  bfilet  unwissend  mit  seiner  eignen 
frauwen.  (Statt  mit  der  geliebten.)  cf.  1,  331.  Morlino  79.  Poggioi 
268,  S.  490,-  it  287.  Pantschat.  Benf.  1,  144.  Le  Qrand  2,  413  (3,  356).  ' 
BarbaaaD-HöoD  4,  393;  Le  Grand  2,  9ü.  Boccaccio  7,  8;  2,  3;  8,  4. 
Malespini  2,  9ü.  Guicciard.  Detti  e  fatti,  S.  103;  Le-Grand  2,419.  Mad- 
men  of  Gotham,  no.  12.    Dunlop-Liebr.  Ü.  268. 

1,  331.  Einer  macht  selbs  das  sein  weib  die  ehe  bricht. 
(Fraa  statt  der  magd;  geselle  gleichfalls.)  cf.  1,  SSO.  Poggius  287, 
8.  481,  vir  comua  sibi  promoTcns.  Morlino  78.  Boccacc.  8,  4.  Sacchetti, 
no.  206,  2,  S.  161.  Paraboaco  1,  6.  Malespini  2,  96.  Cent  nouT.  nouT. 
no.  9.  Baudello-Belleforeat  6,  28.  Le  Grand  2,  413  (3,  292).  Uepta- 
meroo,  no.  8,  S.  77.  Lafontaine,  quiproquo,  coates  5,  8.  Joau  de  la 
Puento,  Jardln  de  Amadores,  1611,  I,  90.  Seräes  de  Beuchet  8,  6,  36ö; 
1688.  Ph;  BeroalduB,  Epigr.  Leno  uxoris  inacins.  Melander  1,  34L 
Facet.  BeveiUe-raatiD  1664,  S.  164;  196.  Rog.  Bontemps,  no.  16,  S.  452. 
Liebr.-Dunlop ,  S.  258.  Jojeuies  advent.  41,  12,  Facät.  journ^ea  213. 
Le  Grand  3,  410.  Lea  amans  benrens  2,  19.  Pasae-tems  agräable,  S.  27. 
HeUnder  1,  279. 

1,332.  Von  einem  banwren,  der  auff  einmal  hundert 
thaler  rerbSlete.  (Ebebrucb mit  der  frau  seines gl&ubigers.)  HesaiBche 
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1,  S38.  (Kon  nachher  nnUrt  der  bliti  di«MS  bBatm  Mhenn«.) 
Wie  torher. 

I,  8$i.  Einer  beichlefft  ein  m&fd.  (Ohne  ihr  wißen;  iet 
ttnhl  htts  gethu.)    Wegkllner,  22. 

1,  83&.  Einer  hat  ein  nikgil  lieachUffen.  (Lengnet;  lie  hat 
geachrieeo.) 

1,  336.  Eins  baowren  sanck  mit  dem  pfarher.  (Kind  nacb 
dreitehn  nochen)  Bebet  896,  Yyfi^:  De  eo  qni  puemm  nun  tuam  ic- 
eepit  Poggios  150,  S.  461.  ef.  ExiUnm,  S.  116,  no.  53.  Eutrapel.  I, 
711.   Lyrom  lamm  7. 

1,  387.  Von  einer  ebebrecherin.  (Im  alt«r  bÖrt  e>  auf.) 
Bebel  29,  sign.  BbS)-:  Fabola  de  adnltera.  PtaU  1670,  8.  96.  Sehers 
m.  d.  warb.  4t.    Exilium,  S.  446,  no.  7a    Taylor'a  «it  and  minh  116. 

1,  338.  Von  einer  kindbetterin.  (Dem  vater  ftholich;  auch 
plattef)    Bebel  47,  sign.  CcS":    Alind  (de  niitico). 

1,339.  Ton  einer  ehebreeberf n  x6  Tübingen.  (Unbe- 
reebtigte  anklage  wegen  impolenc)  HQndlicb.  cf.  Fo|^ut  48,  S.  433. 
StainhOwel  262.    Cent  nonv.  nouv.  86.    Malespini  2,  81. 

1,  340.  Ein  eineugigei  nimpt  ein  weih.  (Aoga  von  feinden, 
jnngfranschart  von  freunden  genommen.)  Bebel  114,  sigD.  £e  3^:  De 
QQOCulo.  Conrival.  Bwmon.  1,  311.  S«b.  Scheff.  Epigr.  1,  S.  96.  Me- 
lander  1,  276.  Nngtr  rmalea,  S.  46.  Hanpt,  Zeitschr.  7,  847.  Goedeke 
MÄ.  631''.  OuiccJardini,  S.  187.  Bellefor.  36.  Federmann  10.  Frey, 
Qartengee.  öO.  Ambr.  Hetzger  124.  Lymm  brnm  132.  Kernel  760; 
1016     Eutrapel.  1,  708. 

1,  341.  Von  einer  braut  und  irem  bientigank  (Die  buhlen 
des  maunes  schicken  fleisch  cur  hochzeit)  d'Oufille  1,  20.  Nouv,  contet 
fe  rire,  S.  103.    Eziliura,  S.  101,  no.  6.    Helmhack,  no.  2. 

I,  842.  Von  der  Rflmerin,  die  ein  bflierin  was.  (In  Bum 
verheimlicht,  in  Cartbi^  auf  den  gaßen  gesungen.)  Bepetirt  4,  1S3. 
b.  (Moral)  Bebe]  363,  sigu.  Vv  7». 

1,343.  Von  einer  andern  bSlerin.  (Olft  von  hinten  einblaaen.) 
ef.  2,  86.  Fantschatantra,-  Dubois,  S.  90;  Benfe;  1,  147.  Calila  et 
Dimua,  Silv.  de  äacy,  S.  94.  Wolff  1,  SO.  Knatchbalt,  S.  106.  Joh,  de 
Capns,  b  VIUi'  Sin.  Seth  (Athen)  S.  13.  Possinus,  S.  569.  Ulm  1488, 
C  VUV>.  Holland,  S.  31.  Span.  Obers.  12,  6.  Firenioola,  S.  30.  Doni, 
S.  62.  Anvar-i-Suhaili,  S.  106.  Livre  des  lum.  78.  Gab.  des  f^ea  17, 
197.  1001  tag  (Prenslau)  4,  263.  Cent  nouv.  nouv.  3.  Le  Boux  2, 
B.  346.    I<oisel«ur,  easai  83.    Malespini,  no.  37. 

1,  344.    Ein  kauffmanu  bat  ein  bfileriacb  weih.-  (Staub 


:dbvGoogIe 


6f 

am  der  npotbeke.)  Saudabor  47.  STtitipaB  (Sengelm.)  109.  SindibU 
Dftmuh,  OK.  jonrn.  S6,  S.  6.  1001  Nacht  [VlI  Teiiere]  Breslan  16,  177, 
SukosapUti  82,  cf.  IS.    Job.    de  Capua,  e4.    Ulm  U8S,  Hl.    Holland, 

5.  5.9.  Span.  Qbers.  22.  Doni,  S.  116.  heafej,  PaDtgchat.  1,  381.  Tn- 
tinamch,  Ekderi  95;  Ikeo,  S.  106.  Keller,  Vit  sagm,  CXLlT;  Diocletiaa 
EJDleit.  46.    Loiseleur,  esBaJ  103,  note  1. 

1,345.  Von  einer  inntter  und  bod  ein  hietori.  (Sieben 
Qftchte  brach.)    HDndlich. 

1,  946.  Tob  eim  weib,  dein  der  mann  gestorben  war. 
Bebet  179,  sign.  GgS.  De  qoodam  mnliere  citisaime  nubente  etc.  Kugn 
docKe,  S.  146.  Boursaiilt,  Hercure  galant  4,  2.  Waldie  2,  45.  Kure, 
Lit-geaoh.  2,  106.  Sehen  m.  d.  warb.  23^.  Heniel  1S95,  no.  624.  C 
merr;  talea,  uo.  11,  S.  31.  TJncaaJiig  of  MachirilB  Instruction  1613,  C3. 
cf.  Mtrrj  lalea  and.  qu.  answ.  10;  Old  HobBon  16;  Comp].  London  Jesler 
1771,  S,  49;  Pasquils  jeste,  S.  74. 

1,  347.    (Tor  OBtern  keinen  andern.)    cf.  I,  346. 

1,  346.  Ton  einem  hOltaern  Johannes.  [Wandert  in  den 
ofen.)  Mflndlich.  Geliert,  Fabeln' 1836,  S.  165  (die  wittwe.)  G  merr; 
tales,  no.  100. 

1,  349.  Von  einer  andern.  (Drei  miknner  in  einem  jafare.) 
Eigne  begegonng. 

1,360.  Untreu«  einea  weibs  gegen  irem  mftnn.  (Tod — 
gernpfter  hahn.)  Qnicciardini ,  S.  4.  Bellefor.  12.  Federm.  26.  Ab- 
stemius  60.  Deabillons  2,  29.  WegkQrzer  41.  Waldis  2,  86.  Wolge> 
muth  2,  92.    Hagedorn  2,  71,    Geliert  1,  S.  70. 

1,  361.  Von  einem  meidtlein  und  irem  bfiles.  (Kommt 
heimlich;  bleib  nurl)  Bebel  165,  sign.  Ff  3^;  De  puella  et  an.atore 
historia  vera;  cf.  403;  De  pnella  quadam.  Conmal.  scrmon.  1,  23fi. 
NngR  docUe,  8.  197.    NugK  venales,  S.  73.    Barca,  S.  12.    Wolgemnih 

6,  96.    Lyram  lamm  163. 

1,  362.  Von  einem  geilen  meidtlein.  (<Wo  wollten  wir  di« 
Bau  gelaßen  habeii7>)    Bebel  85ö,  sign.  Tt6:    De  pnella  impndica. 

1,  36S.  Eine  jungfrauw  bat  iren  bäten  auff  eanct  Mar- 
tina abend  geladen.  (Handwerksgeaell  kommt  daiwischen.}  MQndlich. 

1,354.  Anff  glauben  eciilefft  einer  bey  einer  jungk- 
franwen.    (GQrtel  unters  kniee.)    MAndlich. 

1,  666.  Vqn  neun,  eigenichaff ten  der  bftler.  (Ohne  er- 
zUilung.) 

1,  366.    Was  die  bfilschaft  seje.    (Veise  ohne  eraUilung.) 

1,357.  Von  einer  spöttischen  jnngkfranwen.  (Eier  konst- 
lerecht  eßen.)    HOndlich.    cf.  H-  Sachs  I,  6,  606. 
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1,  558.  Tod  einer  deßglelchen.  (Trift  uoterhoee  am  nehen.) 
Dratdeoer  geHhtchte. 

1,  3fi9.  Von  einer  neterJn,  (Hat  fMen  an  lich  Ungen.)  Bre- 
mer geadiichte. 

1,  860.  Ton  einer  dicnetnafdt  t&  Scfaveinfart  (Scbats 
im  bettlerniantel.j    Eignes  erlebnii  oder  mflndüch. 

I,  361.  Ton  der  braut  von  Beiia.  (SUrang  bei  den  bochieita- 
gabeo.)    Hetsisclie  geschichte. 

I,  S63.  Aberglauben  einer  nenveu  braut.  (Cm  die  herr- 
■cham  im  haase  ca  erlangen.)  cf.  4,  241.   RollwageD,  no.  66.  Weidn.  5,  74. 

1,  963.  Ton  der  weiber  bemchafft  gegen  ire  menner. 
(Stiefel  ala  belofannng.)  BebeJ  124,  sign.  £«4":  De  imperio  mnllernm 
in  viroB.  ConTiTal.  sermon.  1,  201.  Nug»  docite,  S.  159.  Roger  Bon- 
tems,  S.  171.  Scherz  m.  d.  warb.  SR  Pauli  1676,  S.  87.  IiTrum  la- 
rum  219.  d'Onrille  2  1.  Unterm  Pautoffet,  von  H.  Beta,  Zeitung  f 
Norddeutechland,  no.  5786,  31  Oct.  1867.    Wridner  4,  166. 

I,  364.  Ein  ander  erkAudigung  dieser  berracliarft.  [Wer 
berr  im  banse  ist,  soll  snerst  lingeo.)  Babel  3t,  sign.  Bb2:  Facetis 
da  dominatioDe  mnliemm;  cf.  417,  sign.  Zi*.  ConWval.  aermoa.  1,  3O0i 
Sefaeri  m.  d.  warb.  81. 

1,  365.  Was  ein  böG  weib  vermflge.  (Mann  vill  nicbt  in  den 
.bimmel,  wo  seine  fraa  ist)  Bebel  86,  Kign.  DdS:  Aliud  (de  lanceario). 
Seb.  Sohetr.  Epigr.  1,  S.  'J6.  Heiander  ],  2T6.  Knge  dncte,  8.  37. 
Frey,  Oartenges.  4ö.  ConTiral.  aennon.  1,  176.  Barcal,8.2S.  I.e8sing,  Atb. 6. 

1,  366.  Ton  einem  weib,  das  erger  und  b&aer  war,  denn 
der  teuffei.  (Stiftet  Unfrieden;  tchahe  am  stocke.)  Scala  cell  109^ 
Stapban.  de  Borbone.  Speeul.  exempl.  9,  93.  Adolphus  9,  bei  Wrigbt, 
S.  164.  Promptuarium,  H.  17.  Discipul.  de  temp.  96.  Wright,  atoriea 
100.  Pclbartua  46,  E.  C  noTelto  ant.  48.  Enxempl.  370.  Taopo  17, 
bl.  176.  Lucanor  43,  8.  410;  Keller  48,  8.  213.  Qreg.  Ricliter,  aziom. 
biator.  2,  aj.  190.  Luther,  Tischr.  303* ;  437*  zu  Matth.  6.  Jac.  ».  Cas- 
aalis  11.  Geller,  narrenachiff  33*,  F  verso;  aOnden  dea  munda  47,  HS. 
Salomon  u.  Morolf,  j.  917;  Hagen  1,  ßS.  Latin,  Wnnderbuch  I,  263. 
H.  Sacbs  2,  4,  7.  Drexel,  Aarifod.  S.  203.  Hondorf  310.  Hnacnlns, 
Ebeteufel  1664,  E.  ZeiOeler,  S.  382.  Grimm,  Mftbol.  991.  Altd.  bl.  2, 
Bl,  17.    Roomsch.  Uflen-Spiegel,  S.  477.    Dunlop-Liebr.  5Wt. 

1.  867.  Tod  einem  biasigen  jnngen  weib.  (Wird  bei  nftcbt- 
licbem  Ikrm  frenndllcb.)  PantschaUntra  2,  8;  Benfej  2,  S.  251.  Wolff 
1,  210.  Knatchbnll,  8.  SB7.  Sim.  Seth,  8.  64.  Job.  de  Cspoa,  i2.  Ulm 
1483,  N8<>.  Holland,  8.  lU.  Span.  Obers.  38^.<  Doni  44.  AnTar-i-Sn- 
haili,  936.    LWre  des  lani.  259.    Cab.  des  fto  17,  449.    Loiselenr,  easai 
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49,  2.  Bidpia  2,  SGS.  Jac.  äe  Lenda,  bl  74,  Camerar.  SSS.  Lafon* 
taine  9,  16. 

1,  S68.  Von  murren  der  weiber  gegen  die  menner,  waa 
SB  nStze.    (Hose  herunter,  achläee;  Tergeltung.)    RastbOchlelD  2. 

1.  369.  Einer  beleitet  aein  frauw  selber  anß  der  kir- 
cheu.    (Id  voller  raatuog.)    Mündlich.    Keller,  ErzAhl.  S.  197. 

1,  StO.  Von  einem  sehr  koffertigen  alten  weib,  (Liuft 
halb  todt  geschlagen  fort)  Jac.  PanUuiua  I,  S,  S.  751.  Heiander  B, 
S84.    Agricola  4&7.    Weidner,  S,  259.  8.    Memel  884. 

1,371.  Ein  weib  wirt  mutwillig  geschlagen.  (MilcMraa 
ZD  zweien.)    Abweichend  2,  131.    cf.  I,  171.    Äcerra  fi,  61. 

t,  372.  Ein  franw  predigt  irem  mann.  (Er  nimmt  ihr  die 
bettdecke  fort.) 

1.378.  Ein  frauw  verjagt  iren  mann  mit  dem  rauch. 
(Bleibt  sieben  jähre  in  der  fremde.)    Bollwagen,  no.  90, 

1,  374.  Ein  weib  zeigt  dem  andern,  wie  die  lent  Uneiaa 
werden,    (Leck  mich  etc.)    Hebel,  S.  492. 

1,  375.  Von  zweien  zanckenden  weibern.  (<Ich  bin  so  gut, 
wiedui.}.  Bepet.  7,  162.  Bebel  38,  sign.  Cc2:  Pulchra  contentio  duarum 
muliercnlarum.  Friachlin,  S.  7.  Pennalpossen,  A8.  Peregrinatton,  S.  120. 
Exilluni,  S.  387,  no.  28. 

1,  876.  Von  aweien  andern.  (Zweideatiger  widerruf.)  cf  I, 
419.    Eirchhafs  vater  begegnet 

1,  377.  Ein  weib  ist  zornig  auff  gott  (Zwei  franen  danken 
gott  &tr  den  regen,  die  dritte  flucht  darQber.) 

1,  S78.  Von  einem  truuckeoen  weib.  (Glaubt  in  der  hOlle 
zu  sein)  Bebel  261,  sign.  Jil":  De  qoadam  ebria  muliere.  Bandella 
2,  17.  Strackerjao,  Sagen  ans  Oldenbui^  638.  cf.  Boccacc.  4,  8.  Schmidt, 
Beiti.  S.  24. 

1.379.  Ton  einem  andern  trunkenen  weibe.  (Weinkanf.) 
Pauli  306.    Nugffi  doctie,  8.  93.    H.  Sachs  4,  3,  66.    Weidner  5,  103. 

1,  880.  Wie  ein  wei^  beichtet.  (Priester  verlangt  unge- 
hörige«.) 

1,  381.  Von  eines  dorffschultheiaaen  frauw.  (Gemeinde 
erhebt  sich  zum  evangelium.)  Bebel  379,  sign.  Yy.  De  rustica  prnfecti 
uiore.    Exilium,  S.  112,  no  40.    Weidner  2,  276, 

1,  382.  Von  kl&gen  franwen  und  irer  treuv.  (Hlnfs) 
cf.  6,  240.  Herodot  4,  136.  Plutarch,  roulier.  ill.  Valer.  Max.  4,  6, 
extr.  3.  Boccaccio,,  mulier.  dar.  cap.  29,  bl.  20.  CerioD  80.-  Alciati, 
8.  816.  Lossius,  Epigr.  S.  277.  Melander  2,  64.  Ooltwurm  106». 
Hiitor.  Handbflebl.  46,  S.  346.    Hondorff  297.    Acerra  6,  62.    Bammer, 
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S.  07.    Buia  Suba  9,  3,  lUk. 

t,  383.  Ton  einem  Toa  Tb»liriK  ntid  leiner  getrenwsn 
h«nßfranwen.  (Wie  die  welber  vom  WeiaiberK.)  ef.  tt,  241.  Zeißeler, 
S.  1&3.    Weidner  4,  205. 

I,  384.  Von  eim  klagei  welb.  (Findet  dcD  muin  bei  der  lugd.) 
Heaaiiche  gcKbicbte.    Heluder  3,  49.    Juuider,  ao.  112. 

1,  380.  Von  einem  gehorskineii  welb,  (Wette;  kacbel  um 
dem  »ren  Becden.)    Cuaelec  geacUebte. 

1,  386.  Warnnb  die  bettler  lo  Tiel  kinder  haben.  (Leben 
obiM  lorKen.)  Bebel  S67,  li^.  Xx":  De  mendicia.  Nnge  docte,  S.  143. 
NugK  venaleB,  S.  82;  4t>.     Weidner,  S.  299,  4.    Sinoenbei«,  no.  302. 

1,  887—407.  Von  mAoeheriej  feinen  aprQcheu,  eratlieh 
Ton  iweyerlej.  (Obne  en&blungen.]  B^piele  der  alten  weiaea,  Bol- 
hnd,  8.  164  ff. 

1,  40.-4.  Ein  narr  aagt  einem  abt  die  wtrheit.  a)  der  «bt 
von  Muvhtalden  tbUe  beOer,  in  ruhe  an  leben,  ala  an  bauen.) .  it.  3,  201. 
Bebel  tSU,  lign.  l£eG'.  De  Mattbia  fatuo  abbatia  Harchtelli  äa  Dana- 
bium.  Cunvival.  seimon.  1,  96.  liavater,  Comment.  pro.  Sol.  8.  89. 
Melander  1,  72.  Weidner,  S.  841,  4.  Nick,  hofharren,  1861,  S.  ö4fi. 
b.  (Wire  ich  in  der  Donau  ertrunken ,  hUte  ich  aohlAge  bekommen.) 
Bebel  ISl,  aign.  E  6*:  De  eodem.  Ouicciardini  97.  Bellefar.  93.  Fe- 
dern. 1S4.  Pennalpoßen,  El".  Frej,  Qartengea.  134.  Jie.  fontanus, 
S.  396.  Zinkgief,  Apophth.  3,  384.  Weidner,  8.  843,  1.  4,  266.  Zelt- 
rerkttrser  236.    Nick,  hofnarren,  8.  G4&. 

1,  403.  Ein  weise  red  einea  narren.  (Hineio  in  die  Scbveia, 
aber  nicbt  hinaus.)  RepeL  3,  200.  Bebel  269,  lign.  Tt":  De  fatuo 
ducia  Anstria  et  Hetfetüa.  Democrit  rid.  8.  68.  8<;her«  m.  d.  varh. 
68.  Zinkgref  1,  8.  377.  6.  cf.  Qnicciard.  16.  Jac.  Pontanus,  S.  381. 
Entrapel.  1,  769.  Wolgemnth  8,  96.  Ljrum  larum  269.  Flöget,  Oesch. 
der  hofbarren  1769,  8.  267.    Nick,  hofnarreo,  8.  258. 

1,  410-  Von  einem  narren,  der  Bocher  genannt  (Hingt 
seinen  geaellen  auf,  weil  er  grindig  ist.)  Bebel  388,  aign.  YjS:  De 
Conrado  Pocberio  morione.    Beben  m.  d.  warb.  53''.    Flögel,  S.  256. 

1.411.  Von  deraaelbigen.  (Schneidet  seinen  k&faen  die  achw&nie 
ab.)  Bebel  889,  sign.  Yj3^:  De  eodem.  Scherz  m.  d.  warb.  &3o.  Nngte 
docbe,  8.  86.    FlSgel,  8.  369.    Nick,  S.  266. 

1.412.  Ton  Glaua  Narren  etlichen  historiBn.  (Sein  hengal 
wirft  ein  fallen.}    Cl.  Narr  873.    Sehers  m.  d.  warb.  M\ 

1.413.  Von  demaelbigen.    (Geld  aften.)    Gl.. Narr,  8.  86. 

1,  414.  Ton  demaelbigen.  (E&aa  ausbtQten.)  Cl.  Narr,  fol.  3ia 
Melander  1,  836.    H.  Sacha  3,  4,  61\ 


:dbvGoogIc 


6S 

I,  415.  Von  demtelbigeo.  (Mittel  gegen  katien Jammer.)  Zinc- 
gref  I,  S.  271,  1.  Fl&gel,  S.  2G1  <vod  Peter  Bärenhaut.)  Nick,  S.  240. 
(ebenso.)  Anecdoten  großer  regenteo  und  berflhmter  aUatsm&Dner  2, 
3.  216.    Peregrination,  S.  119. 

1,  41ß.  Ton  einem  nnrren,  Maul  Michel  geneonet.  (Faule 
der  im  munde.) 

1,  417.  Ein  narr  spottet  der  papiBtischen  pfaffen.  (Der 
kränkeste  muß  das  licht  tragen. ) 

1,  418.   Von  Peter  Berahant  (AnssprOche  und  kriegsföhrung.) 

1,  *19.  Von  einem  andern  narren.  (Sixt;  zweidentiger  wi- 
derruf.) cf.  1 ,  376.  CasBeler  geschichte.  d'Onville  1 ,  96.  Roger  Bon- 
tema,  8.  na.  Helmhack  235.  Eutrapel.  1,  C>96.  Memel  662.  Zelt- 
Terkßraer  139.    Hebel,  8.  16. 

1,420.  Ton  meiBter  Hansen,  dem  Entenschmid.  (Beitri 
zum  baden  in  einen  siedekeßel.)  Lebt  bei  H.  t.  Schächten,  also  mflndlich, 

1,  421.  Ton  demselben.  (Ist  kein  hirt,  batet  nnr  das  TJeh.) 
Mflndlich. 

1,  422.  Von  Henßken  Boden  zu  Orebenatein.  (Unsinn  mit 
einem  ger&derten.)    Damaliger  ratbanarr. 

1,  423.  Von  demselben.  (Ist  nur  freiwillig  loBtig,  nicht  auf  be- 
fehl.)    cf.  Pauli  313. 

1,  424.  Von  einem  narren  zu  Braunschweig,  (Heinrich 
Marbetnicfce;  giflheode  kogel.)    Wohl  eignea  erlebnis,  1560. 

1,  425.  Ein  narr  ist  witzig  worden.  (Jftger  nnd  narr.)  Pog- 
gins  2,  S.  421,  de  medico  qui  dementes  et  insanos  curabat.  Rimicius  18, 
8.  170.  Dorp.  8.  170.  Morlino  77.  Nagie  docia;,  S.  S6.  Nugs  venaleB, 
S.  68.  8traparola  13,  I.  StainhOw.  collect,  bl.  265.  Geilet,  Narrensch. 
148'>,  sign,  b  verso.  Scberz  m.  d.  warh.  54.  ZeitverkOrzer  536.  Han- 
DOTersche  Tagespost,  7  Febr.  1867,  no.  32,  vermischteBi  14  Febr.  1867, 
no.  38,  Feuilleton  (mit  meinen  nach  Weisungen.)  Herrj  iaies  and  qn. 
BDSw.  62.    Pasquils  jests.  S.  62. 

1,426.  Ein  narr  verkfindct  enderung  deß  wettera.  ft.(Am 
endl)  Hessische  geschichte.  b.  (hei  Sonnenschein  tranrig,  bei  regen 
TergnOgt)    cf.  4,  294;  7,  95;   148.    Hontanus,  Qartengea.  3.    Zincgref 

1,  S.  2S1,  3.    Nngn  venales,  8.  49.    Esilium,    S.  322,   nd.  21.    Geliert 

2,  a.  49. 


ERSTES  BUCH,  ZWEITE  ABTHEILUNG. 

1,  3,  1.    Enrtze  und  doch  warhaftlge  rergleichang  deß 
bapsta  und  seines  reictas.    (Mit  dem  alten  Rom;  ohne  geschfcht«.)- 
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Bebet  206,  tigo.  GS:    Cootn  curialei  rom.    Roon.  Pfleosp.  S.  390. 

1,2,3.  Wie  ein  bapat  erwehlet  wirt  (Conc1»e.)  CU- 
cocoDdjIai,  de  reb.  Tur.  Bekk.  803.    Sleidko,  üb.  25.  (1649). 

1,  3,  3.  Ton  dem  jubeljir.  (DantellmiK;  ohne  getchSchte.) 
Sleidtu,  lib.  31  (1549)     Lnthei  Tiacbr.  S&y.    Stunpffiiu  1,  71». 

1,  3,  4.  Wie  die  p&bat  das  palliam  Terleihen,  und  w«> 
«i  kostet    (Ohne  enUilung.)    Slddan,  lib.  i  (1538),  lib.  13  (1641). 

1,  2,.5.  Von  der  RönJHchen  keutchheit.  (Jnde  l&Qt  sieh 
taufen,  als  er  in  Bom  gewesen  Ist)  Itepet  4,  307.  Bebel  73,  sign.  CT": 
Histaria  de  Judno.  Boccaccio  1,  2.  Codtj*.  sermoD.  1,  1!J6.  Bus.  da 
Gabbio,  Fortuoat  Sicnl.  S,  F,  S.  352.  Luther,  tltcbr.  157».  Pauli,  Frankf. 
1568,  61.    Roomscb  Uylensp.  600.    Dunlop<Liebz.  320. 

1,  2,  6.  Warumb  die  pfcbst  iren  tauffnamen  in  der  wabl 
Terendern.  (Se^ua  II  hieß  os  pord.)  Seb.  Franck,  Chron.  269». 
Carion  1Ö3. 

I,  2,  7.  Ton  papat  Agnes.  (Fftpatin  Johanna.)  Stephan,  de 
Borbone;  Quetif  1,  367».  Bern.  Goidonia,  Florea  chron.  Hs;  Haii  api- 
cileg.  Born.  6,  303.  Leo  de  Orrieto,  in  Laml,  DeL  ernd.  Flor.  1737, 
8,  143.  Jac.  de  Acqui,  in  Honum.  hiat  patr.  acript.  3,  1634.  Petrarcfaa, 
Chron.  delle  vite  de  pontif.  Tenet.  1607,  56.  Otto  £p.  Frising.  Marian. 
ScotuB,  a.  654.  Sigebert  de  Gembloun.  Godofr.  Titerb.  Hart.  Folonua. 
W.  Oekam.  Job.  Huaa.  Boccacc.  de  dar,  mulier.  99,  bl.  73i>.  Gerson, 
opp.  ed.  Dupin  2,  71.  Melander  8,  348.  Körner,  bei  £ecard  3,  443. 
Seb.  Franck,  Chron.  2B9».  Luther,  Tiacbr.  SS5».  Goltirurm  116».  Btnm- 
pffiua  I,  222.  Hondorff  306».  Geoffroi  de  Courlon,  in  Not  et  eztr.  2, 
16.  Martin  le  Franc,  bei  Oudin  8,  2466.  Rioche,  chron.  16T6,  280. 
Euloginm,  ed.Ha;donl6ß8,T.  1.  Heumann  1739.  Eist  1643.  Wenaing.  1845. 
Bianchi-Giovini  1845.  Puerperium  Jobannia  papae  B,  1530.  GuU.  Ja- 
cobuB  Egm.  Pitae  pontificum,  manuacr.  cf.  Wolfli  lection.  memorab.  cen- 
ten.  1671,  S.  177.  Stella,  Tita  papar.  1607,  Elj.  Mirabila  nrbis  Rom». 
Hemmetlin,  opp.  1597,  bl.  99.  H.  Sachs  2,  3,  132i>:  Moaheim.  Eircbea- 
gescb.  Spauheim,  Gzerc.  de  papa  fcemiua,  opp.  2,  S.  577.  Theod.  Schern- 
beck,  apotheoiis  Jobannia  Till.  Ein  schon  apiel  von  frau  Jutten  etc. 
Eilleb.  1666.  cf.  Keller,  Faatn.  no.  111.  Lenfant,  bist,  de  la  papease 
Joanne  1736.  Allatii  coafutat.  fab.  de  loh.  p^>iBsa,  Colon.  1646.  Luden, 
Gesch.  6,  513.  Chaicocond^laa ,  de  reb.  Tur.  ed.  Bekk.  SOS.  2r  nanin» 
/wr»,  MiD  ^.  'Pda»».  A9^.  leeu.  Haerlant,  Sp.  hiat.  1867,  8,  330. 
Dollinger,  die  Papst-Fabelo,  1863,  S.  1—46.  Bering-Qould  1S67,  S.  173.  etc. 

1,  2,  8.  Paf>at  Sergii  deß  III  tjrannej.  (Namentlich  gegen 
die  leicbe  des  papstes  Fonaosoa.)  Seb.  Franck,  Ohren.  291».  Luther, 
Tiacbr.  084. 
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I,  2,  9.  Von  pnhst  Sylvester.  (.Sylvestfr  II  verscliieibt  sich 
dem  teufel,)  Seh.  Fmnclt,  Chron.  294.  Lnliier,  Tischr.  33"i".  Chron. 
Platin.  Hondorff  7;i''.  Stumiiffiua  l,  235".  A.  Lercheimer,  Bedencken 
von  Zaiiberey,  in  Tlieatr.  Af  vpiipf,  S.  273. 

1.2,10.  Von  paitBt  Hfillcljrand,  (O.pgoyiiig  Vli.)  Seb.  Fraiifk, 
Cbron.  297. 

1,2,  11.  Von  pal,st  Johannes  XXIII.  iWfililt  sich  seihst.) 
Sei».  Franck,  Chrou.  308".     EiilrappI    1,  20i). 

I.  2,  12.  Von  bapst  Felii  V.  [Uegenpapst  Ktigetis  IV.)  Seb. 
Franck,  Chron.  •lO»'-.    Zincgref  1,  S.  Q2,  2. 

1.  2,  13.  Pnbat  Julius  11.  (Soldat  und  trincker.)  Seb.  Franck.' 
Chron.  SU.    Luiher,  Tischr.  R34. 

1,  2,  11.  Von  pabst  Leo  X.  ;Ili.hsiicht.  ahlaß.)  SJeldan.  lib.  1. 
Seb.  Franck,  Chron.  31tb. 

1,  2,  ^5.    Vom  pabst  Paulo  IJI.    (Kinziip  in  Nirea,  1,^34  etc.) 

1.2,   IG.     Papst  Julius   III.     (Uiikeu^chheit.) 

1,  2,  17.    Von  papst  Pio  III.     (Kröuung  I.W).) 

1,2,  18.  Wie  der  p»list  das  bischthumb  sanct  Jobann 
de  Lateran  hciinj;usii  cli  t.    (Zug  Pins  des  III.) 

I,  2,  19.  Inhalt  der  werl-ung,  so  tou  wegen  pabst  Pii  4 
an  die  versamlung  der  chnr-  niid  filrstcn  7nr  Naiiniliurg  in  Thüringen 
am  fanfften  tag  deß  Hornutigs  im  jar  nach  Christi  gebun  I.'iiit  ge- 
schehen.   SIeidan,  lib.  2S  (Deuther  l^lil). 

1,  2,  20.  Antwot  der  chnr-  und  fürsten  auf  vermelte  der 
päpstlichen  gesandten  gctbane  Werbung.  Rleldan,  lib.  26. 
(Beuther  IBfilj. 

1,2.21.  Wie  die  ofl'entlichen  Sessionen  in  den  con- 
silien  gehalten  werden.     [In  Tricnt.) 

I,  2,  22.  Von  Johanne  Diaxio.  (Seine  ermordung.)  Ware 
faiatorin.  Wie  newiich  zu  Kaniburg...  Dliisius...  etc.  s.  1.  1540,  4.  Ein 
erbermlicli  geschiebt,  wie  ein  SpaniMischcr  nud  ßhömiscliur  Doctor  etc. 
Erffnrd  1546,  4.  Claud.  Senarcleus,  liistoria  rera  de  uiortc  s.  v.  Joh. 
Diazii.  s.  1.  l54Gi  abgedruckt  in:  ßeformistas  anii^uos  Kspafioks,  T.  22. 
Madrid  1865.  SIeidanns,  Comment.  lib.  17.  Melaudcr  I,  308.  Lud. 
Bab.  Martyr.  2.    llondoi-ff  277i'.     Vgl,  Herzog ,  Uealencyclopädie  s.  v. 

1,  2,  23.  Ein  erschreckliche  zur  bSß  reit>:ctide  bisto- 
rieu.  (Der  Angn^tincr  Johann  Hfjfmcister  von  Crdmar  wird  1647  irre 
und  stirbt.) 

1,2,24.  Fraocisci  Spiere  crbcrmlicbe  historia.  (Gc- 
vißensbißc  wegen  falschen  Widerrufs.  1548.)  SIeidan.  lib.  L'l  (1548.)  Fr. 
Spierac  historia  a  quatunr  summie  viris   composita.  s.  I.  &  a.    Andere 
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atugabe.  Amberg  \bOi.  4*.  (Enthält  äie  berichte  des  P.  Vergerins,  U. 
Gribaldtia,  H.  Sotiia  und  S.  GdlmiB.)  Warhaftigc  kiatoiiiL  von  eioem 
doctor  etc.  Wittenb.  15W,  4.  Eine  nndere  Qberselzting  erwähnt  Sixt 
Tragica,  S  649.  Eine  erulireckliclie  und  warhaffttge  hütoria  . . .  so  sick 
im  jare  1648  tho  Padua  tbogedrageu,  b.  1.  1561,  8.  (poet.)  HiBtoria  von 
Fr.  Spiera,  wie  dei'selbige  etc.  Frankfuvth  Ißl5,  4.  (poet)  Jo.  Reio- 
harduB,  Eine  wDnderlicbe  geBcbiclit,  Fr.incisli  Splerac.  KOnigtb.  1561. 
8.  tpoM)  Lud.  Rabe,  MÄrtyr.  3,  am  ende.  Gullwurm  140^.  Fincelins 
3,  EG\  H  Estienne  1,  459.  Hondorff  61.  Happel  5,  641.  C.  L.  Roth, 
Fr.  Spira'a  Lebensende.  Narnb.  1829.  Sixt,  P.  P,  Vergerius,  Branoscb«. 
1855,  S.  125-160.    Herzog,  theo).  Realencyclop.  U,  618. 

1,2.25.  Vom  biachoff  von  Magdenburg.  (Stirbt  vor  seinem 
einznge,  1551.) 

1,  2,  26.  Vom  tod  Creacentii  deß  cardinals.  (ErscbetiinDg 
eines  gespODBUschen  buodca,  1551  in  Verona.}  Sleidan,  lib.  23.  Hon- 
dorff 79.    Magica  1,  51. 

I,  2,  27.  Gott  hat  mehr  ein  wiiterich  gesiOrtiit.  (Steptaa- 
QUB  Gardinenis,  1555,  iind  andere.) 

1,  2,  28.  Von  der  fleissigen  soelsorg  der  cardinilen. 
(Braucheo  nichts  zu  verstehen.) 

I,  2.  29.  Von  einem  kostreicheu  biachoff.  (In  ehrensachen 
muß  man  nicht  gelten.) 

1,  2,  30.  Ein  biachoff  Btifftct  ein  th 6 mb.  (Braucht  jemand, 
der  ror  ihn  zur  hOlle  t&brt.) 

1,  2,  31.  Ein  biachoff  von  M.enti  freaacn  die  meuG. 
(Hatto.  Häusethnrm.)  GuiJ.  Malmesber.  3,  290,  S.  4G8.  Sigefr.  I,  a. 
923.  Margar.  facetiar.  aign.  P.  Regeotenbuch  2,  12.  Crani  2,  3,  I. 
H.  Ealienne  1,  568,  HonSorff  219^;  220;  347;  iUlK  Geiler,  arb.  han. 
fol.  71,  sign.  M6.  ROpell,  Gesch.  Puleua  1,  74.  Hanger,  ThOrlng.  chron. 
3^''.  Luther,  Tischr.  37.S.  Manlius,  S.  635.  Seb.  MlUisit:ruB  T09.  Franck, 
German.  139";  S00<'.  Fincclius  2.  LG.  H<.'dio,  S.  3-10.  Traglca,  S.  6t^- 
cf  77,  361.  Abr.  a  S.  Cl,  Judas  1,  177,  Döllinger,  Papst-Fabeln.  S.  36. 
Acerra  2,  26.  Francisci,  S.  621.  Eopisch,  der  Mäusethunn.  Qrlmm, 
kinderm.  3,  8.  103;   Sagen  1,  S.  328,  no,  241.    cf.  Hammer,  S.  Gl. 

1,  2,  32.  Vom  chrgeitz  der  biachoff  cardinll  und  ebt 
(Machen  sich  gegenseitig  vorwürfe  wegen  ihrer  prachtliehe.)  liebet  SOS, 
sign.  TUk:    De  ombitione  aacerdotum  et  ep'acoponim. 

1,  2,  33.  Ein  biachoff  >;ü  Magdenburg  vexieret  i1ie  Ja- 
den. (Zwei  tage  im  prophey.)  Pezel.  postiJj.  Mel.  4,  S.  188.  Melander 
1,  90.  Manlius,  S.  19o.  Münster  1049.  Pauli  389.  Nugs  docta,  S.  196. 
Zincgref  I,  S.  4.    Hammer,  S.  176,    Zeitverkilrzer  677. 
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I,  2,  3i.  B-ln  bischotf  von  Collen  wirdt  brüchig,  (HfiU 
den  grafen  von  Geldern  gefangen,  c  1S68-)  Cianz,  v.  Hatlo.  Seb 
Mnnster  962.    Hondorif  371''.    Arerra  G,   11.     Lyrum  lamm  2S5. 

1,2,35.  Ein  unerhörte  und  iinmen  schliche  tyranney 
deß  hiachoffB  von  Salzburg,    {Wilddieb  mit  hunden  gehetzt,  1557.) 

I,2,3(>i  Bekenntniß  eines  aterbendeu  prelaten.  (FDr 
die  evangelische  lehre.) 

1,  2,  37.  Hoffart  eines  abts  von  Fulda.  (Bei  der  hrSnung 
Heinrichs . zum  römischen  könig,  U84.J  Heb.  MOnster,  8.  713.  Cranz 
li,  5,     Hondorg  420. 

1.2,38.  Von  einem,  der  abt  ward.  (Schlüßel  zur  abtei.)  Be- 
hel  358,  sign.  Vvei-;  Fabula  domini  Georgii  Zwifuldeosis.  Panli  500 
Franck,  Sprichw.  B.    Egenolf,  Sprichw.  397. 

1,  2,  39.  Von  einem  geilen  abt.  (Darf  seiner  regel  gem&ß 
nicht  mehr  als  20  fl,  für  die  jiingirauscbaft  zohlen.)  Bebel  37,  sign. 
Cc2:    De  quodam  shbate. 

1,2,40.  Von  eim  andern  abt,  (Gottlose  wirthschaft  im  kloBter.) 
Eigenes  erlehnis,  1M4.    cf.  Hebel  3lf-',  sign    Vv'':    De  quodam  abbate. 

I,  2,  41.  Was  ein  möncb  für  ein  thier  so;  und  waher  er 
ein  anfang  genommen.  (MiDglUcktc  schüpfung  des  teufels.)  cf. 
Heinr.  Jnl.  ed.  Holland,  S.  897.  Agrieoia  25.  Ambr.  Metzger  112, 
S.  220.    Luther,  Tischr,  372  (falsch  3ß2). 

1,  2,  42.  Ein  mönch  hat  ein  kalb  geboren.  (Träumt,  und 
findet  es  wirklich.)  Bebel  257,  sign.  115'';  De  quodam  monacho.  CoD- 
vival.  sermon.  1,  203. 

1,  2,  43.  Zween  mönch  wollen  kein  fleisch  sondern  bat- 
tsr  essen.     (In  der  mitte  zusammenkommen.) 

1,  2,  44.  Ein  möncb  predigt.  (Heil.  Francisco,  bei  wem  willst 
du  sitzen?)  Bebel  170,  sign.  Gg4':  De  quodam  minore.  Brentii  peri- 
cop.  prsefat.  Gretter.  Melander  1,68.  Gast,  sermou.  comriv.  1,  198.  d'Ou- 
ville  2,  54.  Nouv.  contea  i.  rire,  S,  42.  Waldis  3,  100.  Weidner, 
S-  294,   1;  4,   15'J. 

1,  2,  45.  Von  einem  gelehrten  mOnch.  (Adam  comedit  de 
pomo  fwtido.)  Bebel  438,  sgn.  a:   Defratribne  illiteratis.  Weidner  4,  277. 

1,2,46.  Ein  zank  zwischen  ei  ncm  mönch  and  edel- 
mann.    (Welcher  stand  der  schlimmste^ei )    Spanpenberg  2,  449''. 

1,  2,  47.  Von  der  mönch  geitzigkeit.  (Die  treppe  hjna^ 
werfen.)  Bebel  82 ,  sign.  l)d :  De  monachorum  avaritia.  Pauli  497. 
PeregrinatioQ,  S.  )29. 

1,  2,  48.  Die  trefflich,  warbafftig  und  glaubwirdig  hi- 
story    der  vier  kfttzermönch,  so  zfi  Bern  in  Sehweite  ver- 
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brennet  worden.  (Betrng  mit  falschen  wnDdern.)  (Th.  Homer) 
Von  den  fier  ketzeren  Preüifer  onlens  elc.  SirnGb.  a.  o.  4.  De  qnatuor 
faeresiarchis  ord.  preedieatornni,  2ii  Ul.  4.  Nie.  Manuel,  Die  war  Bivtorj 
von  den  vier  ketzer  prediger  orilens,  a,  I.  &  a.  oft  gedruckt,  bebel  336, 
tign.  Vvi'';  De  Tratriboa  Bern»  combnsiis.  Seb.  FrüDck,  Cbron.  b1.  2I9 — 
23i.  Egenoir,  Chron  113".  iitumpffiua  2,  455.  Lavater,  in  Tbeatr.  de 
veneGc   3.  123.    Iledio,  S.  607.    Hondorff  4<i. 

1,  2.  49.  Wie  die  papiateu  die  gewefheten  degradieren. 
(Beschreibung  oline  geachichte.) 

I,  2,  50.  Ein  mOnch  zengt  der  Juden  MeSBiam.  (Ein 
mädchen.)  cf.  1,  2,  5C.  liebe!  213,  sign.  G8'':  Historie  de  Jndfea  filiam 
proMessia  parienle.  Csesaritis  2,  23.  Promptuar.  de  tviap.  105.  Wrigbt, 
DO.  80.  Monacb.  Kirsgart;  chron.  Worai.  c.  BT;  Ludwig,  reliq.  2,  108. 
Delrio,  Dieq.  mag.  2,  27,  1.  Folz,  41.  Keller,  faatn,  1223.  Meisterl. 
B.  9.  SJegfr.  Post.  3,  1093.  gimplicisa.  Vogelnest  2,  cap.  15.  Abrah. 
a  S.  Ol.  Lauberhfltt  I,  32.  Journal  t.  u.  f.  Deutschland  1766,  2,  627. 
Memel  116.    cf.  Äschines,  Ep.  10.    Rutin.   11,  213.    Cjritl.  c.  Julian.  7. 

I,  2,  61.  Einen  mQnch  erachrecket  seine  bfliacbafft. 
(Salbt  sich  mit  dinte.)  Caaseler  geschichte.    RiisenplUt,  Keller  fastn.  118B. 

1,  2,  52.  Von  einer  greuwiicheu  that  zwcjer  barfaaser 
mOuche  zu  Orliena  in  Franckreich.  (Falsches  wuuder,  1534.) 
Sleidan  9,  3.  Con»ival.  aermnn.  2,  282.  Lutber,  Tischr,  34liK  Lavater, 
in  Theatr.  de  venef.  S.  126.    Hondorff  847^    H.  Eatieune  1,  287. 

1,  2.  68.  Von  keuschen  mönchen  ein  biatoria.  (Beim 
prOgeln  stellt  sich  heraus,  daß  einer  der  mOnche  ein  weib  ist.)  cf.  Hor- 
lino  22.  Straparola  13,  9.  cf.  LeOrand  3,  81.  C.  noiiv.  nouT.  60,  nebst 
den  dort  gegebenen  nach  Weisungen. 

1,  2,  54,  Von  andern  mönchen.  (Nur  die  prieater  dOrfen 
m&dchen  hei  aich  haben.)    Bebel  206,  sign.  Hh":    De  raonachis  quibas- 

1,  2,  6ä.  Ein  mönch  beweinet  sein  uuvermQgenheit.  (In 
der  beichte.)  Bebel  216,  sign.  IIb":  De  mDnaclio  aene  demente  gnam 
impotentlam.  Frey,  Gartengea.  30.  Roomsch.  Uylensp.  ä.  605.  C  merrj 
talea,  no.  25,  S.  47. 

1,2,56.  Ein  nünch  bescblefft  ein  nennen.  (Statt  künfti- 
gen hiachofs  wird  ein  mäJchen  geboren.)  cf.  1,  2,  50';  G,  238.  Bebel 
222,  sign.  Hh2i':  De  l'ratre  minore  roonialem  gravidam  reddendo:  Hist. 
Alex,  magni  de  preiJis.  Roomsch.  DyJenap.  S.  506..  Boccacc.  4,  2.  Ma- 
eucc.  1,  2.  Malespini  to.  Cent  nouT.  nou*.  14.  Lafontaine,  contes  2, 
16.    Marmontel,  Le  mari  aylphe.    Contea  pei'aans,  llalek. 

1,  2,  57.    Ein  ni(inch  langt  eyer  im  ofen.    (Geprügelt.) 
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1,  2,  SB.  Ein  mOncli  ist  ein  katz,  (ächwanx  in  die  hOlie,  «renn 
gestreichelt ) 

I,  2,  50.  Von  einem  lügeubafftigen  manche.  (Maßte  fünf 
jähre  lang  die  walirheit  sprechen ,  bis  man  ihm  glaubte.)  VVeidncr, 
ä.  299,  3.    Zeitverknrzer  ISG. 

1,  2,  GO-  Ein  m&Dch  ist  ein  junglcfrauwenschender  im 
land  zu  Preusscn.     (Achtjähriges  mfidchen  in  Danzig  1556.) 

I,  2,  lil.  Ein  rosß  salbet  mOnche.  (1558  in  der  Champagne.) 
Eignes  erlebnis. 

1,  i  02.  Von  einem  reichen  thßmbrfaffcn.  (Weinl,  weil 
ihm  nicbt  der  rechte  wein  gebracht  ist) 

1,  2,  63.  Ein  ebrlicli  stnck  zweycr  thSmbpfaffen.  fWer- 
Ten  den  bOrgenneietcr  in  den  IGwenkafig;  COln  12Ü0.)  H.  Eetienne  1, 
ÖG8.    Hondurff  d7l\ 

1,  2,  G4.  Von  einem  tUQinbherr'cn  zS  Sti'afibarg.  (Seine 
erben  finden  nur  einen  leeren  kästen.)     üeii.  MQiister  8.    Hendorff  319». 

1,2,65.  Von  ciucm  thQmbherrcn,  veiland  zS  Cassel 
gewesen.  (LKßt  der  schnBIcrsfrati  in  seinem  bette  von  ihrem  manne 
ein  paar  Bchnh  aunicßcn.)  Mündlich.  Le  firaud  3,  307  (4,  204).  C 
nouv.  nouT.  1.  Siraparola  2,  2,  Mnlespini  53.  Pccorone  2,  2.  Ban- 
deilo  1,  S.  2f*.  .\rcadia  de  Brenta  26.  Joyeiis.  advent  20,  6.  Lea 
amanta  heureux,  S.  10.  Lcs  s'juliera  dores ,  Opi*ra-com.  Memel  116. 
Zeitrerkarzer  597. 

I,  2,  OS.  Von  einem  pfaffen  und  seinem  bengst.  (Beide 
betrunken  )    Mündlich. 

1,  2,  Ü7.  Pfaffen  richten  daO  Interim  an.  (Wiederb erstell nng 
der  messe.  155<'  in  Slraßburg.)    Sleidan,  IIb.  21, 

I,  2,  (id.  Teutscbes  ordens  herkommen,  und  der  ersten 
seiner  Institution.  (12IG  oder  1190.)  Seb.  Frnnch,  Chron.  372»  ff. 
Schupp  1.  390 

1,  2,  69.  Von  einem  ungelehrtcn  pfaffen.  a.  (Eichene 
kanzcl  statt  tannener.)  Beliel  T,  c;  sign.  A."A  De  Facerdote  vera  historia. 
ConviTal.  Sermon.  I,  353.  b  (Keine  menschliche  speise  in  den  fasten.) 
ßebel  7,  a;  sign.  A3".    Convival.  sermon.  I,  2G3.    Pacquils  jesta  40. 

1,2,70.  Ein  pfaff  prediget  vom  palmesei.  (War  ein  bengst.) 
Bebel  14,  sign.  Ai":  De  altero  (sacerdote).  ConTiTal.  sermon.  1,  262. 
Room.  Uylensp,  ä.  494.    Weidner  4,  242. 

1,  2,  71.  Ein  pfsff  ist  sehr  gelehrt.  (Abraham  empfieng  Isaac.) 
Bebel  28,  sign.  Bb(<>:    Ue  qiiodam  imperito  sacerdote  historia, 

1,2,72.  Von  einem  pfarherrn  und  seinen  bauwren.  (Pre- 
digt ein  jähr  lang  dasselbe.) 
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1,  2,  73.  Ein  kale  eutscluildigu  ng,  warumb  einer  nit 
gern  predig  hüreto.  ^HSi-t  nicht  gern  schelten.)  Bc-bel  95,  sign. 
OdS":  De  illo  qui  uoa  libenter  divinoa  Bermones  audiebaL  Sehen  n. 
d.  warb.  81. 

1,  2,  74.  Höflichkeit  eines  pfaffen,  die  bauren  zur  pre- 
dig z8  gewebneu.  {L&lil  erst  nach  der  messe  l&aten.)  B«bel  W>. 
lign.  Fr2'':  Contra  negligentes  divinos  sermoacs.  CootiTai.  Bermoo. 
1,   267. 

1,2,7.').  Von  einem  atationierer.  (Ein  heiligthnm  kOßcc 
macht  pestfrei.)  Bel>cl  6).  sign.  Cc6'>:  De  eodem  (sacerdote.)  Convival. 
sermon.  1,  239.  Melaiichthon .  Respons.  adv.  Colon.  J.  G.  A.  in  ÜiUx 
farmin  op.  Nai^geor;;.  regn.  papist,  Melander  I,  4t>.  Roomsch.  Uflenap. 
S.  455  Maniiua,  8.  186.  Frey,  Gartengea.  3J,  Weiduer,  S.  75,  2; 
b.  243,  4. 

1,  2,  7G.  Von  digom  noch  ein  hiatoria.  (Reljqnien  mit 
Btrob  verwechselt.)  itebel  G4  und  liö.  sign.  CG:  De  eodem.  Lange  ?; 
Gl.    Melander,  joco  seria  i,  no.  22e.     H.  Esiienne  1,  3li.'i. 

1,  2,  77.  Von  demselben.  (Reliquie  mit  kohle  verwechselt.) 
ßepet.  5,  47.  13ebel,  66,  Bign  C6:  De  Blationario  quodam.  Luther, 
TiBchr.  360.  Boomsch.  Ujlensp.  &.  455.  Boccacc.  G,  10.  (Schmidt. 
S.  65.)  H.  Slephaiius  1,  96.  H,  Sachs  1,  4,  99;  2,  4,  74.  Moutanns, 
Gartenges.  107,  cf.  Chancer,  Canterbury  Tales,  t.  7ü3,  Dun lop- Lieb r.  23-. 

1.2.78.  Ton  demsclbigcn.  (Ob  er  sich  bei  seinem  geschäftf 
gut  stehe.)    tteliel  00,  sign.  Ccö":    De  qnodam  sacerdott. 

1.2.79.  Von  sanct  Anthonii  brSder  ein  histori«. 
(Wer  körn  steuert,  leidet  w&hrend  des  jabrea  keiuen  schaden.)  l'oggiui 
261.    Bimicius  15,  S.  169.    Ochinus  2,  91. 

I,  2,  80.  EiDsplarlierrnIccherlichepredig.  (Im  him- 
mel  nach  seiner  gemeinde  gefragt.)  Bebel  79,  sign.  C6'':  Sacerdotii 
faceta  concio.    Room.  Uylensp.  S.  547.    Pauli,  1570,  S.  209. 

1,2,81.  Wie  ein  pfnffseine  predig  war  seyn  pro- 
bierte. (Hatte  die  märcben  von  seiner  mutter  gehört.)  Bebel  3M. 
■Ign.  Yy2:    De  imperito  sacerdote. 

l,a,  82.  Eines  pfarherrn  bQrgachafft.  (Daß  die  ge- 
meinde zum  teufel  föhrt.)    Bebel  Sil,  sign.  Vv:    Hc  sacerdote. 

],  2,  S3.  Von  einem  gelehrten  zu  Menti.  iWird  mit 
übergoldetem  bleiklumpen  betrogen.)  liebel  250,  sign.  114":  De  decepto 
quodam  theologo. 

1,2,  84.  Von  eim  prediger  daselbst.  (Widerruft  seine 
lehre  wider  mehrere  pfründen.)  Bebel  846,  sign.  Vv6:  De  condonatore 
Hagnocie.    Pauli  546. 
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1,3,66.  Ein  predicant  lebt  seiner  lehr  zuirlder. 
(Kanu  fOr  400  fl.  nicht  der  eigoen  lehre  gemäß  leben.)  Bebe)  412,  liga. 
Yj8d;     De  quodam  concJniialore. 

1,  2,  86.  Drcy  schOne  predigten.  Von  dem  ersten 
(Passionspredigt:  Sehet  selbst,  wie  sie  ihn  behandelt  haben.)  Hesüische 
geschichte. 

1,  2,  &7.  Von  dem  andern  im  laiid  zu  Thüringen. 
(Kurze  predigt  nach  durchschwärmter  nacht.) 

1,  2,  88.  Die  dritte,  (Es  gab  schon  nOOo,  ehe  sanct  Margrete 
da  war.) 

1,  2,  60.  Einer  predigt  von  sanct  Martin.  iSiimme  vom 
himmel:  So  ich  dieser  deiner  guttbat  vfri,'eÖe  etc.)  Bebel  329,  sign. 
VvS":  De  ssnclo  Martiiio  qtiiJam  ineptus  sacerdos.  cf.  Müiich  hausen 
S.  i. 

1,  2,  90.  Von  eim  andern.  (Bva  zu  Adam:  Wenn  dn  nicht 
*vom  apfel  ißt,  eLc.)    Bebel  S30,  sign,  Vv4:    Aiius  concionator. 

1,2,91.  Bin  predig  am  christag.  (Christus  mit  habe rnbrey 
genährt.)  üebcl  108,  sign.  Dd4i':  Rideodum  dictum.  Frey,  Garten- 
ges.  Uö. 

1,  3,  93.  Von  einem  deßgleichen,  (In  was  fflr  einem  stalle 
Christus  geboren  sei.)    Heasisclie  geachiclitc,  1569, 

1,  3,  93.  Ein  frag,  was  aanct  Peter  för  ein  meßer  ge- 
habt.    (AU  fischer  ein  fisch erpiauten.)     Mündlich.     Weidner  4,  259. 

1,3,94.  Bin  pfaff  will  ein  kiud  tauffen.  (Gestank  des 
ausfahrenden  teufeis.)  cf.  2,  103.  Bebel  232,  sign.  Ilh4b:  De  sacerdot- 
bapiisante-    Boom.  Uyleusp.  S.  459.    Rastbdchlein  4. 

1,3,95-  Ein  ander  pfaff  will  ein  kind  tauffeo.  (SalU 
per  tria.)  Bebel  293,  sign,  Tt:  De  mirabili  haptiamo  ciijusdam  aaier- 
dotis.*  Erasmus,  Annot.  super  N.  T.  S.  263.  Melandcr  I,  06.  Roomach, 
Uylcnsp.  S.  551,  Barland,  E7''.  Frischliu,  S.  31.  Memel  158.  Ljrum 
larum  164. 

1,2,  9ß.  Von  eim  priester.  (Zucbtbnllen.)  Bebel  Ö4,  sign. 
Cc4'':    De  quodam  aacerdote,    Roomech.  Uylensp,  S.  SiG, 

1,2,  07.  Ein  pfaff  zwingt  ein  bauren,  das  sacr« 
ment  zS  nemmen.  (Der  za  sterben  fürchtet,  wenn  er  ea  nimmt,) 
Bebel  297,  sign.  Tt2:    De  aimili. 

1,  2,  98,  Ein  pfarrherr  ist  truncken.  (Taufformnlar  am 
Sterbebette.)  Bebel  404,  sign.  YyT:  De  sacerdote  cbrio.  Room.  Uylensp. 
S.  511, 

1,2,99.  Von  einem  eselskopfl,  der  ein  krancken 
den  weite.    (Werg  für  ül.)   Bebel  225,  sign,  Hh3'>:  De  alio  sacerdote. 
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1,2,  100.   VuD  einem  Andern  BitIbcQiieuprieBter.  lErtnber 

trinckt  das  öl  beimllcli.i    Bcbel  226,  üigti.  lUCV  :    De  alio  .aacerdolf. 

I,  2,  101.  Von  eim  nadern.  {Salbt  die  gtiedcr,  die  gesIlDdigt 
habeo.)    Hebel  227,  eigo.  Hb4:    De  nliii  (aaccrdote).    cf.  279,  i>s6^ 

1,  2,  Hi2.  Ein  \<fitft  verleurt  seiii  rock.  (Uei  der  aufer- 
Btebung  Christi.)     Üubel.     Room.  Ujleiisp.  S.  502. 

1,  2.  103  Rh)  pfaff  stQrmpt  <lie  heil.  ^FtScht  beim  oster- 
Bpiel,  stirbt.;    Aus  Fulda. 

1.  3,  104.  Von  eines  pfiffen  IDgen  [aciher  und  folke  ioi 
liaiichc  einer  sau.)    Behpl  37(),  sign.  S.xi:    De  saccrdutc  aucitpiario. 

1,  2,  105.  Von  demselben.  (StOrche  sind  in  Indien  mcDsebeD.) 
llebol  377,  sign.  XxJ:    De  odcm. 

1,2,  106.  Eines  pfaffen  lecberlicbe  antwort.  (Sinnlose 
aulnort  auf  sinnlose  Äußerung.)  Üebel  1,  sign.  Aa'':  Facetum  dictum 
cujusdam  eaceTdütis- 

1,  2,  107.  Ein  pfnrherr  ist  reich  gnüg.  (Lehnt  eine  gehalts-, 
erliChung  ab.)  Dobel  331,  sign.  Vv-1:  De  Udsirico  coniite  VuirtenbtT' 
gcnsi  principis  nostri  avo. 

1.2,  108.  Vun  einem  wu  ndcrl  iclien  pfaffcn  im  Francbeo- 
land,  der  Olhaf  genennet  (Allerlei  pfaffeuhistörchen,  zuletzt:  per- 
miiliren.)    Mündlich,    l'anli  7>'. 

1,2,109.  Von  einem  ungelehrten  pfaffpu.  (Joannen  de 
Lnterbach  est  mortuum.)  Bebel  22J,  sign.  Hh3:  De  ignaro  sacerdute. 
ßüom,  Ujlensp.  S.  550, 

1,  2,  110.  Von  einem  deßgleichen,  (Examen  durch  geschenk 
bestanden. )    Casseler  gesdiicbte. 

1,  2,  111.  Von  einem  pfarrherr.  '.Epiphanias  verkänden.) 
Pauli  nSI.  Pezel.  Post.  Mcl.  1,  S.  427.  Meiernder  1,  171.  Weidocf, 
8.  2:;9,  3.    Euilinm,  S.  iK.  no.  118.    Remicius  14,  S.  168. 

1,2,11-'.  Ein  pfaff  wil  ein  teuflel  bannen.  (Teufel  will 
nicht;  qiiia  rumplas  iu  grammatica.)  Uebel  234,  sign.  li ;  Fabula  de 
sacerdote  et  dicm'ine,  conimque  coütroversia.  Room.  UjleoBp.  S.  SJi. 
Memel  957. 

1,2,  113.  Ein  meßner  ist  gelehrter,  dann  der  pfarrherr. 
(.Ubi  est  calicem  ?)  Margar.  facetiar.  sign.  0:.''.  Itoom.  Uylenap.  S.  5«, 
Peregrinatiun,   ö.  77. 

I,  a,  114,  Noch  von  einem  discä  gesellen,  i Martinus  Ab™- 
he  sinn.)  Margar.  faretiar.  sign.  Ü,'j. 

1,  2,  llj.  Ein  plaff  und  meünor  sein  zu  nnfriden.  , Warst 
in  der  taache )    H.  Sachs  2,  4,  70. 

1,2,  HC,    Ein  opffermann   aamlot  oster   cycr.    (Bäckt  sci- 
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nen  bauern  kiicheD  daraus.) 

I,  2,  116.  Voll  der  müDBteriBcIieii  und  wider  tauf  f  er  sect, 
von  ihrem  Ursprung,  lehr,  auiTrähr  und  wdrgen.  Item,  wie  MünEter 
auffa  letz  genommeD,  und  ir  könig  gestrafft  ist.  SIeidan,  lib.  10.  Hon- 
dorff  02''.     Happel  5,  (111. 

I,  2,  118.  Verfolgung  der  papiaten  gegen  die  Merindo- 
laner  anno  1545.    SIeidau,  lib.  16  (1586J.    EondorfT  30. 

1,  2,  119.  Ein  bär  ist  ein  feind  der  abgötterey  zu  Augs- 
purg.    (BescliäiliKt  1517  katboUscbes  kirchengerätb.)    Mündlich. 

l,  2,  120.  Ein  ocliß  verjagt  ein  pfaffen.  (Aus  der  kirche. 
Ififi)  io  Volckach  in  Franken)     Eignes  crlebnia. 

1,  2,  121.  Ein  goldtsebmid  wirt  dreymal  begraben 
tZtveimal  vom  henker,  einmal  von  seinen  freunden)  1553  zu  Troyes 
pasairt. 

1,  2,  122.  Von  einer  warhafftigen  geschieht  inFranck- 
rcicb  anno  1561.  (Demolirung  eines  evangelischen  bethauses  in  Paris.) 
Mündlich. 

1,  2,  123.  Warumb  die  heiligen  in  der  fasten  verdeckt 
sein.    (Des  gestanks  wegen.)    Eigne  begegnung. 

1.  2,  12k  Von  deG  todts  botten.  (Ehe  er  seinen  befreier  ab- 
holt.) Pauli  237;  cf.  268.  Hammer,  8,  47.  Vdssov ,' T^jivS.  Po^mr. 
42.6-433.    Gött.  gel.  anz.  1861,  575. 


-   Zwiifes  buth. 

2,  I.  Alexandri  niagni  freygebigkeit.  (Alexander  und 
Ferdicas.)     Fluiarch.  Ales    15;  de  fort.  Alex.  2,   11.     Justin.   11,  5. 

2,  2.  Ein  auder  hiatori  Alexandri.  (Verschließt  Hepbästion 
mit  seinem  sieget  den  miind.)  Plutarcb.  Alex..  89.  Apophth.  14.  H. 
Sachs  4,  3,  56''. 

2,3.  Alexander  magni  banoket  und  zecherey.  (Streit 
mit  Clilus.)  Arrian  4,  8,  '.).  PUitarcb,  Alex,  50—52.  Ctirüiis  8,  1,  2; 
8,  21.  Justin.  12,  6,  Seneca,  de  ira  3,  22;  de  dem.  1,  25.  Yaler. 
Maxim.  9,  3,  extr.  l.  Oros.  3,  l-:.  Sabellicns  6,  4,  Vinc.  üellov.  apee. 
bist.  4,  46,    Manlius,  S.  230.    Acerra  4,  35.    Tragica,  S.  173. 

2,  i.  Alexander  magntis  lest  sich  ein  dirn  regiern. 
(Xerxes  palast  angezündet.)  Arrian  3,  18.  Plutarcb,  Alex.  38,  Diodor. 
Sic,  17,  72.  Ciirtius  5,  7.  Clitarch  ap.  Athen,  13,  37,  Chronic.  Ursperg, 
Begentenbuch  2,  7,  52,    Hondorff  309. 

2,  6,    Königs  Alexandri  absterben.    (Daciel  8,) 

2,  6,     Vom  forsten  Parmenione.    (Und  dessen  söhn  Philutas, 
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der  Bich  seiuer  gelieblen  gegenflber  rnhmt)    Air.  3,  26;  27,    Diod.  17, 
79;  80.    CurtiuB  6,  8-11;  7.  l,  2.    Plntarch,  Ale«.  48,  49. 

2,  7.  Von  Julio  Ciesare.  {Seine  Ermordung)  Appins  2,  115. 
Plut&rcli,  Caes.  03;  Unit.  14;  Antun.  IS.  Dio  44,  17.  Livius  116.  Suc- 
ton.  1,  81.  Vellej  2,  &7.  Flnr.  4,  2,  1)5.  Cicero,  de  diTin.  2,  9,  23. 
Vaier.Max.  1,  7,  2;  4,  ö,  G.  Vincent.  llelloTac.  spec.  bist.  tJ,  41.  Franck, 
Chron.  127'',  Carion  Melanlh.  246.  Hondorff  250''.  Haus  Sachs  6, 
2,  300. 

3,  e.  Warmit  der  Ctesar  sein  kriegSTolck  villig  ge- 
macbt.     (Macht  es  reich.)    Sueton.  1,  38. 

2.  9.  Von  Cajö  Mario,  einem  römischen  kriogsfürsten. 
(LebensahriO  nach  Pluiarcb,  Mar.)    Gurion -Melanth.  23tj  u.  s.  w. 

2,  10.  Mehr  Ton  demaellicn.  (Behandlung  des  kriegsvolka.) 
Ebendaher. 

2,  11.  Von  Mario  und  Sylla.  (Veraulaßnng  ihres  etreitea  etc.; 
Bummadsrh.)    Carion  U7.    Oarion-Mebntb.  70,  237.    Hocidorff  234  u.  s.  w. 

2,  12.  Pyrrhi,  des  künigs  Epjri,  miltigkeit.  Fabricius, 
.Rold  und  elephant.)  Piut.  Pyrrh.  co.  Apopbth.  10.  Hedio,  S.  33.  Ens, 
Epidorp.  S.  79,    Acerra  4,  14.     Hislor.  HandbOcht.  S.  390,  71. 

2,  13  Pyrrhiis  hegert  Rom  zu  sehen,  and  wer  das  ver- 
hindert. ).\ppiua.)  Liv.  13.  App.  Samn.  10.  Plutarch,  Pyrrh.  18,  19; 
An  seni  sit  ger.  resp.  21.  Zonar.  8,  4.  Cicero,  pro  Cnel.  14,  34;  Br«t. 
14,  55;  16,  Ol;  Phil.  1,  5.  11;  Cato  (;,  16.  Valer.  Maiim.  e,  13,  6. 
Sneton.  Tiber.  2.    Florus  1,  18,  20.    Justin.  18,  2,    Ovid.  Fast.  16,  203. 

2,  14.  Pyrrhi  todt  und  Untergang.  (Kämpfender  woIf  und 
etier  in  Argos.)  l'Iucarch.  Pyrrh.  31  tf.  Pau$aniaa  1,  13,  7.  Justin. 
25,  5.    Polyän  8,  HS. 

2,  10.  VergteichuDg  M.  Anlonnii,  des  rSmischen  key- 
sera,  und  Demctrii.,  des  königs  Macedoniae.     Plutarch. 

2,  16.  Ren  ig  Demetrius  wil  keine  K  lagschrift  annemen. 
(Wirft  die  Petitionen  ins  waßer)    Plutarch.  Demetr.  34;  43. 

2,  17.  Von  demselben  Demetrio,  (Begegnung  mit  petitioni- 
rendein  weilie.)    Pliit.  Demetr.  42. 

2,  18.  Xerxes  richtet  großen  Jammer  an  mit  seiner  hn- 
rerej   und  blutschand.    (Xeiiea  und  Artaneta.)    Herodot,  9,  107. 

2,19.  Blntschana  Selenci,  königs  in  Asia.  (Ein  arzt  er- 
kennt die  kraiikheit)  I.ucian,  de  Dea  Syr.  17.  Plutarch.  Demetr.  36. 
Hin.  29,  1.  Appian,  Bell.  Syr.  ü9,  12C.  Valer.  Max.  5,  7,  eit.  I.  Mes- 
newi  ],  67.    Carion  08''.     Baudello-Belleforest  4,  9.    Hammer,  S.  163. 

2,  20.  Vom  tyrannen  Diouysio.  (Kirchen Schänder  etc.,  zu- 
leUt  aclmlmeiater.)    Plutarch  Timol.  I,  13.    Diodor.  16,  70.    Athen.  12, 


:dbvGoogIe 


75 

58.  AelisD.  6,  12;  9,  8.  Cicero,  TuBc  3,  13;  de  nat.  deor.  3,  31,  63; 
ad  fam.  0,  18,  1.  Justin,  21,  5.  Valer.  Max.  1,  t,  eiir,  3;  6,  9;  eitr.  6. 
Anim.  Mareen.  II,  11.  Lact.  dW.  inst.  2,  i.  Demetr.  Phaler.  Herrn. 
S.  352.  Philo,  de  Joseiili.  S.  516,  li.  Jac.  t.  Cassalis  21",  liorcaccio, 
cas.  illuatr.  -1,  4  Melailder  3,  2Ü.  cf.  Costa  Rom.  tat.  8.  CeDto  nov. 
ant.  R.  Bromy.  R,  I,  22.  Viuc.  Bellov.  sp.  bist.  10,  73.  Eutrapcl.  1, 
215;  216.     Albertinus  S71. 

2,21.  Vom  sellMgen  DionjBio.  a.  (Von  Beinen  tOchtern  ra- 
Birt^  Klntsrcb  Dion.  9.  de  garrulitate  13.  Cicero,  Tusciil.  5,  20,  57. 
de  offic.  2,  7,  25.  Valer.  Max.  3,  13.  extr.  *.  Amm.  Marc.  I(i,  8. 
Adian.  13,34.  Lyrnra  lariim  27K.  Eutrapel.  1,  495-  I).  (DamocIcB.) 
Cii-ero,  TiiBCiil.  5,  31  Philo  ap.  Eiiseb  Pr.  Kvar.g,  8,  14.  Macrob. 
Somn.  Scip.  1,  10.  Bocthius,  Cdd.  Phil.  3;  Pros.  15.  Sidon.  Apollin. 
2,  13.  Horat.  Od.  3,  1,  17.  Pers.  Salii-,  8,  40.  Dion.  ChrysoGt.  Orat. 
(i,  S.  97.  Amol.  Mareen.  120,  2.  Arnoldiia  1,  7,  1,  3,  Holkot  70.  Gal- 
lensis  1,  3.  1.  ['etrarcba,  rer.  mem.  3,  3,  S.  441.  Uartaam  u.  Joeaph. 
(opp.  S.  12;  cf.  STran  QR.  3,  458.  uote.)  Rosveide  6,  S.  253.  Golden 
Legend,  bei  Swan  2,  S.  458.  Gowcr,  cimfess.  amant.  1,  f.  19^  (Swan  2, 
4Ö8;  Wnrton,  CLXXX.)  Vincent.  Bellov.  spcc  hist.  123;  speo.  mor.  781. 
Bromjard,  II,  3,  22.  Gcsta  Roman,  lat.  143;  germ.  3G;  Scaln  cell  1(18*. 
spec  exemplor.  G,  20J.  Rosar.  1,  48;  2,8.  Sermon,  thes.  nov.  de  tcmp. 
53.  P.  Wright  ir>2.  Enxempl.  131,  223.  Selentruiat  I4ii..  Jac  v.  Cas- 
salis  31".  Uubertua  30".  Lanfce,  S.  17.  Melander  1,  3^9;  3,  46.  Gel- 
iert 1,  S.  91.  Hans  Snebs.  3,  3,  4ij.  Kyring  3,  fi.  17;  3>,;0.  Regcnten- 
bnch  2.  5,  43.  Enirapel,  1,  178.  Accrra  I,  9l>.  ächcr/  m.  d.  warb.  4. 
Lyrum  lamm  320.     AlbertiDi-.s  S32. 

2,  2>.  Von  könig  Artos  hoff,  rittcrspiel  und  der  ehe- 
breeher  briicken.     M.Nitaniis,  GarlcDges,  115.     H,  SachB  l,  2,  172". 

2,  23.  Von  könig  Carolo  magno  ein  wäre  histori.  (Hilde- 
garde.)  Crcscenlia;  Schade,  Berlin,  lis53.  Ann.il.  Caic.piilon,  Vinc. 
Bellov.  spec.  LisL  7.  90.  Dicmer,  kaiserchron.  347.  Massmann,  kaiaer- 
chron.  Il3j8.  Barcleta  46.  Scala  celi  32.  Basilc  22.  Straparula  I,  4. 
Timooedn,  Patrafi.  21.  Selenlroist  93i>. 'Legrainl  4,  45.  Rosen pl (11,  Keller, 
lastn.  Il3i);  1433.  Hagon,  Ges.-Abcnt.  2.  auh.  7.  Hubertus  59.  Geaia 
Rom.  Ms.;  üraessc.  2,  281,  no.  6.  Ahr.  a  S.  Clar.  Lauberhütl  2,  100. 
Nie.  Frischlin,  cooiocd.  Hildegardis.  Jaaander,  no.  39.  Happel  6,  Itil. 
Dunlop-Liebr.  26.^;  anmerk.  363,  21.  llaggenmüller ,  Gesch.  d.  Stadt 
Kempten  1840.  Bd.  I.  S.  20;  nach  Chroniken.  Adid.  Eriehiiis,  Gltl. 
chron.  4,  I. 

2,24.  Ein  kurtzer  bogrioff  von  Caroli  magni  leben. 
(Siimmarigch.) 
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2,  25.  Miltigheit  keyser«  MazimilUni.  (Dieoer  stiehlt, 
kaiser  l&ßt  ihD  noch  einen  frriff  thun.)  Luther,  Tischr.  479".  HondorfT 
336.  Camerar,  op.  snbcis.  1.  CS.  Dresel.  Nicct.  2,  10,  9.  Lange  3,  VJ, 
S.  JO.     Weiilner,  S.  73,  2.    Acerra  phil.  5,  18. 

2,  2G.  Mazimiliano  Bchenken  die  Tenediger  gUser. 
(Zerbrerhen.)  Panli  023  (von  Friedr.  III).  Ch.  Bnin.  de  legat.  5,  21. 
Castrilius,   S.  305.     Zincgref  2,  S.  6.   I. 

3,  27'  Einzug  keyser  Carnli  V  aaff  die  krC-nang  zu  Bo- 
nonia.    (BeBcbreibung;  ohne  geschichte.)    Seb-  Franck,   Chron.  bl.  23G. 

2,28.  Belagerung  der  statt  Wien.  {Durdi  Soliman,  lü29.) 
Carion  214''.  Seb.  Franck,  Chron.  bl.  245.  Seb.  Munster  I29S.  Levren- 
klaw,  S.  386;  442.    Spangenberg  2,  242.    Hondorff  245. 

2,  29.  KejBer  Caroli  zug  yod  Bononia  nach  Augspurg. 
(Festlichkeiten,  1630.)     Seb.  Franck.  Chron.  ül.  226. 

2.30.  TarckenrüBtung  gegeu  die  Christen.  (1532.)  Lewen- 
klaw,  S.  44 ;  390. 

2.31.  Kaisers  rüatung  gegen  den  TOrcke».  (1532;  die 
TQrkeu  fliehen.)    Ebeiidas. 

2,  32.  Städlein  und  schluli  GUna.  (1532  von  den  TCrkcn 
belagert.)    Caiion  217.    Lewenklaw,  S.  390. 

2,  33.  Keiser  Carolus  V  vor  Witenberg.  (Und  Lucas  Cran- 
ach,  1517.)    EulrapeL  1,  204. 

2,  84.  Ein  anders,  diesem  nit  gleich.  (Meuchelmord  dem 
kaiser  gerathen.) 

2,  85.  Von  dreyeu  gewaltigen  königreichen,  A,  B,  C. 
b.  (Gedicht:  Huud  und  schatten.)  item,  7,  129.  Pauli  426.  Franck, 
Sprichw.  I,  126''.  Egenolf,  Sprichw.  78":  370".  Luther,  Fabeln  5, 
bl.  271. 

2,  30.  F,in  hund  wird  könig.  (Frißt  doch  knochen.)  Pauli  427. 
Sa^to  Gram.  7,  120.  ed.  Frankf.  1570.  Liebrecht,  in  Keidelb.  Jahrb. 
18Ü5,  1151. 

2,  37,  Vi>n  könig  Alphonso.  (Hofraann  will  ringe  zweimal 
stehlen.)  Castijjlione  2.  73,  S.  14S.  Camerar.  Rhetor.  S.  261.  Melander 
i;  235.    Eatrapel.  1,  510.    Wolgemuth  3,  78. 

2,  38.  Känig  Alphonsi  beriebt  von  träumen.  (Als  er 
einen  dieuer  beschenkt  hatte.)  Cnstiglione  2,  82,  8.  150.  Democrit 
rid.  S.  158.     Kxiliiim,  S.  441,  no.  53;  54. 

2,  3;t.  K5uig  Ludwig  XI  des  namens  in  Franckreich 
iCet  rüben.  2,  40.  Abermahl  von  diesem  könig.  iGroßo  ruhe, 
pferd.)  Laue,  Arabian  taluB,  a.  112,  Raparius,  S.  Grimm  Km.  3,  S.  229. 
Convival.  sermon.   1,    169.    Kouv.  contea  k  rire,  S.  129.    Scherz  m.  d. 
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warheit  2.  Butrapel.  2,  22(i.  Helmhack,  no.  136.  L.  H.  v.  Nicolay, 
die  Traube.  Grimm,  Kinderm.  14(i;  H,  H.  229.  Merry  tnlea  and  quicke 
answ.  23.    Pasquils  jests  51. 

2,  41.  Noch  eine  bistnria  von  dißBom  könig.  2,  42.  Von 
itiesem  kOnjg  abermahl  eioehistori.  (Laus  und  floh  abgenom- 
men.) Jac.  Pontanus  2,  31,  S.  8))i.  Convival.  aermoii.  1,  170.  Nugje 
(loclffi,  S.  187.  ächerz  m.  ä.  warb,  2".  Eiitiapel.  2,  22ü.  Morry  tales 
and  quicke  atisw.  24,    Old  Hobson  17. 

2,  43.  Von  könig  Heinrich  2  xu  Franckreicb.  (Seine 
goatf reihe  it.)    Eignes  erlebnis  1548. 

2,  -14.  Noch  ein  lob  dieses  königs.  (Begegoung  mit  schanz- 
baucrn,  1549.)    Kignea  erlebnis  oder  mündlich. 

2,  45.  Vom  tod  dieses  löblichen  kdniga  anno  59.  [Im 
tiirnier.)    Hammer,  S.  419. 

2,  46.  Wie  könig  Heinrich  2  zu  Franckreicb  die  auff- 
rnhrischen  Gaßconien  gestrafft.     (154Ö.)    Kignes  erlebnis. 

2,  47.  Von  einem  marqiiis  auß  Franckreicb.  (Markgraf 
Wilhelm  von  den  Saracenen  gefangen,  entführt  die  SaracenenkSnigiii.) 
Aus  einer  alten  bandechrift.     Firenzuola,  nov.   I.     Dunlop-Liebr.  S.  272. 

2,  46.  Von  hertiiog  Ludwig  zu  Meyland.  (Kehrt  den  staub 
ans  einem   bilde  der  Italia.)     Lewenklaw,  Ö.  a38. 

2,  49.  List  und  behendigkeit  der  königin  in  Arthe- 
misia  auß  klein  Asia.  (Bohrt  belreundet«3  schiff  in  den  giund.) 
Herodot.  7,  99;  8.  6S;  87;  93;  10!.  Polyän  8,  53.  H.  Sachs  5,  2,  320*. 
Zeiöeler,  8.  244. 

2.  50.  Lob  laabellae,  etwan  königin  in  Hiapania.  (Ohne 
erzählung.)    Caaliglione  3,  35,S.  199. 

2,  51.  Der  Türeken  wahlfart  gen  Mecca  und  Medina. 
(Beschreibung;  ohne  geschichte.)    Leweoklaw,  S.  804, 

2,52.  Zu  hohen  ehren  auff-  und  absteigen.  (Achmet  basaa.) 
Lewenklaw,  S.  381;  366. 

2,  53.  Ehebruch  begangen  und  bestrafft.  (Achmet  basBa.) 
Lewenklaw,  S.  379.    Carion-Melanih.  1013. 

2,  54.  Ein  falscher  prophet  geboren.  (1632  in  Babylonien,) 
Hondorff  81. 

2,  55.  Von  Untergang  der  stad  Rom,  uud  derselbig  hl- 
storia  summarie  verfaßt.  (1527,)  Seb.  Franck.  Chron.  232.  Egenolf, 
Chron.  121. 

2,  56.  Prophecey  von  solcher  Verwüstung  der  stadt 
Rom.  (VoD  Johannes  papliata.J  Aveutin.  Chron-  2.  Seb.  Franck, 
Chron.  235.    Hondorff  72. 
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:2.  57.  Sanct  Peter  un>)  Paul  roth  gemahleti  waromb. 
(VoH  RKpbael;  sie  scbfimen  m '-  ■   Castiglione  2,  76.  S   145.   H.  Eslienne 

2,  315;  Sl'.i.     Weidner  3fi3,   1.     Eutrapel.    l.  5i)!l. 

2,58.  Comiiortament  auß  dum  iirhjiijschen  colloqui.i. 
(Hauslehrer  verlangt,  daß  sein  bett  gemacht  verde.)  Casiaglione  2.  68, 
S.  läl. 

2,  59.    (Mattonato-malto  nsto.)    CaBtigltone  2,  58.  S.  132. 

2.  CO.  (KiD&ugig.)  Cusliglioiie  3,  59,  S.  132.  Cicero,  de  orat.  2, 
246.    Ena,  Epidorp.  ä.  113.    Weiducr,  Ü-  1113,  1;  4,  4112. 

2,  61.    (Ohne  nase )    Caatiglione  2,  ö:),  S.  132,  133. 

2,  63.  iWatsack  vorn  sUU  hinten.)  Castigiione  2,  CO,  S.  133.  Pon- 
tanua  1.  6,  <J5,  S.  ü:^^  Abr.  a  S.  Cl.  Lauberhatt  1,  135,  Eutrapel.  1. 
507.    Lyiiim  lamm  117.    Vorraih  Oß. 

2,  63.  (Calfurnio ;  pro  haeretids  et  schismaticiB.]  Caatigliune  2,  a2. 
S.  135.    Weidner,  8.  las.  5:  4,  493. 

2,  64.   (LdJovico  ii  CanoBsa  kann  Epiegel  uicbt  leiden.)   Caatiglione 

3,  62,  S.  135. 

2,  66.  (Jemand  fastet  und  betet  gern.)  Castiglione  2,  02,  S.  1S5. 
Weiduer,  S.  134,  1. 

2,  6«.  (Braucbbares  pferit.)  CaaiigUoiie  2,  62,  S.  136.  Eutrapel. 
2,  30. 

2,  67.  (StoQea:  Aufsehen!)  Castiglione  2,  77,  S.  146.  Cicero  de 
orat.  2,  279.  Ursia.is,  mantissa  66,  Abr.  a.  S.  Cl.  Lauberhütt  3,  176. 
Lyrum  larum  348. 

2,  68.  (Vorreiten!)  Caatiglione  2,  63,  S.  135.  Pontantia  1,  ö,  9G, 
S.  232.  Nug»  doctffi,  S.  8'J.  Weidner,  S.  135,  1.  4,  139;  187.  Eutra- 
pel. 2,  490.     Lyrum  larura  258.     Memel  181. 

2,  69.    (Tre  conti.)    Castiglione  2,  63,  S.  136. 

2,  70.  (Quot  coslum  Stellas,  tot  habet  Roma  puellas.)  Castiglione 
2,  61,  S.  133.    Ovid,  art.  amat.  1,  59.     Weidnor,  S.  133,  3;  4,  4'J3. 

2,  71.  Eiu  biecbthumb  wird  verliehen.  (Caglio;  Proto 
da  Luca.)    Castiglione  2,  62,  S.  134. 

2,72.  FQnff  nonneu  beschlaffen.  (Quinque  taleota  de- 
disti  mihi.)  Castiglione  2,  61.  S.  133.  Abstemius  104.  Luacinius,  no.  86. 
Weiduer,  S.   1H3,  4. 

2,  73.  Eiathumberrtiirnieret.  (Mit  den  fausten.)  Cas- 
seler  gescbicbte ;  Juli  1536. 

2,  74.  Dreiorleyherrschafltineinerstatt.  (Biscbof, 
weiber,  teufel.) 

2,75.  Ein  müncb  feilt  mit  dem  predigstiil  nmb,  (Über 
ein  kleines  werdet  ibr  mich  sehen  etc.)    Mündlich. 
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2,76.  Von  einem  vollen  pfaffen.  (.Grün  ist  gewehleti.) 
'Pauli,  Anh.  36.  Melander  042.  H.  Estipiine  1,  5*2.  WaWia  4,  31. 
Eyring  2,  271. 

2,  77.  Von  einen  opfemandeßgleichen.  (im  schlafe: 
Et  cum  spiritu  tuo) 

,2,  78.  Ein  opff  ermann  wil  ein  balbjnr  nach  dienen. 
(Bis  ein  anderer  gefunden  ist.; 

2,  79.  Von  einem  sehr  seUzamen  pfaffen.  (Kurze 
predigt  in  gegcnwart  zweier  nciigieiigcn  fremdcu.)    Vgl  5,  60. 

2.80.  Von  einem  geilen  pfaffen.  (Wird  vom  ehemanne 
gezwungen,  sich  selbst  üii  verschneiden.)  iledjo,  Chronik  4.  Traglca, 
S.  664,     Hnndorff,  .507^. 

2.81.  Von  einem  andern  deßgleicHen  pfarrherrn 
eine  lustige  histori.  (Im  eierkasten  versteckt  nnd  mit  hnndeu 
gehetzt.)    Joyeus.  avenlures  citiert 

2,  82.  Von  einem  ungelehrten  papstesel.  (Die  vierzig- 
tägigen fasten  aufgehoben)  Pnggiiis  11,  S.  425.  Frey,  Gai'tenges.  14 
Cent  uouv.  nouv.  6t).  Malespini  2,  62.  Gresset,  Le  car^me  impromptn, 
oeuvr.  1,    Joyens.  aventur. 

2,  83.  Ein  münth  wil  nicht  arbeiten.  (Wftre  sonst  nicht 
mönch  geworden.)    Eignes  erlebnis,  lö  Juli  1558. 

2,84.  Von  einem  fräßigen  mUnch.  (Freßergeschicbte.)  cf. 
Pauli  249. 

2,  85.  Ein  einäugigter  mönch  ist  ein  artzt.  (Arznei  eiu- 
blasen,  äuge  verlieren.)    Umgestaltung  von  1,  343.    Jojeus.  avent. 

2,  86,  Von  etlichen  andern  harfdßern  möuchen  ein  hi- 
stori. (Ehezebnten.)  Foggius  154.  Frischltn,  S.  13.  Malespini  23. 
C.  nouv.  nouv,  32,  Lafontaine,  cootes  2,  3.  Passe-partout  de  I'eglise 
romaine  17(7,  1,  317,  Dunlop-Liebr,  £96".  Montanus,  Gartenges,  106, 
Brant,   Cü.     Melander  3,  219.    Ruomacb,  Uylenep,  S.  482, 

2,87.  Von  einer  wolffsgruben.  {Ehebrecher  gefangen.)  Cent 
nouv.  nouv,  60.  Malespini  2,  1,  Keller,  Erzähl.,  S,  365,  Rosenplüt, 
Keller  faßn.  1195.     Mone,  anz.  8,  1Ü5. 

2,  88.  Zween  cordeliera  erschrecken  vor  einem  kalb. 
(Als  einem  nächtlichen  gespenstc.)    Joyeus,  aventures. 

2,  89.  Von  gottlosem  aberglauben.  (Die  vier  evangclisten: 
Mattheus,  Marcus,  Pilatus  und  Herodes.)  Pennalpoßen,  C6.  Lnther, 
Tischr.,  276^    Eutrapel,  I,  664. 

2,  90.  Von  demselbigen  irrthumh.  (Vier  evangelisten  beim 
gewitter.)    Mündlich. 

2,  91.     Segen   Kiliau  Srameßers   und  anderer.    (Betrach- 


:dbvGoogIe 


80 

tu  Dg.  ohne  geschieh  le.) 

2,  '■■2.  Von  ein  PID  )re  segnet  r  n  roDili  eh.  (Hielt  sich  fOr  schoß- ' 
fest,  wurde  erschossen.)    Anno  Kiri!). 

2,9:1.  Dessen  ein  cx(-i.incl.  (Schnbfester  nimmt  sich  die  kuRelii 
aus  dem  wamms,  aber  verbrennt  mit  einem  piilverfttGe.)  Br&uner,  Curinsit. 
S.  Siift.     Luthei-,  S.   109,     Grimm,  Sasen,  255. 

2.  94.    Extcniiatio  der  zauberey.    tBIoae  betrachtuug) 

2,  ä5.  KilUns  segen.  (Hinter  einer  elf  U\ü  dicken  inaiier 
Bchaßfest.) 

2,%.  Vom  Strudel  in  (UrThonaw.  \Unter  Linz;  Beschrei- 
bung.)   Happel  1,  417. 

2,  i)7.  Von  iiunQtzen  dräwungen.  (Jemand  bedroht  dif- 
Schiffsleute  mit  schlagen,  wenn  das  schilf  gesunken  wäre.)    Peunalpolien, 

El^ 

2.98.  Verstorbene  heiligen  soll  man  nicht  anruf- 
fen.  (Petrus  Paganus  vertraut  gott,  nicht  den  heiligen.)  Gritsch  7,  L. 
AbstemiuB  21.     Waldis  26».    Wolgemutfa  23ü. 

2.99.  äanct  Cb  ri  s  t  o  |>  h  o  r  i  hjldnus  un  d-h  ei  I  igke  1 1 
(Uaria  heiliger  als  Christoph;  der  esel,  der  Maria  und  Christus  getragen, 
am  heiligsten.)  Poggius  JOB,  S.  473.  Joh.  ätygelius.  Melander  o,  I^T. 
Frey,  Garlenges.  81.  Jac.  Puntanua,  8.  814.  Weiduer,  S.  259,  6.  Eu- 
trapel.  2,  705,  Merry  tales  and  qnicke  answ.  2.  A  bücke  of  nicrrj 
riddles,  Kl,  7.    Halliwell,  literat.  of  the  16  and  IS  ceut.  1651,  S.  73. 

2.  100.  Seine  all  egoria.  (Der  legende  von  sanct  Christoph.) 
Luther,  Tiachr  611. 

2.  101.  Ein  gelehrter  redet  schimpflich  von  gottes 
wort.    {Hundertfache  Vergeltung;  auch  hundert  fraueu  und  gescbwister ?) 

2,  102.  Ein  e  i  nf  el  t  i  g  e  pred  i  g  t.  (VerkOndigung  Marine; 
•wie,  tausend  teufet,  komm  ich  dazu?<) 

2,  loa.  Von  einem  der  ein  kiud  taufft.  (Der  Wärterin 
entgeht  ein  wind.)    Bereits  1,  2,  94. 

2,  104.  Von  einer  andern  kindtauff.  (Aberglauben  mit 
roamarinkranz  in  Frankreich.)    Eignes  erlebnis,  lf>48. 

2,  lOj.  Von  einem  andern  predige r.  (Dessen  concept  von 
der  canzel  t^iegt.)    MOndlich. 

2,  106.  Wider  von  demaelben.  (Ausrüstung  zur  Frankfurter 
messe.)    Mündlich. 

2,  107.  Ein  pfarrherr  ißet  kirschenmuß.  (Wagen- 
scbmler  statt  kirschenmuß.)     Mündlich.     Melander  ü,  SSO. 

2,  108.    Weitervon  demselben.    [Singt  durch  die  nase.) 

2,  lOd.    Noch  mehr  von  diesempfarrherrn.    (Sein  maut- 


:dbvGoogIe 


Sl. 

esei  tat  betrunken.)  .. 

2,  UO.  Hebr  von  demielben.  (Dem  esel  brenneaseln  unter 
dem  Bchwaoz.) 

2.  HO.  Mehr  Tomaelbigeoprarrherrn,  ein  lustige. 
hiBtori.  (Ein  acbalk  erscheint  IMl  als  sein  doppelgftnger.)  106 — 111 
einem  genauen  bekannten  Kirchhof«  passirt,  also  mandlich. 

2,  112.  Von  einem  pfarrherrn,  der  ein  artet  war. 
(Reccpt  eines  vandetdoctors,  1544.) 

2,  113.  Von  einem  untrewen  medico,  (Der  arst  des  Pyr- 
rbus  erbietet  sich,  ihn  zu  vergiften.)  Pauli  680.  Plutarch,  apophtti.  rom. 
Fabricius  4,  5.  Amm.  Marc.  30,  1.  Val.  Max'.  6,  5,  1.  Dio  ap.  Hqj.< 
ä.  683,  563.  Suidag  v.  anooTVYcirjit  v.  ^^firuif.  Zonat.  8,  C,  6.  Seneca, 
ep.  120.    Florns   1,  16.    Entrop.  3,  14.     Livius,  ep.  13.    Cic.  de  off.  !.■■ 

3,  40;  3,  22,  86;  de  fin.  5,  23,  64.  App.  Samn.  11.  Erasmus  Bot.  D3. 
Esilium,  S.  4TG,  no.  45.    Histor.  Handbacbl. 

2,  114.  Von  demselbigen.  (Dieselbe  geachichte  uuih  Fln- 
tarch.)    cf.  2,  113.  ..,[r 

2,  115-  Qeschicklicbkeit  eines  wundartzt.  (Zirei 
äugen  gebahren  nur  dem  adel.)  Castiglione  2,  77,  S.  146.  Weidner,. 
S.  136,  3. 

2,  116.  Ein  esel  heißt  den  anderusacktrager.  (Qnack-I 
salber.)    Casseier  geschichle. 

2,  UT.  Von  OeoTg  vom  Hartz.  (Ein  anderer  quacksalber' 
schilt  den  vorigen.)    Casseier  geechichte. 

2,  118.  Abermal  von  Georg  vom  Harti.  (TTsd  eifasmi 
dritten  Tberiakskrämer.)    Cassder  geschichte. 

2,  119.  Von  Johann  Pierre  von  Senis.  'Brod  nnd  «eln.)i 
Entrapel.  1,  804.  Wolgemuth  I,  77. 

2,  120.  Einerbrocktseinhonern.  (Stet^t  bei  tische  dagt 
brod  in  die  lasche;  bier  dazu.)  C  merry  tales,  no,  20,  S.  89.  ZeitTtr-' 
kOrEer  379.    Weidner  4,  175. 

2,  121.  Wem  die  publicaui  undaOUner  za  verglei'-i 
cheo.    (Knochen  unter  dem  tische  des  Juden.)    Josepbus,  ailtiq.  12, 

4,  9.  Suidas,  v.  ntolt/iaw(  Ö  fittiHi.  Discitilina  cleric  22,  1~3.  TlflC6ati> 
Bellor.  spec.  raor.  3,  4,  1,  S.  1147.  Jovin.  PonUU.,  sermon.  6,  2,  S.  1732. 
PoggioB  69,  S.  487.  Lael.  Bisciola.  hör.  siibsec.  1666.  1,'1€,  2.-  Lange,' 
Democrit.  rid.  S.  78.  Barlaud,  B7.  Giraldo  Cinthiö,  Hekatom.  7,  6.  L»' 
Grand  2,  238.  Sermon,  convi val.  1,  168.  Farangon  des  novelles,  b1.  2i). ' 
Domenichi,  facet.,  S.  121.  Facllies  et  mots  subtib,  S.  ISS.  FlaiS.  joQr-' 
n^B  de  Favora),  S.  185.  Ejring  2,  106  (von  Socrates).  BarhUid,  B7. ' 
Jac.  Pontan.  5.607.    Memel  067.    Eutrape)    I,  547;  7»t.  3, 166.  Wolge-^ 
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sath  S,  48.  Sdinildt,  Di>c.  ckr.  M8.  OladwtD,  P«raiu  MonickM,  3,86. 
SlUl,  ipeeiv.  1,  199.     Daolop-Liebr.  280. 

3,123.  Wal  friedfertig  lein  rar  nuts  scbKffe.  (Heon 
Fenel;  die  p>rt«ieii  Tergleichen  lich  uoterweg«.) 

8 ,  13B.  Tod  eiDem  limmerinaiiD  nndmeßerBcbmid. 
(Schmidt  liaft  aaf  den  balkeD  dei  liininerniaDiis  bfn.)   Caueler  geKfaicbte. 

3,  tu.  Ton  efnem  vatter,  «oho  nnd  eael.  (Der  weit 
Unf.)  Piuli  &77;  feroer:  Unge  177.  Schula  cariosiUtU,  8.  1S9.  Exi- 
liOH,  8.  178,  no.  53;  S.  383,  no.  S;  cf.  do.  6.    Hebel,  S.  11. 

2,  ISO.  Wai  die  weit  sejre,  eine  bnrce  defioitioii.  (Ge- 
dieht, ebne  ErtihluDg.) 

B,  las.  Ton  brillea  auftetsen.  (In  den  Niederlanden  trigt 
man  brillen,  nm  die  aagen  in  scbonen.}    Ohne  gescbiehte. 

2,  127.  Einer  beiibet  ein  scbvein  darch  die  brjllen. 
(Da  erscheint  e*  ihm  groü;  apiter  klein.)     Wolgemuth  3,  84. 

2,  128.  Ton  handwerkern.  [Und  ihrer  Khlechten  waare.)  Ohne 
ersUtang. 

3,  129.  Ton  eioem  warhafftlgen  achneider.  (Cnit  PUti 
in  Cwnel.)    Langjihriger  bekannter  Kirchhob. 

2,  ISO.  Tom  iQgeobuch.  (Der  rerfaBser  weiM  es  auswendig.) 
Eigaei  erlebnis. 

2,  131.  Wunderlichkeit  eines  Bchneiders.  (Die  eitern 
itrelteii  Ober  den  beruf  ihres  lohoeB.)    cf.  I,  S71. 

2,  182.  Eine  höfliche  Texatio  seiner  selbst.  (Bio  Wacht- 
meister anstatt  des  arrestanten  geprtlgelt)   Casaeler gescbiehte;  mflodiich. 

2,  183.  Ton  Jacob  Plack  und  seiner  banck.  (Die  er  18 
meUen  weit  nach  Cassel  schleppt.)    MOndlicb. 

2,  1S4.  Hehr  von  demeelbigen.  (Nimmt  einen  grossen  sack, 
nn  drei  gülden  tn  tragen.)  Mflndlich.  Uelander  J,  671.  cf  H.  Sachs 
6,  S,  34«».    ZeiUertreiber  37.    Weidner  4,  161. 

3,  136.  Ton  utmatEem  rahmen.  (Diener  mit  kalser  und  kOni- 
gan  —  draussen.)    HOndlich. 

3,  186.  Tod  eim  lederhereiter  au  Pariß.  (Tapeten  von 
hinten;  will  Dichte  geliehenes  im  hange  haben.)    Wobl  mündlich. 

3,  187.  Tom  geltborgen,  a.  (Arm  undohoeachnlden  vergoflgt; 
mit  scholden  traurig.)  Horat.  1,  ep.  7,  v.  46,  firomyard,  D,  11,  26. 
Tinc  BeUoT.  1,  8,  104,  S.  673.  cf.  S.  1257.  Specnl  exempl.  9,  60.  Seal, 
eel.  60>'.  Wright,  no.  70.  Specul.  exemplor.  9,  60.  Promtuar.  T.  8,  9. 
BareleU  79^.  Qnicdard.  136.  Des  Periers  81.  Lafontaine  8,  2.  DiverL 
cor.  GOnrr.  Uc  86,  3.  Lect.  dirert  Waldis  4,  82.  Chasae-ennDjr  343. 
Florian  2,  4.    WMata,  S.  267,   7.    H.  Sachs,  bei  Neumann,  S.  34. 
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Hagedorn  116  (2,  90),  Meier,  Tolksm.  139.  b.  (Krähe  mit  fremden 
federn.)  It.  7,  52. 

'i,  138.  Von  einem  Bchmidt  und  Beioem  knecht.  (Der 
meist»  macht  um  9  sUtt  um  7  feierahend,  der  gesell  steht  am  6  statt 
nm  1  auf.) 

2,  1S9.  Schmidt  Bind  balger  worden.  (Schllgerei.)  Caateler 
gesuli!chte;  1688. 

2,  140.  Mflilenknappen  und  ihr  gewohnheit  (Erhalten 
täglich  nnr  Eine  mahlzeit.)    Mflodlich. 

2,141.  Ein  Bcbftffer  rathschlagt  mit  seim  stecken-^  Ob 
er  Beineii  herrn  belügen  Bell,  oder  nicht.)  ..j;': 

2,  142.  Ein  bauver  gewinnt  ein  ochsen.  (Hit  einer  bflchae, 
fQr  welche  er  seine  einzige  knh  hatte  verkaufen  mOssen.) 

2,143.  Einer  kan  keines  betenB  warten.  (Bei  tisch.)  Cas- 
seier  geschichte. 

2,  144.  Von  einem,  der  nicht  rath  hielte.  (Mehr  warme 
Stuben,  als  kalte  tage.)    MOndlich. 

2,146.    Von  einem  deßgleichen.  (Stirbt  an  der  pest.)  Mündlich. 

2,146.  Von  einem  truncbenen  Hollftnder.  (H&lt  sich  for 
todt.)  Cent.  nonv.  nonv.  6.  Malespini  2,  47.  Boccaccio  3,  8.  Bandello 
2,  17.  Orazzini  2,  S.  117.  Lafontaine,  Contes  4.  7.  cf.  Qesammtabent 
4(>,  -Southern,  The  fatal  marriage;  Schmidt,  Beitr.  24.    Dunlop-Liebr.  228. 

2,  147.  Von  einem  jungen  achlemmer.  (Creditloser  läsat  den 
tod  seines  nters  bekannt  machen,  um  sich  geld  zn  verschaffen.)  cf. 
Mori  da  Ceno,  nor.  13. 

2,  148.  Ein  nascbmanl  läufft  Abel  an.  (Trinkt  aqua  forte 
statt  branntwein  )    Casseler  geschichte,  IG78;  mOndlich. 

2,  149.  Dem  ejQ  nicht  zu  vertrauen.  {1688  trOgt  das  eis 
den  einzelnen  nicht,  aber  viele  helfende.) 

2,  ISO.    Ein  mißgeburt    (1597  zu  ßeichensaBsen.) 

2,  151.  Von  der  wirknng  der  natur.  (Hanpthaar  Biter  ak 
barthaar.}  Pontanos  1,  5,  35,  8.  207.  Democrit  rid.  S.  133.  Nou*. 
contes  ik  rire,  S.  152.  Boger  Bontems,  S.  96.  'Sagie  doelEe,  S.  98.  Zine- 
gref  1,  S.  32.  ExUium.  S.  213,  no.  195.  Memel  242.  Eutrapel.  1,  S2; 
1176.    Helmhack,  no.  ISS.    Wolgemuth  2,  28. 

2,  152.  unglaublich  ding  ans  eines  menschen  leib  ge- 
schnitten. (Nagel,  holz,  messer  etc.;  bei  Eichslädt  in  Fliegenstall.) 
Fincelins  2,  02".  Job.  Langius,  epist.  medic.  1,  28.  Vierius,  de  prest 
dffimon.  3,  6.  Magica  115'>:  117".  Ant.  Benivenus,  de  abdit.  morborum 
Causis  8.    Bodinus  142.    HondorfF  64". 

2,  153.    Montahur  verbrannt.    (1684.} 
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S,  tu.  Ein  grofl  waHser  and  BchloBaeD.  (EioleitooK  m 
DO.  1S5.) 

2,  1&6.    Herck  TorBtehendes  erklernng.    (IS34  bei  Hains.) 

3,  156.    Dniieffer  aua  der  Infft  geregnet  (169S,  inCaasel?) 

2,  167.  Holer  nngehewrer  berg.  (Bei  Ambeif;  1626  kriecben 
SB  barger  hinein.) 

3,  168.  Ein  trach  tbnt  scbaden.  (In  der  Scbweia;  Winhel- 
ried  Udtet  ihn.) 

2,  1&9.    (Fehlt.) 

2,160.  Etliche  snfillige  geachicIitcD,  anno  1640.  (Cbre- 
nikartige  notizen.) 

2,  161.  Sonderlicher  ÜBt  der  brenner.  (In  Wennfried  wird 
ein  mit  polrer  angefallt«  beute)  in  die  tpeiBekamnier  gelegt) 

2,  1S3.  FaOnacbt  in  der  Schlesien.  (Da  die  gaste  abschlagen, 
«erden  teofel  geladen )  Nach  einem  1540  erschienenen  Pamphlet  Han, 
Kirchenbuch,  S.  iO.  Fincelius  2,  72».  Hagica  1,  45''.  Hamtner,  S.  449. 
Zeißolar,  8.  327.    Lyrnm  larura  306. 

2,  163.  Wunderbare  geschieht  von  einem  geap&nst 
(159B;  wirft  mit  steinen.} 

2,  164.  Seltsame  fantaBey  eines  krancken.  (Guter 
nnd  hbwT  geist  an  der  leite.)    Caageler  geachidite,.1596. 

2,  166.  Ton  einer  aeltzamen  ergcheinung.  (Todter 
erseheint.)    Casaeler  geschichte. 

2,  166.  Hut  dich  TOr  bettlern.  (Sie  stehlen  biBweilen.) 
Handlich? 

2,  167.  Wild  sanw,  wo  and  wie  die  gefangen.  (Rftuber- 
hkuptmann,  1540.) 

2,166.  Ein  S&ltaer  erschl&gt  den  teuffei.  (Rftuber  in 
einer  kuhbaut.) 

2,  169.  Listiger  betrug  eines  hotten.  (Zieht  einen 
fremden  kostbaren  pela  an  und  giebt  vor,  er  habe  die  pest) 

2,170.  Ein  bebender  diebstall.  (Der  dieb  giebt  sich  for 
den  Tetter  des  betrunkeaen  aas.) 

2,  171.  Von  einem  deßgleicben.  (Oeetohlene  kette  ist 
nnicht.) 

2,  172.  Einer  bringt  ewo  ketten  daTon.  (Und  rahmt, 
sie  TOu  seiner  geliebten  erbalten  zn  haben.) 

2,  178.  Ton  dreyen  dieben  ein  histori.  (Zwei  ermorden 
den  dritten.) 

2,  174.  Ein  betrieger  verkauf ftzian  farsilber.  (1666 
in  Frankfort.)    HOndlich. 
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2,175.  Ton  einem  andern  betrieger.  (Stellt  dch  ver- 
venrnDdet)    MQDdlich. 

2,  178.  Einem  wird  sein  tasch  gestolen.  (Uefigewand 
Btehlen.)  Pauli,  Anh.  34.  Ezilium,  S.  50,  no.  75.  Roger  Bontema,  3. 114. 
ConviTal.  germou.    I,  299.    Memel  488. 

2,177.  Einer,  so  gestolen,  wil  from  werden.)  AIb  ibm 
das  leben  geschenkt  wurde.)    Cas«eler  geecbjcbte,  1667. 

2,  178.    Von  einem  muttermörder.    (1576.) 

2,  179.  Ein  Bcb&ndlicber  mord  ei  nea  eheraana.  (Er- 
hängt sich  dann  im  gefängnisB.)    Mflndlieh. 

2,  180.  Qrofle  nntrenw  eineB  mannB  an  Beinern  ebe- 
weib.    iStöBSt  sie  in  eine  grnbe.    1594  (1649)  in  Breidaw  bei  Sandra.) 

2,  181.  Mord  und  diebetal  iie;  einander.  (Schreiber 
gelOdtet  und  beraubt.)     1584. 

2,  182.  Einem  edelmaiin  seinen  söhn  entfahrt.  (1695 
zu  Lemgaw  im  Lippi Beben.) 

2,  183.  Ein  erb&rml  t  c  her  kindermord,  anno  95.  (Eltern 
morden  ihre  tocbter  und  werfen  sie  in  die  Werra,)   HesBische  getcbicbte. 

2,  184.  Mord  in  Zebndcrim  ampt  Homberg  in  HeBsen. 
(Schwangere  geliebte,  1597.)    HeGeische  gescbicbte. 

2,  185.  Ein  ander  unthat  bart  gestrafft.  (Baaer  versucht 
Beine  ganze  familie  zu  vergiften;  1597.) 

2,  186.  Ein  mfirder  ist  reiff.  (Trinkt  seinen  mordgeBsIlen  a» 
galgen  zu.)    Caaseler  gescbichte. 

2,  187.  Listige  diel)eref  eines  Juden.  (Stiehlt  nnter  dem 
vorgeben,  sich  laufen  lalieu  zn  wollen.) 

2,  186.  Beraubung  eines  Juden.  (In  ObemmeldrJch  nnler 
Fritzlar.)    HessiBche  gescbicble. 

2,  1S9.  Mntwil  eines  dlebisehen  Juden.  (Am  halse  oder 
an  den  foQen  hängen?) 

2,  190.  Einer  mit  rutben  außgehawep.  (Geht  langsam.) 
Castiglione  2,  51,  R,  126.  Qnicciardini ,  bt.  6.  Bellefor.  22.  Ens.  19. 
PontaitnB  2,  176.  Exiliom  141,  no.  50.  Ealrapel.  2,  176.  Helmhat^ 
no.  124.    Hemel,  494. 

2,  191.  Freibeuter  treffen  unrecht  an.  (Werden  flber- 
listet;  1597  am  Rbein.) 

2,  192.  Von  einem  unverständigen  bawren.  (Der 
pfarrer  spricht  die  beichte  vor;  ist  ein  gottloser  mensch. )  Castiglione 
2,  61,  S.  136. 

2,  193.  Ton  einem  ungehobelten  bawren  knebel. 
Äntlichen  rath  sncbend.) 
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9,  194.  Ton  einem  reiehen  nackUßigen.  (Ußt  aus 
geits  Beine  l&ndereieo  n  gründe  geben.)    Handlich. 

3,195.  Ton  einem  deßgleichen.  (HungeHge*oeliien  können 
den  pflüg  nicht  ziehen,  ewl  auch  nicht,  so  trigt  der  herr  ihn  setlist 
heim.)    Poggius  57,  S.  4S6.    J&c.  PonUnus,  S.  613. 

3,  196.  Ton  einem  nftrrJBchen  berrn  und  knecfat. 
(Pferd  Mtt  den  diener  an  den  schenke!  und  den  herrn  an  den  köpf.) 
H.  Estieane  1,  26.  Abr.  a  S,  Gl.  Hu;,  Fi.  Gutrapel.  I,  829.  Kerry 
tatet,  vittie  qnesL  1.    Pasquil's  jeMs,  S.  16. 

2,  197.  K&rrischeranscblag  eines  kundschaffters. 
(LUIt  sieb  bei  der  belseemog  von  Troyes  vor  einem  btnterhalte  anf- 
hlbigen.) 

2,  19S.  Hunde  sn  verkaaffen  bringt  ein  bawer  zu 
marckt.  (Bringt  große  honde,  da  er  sieht,  wia  theuer  schon  die  klei- 
nen bezahlt  werden.)    Exilium,  8.  289,  no.  7G.    H.  Estienne  1,  25. 

2,  199.    Auslegung  des  vorigen.    (Ohne  erzftblung.) 

2,200.  Chuntca  von  Stocken  weißlicba  bedenken 
(Wie  man  ans  der  Schveii  herauskomme.)    Bereits  1,  409. 

2,  201.  Triboalet,  ein  narr  (Lebe  ruhig  zn  hause.) 
cf.  1,  408. 

2.202.  Wunderliche  anschlftg  dieses  narren.  (Will 
mit  einem  närrischen  doctor  tauschen.) 

2.203.  Dieses  narren  bedeucken  vum  krieg.  (Beßer 
■n  hause  bleiben.) 

2,  201.  Ton  vergebener  arbeit.  iNarr  Jochim j  nobren- 
wiscbe.) 

2,206.  Kortze  erkUrung  des  vorigen.  (Mob ren wasche.) 
Aesop.  Kor.  Tfi,  S.  45;  Nevelet  75.  Epigr.  Qracc  Lucian,  lib.  2.  Eras- 
miiB,  Adag.  1,  4,  60.  Camerar,  115.  Cognstua  72.  Themistioe  ap.  Heus. 
S.  64.  Aphthon.  6.  Syntipas  41.  Barth  4,  6;  Lyricor.  2,  33.  Aldatus 
39^  S.  373. 

2,  206.  Eines  narren  kluge  antwort.  (Der  himmel  sei 
ein  schönerer  ban,  als  der  seines  berrn.)  Pontanns  2,  ^4,  S.  393.  Zinc- 
gref  1,  257,  3. 

2,  207.  Ein  kurtzweiüger  bawr.  (Giriacus;  wird  1564 
durch  nnbeechriebene  settel  in  seinem  berrn  beschieden.) 

2,208.  Ton  demselbigen  bawren.  (Als  einen  zarten  aus- 
dmck  gebraucht  er  einen  recht  groben.) 

2,  2Ü9.  Tod  demselbigen.  (Kleines  und  großes  geflOget; 
nimmt  die  taube,)    cf.  1,  213. 
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2,  210.  Ton  demtelbigeD  noch  eine.  (Aekern  i>t  Bieberer, 
ftlB  en  f  rsbea.) 

3.211.  Noch  eins  TOD  diesem   bawrn.    (Ouckiu-gDckndru) 

2.212.  Von  meister  Hammerlein.  (Wird  anff  dem  itnbe- 
bette  Ton  Beioer  frau  erstickt.) 

2,313.  Hans  Wechterium  thorwsrt  verordnet.  (Lißt 
das  gesindel  eiD  und  weist  die  geladenen  giste  znrQck.]  Casseler  g«- 
scbicbte.    cf.  Vita  Aesopi. 

2,  214.  Todtengräber  finden  gelt  (Beim  graben  einet 
grabes-)    Hessiscbe  gescbicbte. 


Drittes  buch. 

S,  1-4.  Ton  ankuDft  des  weltlicbea  regimonts  and 
adela.    (Ohne  erE&Uung.) 

3,  6.  Marggrave  TTsldemars  hejratb  and  abgang.  (Hof 
in  Rostock,  1320.)    Lewenkkw,  S.  243. 

S,  6.    Ein  mQller  wil  des  reichs  churfflrst  sefo. 

3,  7.  König  Heinrichs  3  au ß  Franckreicfa  sog  in  Polen 
(Blose  beaehreibuDg.)    Eignes  erlebnis,  1573. 

3,  a  Eines  keysers  hoeblObijche  Geironheit.  (Jeden 
bittenden  zu  bOren.  Scbmiereo,  abweichend.)  Pauli  124.  NugM  docte 
S.  135.    Exilium,  S.  875,  no.  93. 

S,  9.  Ein  ander  casns,  diesem  nicht  nngl eich  nndlastig. 
(Bauer  schmiert  seinen  forsteii,  bei  tafel  eto.) 

3,  10.  Ton  eines  cburfarsten  bawen  nn-d  miltigkeiL 
(Baumeister  beb&it  eine  bau  stelle  für  sich.) 

3,  11.  Von  Isndgraff  Otto,  genannt  Schatz,  ein-histori. 
Winkelmann,  Hessen  und  Hersfeld,  2,  8.  318  u.  s.  w.  Kinkel,  Otto  der 
Scbatc. 

9,  12.  Landgraffe  PhillppuB  magnanimuB  kaufft  nn- 
danck,  etc.  (Schenkt  unerkannt  einer  frau  geld,  die  es  dem  landgrafan 
glühend  in  den  leib  wünscht.)  Melander  1 ,  742.  Hommel  6,  9,  S.  484. 
Dithmar,  8.  14.    Grimm,  Sagen,  563. 

3,13.  Dem  landgraffen  fahret  ein  baner  holt!.  (Sagt 
demBelben  unbekannter  weise  die  Wahrheit.)  Rommel  6,  9,  8.  4S4.  Dith- 
mar, S.  12. 

3,  14.  Ton  demselbigen  forsten.  (Erl&sst  einem  banera  eine 
lelstuDg,  wdl  er  laadgraf  heisst)    Dithmar,  8.  12. 

3,  16.  Ein  anders  hierion.  (Ein  anderer  will  eben^Is  frei 
sein,  wird  aber  abgewiesen,  weil  er  nicht  laadgraf  beiast.)    Bommel  6, 
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9,  8.  4U.    Oithmu,  S.  13. 

8,16.  Eid  bawer  laßt  ein  Togel  fliegen.  (Iit  einem  fntni 
geiellen  nie  ein  vogel  fortgeflogen  f )  Helantler  669.  Dfthmir,  8.  IS. 
WeidnerJ,  163;  &,  130. 

S,  17.  L.  Philippi  mngD&niini  fOrttlicbe  beicheiden- 
hett.  (Einem  banern,  der  ihm  grobheiten  sagt,  erlust  er  tiH.)  Zinc- 
gref  1,  ISO,  7.    Rommel,  0,  9,  8   134.    Ditbmar,  S.  14. 

S,  18.  Recht  christllcbe  bedeneken  diesei  faoch- 
Iftblichen  fOrstena.  (Über  die  Weisheit  in  einsetaung  der  regie- 
roDg.)    Hgoes  erlebnis.    Zlnrgref  1,  121,  1.    Dttbiaar,  S.  IB. 

S,  19-  W-nnderseicheD  an  den  vnaier  Fulda,  feawer 
nnd  deren  bedeutang.    (1666.)    Dithinar,  S.  2&. 

8,  20.  Landgrare  PhiHpaen  Benioria  abaterbeD. 
(1067.)    Dlthmar,  S.  25. 

8,  21.  L.  Wilhelms  gemahl  verschieden.  (Sahina,  f  1561.) 

S,  22.    (Wnnderzeichen  bei  ihrem  tode.) 

8,  28.  L.  Philips  des  Jüngern  tod.  (f  20  NoTember. 
WnndeneJeheB.) 

3,21.  L.  Wilhelms  abacbeid  von  dteier  w«It.  (Am 
7  December  1590.    Zeichen.) 

8,  26.  L.  Georgen  todlichen  abgang.  (1696,  8  Februar. 
Wtndeneidien.} 

3.  26.  Einea  foreten  gerechter  auQaprnch.  (Ab 
bwiern  eine  lohnerbOhung  des  birten  dem  einkomneo  des  pfarrers  ab- 
lieben wollen.)  cf.  6,  68.  LnÜier.  Tiacbr.  276^.  H«ndorff  827.  Hanner. 
S.  £8. 

8,  27.  Von  einer  luatigen  resadaeken.  lErast  graf tob 
Henneberg,  1646  in  HOnden.}    Ohne  eraftblang. 

8,  S8.  Beligion*erftDderuBg.  (Bin  fQret  stirbt  1690,  an 
tage  Tor  der  rflckkebr  znm  katbolicitnuis.) 

8,  29.  Ton  Tier  forsten  ein  bistoria.  (Wer  daa  acheune 
land  beritae.)  Hanliua  211 ;  602.  Zincgref  I,  llß,  1.  Eutrapel.  3,  669. 
Exiliiun,  8.  167,  no.  118.  Helmback,  no.  167.  Keiner,  Dichtung.  I8S4. 
S.  83,  QOdeke  D.D.  2,  465.  Eemer,  der  reichste  fOrst.  Zimmemann. 
Graf  Eberhard  im  Bart 

3.80.  Hiitorla  Ton  aweyen  gebrfldern.  die  graven 
waren.  (Wohlgeraatete  beaataung  ala  roauer.)  PIntareb,  Lykni^  19, 
28.    Apophtbegm.  Lac.  Agoailans  29,  80.    Aeerra  6,  32. 

3.81.  Wbb  der  krieg  seye,  eine  ktirtae  bflschrei- 
b  n  D  g.    (Nor  betrachtnng.) 

8,83.    Etlicher  maßen  beachreibang,  nnfatll  einer 
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mitgewftlt  eroberten  Itatt.    (Ohne  eRUlang.) 

S,  S8.  Summftria  einer  feldicbltcbtbeschreibang. 
(Obne  geuhielite.) 

3,  81.     Etw  AB  vom  feldlbger.     (EiorfchtoiiK  deBtelben.] 

S,  S6.  Dre;  farnemer  pl&tz  im  !&ger.  Era  1 1  ich,  1  er- 
nan  plats.    {Oboe  er2fthliii^[.) 

3,36.    Proti&Dt  platE.    (Ohne  eriUliing.] 

3,  37.    Plats  cur  lelbsnottar ff t.    (Obne  orsibtang.) 

3,  36.     Mnmm-oderepjeiplats.    (Ohne  ertUlimg.) 

8,  SB.  Was  spieleo  leje,  ond  sein  nuti.  (Obne  er- 
s&liluug.) 

3,  40.  Wai  aaßbeat  die  Spieler  gemeiniglich  dar- 
Ton  briagen.    (Woodea :  ohoe  erzfthluDg-) 

8,41.  Wem  der  Spielplan  am  meiOBten  zatregt.) 
(Ui'ii  feldscbererii  and  profuten.]    Obne  eri&fa'iing, 

8,  42.  Ware  geachichtvuDmaacherlejr  balgen.)  135t 
vor  BlaMenburgj  die  Boldaten  durften  ibre  streitigkeitea  nur  vor  dem 
Brblosse  aoBfechten]    Eignes  erJebniB. 

3,  43.  Spielen  lehr  breucblich  im  krieg.  (El  wird 
mit  pfeifen  und  irommeln  dtsii  eingeladen.)    Obne  erzUilung. 

8,  44.  Spieler  sehen  kein  peraon  an.  (1C46  wurde  tot 
Oiengeo  auch  Philipp  magnanimiis  ein  solcher  mumm eoBchani  gebrachL) 
Eignes  erlebnis. 

3,  46.  Von  falschen  Spielern  und  apilsbnben.  (Nor 
allgemeine«  aus  dem  lagerleben.) 

3,  4ti.  Von  predigten  nud  gottes  wort  bOren.  (Im 
felde-)    Ohne  ercihlung. 

3,47.    Hocbccii  Im  Uger.    (Wie  Kehsllen.)    Ohne  enfthlung. 

3,  ^.  Kindtauffen  bej  den  k  riegs  len  then.  (Ohne 
erz&hlung.) 

8,  4fl.  Zwene  mißbrauchen  der  heiligen  taaf  f.  (Einer 
l&ßt  ein  kind  neunmal  taufen.)     UesstEche  geschichte. 

3.  CO.  (Uer  andere  bittet  jemanden  an  geratter ,  ohne  ein  kind 
lu  haben.)    Casseler  geichichle.  ' 

S,  51.    Trob  nnd  was  der  sey.    (Ohne  geachichte.) 

3,  63.    H  n  r  n  w  e  i  b  0 1.    lOhne  gescbicbte.) 

8,  63.  Krancke  knechte  nachz  u  bri  ngen.  (Ohne  ge- 
sehichte.) 

8,64.    NacbzDg  oder  nacbtreiben.    (Ohne  gescbicbte.) 

3,  66.    G  a  r  t  h  a  n  f  f  e  n.    (Znaammengerottete  nachitigler.) 

8,  56.    Langsame  ezecntfon  miltert  den  lorn   und 
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TKKche.    (Plflndernde  baDern   entlauf»  den  rorne  de«  Rinten,  ancli 
der  henker,  der  jene  lilDgen  rallte.)       , 

8,57.  KrieKilentten  gebort  lieh  alleiflit  ehrlich 
in  h Alten.    (Ohne  enfchlans.) 

3.66.  Ein  motbvill  gestrafft  (Zwei  langen  ich  tae  mnOen 
1M7  in  Caiael  apießruthen  lanfeu.)    Casteler  geichichte. 

3,  &9.  So  auch:  (Zvei  Landiknecbt«  werden  enthauptet,  die  von 
den  bargern  saßen  essig  und  Maren  lucker  verlangen.)    HQndlich. 

3,6a  Ein  aodei-  eiempel  langsamer  execution  nnd 
eines  volbedachten  artfaeite.  (16G3  <ror  Schweinfurl.  Ange- 
klagter vom  kriegtgericbt  fast  renirtheilt,  als  der  Jflngite  beisitier  die 
nnechnld  desselben  nachweiit.)    Eignes  erlebnii. 

3,  61.     Belagerung  der  statt  Cassel.     (1384.) 

i,  62.  Von  einem  grossen  nacht  lerman.  (lÖ46,S6.An- 
gast  Tor  Ingolstudt;  Ton  Sleidaoas  nicht  ansftthrlich  beschrieben  )  Eignes 
Erlebnis.    Sleidan,  Ijb.  IS.    Diihmsr,  S.  17. 

3,63.  Rahtseblag  der  einignnga  verwandten  ete. 
(Kampf  am  letcten  August  1546.)    Eignes  erlelnis.    Üleidan,  IIb.  18. 

3,  64.  Eine  mannliche  that  eines  JttDgen  beiden. 
(Die  stalljnngen  machen  einen  angriff  auf  den  kaiserlichen  nacbtrab.) 
Eignes  erlebnis.    Dithmar,  8.  17. 

3,  65.  Zu  dem  landgraffen  schickt  der  tod  Berern. 
a.  (Parlamentür,  H.  Oct  1646  bei  Nordlingen.)  Eignes  erlebnia.  Zinc- 
gref  1,  121,  2.  Dithroar,  S.  16.  b  (Chrislns  hatte  nur  einen  verrUher.) 
Exilinm  445,  61.  Eutrapel.  2,  514.  Zincgref  1,  119.  Weidn.  4,  26. 
Wolf.  Cent.  16.    Dithmar,  S.  16. 

S,  66.  H.  Albrecfat  von  Grubenhagen  tödtlich  ver- 
wund. (Nach  dem  3, 65  erz&hlten  auftritt«.)  Eigne«  erlebnis.  Sleidan,  lib.  IB. 

4.67.  Verzeichnuss  etlicher  tawren  beiden.  (Unter 
Philipp  msgnanimiis  1546.)    Ohne  ers&htnng.     Dithmar,  S.  19. 

3.68.  Wilhelm  von  Schachten  dem  feind  erschreck- 
lich.   (Bei  Giengen  wurden  ihm  drei  pferde  getOdtet.)    Diihmsr,  S.  19. 

3,  69.  Von  lieb  nnd  trew  der  hessischen  untertha- 
n  e  n.  (Versuch  Philipp  magnan.  15G0  ans  der  gefangen Bchsft  in  He- 
cheln zu  belVeien.)  Sleidan,  lib.  22.  Kommet,  ürkundenbuch ,  S.  270. 
Dithmar,  S.  21. 

3,  70.  Magdeburger  oft  eh  tli  eher  ausf  all.  (Am  19.  De- 
cemher  1659.)    Sleidanus,  lib.  22. 

8.71.  Hefar  hiervon.  (NAhere  Bescbreibang.    Eignes  erlebnis.) 

3.72.  HertzogGeorg  von  Meckelnbnrg  gefangen. 
(Ad  demselben  tage.)    Sleidan,  lib,  22. 
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3,  73.  Ein  bericLthiervan.  (Dea  SIeidanus  darstelluDg  be- 
richtigt.)   Eignes  erjebnis. 

3,  74.    (Lftrm  in  der  folgenden  nacht.)    OleJchfallB. 

3,76  Trummeter  kompt  ins  läger.  (Verluigl  aufgäbe 
der  belagernng.)    Gleichfalls. 

3.76.  Merck  von  dea  Magdeburgern.  (Nehmen  allen 
pruviaot  fort.j     Gleichfalls.     SIeidan,  IIb.  22. 

3.77.  Dreyer  Magdeburger  gefahr  auff  der  Elb. 
(Ohne  erfolg  beechoßen,  1D50.)    GleicbfalJB. 

3,  78,  Frantzosen  werffen  etliche  schfffnider,  annobl. 
(üctru^,  die  segel  Btreichen  laßen  und  dann  wehrlos  pldndem.)    äieidan. 

3,  79.    (Abweichende  Darstellung  eines  augenzeugen.)    UQndlich. 

3,  80.  Magdeburger  fQrBichtigkeil.  (Schlagen  bei  der 
belsgerung  iöM—bi  kupfernes  geld,  wechseln  es  aber  spftter  ein.) 

3,  81.  Von  einem  weisen  ratbsherrn.  (Elf  neue  sladllbore 
in  Floreni  bauen  laßea,  um  geld  zu  schaffen.)  Castiglione  2,  M, 
8.  127,  128.    Eiilium,  S,  186.  no.  97.    Helmback,  no.  174. 

ü,  82.  Vergleichung  dieses  rahtschlags.  {Peter  Bern- 
baat  rieth ,  auf  hohem  berge  eine  möble  zu  hauen ;  für  das  waGer  ließ 
er  andere  sorgen.) 

3,  83.  Geschwinder  anschlag  eines  abts.  (Qiube  gra- 
ben; wohin  mit  der  erde?  größere  grübe.)  Castiglione  2,  61,  8.  126. 
Democrit.  rid.  S.  127.  Schola  curioBJtat.  S.  171.  Eutrapel.  I,  933. 
Eiillum,'S.  11%  no.  52.    Wolgemtith  3,  75,    Tajlor'a  wit  and  mirth,  12. 

3,84.  Ein  poss,  den  feind  zu  erschrecken.  (Hanpt- 
mann  droht,  seine  kugeln  zu  vergiften.)    Castiglione  2,  52,  S.  127. 

3,  85.  Freralid  herrschafft  den  underthanen  sch&d- 
lich.  (Meton  widerrftth  den  Tarentinern  ,  Pyrrhua  zu  ihrem  kriegs- 
herrn  zu  machen)    Plutarch,  Pyrrhus  13. 

3,  86.  Von  dem  weisen  mann  Cynia.  (Cjnias  und  Pyr- 
rhus.) Plutarch,  Pyrrh.  14.  Dio  Oass.  Fragm.  Gulcclard.  174.  Fedenn.  275. 

3,87.  Zuviel  loben  verd&chtig.  (Camillo  Porcaro  lobt 
M.  Antonio  Colontia.)    Castiglione  2,  OB,  S.  137. 

3,  83.  V  0  n  d  e  m  s  elben.  (M.  A.  Colonna  verschafft  zwei  ver- 
dienten Hauptleuten  platz  bei  tische )  Castiglione  2,  65,  3.  138.  Weid- 
ner, S.  135,  5. 

3.89.  Rantzion  ei  n  e  s  Fra  n  tzose  n.  (Ob  der  gOrtel  ein 
wehrstQck  ist.)  Cent  nouv.  nouv.  5.  Les  joyeas  advent.  S.  11 8^,  6i. 

3.90.  Glimpff  inschweren  sachendas  beste,  (Hochfahren- 
der mensch  wird  durch  einen  tranm  gcbeßert;  einen  baooi  mit  den  fisten 
voran  ins  hans  zu  schaffen.) 
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3,  91.  Beiclieideiie  sntworl  einei  kr  iegsiD  an.  (Ali 
ein  hndiknecbt  ikb  Obfr  Philipp  magnan.  bekitgt;  1H2.) 

8.93.  Ton  Tltterlif  her  ehre,  wol  cu  merken.  (WoHT 
TiefMetter  llQt  leinea  armen  ftlten  rater  an  seiner  alatt  beim  cborfltr- 
■ten  litEen.]    HSodlicb. 

8,  98.  Eltern  unehrn  wird  gestrafft  (Giner,  der  vater 
and  großmutter  getchlagen  bat,  wird  «ahnsinnig )  Heniache  geHcUchte. 

8,  94.  Wie  man  bald  IQ  großen  ehren  komme.  (Dorf 
großen  Ebreo;  1677.) 

8.94.  Ton  Terachtang  and  vermeßenfa ei t.  {Zwei- 
kampf iwiu^en  meister  nnd  acboler.)  PanilSlI,  Plntarcb,  qii.  Qr.  13. 
Get^nania  7,  507.  Barca  l,  S.  36. 

8,  Oe.  Ton  einem  fecb  tmeiiter  and  sein  ichDler. 
(Heiater  ist  beleidigt,  daai  der  scholer  ihn  Terwnndel.l  Eignes  erlebnis,  1K47. 

3.97.  Die  pest  steckt  an,  ein  exempel.  {Pestkranke 
wird  gesund ,  fünf  von  ibr  angesteckte  sterben.)  Cent  nour.  nonv.  66, 
Malespioi  2,  6.    Jojens.  adrent.  87,  S6. 

8.98.  Fttnff  in  einem  pelts  Ter  g  ifft.  (1650  in  Braan- 
schweig-l    Eignes  erlebnis,    Zeißeler,  8.  670. 

3.99.  Die  pest  steckt  auch  aber  jar  an.  (1698  in  Span- 
genberg geschehen.)    Eignes  erlebnis. 

3,  100.  Strassenraub  im  Heuckenthal.  (Dnrcb  zwei 
trealoae  reisegeAhrten,  1661.)    Eignes  erlebnis.    Dithmar,  S.  30. 

3,  101.  Qefihrlichkeit  desanthoris  dieses  bacbs. 
(Oer&tb  in  den  verdacht,  jenen  straflenranb  iKgangen  su  haben  und  ent- 
deckt die  th&ter.)    Wie  oben.  Dithmar,  S   30. 

3,  102.  Eim  rephnn  wtderfehrt  große  ehr.  (Ton 
Kirchhof  gefangen ;  kommt  als  geschenk  an  den  kftnig  und  die  kOnigin 
Ton  Frankreich,  1562.)    Eignes  erlebnis. 

3,  103.  Ein  hass  schUgt  lerman.  (Trommelt;  1662  in 
Frankreich.)    Eignes  erlebnis. 

3,104.  Ton  einem  trunkenen  undnflehtern.  (Streit 
mit  einem  hetrut^kenen  landsknecbt)    Eignes  erlebnis,  1665. 

3,  105.  Ein  kleiner,  doch  sch&rpfferliawren  krieg. 
[Kampf  mit  fanf  banem.)    Eignes  erlebnis,  S2.  Hai  1555. 

3,106.  Ton  renterey  ein  historia.  (Entgebt  sich  )55« 
einem  hinterbalte.)    Eignes  erlebnis. 

8,  107.  Von  feldwarnen.  (Diener  scbl&ft  im  reiten;  lengnet, 
bis  er  im  Iranme  »chreit.)    Eignes  erlebnis  1667. 

8,  108.  Caitodia  des  authorisinLfltzelbnrg.  (Jnni 
bis  Juli  1558.)    Eignes  erlebnis.    Dithmar,  8.  82. 
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3.109.  TrJDckgelt  .eines  nntrewen  bawren.  (Hatte 
einen  falschen  weg  gewiesen;  geprOgelt)  Eignes  erlebnia,  1666.  Ditli- 
mar,  S.  36. 

3.110.  Untrew  bekompt  iliren  lohn.  (Bauer  will  Kirch- 
hofs pferde  den  hafer  stehlen,  wird  zerbißen.)  J&c.  von  Cassalis  Sl.  En- 
xempL  173. 

3,  111.    Fehlt. 

3,  112.  Tod  mancherlei  gerichteD  und  eßea,  welsch 
und  teutach.    (Tischgespräch  in  Paria  151)9.)    Eignes  erlebnls. 

3,  113.  Dem  vorigen  zu  entgegen.  (Fortsetzong  des 
Torigen.) 

3,  lU.  TiBchzDcbt  eines  großen  herrn.  (Frage  tine 
san  um  erlaubiiis)    Castiglione  2,  71,  S.  142.    Weiduer,  8.  61,  3. 

3,  US,  To-n  gewonbeit  and  Sitten.  (Ein  gesell  lobt  in  Hets 
den  deutschen  tanz  Tor  dem  französischen.;    Mündlich. 

3,  116.  Von  demselben.  (Proceaaion  in  Troyes  1688.)  Eignes 
erlebnis. 

3,  117.  Sin  schaff  predigt  tod  schaffen.  (Superinten- 
dent tadelt  einen  nnffthigen  prediger.)  Pezel.  Post.  Hei..  3,  S.  164.  Me- 
lander  1,  2Ö0.    Maalius  477.    Zincgref  1,  8.  177,  2.    Wolgemntb  5,  66. 

3,  118.  Lerman  unter  der  predigt  zu  Gasse I.  (Falscher 
fenerlärm,  10.  August  15S8.)    Gasseler  geschicbte. 

3,  119.  Ein  edel  mann  ist  lutheriach.  (Ißt  an  ^astt)^^en 
fieisch.) 

3,120.  Eiahirsclihorn  blutet.  (In  Weimar.)  Eigne  beob- 
Bchtung  isee.    Birtinger,  TolksthOml.  a.  Schwaben  1,  no.  376. 

3.  121.  Ein  Wildschwein  bringt  einem  nmbs  leben. 
(1581  im  Reinfaartawalde.)    Hessische  geschicbte. 

3,  123,  Ein  wild  acbwein  thnt  schaden  in  Spange  O' 
borg.     (Eommt  1563  in  die  Stadt.)    Eignes  erlebnia. 

3.123.  Abermal  von  einer  achweinhatz.  (Eine  aan 
tAdtet  1598  einen  herrn  * on  Berlepacb  )    Hessische  geschicbte. 

3.124.  Tom  hauas  Spsngenberg.  (Beschreibung.)  Nach 
eigner  beobachtung, 

3,  126,  Gef&hrlichkeit  im  brunn-enauff  dem  schloß 
Spangenberg.  (Ein  herab^lendes  brunnenaeil  lißt  den  unten- 
stehenden arbeiter  n.iTertetit,  1684.)    Eignes  erlebnia. 

8,123.  Ton  langen  hosen.  (Sind  beßer,  als  die  weiten 
&rniel )    Ohne  erxahlnog. 

3,  127.  Weite  ermein.  (Zeug  genug,  ein  loch  damit  zu  flicken.) 
Ohne  geschicbte. 
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3.128.  Geiprfccli  eines  fach!  Qnd  hanea.  (Atlgemeiner 
Mede.)  Aesop.  Kor.  36;  Furi«  Sfi;  Camerar.  214,  Romulus  4,  18.  Broai- 
fud  7 ,  S.  Hollen  H}3\  Faernaa  H9.  StainfaOvel  24.  Poggins  79. 
PmC  Caadid  9.  PiiggLri«,  da  gal\o  et  ralpe.  Desbillons  U,  97.  R«iaardaa 
a,  1175.  Beineke  1,  4.  Reaart  147>).  Goethe  40,  14.  S«riiioD.  con- 
fir.  1,  121.  Walch  4.  J.  Rega.  2,  32.  FaTesio  S4.  Guicciard  9f<,  119. 
Verdi».  26.  Marie  de  France  63.  Tardif  19.  Handent  36.  Benser. 
180.  LafonUine  12,  15.  Hone  am.  4,  361.  Haupt  6,  40S.  Lnther, 
Tigcbr.  612''.  H.  Sachs  2,  4,  75.  Franck,  Sprich«.  1,  105.  Kjring  2,  22. 
Waldis  4,  2.  Eatrape).  1,  736.  Hagedorn  2,  167.  Esopua  24.  Grimm, 
Beinh.  CXXU.  Renart.  3.  Egenolf  358^  Ambr.  HeUger  77.  77,  8.  127. 
SebDpp  ],  S.  761. 

3.129.  Znogan  »erkanffen  und  behalten.  (Gute  rer- 
hänfen,  Bchlecbte  behalten.)  Vita  Aesopi.  cf.  Bromjard,  L,  5,  5.  Scala 
cell  109.  Wright  42.  Roxempl.  179.  H.  Sache  4,  3.  70».  Abrah.  a 
S.  Clara,  Weinkeller,  S.  606.    Hemel  802 

3,  130    VDn  guten  und  bösen  Zungen.    (Ohne  geschieh:«.) 
3,  131.    Ein  kurzer   berfcbt   ron  guten  congen.    (Ge- 
dieh!, ohne  geachicbte.) 

3,  132.    Voigt  von  bdsen  langen.    ^Ebenso.) 

8.133.  Ein  doctor  practicirt  pro  et  contra.  (In  der- 
selben Sache.) 

3.134.  Wenig  Juristen  kommen  in  himmel.  (Wie  der 
aobn  eines  Juristen  sagt )    C  merrj  tales  oo.  69,  S.  104. 

8,  135.  Einer  verleuret  seine  magd  und  findet  sie 
wieder.  (Wem  geboren  die  kinder,  die  eine  rechtswidrig  gescbwln- 
gerte  sclavin  gebiert?)    Andr.  Al<iati  )ib.  agr.  citirt. 

3,  136.  Von  zweien  Rahthsherren  cu  Florentz.  (Alto- 
vito  stimmt  umgekehrt  wie  Alomanno,  der  noch  gar  nicht  gestiramt  hat.) 
cf.  1,  168.    Castiglione  2,  77,  S.  146-    Exilium,  S.  3^8,  no.  16. 

3,  137.  Gulden  esamen.  (Examinand  bat  das  dem  examinator 
TerBprochene  geld  vertranken.) 

3,  13ä.  Wie  sup  pii  cat  i  o  nea  eu  nbergaiten.  (Nach  ab- 
schlägigem bescheid  gold  in  die  bitticbrift  gesteckt.) 

3,  139.  Scipio  Nasica  und  Ennius  laßen  sich  ver- 
1  e  n  g  n  e  n.  (Du  glaubst  mir  nicht,  und  ich  habe  deiner  magd  geglanbt.) 
Cicero ,  orat.  2,  276.  Ctstiglione  2,  7S,  S.  14.j.  Ursinus  Mantissa  68, 
Ens,  Epidorp.  S.  109.  Barland  26.  Mery  lales  and  qn.  aosw.  12.  Con- 
ceits  etc.  140.  Nasr-Eddin.  66.  Timoneda,  Alivio,  2,  62.  Orient  u.  Oc- 
dd.  ],  438. 

8,  140.    Ton  einem  Studenten  in  Padua.    (Betrögt    den 
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baaer  um  seiDe  capaunen]    Caatiglione  2,  89,  8.  l&S.    cf.  G  iii«ny  talea 
no.  91,  S.  U6. 

S,  141,  Etzehlung  wol  l&cheas  werth.  (In  Bosslaad 
frieren  die  werte  fest  und  tbauen  erat  Ober  dem  feuer  auf.)  Castiglione 
3,  65,  S.  139.  Plutarch.  quomodo  quia  seutiat  7.  Bxilium,  S.  248,  no.  6: 
Memel  !)86.    cf.  MOnchhausen. 

3,  142.  Äff  ein  guter  achaohi  iefaer.  (Schätzt  eich  mit 
einem  kiaaen.)  Caatiglione  2,  56,  S.  ISO.  Roger  Uontema,  S.  106.  -Exi- 
linm,  S.  382,  no.  11. 

3,  Uh.  Ein  geschickte  meerkati.  (Kann  worfeln.)  Eignet 
erlebnia,  1516. 

3,  144.  AuadrOcklicbe  iQge  keines  glaubens  werth. 
(Geapr&ch  Fogliettas,  ohne  geschichte )  Castiglione  2,  72,  S.  142.  Weid- 
uer,  a  137,  I. 

3,  146.  Von  einem,  der  masica  unerfahren.  (PoaanneD 
in  den  nioDd  und  wieder  beraua.)  Caatiglione  2,  53,  S.  138.  Ezillum, 
S.  338,  no.  35.    Noch  tetst  lebendig. 

-  S,  146.  Ein  bawr  verleurt  sein  esel.  (Findet  ihn  in  folge 
eines  cljstiers  wieder.)  Poggios  85,  S.  443.  CoDTiTal.  sermoD.  1,  182. 
C.  DOUT.  nonr.  79.  Malespini  8t.  Des  Periers,  ao.  94;  3,  S.  123.  Joyeus. 
advent.  9J,  41,  Beuchet,  aär^es  10.  Plaisantea  noOTelles  68.  Lafon- 
taine, singe  1773,  S.  66,  Oeiler,  Narrenachiff,  foL  117.  Scherz  m.  d. 
warb.  77.  Frey,  Gartenges.  23.  Entrape).  1,  743.  cf.  Helmhack,  qo. 
194.    Wolgemutb  2,  96.    Scoggin's  jests  87. 

3,  147.  Eine  scbOne  vergleicbung.  (des  podestii  mit  einem 
verlorenen  eael.)    Castiglione  2,  51,  S.  126. 

3,  148.  Klag  eines  taubeuTogts.  (Tauben  dQrfea  nicht  im 
geweihten  begraben  werden.)  Castiglione  3,  75,  8.  144.  Eos,  Epidorp. 
S.  218.    Entrapet,  2,  721.    Weidner  5,  44. 

3,  149.  Ein  mftgdlein  lebt  ohne  speiß  und  tranck.  (1589 
in  ROdt  bei  Speier.)  UQodlich.  G.  Bucoldianus,  Narratio  de  puella 
qUE  sine  cibo  et  potu  vitam  per  aliqnoa  annoB  egit.  In  Schardii  Script, 
rer.  germ.  Melander  3,  70.  Beyerting,  Schanpl.  menachl.  lebens.  Fin- 
celiuB  2,  Jb.  Goltwurm  31.  Hondorff  I43>'.  Happel  I ,  S.  76,  mit  ähn- 
lichem. Acerra  3,  40.  Hammer,  S.  296,  mit  ähnlichem.  Histor.  Hand- 
bQchl.  3,  S.  11  ff.,  mit  einer  reihe  ähnlicher  fälle. 

3,  150.  Diesem  gleich.  (Bruder  Kidaus  lebt  23  jähre  ohne 
speise.)  Poggiua  248,  S.  486.  StumpKu«  2,  191^  Frank,  German. 
270;  Gbron.  311.  Acerra  3,  40.  Hedio,  S.  664.  Hondorff  143b.  Fnl- 
goB.  1,  6.  Melander  3,  229.  FioceÜos  2,  J''.  Goltwnrm,  30».  (Gar. 
BoTillm.)    Happel  1,  S.  76. 
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8,  Ifil.  Einar  iit  nicht  su  >&ttig«ii.  (Ein  luidakaecht  unter 
Ludwig  Ton  Deben,  1649.)    Eigaei  erlebnia.    cf.  Pauli  249. 

S,  163.  Ton  «iiehhafftigem  geiindn  ein  exeropel. 
(H.  Antonini  «Is  feind  de«  Harias  ron  Annina  geifldtet.)  AppitiD,  h.  c. 
1,  73.  Taler.  Haxin.  8,  !>,  3;  9.  3,  3;  TgL  4,  9,  3.  TelL  2,  23.  Pln- 
tareh.  Mar.  44. 

3,  ISS.  Trew  der  knechten  Cornati.  (Schätzen  ihn  lor 
Hariin  wnth  dardnrch,  daß  sie  einen  leiehnam  an  seiner  statt  aufhingen.) 
App.  b.  c.  1,  73.  Plntaruh,  Harins  43.  Taler.  Mailm.  6,  8,  6;  7.  App. 
ciT.  3,  4S.  Hacrab.  sat.  I,  II.  Dio  Cass.  47,  10.  ^ooar.  10,  17.  Jac. 
T.  Ceaaolii  20^. 

8.  1&4.  Ton  einem  trewen  hnnde.  (I&95  bei  Fritzlar  er- 
schlagener wird  Ton  leinem  bunde  aua  dem  waßer  gezogen.)  Hefiaiache 
geBcbichte.    cf.  Eutrapel.  2,  6T0. 

3,  1&5.  Seite  amer  fall,  anno  1699.  (Jemand  «QrU  iu  aein 
eignes  schwert]    Casseler  geachichte. 

3,  156.  Ton  dreien  Spieler o.  (Dem  dritten  wird  eingeredet, 
er  «et  blind  geworden)  Castiglione  2,  £6,  S.  163.  d'Omille  1,  S.  23ß. 
Roger  Bonteoa,  S.  171. 

8,  157.  Ein  mOnch  reit  mammen.  (luder  fiutnacht;  an- 
freiwillig  hinter  einem  vermumm  tan.)    CastiglioDe  3,  67,  S,  156. 

8,  156.  Ton  einem  trunckenen  pfarrherrn.  (Ein  knabe 
tCdtet  1696  einen  pfarrer,  wird  freigeaprüchen.) 

3,  159.  HaQBMoQheimeraerbftrmlicbernntergang. 
(Beim  achneeb&llen,  1574.)    Caaaeler  geschiebte. 

3,  160.  Ein  ander  exempel  desscb&ndlichen  voll- 
«auffens.  (Die  frau  eines  flachenden  a&nfera  gebiert  1578  in  Arn- 
helm  eine  teuflische  mißgeburt.)    cf.  3,  167. 

3,  161.    Untergang  einer  hoffart.    (Bricht  den  hals.) 

3,  162.  Eines  fürwitzigen  unweiae  rede.  (Bin  ich  ein 
ichelm,  so  falle  dem  glaae  der  boden  anal) 

S,  168.  Große  Uaternng  geatrafft.  Jemand  trinkt  gott 
zu;  in  Neekerahofen,  1  Juli  1580) 

S,  164.  OeBcbichtEuHeerforderD,anna90.  (Ein  wirt 
Terachwört  dch  beim  spiel,  dea  teufela  zu  aein,  der  in  holt) 

3,  166.  Auß  trnncken  achertz  kompt  uuglQck.  (Spie- 
len mit  Bchießgewefar.)    cf.  3,  171.    Caaaeler  geachichte,  1584. 

8,166.  Sanffer  und  gottsliaterer  geatrafft.  Anno 
95.  (Drei  flncfaende  mnaicanten  in  der  Schweiz  werden  von  drei  teufein 
'  geholt.) 

8,  167.    QeBchichtaaBacharach  am  Rhein,  anno  96. 
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(Fr»u  eines  fluchenden  aaufei«  gebiert  tnißgebart.)  cf.  3,  160.  £iiliam, 
S.  64G,  no.  123. 

3,  168,  Warnung  for  trnnckenbeit.  (Drei  betniDckene 
BQ  eioem  tage  ums  leben  gekommen  )    Casseler  geschlcbte,  lÖ9ft. 

3,  169.    H  i  e  r  V  o  D  w  e  i  t  e  r.    (Nur  bctrachtnog.) 

3,  170.  Merck.  (In  Spangenberg  war  1600  der  kftlte  wegen  kein 
iraßer  zd  bekoniinen.j    Eignes  erlebnis. 

3,  171.  Scherz  bringt  schaden,  anno  96.  (UoglDck 
darcb  spielen  mit  Bcbießgewehr )  cf.>3,  165.  Caiseler  gescbicbte.  Man- 
lins  294. 

3,  172.  Von  nnzeftiger  erbschsfft  (Sohn  legt  in  der 
hoffnung  anf  den  tod  seiner  multer  trauerkleider  an,  stirbt  aber  frQber, 

3,  173.  AbermalTonnutzdertrunckenheit.  (Gottes- 
l&Bteroder  trincker  springt  nachts  in  einen  brnnnen.) 

3,  174.  Von  eioem  protonotario  und  eines  kanff- 
manns  weib,  (Werden  beim  liebesspiel  von  einem  dachdecker  be- 
obachtet, der  Die  betrOgt.)     JoyeiiB.  aventures. 

3,  175.  Ein  finantzer  zu  Leon  bulet  einem  kanff- 
inan  sein  weib.  (Bis  dieser  dahinter  kommt,  and  das  geborgte  geld 
bebftlt)    Jojreuaes  aventurea. 

3,176.  Ein  Btndiosns  verbult  sefn  rock.  (Der  gatte 
muß  ihn  curQckgeben.)  Poggios,  Anser  venalis.  Bebel  S,  88.  Nug» 
*enales  78.  Boccacc.  8,  2.  cf.  8,  1.  Maleapini  2,  S9.  Legrand  S,  417 
(4,  299);  3,  18  (3,  288).  Mäon  4,  läl.  Cent  nouf.  nouT.  18.  d'Oufille 
2,  136  (4,  243).  Joyens.  adient.  06,  20.  Contea  k  rire  1687,  2,  S.  128. 
Kouv.  contes  h  rire  lüS.  Espi^gleries  par.  M.  St  Just  1,  138.  Lafon- 
taine, coates  3,  l.  Bog.  Boutems  96.  Imbert,  HiBtoriettes  1761,  v.  18S. 
Divertiss.  enrieux  S.  267.  Arcadia  di  Brenta  159.  Schmidt,  beitr.  84. 
Paali  1670,  179.  Wolgemuth  S,  43.  Waldis  4,  27,  Wright,  essajs.  1^ 
167.  Wolgemuth  8l7.  Zacharift  70.  Dunlop-Liebr.  214;  Anmerk.  319>. 
F.  LeTertns,  Mola  (Del.  poet.  Belg.)  4,  371.  Keller,  eri&hl.  331.  Happel, 
Acad.  roman  684.    Lyrum  lamm  126.    Cfaaiicer,  shipmacnes  taie. 

S,  177.  Ein  frawenseh&nder  bekompt  sein  lohn. 
(Timociea;  wirft  ihn  in  einen  brunnen]  cf.  I,  25.  Plutarch.  Alex.  12; 
de  Tirtut.  mulier.  Tauchn.  2J7.  Pulyftn  8,  40.  Zooar.  Ann.  4,  S.  ISfi». 
Freinshem.  siippl.  Curt.  13,  26.  Sabellicns  5,  6.  Carion-Melanth.  188. 
Regentenbncb  2,  14,  70.  HundorfF  502.  Manlius  319.  Tragica,  S.  99. 
Eiilinm,  S.  250,  no.  10.  Eutrapel.  3,  125.  Histor  HandbOchlein, 
S.  248. 

S,  178.  Caji  Lucii  mißhandlung.  (Von  Trebonia  er- 
Klrdbob  T.  7 
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8,  179.  Beaeh&nBDK  iGhtiidlleba  ehobrucks  durch 
Tflrm«inte  ehe.  (O.  Hnrteniiui  beirmthet  die  fnn  Catoi,  der  gie 
nach  jenes  tode  wieder  belraihet.)  Plntarch,  Cato  i>2.  Appi*D.  b.  c.  2, 
99.  Strabo  11,  fiU.  Lacu),  Phanal.  2,  33a  Speiding,  Quintil.  S,  6, 
11;  10,  6,  IS. 

3,  IkO.  Ton  ra«cb  einet  ehebruohi.  (Anfang  der  von 
Cupar  Oennep,  Epitome  99  erzfthlten  geichichte.) 

3,  161.  S&ltxamegeseb^cht  eines  raalers  und  bav- 
ren.  (Der  maier  lAßt  den  liauern  *oti  leiner  (rau  vernfaren,  und  nimmt 
ihm  dann  aeia  geld  ab.)  1581. 

S,  182.  Tod  einem  tbnmberrn,  anno  88.  ^Ibm  erscheint 
seine  todte  luhblleriD.) 

S,  183.  Ein  ehebrecber  bekompt  sein  iobn.  (Wird 
nebit  der  firau  vom  gattea  erstochen )  HesBische  geschichte.  Hon- 
dorif  SjT». 

S,  184.  Honig  lecken,  bienen  itecken-  lÜncacbtigM 
baner  gefangen;  will  Ruabrecheo,  bricht  beide  beine.)    1600  passirt. 

3,  102.  Beichthamb  hindern  den  schlaff.  (Bomiacber 
kaiser  Tertheilt  seinen  reichtbnm  unter  seine  obersten.)  Cnspinian,  Si- 
giam.  Regenunbaeh  2,  U,  76».  Uondorff  896''.  Frank,  ehren.  199. 
CaitritiuB,  S.  863.    Ziaegref  I,  S.  4S. 

8,  1B6.  Ein  gehenckter  wird  wider  lebendig.  (In 
folge  dessen  der  wneherer  den  scbarfrichter  ersticht)  1S74  in  Baael 
geschehen.    Stumpff  2.  399. 

8,  187.  Venediger  scbstz  geitolen.  (Ton  SammatinB 
Scariot,  1499.) 

3,  188.  Ton  einem  geitzigenwncberer.  [Will  sich  den 
strick  beeableo  laßen,  an  dem  er  sich  antgehbigt  hat.)  Castiglione  3, 
70,  S.  Ul.    Exilium,  S.  S44,  no.  118. 

3,  189.  Ein  geitsiger  wil  mehr  haben.  (Trftumt  Ton 
gold,  ina  bett)  Discipl-  cleric.  3ü,  2—3.  Tincent  BelloT.  spec  mor. 
3,  7,  2,  S.  1262.  Foggius  128,  8,  4üj.  Rimicius  8,  ä.  1C&.  Dorpius, 
S.  165.  Lange,  Democritus  ridens,  S.  158.  Nugte  doct»,  S.  46.  Brant 
1685,  136.  Scherz  m.  d.  warb.  76.  Hans  Sachs  2,  4,  70.  Heiiterges. 
A,  83.  Rollwagen  48.  Pauli  15T0,  2G9.  Frej,  Oartenges.  77.  Hage- 
dorn 121.  Schmidt,  Petr.  Alphons.  S.  16&.  Gay,  poema  1731,  2,  S.  56. 
Herrj  tales  and  qu.  answ.  no.  28.    Patqnil's  jests,  S.  48. 

3,  190.    Untrew  Qberlistet.    (Beim  bierbrauen.) 

8,  191.  Eine  warhafftige  bistori.  (Eornwncberin  er- 
trinkt}   1676  geschehen. 
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3,  193.  Wider  die  un  bsrm  her  t  xigen.  (EornwDcberer  Id 
PreuGsD  verBinkt  In  die  erde,  als  er  sieht,  wie  ein  umer  mit  seiner 
famire  sich  erhängt  hat)    MDndMch. 

S,  193  Eiugeitzigerbecker  wird  erachrecht  (Vor- 
geblicher teufel  will  ihn  holen.)    Ans  dem  Eichefelde,  1587. 

3,  194.  Von  einem  dergleichen.  (Korn  Terwttndett  sich  in 
fliegen  und  bornißen,  die  den  wacherer  tödtea.)  c.  1587  in  Preußen, 
cf.  Fincelius,  3,  Q.  Tragiea,  S.  129. 

8,  159.    Hiervon  weiter.    (Emblem  mit  inscbrift) 

8,  196.  Abermftl  Ton  einem  uobarmhertüigen  gellüigen 
(Verweigert  seinem  brnder  körn,  der  seine  Tier  kinder  tftdtet;  dftnn 
h&agt  der  geizige  sich  auf,  weil  sein  kam  lebendig  wird  und  fortfliegt.) 
SIeidan.  lib.  7,  S.  209.  cont  Scbad.  cf.  Hammer,  S.  290.  Hondorff 
335". 

3,  197.  Ein  geitiiger  Schrapper  kompt  nmb.  (Doppel- 
mord an  einem  wucheier  und  dessen  frau.) 

3,  108.  Mehl  in  der  erden  fanden.  (Am  22  Hai  1590  bti 
Kaurscbim  in  der  nihe  Ton  Prag.) 

3,  199.  Weiter.  (Eine  ähnliche  materie  wurde  im  Norember 
1594  bei  Carlstadt  am  Mayn  gefunden.) 

3,  200.  Weiter  hierTon.  (1697  auf  dem  Eichsfelde  mehl  in  der 
er^e  gefunden.) 

3,  201.  Ein  geitziger  Schrapper  gestrafft,  anno  B7.  (Der 
bliti  Bchllgt  in  sein  haus.) 

3,  202.  Ein  heimlicher  neid  nnd  mord.  (Dorophoraa  und 
PhilocaluB.) 

3,203.  Grausame  roarter  trifft  ihren  erfinder.  (Perillni.) 
Pauli  116.  Qultworm  97.  Egenolf,  cbron.  11^  Regentenbach  2,  12, 
67^.    Seb.  Franck,  chron.  24.    Seume,  Spaziergang  nach  Syracus. 

3,  204.  Ein  bruder  bringt  den  andern  Bmb.  (Am  tage  vor 
seiner  hochzeit,  1569.)    Casseler  geschichte,  1669. 

3,  205.  Todscblag  geringer  ursach  halben.  (Bei  einer 
wette  um  das  beste  bnfeisen.)    Casseler  geschichte,  1579. 

8.206.  Ein  m&gdlein  bringt  seine  scbwester  nmb.  (In 
Frankersfaain,  1684.)    Hessische  geschichte. 

3.207.  Verrfttberey  zu  Wien  in  Osterreicb,  anno  1697. 
(TOrkischer  abgesandter  verfahrt  den  artilleriemeiBter  lam  verrathe.) 

3,  20S.  Von  Aristotele  ein  knrtze  historia.  (Kleinste  frau, 
kleinstes  Abel.)  Platarcb,  de  amore  fratr.  8.  Luscinius,  oo.  60,  D3  verso. 
Convival.  sermoo.  1,  S.  3l8.  Nouveaux  contes  it  rire,  S.  172.  Lyram 
lamm  67.    Syring  8,  128.     £atrapeL   2,  960.    Sianersberg,  no.  228. 

T 
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Scbreger  17,  IM,  S.  567.  Wnictemuth  2,  no.  SO,  8.  fiti.  C  merrj  talea, 
no.  SS,  S.  10).  CerUjoe  coocejU  14.  Conceits  81.  Comp).  LondOD 
jester,  1771,  S.  6B. 

8,  209.  Nota,  ein  knflcliUg  za  ttejea.  (Oft  aina  die  klein- 
sten weiber  die  ■cblimintteii  ]    Ohne  erzAhtung. 

S,  210.  Wie  die  Cntbeier  in  India  weiber  nebmen.  (Die 
mtdchen  werden  producirt.)    Seb.  HüDBter,  S.  1410. 

3,211.  Von  einer  andern  frefere;.  [Die  braat  wird  ent- 
fahrt; probenacbt.) 

8,  212.  Von  anscbVag  zu  rrejeii,  oder  weiber  nemen. 
(Ein  freund  ist  zweifelhaft,  ob  er  nach  scbOnbeit  oder  reicfathum  b^- 
nUben  aoll.)    Hondlicb. 

S,  213.  Ein  bauren  mKgdleio  kan  nicht  echweigen.  (Ich 
bitte  nicht  geschwatzt.]  PHacblin  10.  no.  24.  d'Onville  1,  S  19.  L;- 
rum  larum  186.  Merry  tales  and  qaicke  answ,  73.  Taylor"«  wit  and 
mirthe  66. 

3,  214,  Ein  jung  weib  beßert  böse  Bitten.  (Dnrch  die 
strenge  des  mannes.) 

8,  215.  Sanfftmuth  eines  weibs  nntzt  ihr  vie).  (Ver- 
■cbafft  der  geiiebtec  Ibrea  mannes  Iwßem  bausrath.)  Heptameron,  no.  36. 
Prologi,  varii  suecessi,  Borromeo,  S.  23S,  Ms.  Erasmus,  Colloq.  Uzor 
JUf/n/>fyaf4ct.  Albion's  England,  Will.  Warner;  Percy,  relics  1,  3,  6. 
Danlop-Liebr.  299. 

3,216.    Eines  weibs  klage  Antwort.    (Qeschlageue  frau  bleibt 

3,  217.  Eine  fraw  bittet  Ihren  mann  nmb  ein  seiden 
rock.    (Erlangt  ihn  durch  list  und  bescbeidenheit.)    HQndlich. 

8,  218.  Eine  fraw  errettet  ihren  mann.  (Todtet  im  streite 
den  gegner  ibrea  mannes.)    Bei  Freiindorf. 

3,  210.  Manlicbe  thaten  etlicher  griechischen  weiber. 
(Schlagen  Philippns  Demetrins  bei  der  helaf^erung  Ton  Chio  zurQck.) 
Herodot.  6,  IS.  Plutarch.  Demetr.  (Dastiglione  3,  S3,  S.  197.  H.  Sachs 
2,  3,  135^ 

3,  220.  Von  denselbigen.  (Machen  dnrch  ihren  muth  eine 
■chimpflicbe  Übergabe  ihrer  mAnner  rQckgängig.)  Herodot  6,  26.  Ca- 
stiglione  3,  32,  S.  197. 

3,  221.  Gefangene  fraw  zu  Capua.  [Rettet  sich  durch  eisen 
■pmng  ins  waßer.)    Castigtione  3,  47,  8.  211. 

3,222.  Exempel  von  ejner  Römerin.  (Wird  ron  ihrem  lieb- 
baber  in  der  kirche  ermordet.)    Casti^lioue  3,  48,  S.  213. 

3,  2^8.  Von  einer  schOnen  frawen,  Camma  genannt  (Soll 
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den  mOrder  ihres  gatteo  faeiratben,  vergiftet  sich  iind  ihn.)  Aristo,  Or- 
Iwdo  furioso  37,  44  B.    Ca»ti(illoDe  8,  2ü,  S.  190. 

3,  224.  Einer  adeliclien  persoo  heimliches  leiden.  (Eia 
mldchen  stirbt  aus  liebe,  da  der  vtiter  die  beiratb. nicht  sugeben  vill.) 
CaBliglione  S,  43,  S.  2ü7.  Geat  nouv.  noav.  96.  MuleBpini  58.  cf.  ßoc- 
GBCc.  3,  8.  Straparola  9,  3.  Bandello  2,  17.  Grazziaj  2,  117  (1793). 
LafoQt.  contes  4,  7. 

3,  225.  Ein  weib  stirbt  tob  trswrigkeit.  (Als  ihr  enter 
mann  aus  langer  gefangensrhaTt  zurackkehrt,  wahrend  welcher  sie  einen 
andern  gebeiraihet  hat.)  Cent  nouv.  uouv.  69.  Malespini  9.  GÜblaa 
1,  10.  cf.  Baudello'Btillefu:  est  3,  2.  SouUiero,  Tragedy  of  Isabella. 
Dunlop-Liebr.  297. 

3,  im.  Ein  weib  stirbt  fQr  frcwden.  (Als  ihr  mann,  Tho- 
mas ans  Pisa,  von  Beinern  sühne  ans  der  gefangen  schalt  befreit  wird.) 
Cagligliüue  3,  27.  S.   192.     Jac.  vim  Tassalis  ^8. 

3,  327.  Kenscliheit  und  j&mmerlicher  tudt  eines  mAgd- 
leins.  (Eine  gescb&ridete  ertriLiikt  sivh.)  Casiiglioiie  3,  47,  S.  212. 
Baudello-Kelteforest  2,  25,  8.  !i85.     Zeißder,  S.   Ib4. 

3,  228.  Kin  bawr  hat  eine  keusche  und  kluge  tochter. 
(Zieht  dem  verfahrer  die  stiefeln  halb  aus,  daß  er  ihr  nicht  tulgeo  kauo.) 
Malespiiii  &<j.  C.  niiur.  nuuv.  24.  Ji'jcus.  advent.  70,  -JS.  Manilas, 
coli.    Uundorff  310.   Weidner,  S.  314,  1;  4,  211.    Pencf,  relics  2,  8,  15. 

3,  229.  Von  einer  verecb wiegenen  fraweu.  iLe&na  in 
Athen;  eherner  lOwe  ubue  zunge.)  Pausan.  1,  23,  I.  Plin.  7,  23;  31,  8. 
Cic.  de  glur.  483  Ür.  Athen.  13,  5&i,  F.  Lactant.  1,  20.  Uuccacdo, 
mulier.  dar.  48,  bl.  Si".    Casiiglione  3,  23,  S.  1b9. 

3,  23J.  Von  selttameu  gedaucken  einer  edelfrawen. 
(Wie  sie  am  Jüngsten  tage  nackt  erscheineu  mflße.)  Casiiglione  2,  U, 
S.  12J.    Pennalpuüen,  U  2. 

3,  231.  Von  zwejen  ungleichen  eheleutben.  (SchOne  frau 
das  paradies,  h&ßlicher  mann  das  fegfeuer.)    CasüglioEe  2,  78,  S.  147. 

3,  232,  Von  sweyen  zwilliugeu.  (Schwarzer  vater  und  weiße 
matter  erzeugen  zwjllinge;  das  eine  kind  ist  schwarz,  das  andere  weiß. 
Mündlich  157Ü. 

3,233  Eine  Spötterin  mit  Spott  bezalt.  (Alf.  Carillo  hofft, 
durch  heirath  Tom  tode  befreit  zu  werden.)  Castigtione  2,  76,  S.  145. 
Weidner,  S.  138,  1.    Eutrapel.  1,  515. 

3,  234.  Bnlenbrieff  Qberschrifft.  (Uia  meiner  pein  ein 
nrsach  ist)    Gastigliüne  2,  78,  S.  147.    Weidner,  S.  138,  4. 

3,  235  Zwey  liebhabende  sterben  mit  eioander.  (Der 
jQngling  stirbt  vor  wonne,  das  m&dchen  erdolcht  sich)  in  Cesena.)    Ban* 
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deUo-BellehiMt  2,  32,  S.  S36. 

S,  236.  Von  iweyen  liebhabeaaeo  perionen.  (Dte  geliebte 
prOft  ihren  Qerhart,  findet   ihn  notrea  und  heiratbet  einen  andern.) 

S,  S37.  Ton  einer  frnchtbaren  jungfrawen.  (Kommt  in 
der  bnintnacht  nieder )    HOndlicli.    Cent  nouv.  nonv.  29.    Hnletpini  47. 

3,  288.  Zwejerle;  hochteit  m  BrOeael.  (Jan  gel  armes,  und 
altes  reiche«  brautpaar  heiralhet  irrthflmixh  kreiitweise.)  Cent  nout. 
Doar.  53.    Haiespini  10. 

3,  2S9,  Ein  lustige  bistorla  von  einem  listigen  alten 
veib.  (Vorgebliche  heirath,  nm  Tersprocbene  aiiasteuer  so  erhalten.) 
Fertini,  noT.  14.  Firensnola,  noT.  7.  Oraxiini  2,  no*.  to.  Dunlop- 
Liebr.  272. 

8,240.  Eine  jange  fraw  wolt  gern  schßn  sein.  (Wlkt  ticb 
nacht  im  thaa;  der  esel  lauft  mit  ihren  kleidern  fort.)  Wahrsebeinlich  aus 
JoyeiiB.  adventurei,  nie  die  voranigehenden  und  folgenden  stQcke. 

S,  241.  Eine  frav  rerwirfft  die  Observation  des  ge- 
Btirns.  (Macht  IfOnstlicfa  schlechtes  iretter,  um  ihres  mannet  zu  ge- 
nießen.)   Des  Periers,  no.  96;  3,  S.  127.    Plaisantea  nooTellea  14. 

3,  242.  Einen  ein&ugigen  ritter  betrengt  seine  listige 
banßfraw.  (SchlieOt  das  gesunde  äuge.)  Hitopadeia  1,  6.  Lanceretn, 
S.  42;  217.  Sendabar,  VU  Vsziere.  Csstoiement,  S.  81,  c.  7.  Petrus 
Alphonsas  10,  6—8,  Schmidt;  7,  68  Paris.  Vincent.  Bellov.  spec.  uor. 
3,  9,  fi,  1891.  Scala  cell  86''.  Adolphus  3;  ap.  Le;8er,  S.  2011.  GesU 
Rom.  lat.  122;  deutsch  77;  Violier  146;  Swao  2,  160.  Wnght  8,  S.  176; 
stories  102.  Sermon  coniifal.  1,  27.  Luscinius  179.  Enxemploa  90.  Ysope 
1644,  eolet.  13,  S.  t72>.  Boccacc.  7,  G.  Sabadino  1483,  4.  Halespini 
16;  1609,  n.  44.  ütraparola  6,  4.  SansoTino  1661.  Sabadino  4.  Ban- 
dello  1,  23;  Keller,  Ital.  Novellenschatz  8,  172.  Arcadia  di  Brenta  3, 
S.  129.    Le  Grand  3,  294  (4,  186).    Cent  nouv.  nouT.  16.    Heptameron 

1,  no.  6.  H.  Estienne,  eh.  16.  Morcau  de  Brascj,  H^moires,  Veritop. 
173B,  2,  42.    d'Oavllle,  contes  2,  216-,  «Ute  1,  242.    La  Honnaye,  oenvr. 

'  1770,  2,  834.    Nouv.  recueil  de  bous  mots  2,  216.    £lite  de  bons  mots 

2,  290.  cf  Correspundance  de  Muie  duchesse  d'Orlfsns  trad.  par  Brunei 
2,  7.  St&inhOwel  colect.  13.  Heinrieb  Julius,  Holland,  S.  276;  866. 
Dnnlop-Liebr.  S.  198;  note  264. 

3,  948.  Von  eines  procuratoris  geilen  hauQfrawen. 
(Spielt  mit  dem  Schreiber,  das  kind  verr&th  es;  aber  den  strich  gehen.) 
Bandello  53,  I,  S.  342.  GranuccI.  Malespini  88,  I,  S.  240.  Qnicciard. 
Detti,  3.  80.  C.  nouv.  nonv.  23.  Le  Grand  -2,  374  (3, -221;  2490  Aleon 
1307.  Joyeus.  advent.  64,  22,  S.  88.  Nouv.  contes  en  vers,  S.  43.  Di- 
vertiSB.  curieui,  8    205.    Bibliotb.  amüsante  2,  834.    d'OuviUe  1,  184. 
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Nouv.  conteB  &  rire,  S.  119.  Farit.  räveil.  matin  316.  Recaeil  de  plii- 
Bantaries  dout.  8.  124.  Courier  fac^t.  870.  Sinner  3,  S78,  4.  Henel 
606.  Frey,  Garten getellsch.  76.  Moutanus,  OarteDgeB.  108.  Merod, 
731. 

3,  244.  Bin  bulerin  crtrincbt  (Der  maoii  I&Dt  a^nen  menl- 
esel  drei  tage  lang  dursten.]  C.  nouv.  uout.  47.  Des  Ferien,  do.  99; 
3,  S.  109.  Guicciard.  henres  2B.  HaleBpIni  2,  16.  JojeuB.  adTent.  82, 
33.    Eutrapel.  1,  611.    Wulgemuth  1,  42. 

8,  345.  Betrug  einer  falschen  frawen.  (Die  fran  beicht«! 
dem  manne.)    Jac.    de  Titrinco;  Scala  c«li,  49.    Hollen  68.    Boccacc. 

7,  G.  Bandella  1,9,  S.  69.  Doni,  Manni  3,  27;  Not.  15.  Malespini 
1,  92,  S.  248-  C.  nouv.  nouv.  76.  Le  Grand  4,  90;  1779.  8,  232.  M*on 
3,  229.    Roman  de  Flamenca,  Baja.  lex.  rom.  I,  1.    Lafontaine,  contes 

1,  4.  Pauli,  1570.  214.  Schumann,  NachtbOchl.  I,  10.  Montanua,  Weg- 
kOraer  £8.  Sehen  m.  d.  warb.  7i)».  H.  Sachs  4,  3,  7".  Kelffir,  EraUil. 
382.    Davenport,  Dodsle;,  nlil  plajs  2,  316.    Dnnlop-Liebr.  240. 

3.  246.  Von  einer  geschwinden  scbftikin,  (Mann  auft  tan- 
benbauB.)    Saltasaptati  26.     Hitopadesa,  H.  Mnller,  S.  90.    Lancerean, 

8.  229.  Tntinaraefa,  Nachschebi,  nacht  8.  Syntlpaa  6;  Sengelmann  90. 
Sendabar  14;  Sengelm.  5   CO.     Slndibad-namah  (Asiat.  Jonrn.  1841,  86, 

'  5.    Vll  Veziere,    Scott,   tales  77;    1001  nacht,   Breslau  15,  6,  8.  168. 
Gesta  Roman.  MS.  Germ.  Orässe  2,  S.  150.  Petr.  Alphons.  c.  12.  Le  Grand 

2,  296;  (1820)  4,  189.  Poggiug  10,  S.  424.  Üoccaccio  7,  6.  Loiieleur. 
essai  77,  100.  Cent  dout.  nonv.  27.  Joyeus.  adtent.  65,  2S.  Dunlop* 
Liebr.  241;  note  317.  Keller  VII  sage«,  CXL;  Diocietian,  einl.  46. 
Hagen,  Ges.  Abent.  2,  XXXU.  StainhOwel,  collect.  16.  Beufey,  Pantichat 
1,  166.  Eyring  8,  128.  Merry  taies  and  quieke  ansv.  51.  Bowlaud, 
knave  of  clubbs,  S.  25  Convival.  acrmoa.  1,  199.  Ljnun  lamm  161. 
Hemel  673.    ZeitverkQraer  480.    Weidner  4,  208. 

3,  247.  Ein  kind  beschwetzt  sein  mutter.  (Niemand  als 
gott  [der  pfarrer]  hat  bei  der  matter  geschlafen.) 

3,  24-t.  Von  einem  geilen  mAgdlein.  (Der  pforrer  kann  be- 
zeugen, daß  sie  oJcbt  mehr  zu  jung  autn  faeirathen  ist.)  EntrapeL  1, 
825.    Merry  talea  and  qnicke  answ.  5. 

8.249.  Von  falGcher  büß  und  frommkeit.  (Alt  nnd  hftQ. 
tich  gewordene  bohlerru  thnt  büße.) 

3.250.  Ein  mann  und  bCßweib  theilen.  (Weib  wirft  den 
mann  die  treppe  binab;  da  hat  er  seinen  tbeil.) 

8,  251.  Eines  manne  und  weibs  Uneinigkeit.  (Würgen 
beide  m  einem  stricke.)    8pangenberger  geschickte. 

3,332.    Ein  erbärmliche  geschieht.  {Wittire  heirathet  gegen 


:dbvGoogIe 


104 

ihr«D  sid  tDm  zweiten  male;  kommt  am.)  Hesiiacbe  gescliiebte.  En- 
trapel.  I,  282. 

8,  258.  Ein  ander  erscbrccklicher  fall.  (Ebeoio  ein  mann; 
der  teufel  holt  ihn.)    Heuische  geschichte. 

8.  254.  Ersehrecklicb  geschieht  tod  einem  gottlosen 
weib«.  (Flucbendet  veib  Tom  teufel  gehnlt  und  in  der  laft  lerrisaen.) 
1570  m  24  Jnni  in  Mecklenburg  passirt  Fincelias  Q,  Ooltminn  129: 
W:    Tragica,  S.  19.    HoniloifF  7U;  71.    Haolius  192. 

3,  265.  Schreckliche  that  eins  brlatigams.  lEin  Ton 
tollem  bände  geblßener  erwartet  seine  braat  in  der  bochfeitsntLcht.) 
Hessische  geschichte,  1591.    ZeiDeler,  S.  311. 

8,  256.  Tobender  hnnd  beißet  (Bin  gebiüener  wird  toll,  die 
anderen  werden  gesund.)    In  Glsdebach  passirt 

8,257.  Zaulierin  aol  man  Terbrennen.  (Eine  zauberin  will 
ihre  frenn4in  verfuhren.)    Harliurger  pescfaichte. 

3,  253.  Von  einer  andern  (Die  Schwester  der  vorigen  will  ihre 
tochter  vetfohren;  beide  1583  verbrannt.)    Marborger  geschichte. 

8,259-  YoD  einer  andern  frechen  sauberin.  (Ucht  Kuf 
dem  wege  lum  schcilerbsnren.)    HOndlich. 

3,260.  Wniiderbarlicbe  geschieht  mit  fliegen.  (Einem 
knahen  kommen  159i;   gegen  600  fliegen  aus  dem  aiige.)    In  Alleudorf. 

8,  261.  Wundergescbicht,  der  vorigen  nicht  angleicb, 
im  selbigen  jabre.  (I'em  bmder  des  vorigen  werden  läOO  stücke 
kalk  aus  dem  äuge  genommen.)    Wie  oben. 

3,  262.  Wider  der  tanberey  extennanten.  (Als  ein  der 
Toripen  Zaubereien  verdächtiges  weib  gepeitscht  ist,  wird  der  Scharf- 
richter lahm)    Wie  obtn. 

3,  2(>S.  Ein  kind  hat  ein  kranck  haapt.  (Hat  grillen  im 
köpfe;  I59j.)    Cas.<:eler  geschichte. 

8,  264.    Mißgewachs  des  ohat  im  Hessen.    (1595.) 

8,  265  Proba,  eine  zaul>erin  zu  erkennen.  (Wasserprobe, 
1696.)    In  Cassel. 

3.268.  Von  einem  angebunden  teuffei.  (In  gestalt  einer 
großen  bummel;  wird  von  einem  tagl&liner  befreit.)  Aus  Wien,  mOnd- 
lich. 

8,  267.  Ungestflmmer  windt  nnd  regen.  Aano  1599.  tin 
HesBen.) 

8,  268.  Ein  newer  prognosticant.  (Adeibertns  Termoptens 
verkOndet  den  Untergang  der  weit  auf  den  3  April  1599.) 

3.269.  Eines  gottlosen  gottloser  abscheid.  (D^ß  ihm  das 
httllische  feoer  hinten  ausschlllge  I) 
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3,270.    Zu  Rom  ein  kOstlicber  Bchatz  funden.    (Uoter  der 
Peterslrirche:  Tor  ungef&hr  60  jabren.)    Seb.  HOoBter,  8.  216;  326. 

3,  271—273.    Zum  beschlaß.    (SargiDschrirteii;  ohne  erzUüang.) 


Virrics  bucli, 

4,  1.  Candinlis  ilei  kCnigs  narrheit  uod  antergang. 
(Zeigt  dem  kOnig  Bcine  gemablin  im  bade.)  Herodot  I,  S,  8.  Ouicciard. 
44.  Bellefor.  47.  F^derm.  6ü.  Sabell.  d,  3.  Hondorff  316".  Melander 
3,  213.     Ureious  3,  86.     Albertlous   186. 

4,3.  Von  kOnig  Oroeso  und  seinem  träum.  (Sein  Bobn 
Atjs  wird  mit  einem  Speere  erstochen.)  Herodot  1,  34—45.  Diod.  Sic. 
exe.  de  viit.  p.  663.    Vftlet.  Maxim.  I,  7,  extr.  4.    Acerra  7,  80. 

4,  3.  Ein  stumm  wird  redend.  (At;a)  Herodot  I,  85 
Acerra  6,  34. 

4,  i.  CjTMi  Tsthfragt  den  Croeaam.  (Oetrftoke  im  lager 
zurUcklaßen.)    Bereits  1,  •'i. 

4,  6.  CambjBes  gewinnt  Memphis  (PaammenitnB  weint  nirbt 
Qber  eeine  familie,  al'er  Ober  einen  bettler)  Herodot  3,14.  AristoteleB, 
Bbetiir.  2,  8.  Canun-Melaotb.  109.  Hondorff  2C9.  Exilium,  S  283, 
DO.  7.    Acerra  1,  *8. 

4,  6.  Cambyses  schreibt  bottschaft  an  die  Mohren. 
(Deren  kOnig  bogen  als  gegengescbenck  sendet.)    Herodot  3,  21. 

4.  7.  CambyscB  wil  die  mobren  überzieben.  (Qiebt  seinen 
rorsats  erst  auf,  als  seine  aoldateo  zur  speise  ausgeloost  werden.)  He- 
rodot 3,  17— 2ti. 

4,  8.  KOnig  Dariua  Bchftndlicher  geiti.  (Grabscbrift  der 
Niioris.)  Herodot  1,  15,  187.  Fiutarch,  Apo|ihth.  reg.  Senuramis.  De< 
mocrit.  rid.  S.  7.  Eutrapel.  2,  443.  Hiator.  Handbachl.  S.  376,  38. 
L;rum  larum  197.    Albertinus  28. 

4,  9.  KOnig  Darius  ist  gegen  seinen  woltb&ter  danck- 
bar.  {Sjloson,  der  ibm  eiueu  parpurmantel  geschenkt  hatte.)  Herodot 
3,  )34  f.  ätrabo  14,  17.  Aelian.  var.  bist.  4,  5.  Valer.  Haxim.  6,  2, 
extr.  1.    Julian,  ep.  29.    Erasraiis,  adag.  1,  10,  84.    Acerra  I,  46. 

4,  10.  König  Darius  strafft  einen  seiner  landherrn. 
(Intaphernes'  weih  will  ihren  brudor  retten,  weil  er  allein  unersetzlich 
ist.)  Herodot  3,  113;  114.  Eiilium  140,  no.  48.  Entrapel.  2,  212. 
Acerra  1,  38.    Helmhack,  no.  123. 

4,  11.  König  Darius  schickt  an  die  Scytbier.  (Adantrrsns; 
warum  fliehst  du?J    Herodot  4,  118.    Carion-Melanth.  146.    Zincgref  1, 
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S.  800,  2.    Eatrap.  1,  650. 

i,  13.  8e7lliier  kOnlg  »Dtwort,  (IndithTraoi  tchlekt  vo^l, 
maai,  froicfa  nnd  fflnf  pfdie.)  Herodot  4,  123  ff.  Eutrapel.  2,  650. 
üninDB,  mantiau,  S.  S7S. 

4,  13.  Ton  kODig  Xerxea  und  einem  reichen  bfirger  za 
Celenen.  (PythiuB  bietet  sein  vermOgen  dem  Xenn  an.]  Berodot  7, 
37—29.    Plinius,  hiat  nit.  33,  47.    Schupp  1,  S.  384.    üntoug  3,  140. 

4,  14.  XerxiB  grewliche  tyranoey.  (PjthiaB  bittet  einen 
■einer  fQnf  (Ohne  Tom  kiiegadienate  lu  befreien.)  Herodot  7,  38—40, 
Seneca;  de  ira  3,  16.   Lange  2,60,  S.  107.   Ürainui  140,  S.  886.   Schopp 

1,  3S4. 

4,  15.  XerxeB  bedenckeD  von  BeiDem  heer.  (Als  er  ea  bei 
Abjdoe  Dberachaul.)  Herodot  7,  44  ff.  Valer.  Has.  0,  13,  estr.  1.  Ju- 
■tin.  2.    Plinius  epp.  3,  7.    ErasmaB  Bot.  F7. 

4,  16.  XerxiB  dea  kOnigB  ?ermeßene  hoffart.  (L&Qt  daa 
meer  peitschen)  Herodot  7,  35.  Csrion  56.  FulgoauB  9,  5.  Hoodorff 
420.    Schupp  1,  3J3;  515.    Maainus,  mant.  98. 

4,  17.  Bedencken  der  Griechen  von  der  großen  kriegs. 
rastung  dea  kOnigs  XerxiB.  a,  (Thennopyle;  Xerxes  iat  auch  nar 
ein  mensrli.]  Herodot  7,  202—239.  Strabo  I,  S.  lOj  42K.  PluL  apoph- 
lac.  Leon  13.  Justin.  2,  11.  Ael.  var.  bist.  8,  25.  Prontin.  atratag. 
4,  2,  9.-  Fausan.  3,  4,  7.  Hanao,  Sparta  1.  8.  831.  Hitford,  S.  190. 
Niebubr,  S.  404.    Thirl*all,  B.  ti93.    Taler.  Maxim.  3,  2,  estr.  3.    Oros. 

2,  9.  —  b.  (Wamang  dea  Artabanns.)  Herodot  7,  46—52;  102.     Carien- 
Uelanth.  II9,    Brueo.  6,  5.    Begentenbuch,  8,  I.    Hoodorff  424. 

4,  18.  Weissagung  eiueB  P«rsiera.  (Theraander  mit  Har- 
doniuB  bei  Al^inua  zu  gaate.)  Herodot  9,  15.  Carion  57''.  Carion- 
Helantb.  149. 

4,  19.    Stoltz  Sennacberiba  uimbt  ein  ende.    3  Chron.  82. 

4,  20.  Termeßeoheit  eines  trotzigen  hefden.  (Sesostris.) 
Herodot  2,  96.  Job.  6,  10.  Carlon-Mel.  3.  Rondorff  4S6.  Acerra 
«,  61. 

4,  21.  FlaTJns  Tespasianue,  rOmlacher  keyser.  (Ürin- 
Bteuer.)  Sueton.  Tespas.  28.  Dio  Cassins  6S,  14.  Barland,  A6b.  Ful- 
gosns  11,  4.  Lnsciniua  43.  Convival.  senn.  1,  288.  Onru  Paramartan 
5^.  Seb.  Franck,  Sprich«.  2,  840.  Uanlius  367.  Ens,  Epidorp.  S.  ISO. 
Hondorff  342*.    Schreger  17,  146,  S.  586. 

4,22.  Titi,  römischen  keysers,  achOner  sprnch.  (Bittet 
die  empflrer,  ?on  ihrem  vorbaben  abzusieben ) 

4,'28.  Alexandri  magni  thorheit.  (Haben  die  götter  auch 
blut?) 
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4,  24.  Ein  anders  von  demeelbigen  Alexander.  (Annar- 
chna  fragt:    Kannst  du  auch  doDiiern?) 

4,  35.  ,Von  Alexandro  ein  andere  kartse  hJBtori.  (Nor 
allgemeines,  namentlich  nachsieht  g^en  verUumder.) 

4,  26.  Ton  gedult  kOuigs  Alexändri  magni.  (Schattet  bei 
allgemeinem  mangel  einen  ihm  gebotenen  trunk  waßere  aus.)  Tincent. 
Betlov.  apec.  mor,  3,  ^,  1,  S.  1341  (bis).  Dialog,  creatnr.  87.  Boaarinm 
I,  30,  0-  Hollen,  98''  {Im),  cf.  Eutrapel.  2,  635.  Manlius  603.  Fnl- 
gosuB  4.    Hondorff  436. 

4,37.  Oeistlicb  und  weltlich  regiment  zu  ke^ser  Ha- 
ximiliani  zeiten.  (Vergleich an g  des  geiatlichen  mit  einem  trnn- 
kenen,  des  weltlichen  mit  einem  gemaens teiger.)    Lnther,  Tiacbr.  470. 

4,  2B.  Von  dreyerley  köuigen  (Der  keiser,  der  kOnig  von 
Frankreich  und  der  könig  von  ßngland.)  Luther,  Tiscfar.  476.  Hanlins, 
S.  685.  Eutrapel.  3,  664.  Zincgref  1,  S.  5S,  69  ^drei  formen.)  He- 
mel  397. 

4,  39.  Eeyser  Maximilian]  miltigkeit  (Ktinz  von  der 
Bösen  und  der  pfarrer.)    Lutber,  Tiachr.  478.    Manlius,  S.  450. 

i,  30.  Höflichkeit  keysers  Maximiliani  des  ersten. 
(Erhebt  sich,  ah  der  dftnisthe  gesandte  sitzend  sprechen  will.)  Lnther, 
Tischr.  479. 

4,  31.  üem  vorigen  fast  gleich.  (Ermathigt  einen  vertuen 
gewordenen  redner.)    Luther,  Tiacbr.  479^ 

4,  82.  Maximiliani  gedult  gegen  bewiesene  nntrew. 
(Betrtigeriacher  diener  spricht  sich  selbst  daa  urtheil.)  Luther,  Tiscfar. 
479^.  Hondorff  336.  Nugte  doctce,  S.  lU.  Exillum,  S.  87,  no.  30. 
Eutrapel.  3,  508.    Zincgref  1,  S.  58.    Memel  436. 

4,  3S.  Käjser  Caroli  V  negligirte  occasion.  (Ließ  mehr- 
fach günstige  gelegenheiten  unbenutzt.)    Luther,  Tiscfar.  612. 

4,  34.  Man  sul  nicht  zu  viel  rertrawen.  (Gefangener  vogel 
verspricht  einen  edelatein.)    Barlaam,  opp.  S.  32,  6.    Boisson&de,  anecd. 

4,  79.  Barliam  udgif.  af  Keyser,  cap.  46.  Uidpai,  hinter  1001  jontt 
448.  Auvar-i-Snhaill.  Livre  des  tum.  S.  114.  cf.  Loiseleur,  esaai  71. 
Castoiem.  M6od  3,  140.  Tartan  13.  Sinehoth  hanefesh,  bl.  42".  Petrus 
Alphous.  23,  1—6;  Schmidt  150.  Bromyard,  M  U,  78.  Dialog,  crea- 
turar.    100.    Scala   celi   7>>.     Fabnl,   lythmic.   (Wright,   select.)   3,  38, 

5.  170,  Gesta  Roman,  lat.  167,  germ.  SO.  Römer  tat  49;  Violler  136. 
Swan  3,  339.  Histor.  Lombart.  c.  175;  Graesse  ieo.'~CamerariuB  218. 
Enxemploa  53.  Pantal.  Candidns,  bei  Schulze,  186,  S.  307.  Hietor.  litär. 
33,  76.  Le  Grand  3,  ll3i  1829,  4.  26;  deutsch  4,  104.  Du  M^ril,  poe- 
sies  iuädites,  S.  144.   Li  lais  de  Tolselet  [H^n,  3,  114).    Mystäre  du  roi 
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AdTenii  (Pkrf.  biet  da  tbJatre  h.  a,  475.)  Marie  de  France,  Roqnef. 
1,  9U;  3,  324  Ysopo,  1C44,  eviet  G,  Fol.  16S.  Selentroist  14^.  Stricker 
(Altd,  Wild.  3,  6);  Luther,  Tiscbr.  612.  Hsna  8m1u  !,  4,^43S  (165S). 
Agricola  201.  Haupt,  Zeiuchr.  7,  S4S.  Keller,  attd.  ged.  S.  7.  Grimm, 
Reinb.  Fucha,  CCLXXJlI.  cf  Uhland  \a  Pfeiffers  Oemaii.  8,  140.  Wie- 
land,  Vogelgeung  (teaL  HercDr,  1778;  Werbe  17911,  18,  31S.)  Benfej, 
Paotschat.  1.  3Ö1.  Dimlop-Liebr.  nnle  74,  8.  484.  Nicolai,  ged.  1,  62. 
Liedersaal  167.  Lydgate,  tbe  Ule  i.f  the  chorle  etc.  Lood.  b.  a.  4. 
(Ebert,  12554.)    Waj,  tb<-  la;  oF  the  lilüe  bird  (bei  3wan  2,  607). 

4,  3ü.  Ein  klein  berspiel,  aber  gut-  ^Geid  far  die  baut 
noch  nicht  gefangenen  wildes.)    AD«iahrlich  scbon  I,  87. 

4,  Sti.  Chriailiche  anlwort  Alphousi.  (Wulte  Tor  CiöetK 
keine  graa&amkeit  Qiien  J  A-  Panorraita  1,  t&.  Luther,  Tischr.  476. 
Manliui,  S.  379.    Hondorff  277.    Eutrapel.  8.  307. 

4,37.  Von  obvermelter  tugent.  (Ebenso  Friedrich,  charfllrst 
SU  Sachsen,  vor  Erfurt.)  Luther,  Tiscbr.  4<6''.  Heiaader  I,  632.  Zinc- 
fref  1,  S.  96,  4.     Weidner.  &.  22,  2. 

4,  88.  Von  dem  mächtigen  graven  ven  sainct  Faul.  (Un- 
ter Lndw'g  SI)  Commrues  1,  I6;  eic  88I-4U8.  Guicciard.  44'>.  Fe- 
darra.  7A.    Demncrit.  rid.  S-  94.    Eutrapel.  I,  809 

4,  39.  Cominaei  meinung  von  giacksfaMen.  (Obne  eriAh- 
lung.)    Comroyaes  I,  409. 

4,40,41.  Herzog  Carol  tod  Burgund  beligert  Neuß, 
anno  1474.  (Nach  einem  gedicble  von  CbriitiaD  WeigersiraD.)  Com- 
mynee  1,  S.  318. 

4,  42.  HertsAg  Carol  wird  geacfalagen  vor  Granae,  anno 
1476.  (Am  3  Mfcrz )  Commyoea  2,  S.  5.  äeb.  MQnster,  S.  619.  Sium- 
pifius  2,  2S2;  ^C9;  435. 

4,  43.  EidgenoBsen  erobern  und  piaadern  des  hertio- 
gen  Iftger.    (Nach  der  acblacht.}    Cnmmynes,  2,  S.  6. 

4,  44,  Weiter  beriebt  hiarron.  (Ebenso)  Commynes  3, 
S.  20. 

4,46.  Hertzog  Carol  verleurt  abermahl  das  feldt,  im 
selbigen  jar.  (Vor  Horat.)  Commynes  2,  S.  27.  Seh.  Manater, 
3.  620.    StumpffiuB  2,  496. 

4,46.  Von  der  letaten  schlacht  und  todt  dieaea  fflr- 
atena,  anno  1477.  (Vor  Nancy.)  Commyoes  2,  S.  46.  Seb.  Manater, 
8.  261.    StumpfflliB  2,  487. 

4,  47.  Epitapfaia  und  gedenck  aeic  be  n  dieser  ob- 
Termelten  dreyer  feldtsch  lachten.  (Nach  eiguer  anschannng, 
1648—49.) 
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4,  48.  Von  ermeltea  schUcbten  hat  Torzeiten  Jacobi 
Wimpheliiigii  prseceptor  Ludovicus  Dringeobergius,  in 
diesem   disticbo  gcBch  rieben.    (Diatichon  mit  bbenetoungen.] 

4,  49.  An  bertiog  Caroli  grab  zu  Nanae  itehet  nach- 
gesetzt monostichon,  darinnen  die  jabraal  der  letzten 
schlacbt  begriffen  etc.    (Ohne  geschichte.) 

4,  SO.  Summarische  beachreibung  hertzog  Caroli  von 
Burgand  leben.    CommyneB  2,  8.  66. 

4,  61.  Tilal,  dcBsen  sich  der  hertzog  Carol  gebraucht, 
auß  eim  andern  aathore.    (Titel  and  characteristick.) 

4,  52.  Von  großem  reichthumb  und  pracht  bertzog  Ca- 
roli. (Wftbrend  kaiser  Friedrichs  III  aufenthalt  in  Trier.)  Commjnei 
1,  8.  167.     Zincgref  I,  S.  262,  2. 

4,  53.  Dee  herrn  Comina'ei  bedencken  von  gesprech 
halten  der  fBrsten  und  berrn.  {Nicht  immer  nützlich.)  Com- 
mynes  1,  S.  1G3.    Begenlenbuch  3,  14  (auch  die  folgenden  stQcke.) 

4.54.  Von  ungleichem  habit  zwejer  könige.  (Heinrich 
von  Castilien  nnd  Ladwig  XI.)    Commynea  I,  ibid.  S. 

4.55.  Österreich  und  Burgund,  wie  gegen  einander 
geainnet.  (Nach  der  Zusammenkunft  in  Trier;  nnfrenndlicb.)  Com- 
mjnes  I,  S.  167. 

4,  56.  Teatscbe  und  Burgunder  nicht  «ol  an  einander. 
(Das  gefolge  konnte  sich  nicht  vertrugen.)    Commj'nes,  ibid. 

4,57.  König  zu  Engelland  und  hertzog  Carol  bej  ein- 
ander. (Zu  aanct  Faul  in  Artois;  das  gefolge  kann  aich  auch  hier  nicht 
vertragen.)    Commjnes  1,  8,  168. 

4,  5S.  Pfaltzgraffe  kompt  zu  hertzog  Carola.  (Unfriede 
zwischen  Deutschen  und  Burgundern.)    Commynea  1,  S.  169. 

4,  69.  Vom  hertKOgen  zu  Oaterreich  und  Burgondt. 
(Sigmund  von  OesterreJcb  verpfändet  das  8untgaw  und  i^rt  fflr  eine 
tonne  goldes  ]    Commynes,  ibid. 

4,60.  Franckreich  und  Engelland t  halten  ein  gesprech. 
(Bei  Amiena.)    Commynes  1,  8.  169. 

4,  61.  FQraten  aollen  durch  ihre  legaten  handeln.  Com- 
mynes, ibid. 

4,  62.     Kurtzer  beschlus  hiervon.    (Ohne  geschichte.) 

4,63.  Faraten  nnd  herrn  am  besten  zu  vertragen.  (Ernst 
von  Sachsen  und  deasen  bruder  Aibrecht  laGen  ihre  hftndel  durch  einen 
von  Einsiedel  schlichten.)    Luther,  Tischr.  ^S''  (falsch  479). 

4,  64.  Von  dergleichen.  (Cburfarst  Friedlich  der  älter«  und 
herzog  Wilhelm  zu  äacbaen   schließen  bei   Leipzig  frieden.)     Luther, 
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TiKbr.  «90.  'Hsbüd*,  8.  2)7. 

4,  6S.  Eid  fftrst  nad  msller  spielen.  lUeitxng  Atbrecfat  zu 
Sachten  auf  den  reidiiUig  lu  Narnberg.)    Luther,  Tisriir.  46S. 

4,  66.  Oat  BuffBehen*  churfOrit  Friderichs  su  Sachsen. 
(SeiD  eigner  rentmeister  anf  Claai  Narren  rath.)  Seb.  Frtnck,  Oerman. 
388.  Latfaer,  Xiscfar.  484>.  Zini^ref  1,  279  &.  Weidner,  S.  326,  6; 
e,  88.    ErriDg  2,  19G.    Hemel  840. 

4.67.  Der  S.  char  wapen  deutung.  (Ohne enUilnog.)  Luther, 
Tiiehr.  486*'. 

4.68.  Lehr  nnd  reittand  h.  Johannis  Friderici.  (Trinkt 
Alle  daraus;  nicht  die  prieater  allein.)  Luther.  Tischr.  488>'.  Zincgref 
I,  &  104,  5.    Etttnpel.  2,  461.    Weidner  4,  10. 

4,  69.  Titulus  Jobann iaPriderici.electoriiducia 
Saxoniae,  aub  cruce  militaiitis,  ab  eccietia  aibi  in- 
ditns  IB48.    (Ohne  gescbfcbte.)    Uther,  Tischr.  488. 

4,  70.  Ezempelehfiatlicher  tugent  lu  einem  fOrst- 
liehen  regiment  Philippi  magnanimi,  weiland  land- 
graren  su  Hessen.  (AU  dreisehi^ahriger  prini.)  Luther,  Tisehr. 
472.    Dithmar,  S.  16. 

4,  71.  (Beständig  im  glauben.)  Luther,  Tischr.  472„.  Dithmar, 
S.  18. 

4,  72.  (Hatte  einen  hesflischen  köpf.)  Romnel  6,  3,  S.  232.  EtA. 
Hessns,  Id.  6;  IS.    Dilhmar,  B.  19. 

4,  73.    (Seine  feldzOge.) 

4,  74.    (Rede,  im  Sleidamus  Termeldet)    Sleidan,  lib.  5  (1525). 

4,  7{>.    (Für  den  hertzog  von  Wirtemberg.) 

4,  76.    (Kriegskosten.)    Eignes  erlebajs.  Ifiö9. 

4,  77.     (Feldiug  1645-46,) 

4,  78.  Philippus  magnanimug  demQligt  sich  vor 
gott.    (Beim  gewitter.)    Zincgref  1,  121,  4.    Dithmar,  S.  12. 

4,  79.  Ein  christlich  epitaphion  diesem  tewren 
hochermelten  forsten  gestellet    (Oedicht)    Dithmar,  3.  23. 

4,  80.  Taticinium  Romae  repertum  in  Vaticano. 
(P.  P.  P.    S.  8.  S.    R.  R.  B.    F.  F.  F.)    Pauli  7. 

4,  81.  Landgrave  Wilhelm  gibt  einem  bawren  wie- 
sen daß.    (Da  er  die  wiese  verdorben  hatte.) 

4,  82.  Der  hesBischen  lan  d  graff  schafft  wappen 
besehrieben.    (Ohne  en&hlung.) 

4,  83.  Eltern  ehren  bey  den  heyden  lO.blicb.  (CleoUs 
und  Biton  spannen  sich  ror  dnen  wagen,  um  ihre  mutter  su  fkfaren.) 
Herod.  1,  8).    Pansan.  2,  20.    Cicero,  Tuso.  1,  47,  113.    PlntarcL  SoL 
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27;  coDs.  ad  Apoll.  U.w  Valer.  Hax.  5,  4,  extr.  4.  Stob.  senn.  169. 
Serrius  et  Pbilarg.  ad  Virgil.  Georg.  S,  632.  Hygin.  fab.  2fi4.  Kutra- 
pel.  1,  47.    Hammer,  8.  240. 

4,  84.  Ein  bertiog  tod  Geldern  Bftnptsein  eigeneii 
vfttter  gefangen.  (Adolf  tob  Geldern,  1474.)  CommjneB  1,  S06. 
Tragica,  S.  Ö9.  Bandello-Iielleforest  6,  4.  ConviTal.  sennon.  3,  18. 
Frandsci,  S.  130.    Hedio,  S.  531).    Hnndorff  172. 

4,  85.  Ton  den  «uoderbarea  glackafAllen  eines  graffen 
Ton  Angiera.    (Graf  ia  Aill^)    MQndlich,  1601. 

4,86.  Ton  faertzog  Durando  und  Fortnnata.  (FortunaU 
erhöht  und  erniedrigtj  Griseldis.)  Neugier,  hiat.  de  Toulouse,  S.  167. 
Boccaccio  9,  10.  OliTier  de  la  Marche,  Parement  deB  dames.  Mistere  de 
GriaeldiB,  Ma.  etc.  Forest!  da  ßergamo,  cfarnn.  Sopplem.  Petrarca  opp. 
1&81,  S.  540  Timoneda,  Patran.  2.  Le  Grand  1,  289.  ZeiDeler,  S.  106. 
Schiebe!  1,  S.  118.  Chaacer  Tales,  Clerk  of  Osenforde.  The  patient 
Qrisael,  1599.  Seherz  m.  d.  warb.  25".  Abr.  a.  3.  (A.  Qemlach  173. 
Dunlop-Uebr.  262. 

4,  87.  Ton  tyrannen,  und  wie  sie  in  ihrer  bejwobnung 
zu  halten.  (FncbB  bat  in  der  LOwenböhle  den  schnnpfen.)  Camerar. 
296.  LuBcioins,  no.  43.  Abr  a  S.  Cl.  Hiiy,  E2.  Geiler,  Bvangelibuch 
71*.  Luther,  Tischr.  623.  Abr.  a.  S.  Clara,  MercuriaHs,  8.  228.  Ly- 
rum  larum  67. 

4,  88.    Vom  zorn  zu  erkennen.    (Beim  spiel;  ohne  erz&blang.) 

4,  89.  Beachreibnog  des  richterlichen  ampta.  (Ohne 
geachichte.) 

4,  90.  Seinea  beruffa  sol  keiner  mißbraachen.  (Schult- 
heiß richtet  unwißend  zn  eignem  schaden;  knh.)  Luther,  Tincbredea 
612.    Manlins  626.    Scbreger  17,  64,  S.  US.    Lyrum  larum  334. 

4,  91.  Tewere  zeit  zu  Venedig.  {Elin  kanfmann  verspricht 
körn,  wenn  er  bei  einer  l^n  schlafen  dQrfe;  der  mann  bleibt  zugegen.) 
Luther,  Tischr.  608.    Welth&ndel,  S.  41G. 

4,  »2.  Venediger  list,  rauberey  außzurotten.  (Schenkten 
den  denuncianlen  die  freiheit.)    H   Estienne  1,  897. 

4,  93.  Etwas  von  dem  schädlichen  zug,  so  die  Athe- 
nienser  in  Sicilien  gethan.  (Nicias  und  Alcibiadea.)  Thncydides 
6,  9—28.  Plutarcb.  Nie  12  ff.;  AIcib.  17  ff.  Diodor.  12,  83.  Boccaccio, 
cas.  illastr.  8,  12. 

4,  94.     Extract  des   NicJas   oration,  wol  zu  mercken. 

4,  96.  Acibiadia  autwort,  toII  alles  annDtzen  rahm« 
und  prachtigen  geachwetaes. 

4,  96.    Welche  ceremouien  die  heyden,  so  sie  U  l[ii«| 
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liehsB  wolteo,  gebraacht.    (FortaeUungA  toh  4,  93.) 

4,  97.  Exempel  lom  RmoBibal.  (Pflegte  binterbftlte  zo' 
legen.) 

4,  98.  Oebraiich  der  KrantEOsen  mit  ifaren  fkhulein. 
(Tragen  die  alten  fthnen.) 

4,  99.  Von  anknofft  der  Uudsknechtorden.  (Zur  seit 
HaxiiDilians  I )    Franck,  Cbroo.  S.  St7. 

4,100.  Landakueeht  ist  erBchrecklich.  (Beschreibung 
einer  rbeinischen  f^an.) 

4,  101.  Übermnth  wird  gettrafft  (Die  Vene diger  unter 
Barthol.  de  Scabato  durch  eine  pulverscblaDge  Temiablet.)  Luther, 
Tischr.  543.    Entrapel.  I,  169.    Sinnersberg,  no.  619. 

4,102.  Oardbauffen  geseblagen.  (Bei  Fenlo  in  Geldern; 
Ottern  16  la) 

4,  103.  Behend  igkeitbeßer,  dann  alArcke.  (Wie  der 
ichneomon  den  'w&llfisch  tOdtet)  Plinioa,  bist,  nat  S,  37.  Ursinaa  2, 
129.    Odo,  Mb.  Douce  16.    Luther,  Tischr.  131.   OatoB  13.   HoQdorffl39. 

4,  104.  Von  einem  weißen  fucha.  ;Tor  nugeAbr  50  Jahren 
in  Weitpbalen  gesehen.)    Nach  eigner  anacbaunng;  repetirt  7,  66. 

4,  105.  Von  einer  kunstreichen  aackpfeiffec.  (Ein  kriega- 
BiiuiD  ISQt  sich  eine  riertelmeile  wega  toi>  einem  pfeifenden  achltfer  be> 
gleiten.)    Mflndlich. 

4,  106.  Das  wenigsol  man  nicht  verschmehen.  (Bettler 
fordert  statt  eines  halben  k&se  den  ganzen,  erbatt  gar  nichts.)  Spangen- 
berger  gescbicbte. 

4,  107.  Keuterey  and  rechtfertigen.  (Ein  berr  bewirthet 
gelegentlich  einen  r&uber,  und  bleibt  dafür  später  unbehelligt.)-  Luther, 
TiBchr.  617^'. 

4,  108.  Rechter  adel  htlt  sich  adeliBch.  (Ohne  ge- 
achichte.) 

4,  109—117.  Comportament,  darin  16  pnncten  be- 
griffen, ohne  weitern  besondern  titul.  (Reicbhart  von 
Trier,  Ludwig  bei  Kein  und  Philipp  magnanfmus  theilen  sich  nach  der 
belagerung  tob  Namstall  1523  in  acht,  Frans  von  Sickiogen  gehörige 
becber;  es  folgen  die  inschrirten  deraelben.) 

4,  118—123.    Sprüche  ohne  erzäblnngen. 

4,  124.    (ÄnfQhtung  eines  poetischen  Werkes  von  Hans  Sachs.) 

4,  125.  DeconTiTÜsPlutarchusinconTiTalibusdi- 
cit,  (Convivinm  debere  esse  sicut  alphabetora.)  Plntarch,  Syropoa.  9. 
Luther,  Tischr.  621".    Manlius  243.    Eutrapel.  2,  948.    Ena,  Epidorp. 


:dbvGoogIe 


113 

'  4,  126.  Ei  Dwurzelung  des  böien  woher.  (ErDSt  ta 
Lüneburg  und  Willielm  von  Meckleobiirg ;  die  berrea  Bollteu  iatu  tfaan, 
daß  das  trincken  abnäbme.)    Zincgref  I,  S.  U3,  2. 

4.  137.  Sanffen  ein  alt  laster.  (Darum  laßet  ea  jettt  nicht 
ia  abgaog  gerathen.)    Lnther,  TiBchr.  613.    Weidner  4,  20. 

i,  138.  Zu  Bebr  mild  Bein  taag  nicht.  (Junger  gesell  will 
nicht  mehr  die  gcsellschafc  tracttren.)    Eignes  criebnis,  1543  in  Dresden. 

4,  129.  Von  fast  dergleicbeu.  (Warnung  vor  nnaQtzer 
freigebigkeit]     Eignes  erlebnis. 

4,130.  Warnung  fQr  ungesundbeit.  (Ein  Italiener  stirbt  au 
dem  genuDc  von   ungereinigtem  käse.)     1681  in  Spaogenberg  erfabreUv 

4,  131.  Anmatigkeit  des  haffenkaß.  (Ein  mOncb  wird 
wolf  geecbullen.)    Eignes  erlebaiB,  1G59. 

4,  183.  Von  sechs  wld  erwertlgen  naturen.  (Seclii 
mAaner,  Ton  denen  jeder  ein  gericht  nicht  liebt ,  speisen  zusammen.) 
Bekannte  Kirchhofs. 

4,  138.  Ob  artxnej  in  kranckfaeit  zn  gebrancheu. 
^(So  wohl,  wie  eßen  beim  hunger.) 

4,  134.  Ton  einem  krancken  edelman.  (Trinkt  dem  ge- 
böte des  arztes  zuwider,  drei  gl&ser  wein  und  wird  geBund.) 

4,135.  Eines  landsknechts  schimpf  fliehe  rede  vom 
tod.    (Botz  sacramentt) 

4,  136.  Eben  ein  solches.  (Dawel  ind  liff.)  Eignes  er- 
lebnis. 

4,137.  Fast  dergleichen.  (Ick  mag  nid  me  lonpenl;  Eignet 
erlebnis, 

4,  183.  Von  einem  mutterpferd  und  wolff.  (Am  hinter- 
fuße  lesen.)  cf  7,  43.  Aesop.  Nevel.  268;  Kor.  269,  S.  170,  171,  890. 
391;  Furia  134,  140.  Babrioa  122.  Aphthoii.  9.  Oabrias  88.  Brom^ard, 
F,  7,  2.  Mart.  Polen.  2S0,  J.  Camerar.  166.  Ffteroua  4.*  Baldo  27. 
Petrus  Alphons.  6,4.  Camerar.  199.  Extracag.  1,  423.  cf.  Reinardus 
Renard,  7621.  Castoiemenl,  S.  71.  Ken.  tontraf.  fol.  l92^  Keinh.  Fuchs, 
LXXV;CCLXU1;  423.  Philelpbus  25.  Freidank  140,  11—12.  Faern.  33. 
Eemicius  48.  Paulinus  28.  Ch;traeus  87.  Renner,  1613.  Cento 
ant.  91.  Fabb.  rythm.  2,  9.  Ysopo  3,  2;  6,  1.  Hita  288.  Enzempl. 
128.  Agricola  398.  Daum  208.  Uone,  anz.  1636,  S.  462.  Waldis  8, 
60.  Lafout.  12,  17.  cf.  6,  7.  Roh.  2,  3G5.  Hans  Sachs  2,  4 
Schnidt,  Beitr.  161.  KQhn,  Mftrk.  Sagen,  der  dumme  Wolf.  Dunlop- 
Liebr.  214.  Abr.  a  S.  Clara,  Judas,  2,  287,  Den  wjsen  gbek,  Serrure, 
vaderl.  muB.  1866,  S.  362. 

Kiiehhat  V,  8 
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4,  ISS.  Tondemarlit  D«ia«codes.  (Hdit  den  kOnig  Da- 
rlni.)    Herodot  3,  12»;  131.    Acerra  2,  1. 

4,  14ü.  ToQ  urtheil  anß  phygionomiK.  (Jemand  benr- 
theiU  d«ii  character  «nea  pbilosnpfapn  oaeb  desaen  bild.) 

4,  141.  Ton  gebrachlicbkeit  des  roeDseben.  (Luther 
aeheokt  JustDi  Jonas  ein  glai ;  intchrift.)  Luther,  Tischr.  497.  Eutra- 
pel.  2,  777. 

4,  142.  Historls  TOD  lanct  Angoatino.  (Seine  bekekruDg 
äurch  Rom.  13.)  Auguatin.  confesa.  9,  39;  80.  Egoatini  I,  4,  eitr. 
Sclinpp  2,  S.  360. 

4,148.  Wanderschafft  iweyer  wsldbrOder.  (Wollen 
in  einpr  Stadt  bleiben,  die  von  teufein  heimgeaueht  wird,  weil  gate  Chri- 
sten darin  wohnen  mnßen.)  £[ixemp1os  SM.  Geiler,  KTsngplia  48,  H6. 
Lndw.  LaTBter,  von  Gespeniten,  in  Theatr.  de  venefleis,  S.  I7f). 

4.  144.  Vom  glock  der  bOsen  nnd  creute  der  frommen, 
karteer  nnterricht.  (FortietEQDg ;  gottloser  ist  glocktich,  frommer 
nnginrklich  ;  nar  scbein.)   ' 

4,145.  Die  heiligen  engel  bewaren  die  klnder.  (Ein. 
kiod  liegt  drei  tage  lang  uolerm  schnee,  bis  ein  engel  ea  heim  geleitet) 
Luther,  Tischr.  277>.  Hier.  Mencel.  PoBtill.  2,  S.  439,  Hondorff  115. 
Heiander  8,  148.    Grimm,  Sagen  8til. 

4,  146.  Ermahnung  cur  dancksagang  gottee.  (Der  teafel 
seh  1 1gt  jemanden  auf  den  mund,  der  bei  den  wurten  nicht  niederflUlt: 
Et  homn  fdctus  est.)    Specul.  exemplor-  9,  75. 

4,  147.  Die  rede  nnd  sprach  des  menschen  edelste  gäbe. 
(Ohne  gescbicbte.) 

4,  Ua  TonerfindnDgderbnchitabennndsehrifft. 
(Ohne  gescbtchte.) 

4,  149.  Ton  nrsprnng  und  nutzen  des  hu  ch  drucken  s, 
knr  taerbeiich  t.  (Joh.  Gutenberg,  14&0.)  MQniterua  706.  Schupp 
1,  S.  731. 

4,  150.  FOrter  etwas  von  den  oamen.  (Ohne  geschiehte.) 
StumpfBDB,  bl.  28. 

4,  151.  Der  glanb  nnd  «ster  unser,  wie  die  Not- 
kerus,  ein  mOnch  in  sanct  Gallen  auO  dem  lateinver- 
dolmetscht,  snno  670.  HaQmann,  die  deutschen  abBchwArunga- 
foimeln ,  Quedlinburg  1839.  Hattemer ,  denkmahle  des  mittetalters, 
Bd.  1,  2. 

4,  152.    (Torganer  gl  aabensartikel    1216.) 

4,  168.  Ton  verenderung  der  sprachen.  (TOlkertei^ 
cerstreuung  ohne  weitere  erzählung.)    Genesis  11.    Josephus,  uiliq.  1,  C. 
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4,  154.  Wo  die  sprach,  inson  derlielt  die  teatscbe, 
am  besteiL    (Ohne  erzählung.) 

4,  IQ6.  Gott  preiset  seiae  lieb  gegen  TeatBChUndt. 
(Dentsche  bildung  im  auBlande  ge«brt) 

4,  1S6.  Zweyerle;  berrlicbe  wolthat  tod  ROmerD 
dem  Teutschlandt  widerfabren.  (Die  lateiniBche  epr&cbe.) 
Ohne  gcBchicbte. 

4,  157.  Von  erfindang  etlicher  handwerck  und  knn- 
■  ten,    (Allerlei  vermischt.) 

4,158.    Tod   der   kleidang.    (Ohne  geschichte.) 

4,  169.  Wie  der  arm  reich,  nnd  der  reich  arm  wird. 
(Ohne  ers&hlung.) 

4,  160.  Warumb  die  nfer  achvalb  immer  aaff  den 
vafler  fliege.  (Drei  gesellen;  1:  icfaiffbrQcbiger  Itanfmann  ist  in 
eine  schwalbe  verwandelt.)  Aesop.  Kor.  348;  Fiiria  123;  Nevelet,  258. 
Rimicius  72.  Fant.  Candid.  (del.  poet.  germ.)  2,  110.  Waldis  3,  71. 
Wolgemntta  259. 

4,  161.  Ursacfa,  waramb  die  fledermanß  den  tag. 
Bcbewet.    (2;  war  früher  Bchuldenmacber  gewesen.) 

4,  162.  Warumb  die  kleider  aD  dornheckea  be- 
be n  c  k  e  d.    (3:  war  leichtsicnig  im  ausleihen.) 

4,163.  Erfahrung  kompt  mit  dem  alter.  (Eind  trigt 
hobleo  auf  der  asche.)    Eutrapel.  2,  704.    Wolgemntb  1,  92. 

4,  llj4.  Von  landagewenheit  (Bei  einem  volke  werden  die 
verstorbenen  eitern  gegeßen,  beim  uidero  verbraont.)  Herodot  8,  88; 
97.     Lange  1,  S.  88. 

4,  lf>5.  Ein  landt  hat  geschickter  lent,  denn  das 
andere.    (Pigree  nnd  Mastyes.)    Herodot  6,  12  ff. 

4,166.  Abermal  von  Spinnerin.  (Ad  der  westpbftlischen 
grenxe  spinnen  die  weiber  beim  viebhaten.)    Eigne  beobachtang. 

4,  167.  Ein  anders,  diesem  gleich,  (Die  weiber  aas 
Sontra  in  Hessen  stricken  fortwahrend.)    Ohne  eraählung. 

4,  166.  Ein  hundt  wendet  ein  braten.  (Bis  er  einen  ha- 
sen  sieht,  dann  thut  er,  wie  die  katxe  des  Markolphus.)  cf.  7,  140> 
Saadi,  GulisUn.  Aesop.  Sor.  108;  169;  186.  Fbaedr.  App.  8.  Rosa- 
rium 2,261,  J.  Eyiing  118.  Egenolf  61.  Pbilelphos  6.  Ces.  Pavesio  11, 
76.  Art.  Msjnard.  73.  Quicciard.  224.  Mar.  de  France  82;  103.  Tar- 
dif  8.  Handent  90.  Corrozet  47.  Beneer.  119.  Rob.  1 ,  165.  (Mar.  de 
France,  Hb.)  Lafont.  2,  18. 

4,169.  Recht  trew  darff  Dicht  viel  besebOnenB.  (AI- 
brecht  D(lr«r  liebte  bunte  gemUde  nicht.)    Luther,  Tiechr.  667, 
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4,  170.  leder  bernff  erfordert  floiß.  (Die  magd  äart 
keinen  besen  liegen  laßen.] 

4,  171.  irrende  «oll  man  tu  raelitweiaeii.  (Ein  wen- 
diacher  bnoer  «eilt  avei  acliOlern  einen  Machen  wef.) 

4,172.  Lob  dar  Eidgnoßaehafft.  (aeflÜUskeit  der Sdwri- 
aer.)    Eigne  beobaehtoog. 

4,  173.  Bewehrt  die  feldarbeit  außrichten.  (Die 
Schweiaer  trageo  kbcIi  bei  der  arlteit  waflisn.)    Eigne  beobachtung. 

4,  174.  Von  aweyen  andern  Eidgenoßen.  (Ihre  gaat- 
freiheit.)    Eignea  eriebnia.    Ditbroar,  S.  S6. 

4,176.  Ton  einer  andern  wo)  that.  (Einea  lebwetterlacheB 
achuatere.)    Eignea  erteboii.    Dithmar,  3.  36. 

4,  176.  Arme  krancke  knecht,  wie  in  der  Eydgnoß- 
icbafft  gehalten.    (Verpflegen  kranke  deotsche  laodakneriite.) 

4,  177—161.  CompArtament  von  etlichen  feinen 
■  prOolieD  und  ritbmia  der  alten,  etwas  g«beßert.  (Ge- 
dichte.] 

4,  183.  Ton  den  streitbaren  welbern,  AtnaxoneB  ge- 
oennet  (Verkehr  mit  den  Scyiliiera.)  Herodot  4,  110.  Spangeuberg 
1,  48ö'>.    HediD,  S.  429.    Acerra  3,  68.    Aibertinoa  66. 

4,  ItS.  Übelthat  bleibt  nicht  veracb wiegen.  (Ün- 
ucbt  einer  edlen  Bfinerin  in  Bom  Terheindieht,  in  Canbago  aof  den 
gaßen  geaungen.)    Schon  I,  842. 

4,  164.  Ein  weib  wil  daa  regiment  haben.  {Bekommet 
acUOge.)    Eignes  eriebnia,  im  ElaaQ. 

4,  Ib&.  Von  zwe;eu  dergleichen  eheleuthen.  (Die 
fran  fahrt  mit  dem  manne  abwethaetnd  das  regiment  und  die  hosenj 
kommt  dabei  ins  geflUiguis.) 

4,186.  BOseswQnscbt  ihm  niemand  wieder.  (Widerspinatige 
tna  fließt  den  fluß  aurwlLrts.)  Pauli  I4Z  Ferner:  Schola  curiosiutia, 
8. 191.    Nagle  doclie,  S.  194.    Ezilium,  S.  522,  oo.  SB. 

4,  167.  Von  frinem  barbierer  in  Amiens.  [Der  mann 
iat  auTrieden,  daß  die  fraa  sich  ertränken  will.)  Eignes  eriebnia.  Boger 
Bontems,  S.  141. 

4,  186-  Mann  und  we  i  b  ein  leib.  (Eiaer  hUt  sieh  fitr  ge- 
weiht, weil  seine  Iren  nonne  gewesen  ist.]    Luther,  Tiachr.  484. 

4,  lt9.  Ein  anders,  diesem  nicht  ungleich.  (Der 
mann  meint,  es  sei  genug,  wenn  Er  gegeßen  und  getrunkra  habe,  die 
frau  thut  dasselbe.)    Luther,  Tlscbr.  434''. 

4,  19a  Die  größte  plag  anff  erden.  (Ein  b6iei  weibj 
ohne  geschiebte.)    Luther,  Tiscbr.  484^ 
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4,  191.  Hemch&fft  reicher  weiber.  (Ohne  erzUiIaog.) 
Lntber,  TiBchr.  434». 

4,  192.  Wsrumb  ehelich  werdet),  freien  heiße.  (Hei- 
rathe,  oder  heiratbe  nicht,  es  wird  dich  gereaeD.)    Heidioger  44. 

4,  193.  Ein  bawren  hdecht  «il  freyen.  (Obwohl  du 
mCDBch  arm  ist)    Mandlich, 

4,  194.  Weiber  aberleben.  (Der  mann  hatte  2f)  weibn, 
die  frau  19  rnftoner  gehabt.)    Luther,  Tischr.  436>'.    Ouicclard.  46. 

4,  196.  EiuweibwilwißenihresmaDoealiebe.  (Hat 
Hie  M  lieb,  wie  ein  gm  Bchroeißen.) 

4,  196.  Weiber  seind  nicht  all  verac  h  wiegen.  (Schwe- 
ster verrath  den  bmder,  als  er  sie  schilt.)  E;ring  3,  51.  Egenolf, 
Sprichw.    Goedeke,  Everj  inaa.     cf.  Geeta  rom.  lat.  124,  etc. 

4.197.  Ein  schdne  lehr.    (Rfttbael.) 

4.198.  Enrtze  beschreibaog  der  atatt  Bom.  (Viermal 
in  Rom  gewesen;  schalk  geeacbt,  gefunden,  heimgebracht.)  Lother, 
Tiacbr.  600.    Entrapel.  3,  4t9.    Weldner,  S.  218,  1.    Memel  Sü2. 

4,  1S9,  Ton  des  papstB  bildoDß.  (Ana  schiefer;  1536  bei 
Mansfeld  gefunden.)  Luther,  Tischr.  SiS".  Sejfrid  416.  [Som.  Fabri- 
dos.) 

4,  200.  Tom  papitHadriano.  (Drei  bilder  mit  Inschriften.) 
Lnther,  Tischr.  337. 

4,  201.  Papst  Paulni  hat  das  papstthnmb  nicht 
nmbsonst.    (Hat  ea  durch  die  buhlerei  seiner  Schwester  erlangt.) 

4,202.  Schand  fflr  ehre,  und  ehre  far  schkod  ge- 
balten. [Papst  Julius  verzieh  einem  cardintü  sdne  unsucht,  aber 
nldit  seine  verbeirathung.) 

4,  203.  Papsts  hejligkeit  (Bricht  das  bQndnis  mit  Maxi- 
milian und  Ludwig.) 

4,  204.  'Tom  römischen  eyd.  (Ein  Deutscher  will  für  20 
dukaten  nicht  falsch  schwören.)    Luther,  Tischr.  658*'. 

4,205.  Von  einem  cardinal  In  Engelland.  (Wolsea,  ein 
metzgersuhti;  wird  er  papst,  so  darfen  «ir  in  den  fasten  fleisch  eßen.) 
Luther,  Tischr.  337.     Weidner  4,  269. 

4,  206.  Von  cardinal  WestmOnster  in  Engelland.  (Legt 
euch  nur  bald  in  euer  pr&chtiges  grab!)    Durch  Franc,  a  Segar,   ItOt. 

4,  207.  Eines  Jaden  leugnuß  von  des  papsts  heylig- 
fceit.    (War  vor  der  taufe  in  Boni  gewesen.)    Bereits  I.  2,  6, 

4,  20B.  Etwas  von  dem  römischen  gottosdienst.  (Ohne 
era&hlung.) 

4,209.    Tom  rechten  gehet.    (Ohne  enihiang.) 
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4,  210.  ÜDpeKrftndeter  iberglinb  tob)  fasten.  (MOodi 
will  40  Ug«  ftBten,  Stiibt ) 

i,  211.  Ton  der  HOnche  fasten.  (Irt  beßer,  alt  anderer  lente 
eßen.)    Ohne  gesciiicbte.    Lntber,  TiMbr.  869. 

4,  213.  Schwalben  und  aperting  der  mflncbe  contrafeet. 
(Wie  die  prediger  und  barfOßer  sich  fegeniciüg  vorwerfen.)  LniJier, 
Tii^r.  STP. 

4.218.  Ton  almnß  fordern.  (Tiele  bettler  Tor  den  katfaoliadieit 
kirdtW-]    Obne  ertlhtung. 

4,  214.  Ton  aImnQ  geben.  (Geld  iwlscbea  einen  bettlerbanfte 
geworren.)    Bignee  erlebnis. 

4,  215.    Tora  selbigen.    (Ohne  gescbichte.) 

4,  216.  unrechter  almali  stifftung  und  geben,  ein 
christlich  exempel.  (Philipp  nagnao.  will  einem  verdienten  sol- 
dUen  eine  hoapitalstelte  geben,  er  schlägt  sie  aus.)  Heuische  getchidite. 
Dithmar,  S.  20. 

4,217.  Ein  diener  tllrnt  Ober  seines  herrn  freygebig- 
keit.  (Graf  von  Bedford  giebt  aus  versehen  ein  goldstOck.)  Hond- 
Uch. 

4,  218.  Diesem  nicht  ungleich.  (Aehnlicher  fall  aus  Kirch- 
hofs bekanntschaft.)    MQndlich. 

4.219.  Von  einem  official  and  seinem  vicario.  (Der 
vicar  bringt  slatt  des  Strafgeldes  awei  besen,  daß  ieder  vor  seiner  eignen 
thar  kehre.)    Luther,  Tischr.  348.    Wolgemnth  6,  62. 

4,  220.  Ein  predigt  ton  sanet  Peter.  (Der  predlger  nennt 
Petms  einen  dieb-,  ein  baner  remnnstrirt  dagegen.) 

4,221.  Ein  pfaff  eq  Rom  betreugt  etliche  Tentechen. 
(Giebt  ihnen  fünf  beine  des  heiligen  esels.)  Luther,  Tischr.  346.  Hon- 
dorff  49^ 

4,  222.  Terkflrtzte  nnd  gewisse  beschreibnng  der  gott- 
losen. (Auslegung  der  bachstaben  M.  N.  H.  O.  M.  U.  M.  H.)  Luther, 
Tischr.  371*.    Weidner,  S.  74,  2.    cf.  Vita  Aeaopi. 

4,  223.  Einem  ein  ding  sa  erleiden.  (1S31  anf  dem  reichs- 
tage  au  Worms  hatte  iemand  die  Widerlegung  der  lutherischen  lehre 
schon  vor  drei  jähren  gelesen.)    Luther,  Tischr.  621. 

4,224.  Straff  etlicher  achtoder  göttl iohs  worts.  Der 
erst.  (Drbanns  vom  donner  erschlagen.)  Luther,  Tischr.  3u8^  (falsch 
168.) 

4,  226.  Der  ander  widerSprecher  gOttücbs  worts.  (1628 
stirbt  ein  evangelischer  pfsrrer,  der  seinen  pfarrkindem  eine  procession 
anrfith  )    Luther,  Tischr.  368".    Hondorff  iO". 


:dbvGoogIe 


119 

4,  226.  Der  dritte.  [Ein  mOacli  stirbt  pIBtzlicIi,  als  er  aanct 
PAQlns  beschimpft  hatte.]    Luther,  Tiachr.  368". 

4,237.  Der  vierde  wagbala.  (Der  pfarrer  lu  Eflnwald  wird 
Tom  doDiier  erachlagen,  als  er  sich  verflachte.)    Luther,  Tischr.  368". 

4,  22B.  Der  fQofft  heucbler.  (EId  doctor  stirbt,  nachdem  er 
das  abeudmahl  in  beider  gestalt  Tertheidigt  hat)  Luther,  Tischr.  38ä^ 

4,  229.  Yd;i  angemaater  heiligkeit,  (Ein  altrater  fraft,  wel- 
chen heiligen  er  gleich  geachtet  werde ;  einem  pfeifer  und  zwei  weibern.) 
Geiler,  Predigten,  1508,  159\  VvK  Agricola  218;  665.  Jac.  v.  Cassa- 
lis  86«.    cf.  Eutrapel.  8,  lei. 

4,  230.  Pfeiffer  in  bann  fethan  und  w&rnmb.  (Ohne  ge- 
ichicbte.) 

4,  231.  ünverstandt  eines  armen  manns.  (Wollte  ans  an- 
dacht  nicht  mehr  hameD.)    Lutber,  Tischr,  fi'12b. 

4,232.  Vermeßenheit  eines  farwitiigen  weibs.  (Willibre 
g&ste  mit  manna  apeiBen.) 

4,  233.  Mancberle;  aberglauben  der  beiden,  kflnfftige 
ding  tu  erfahren.  (Mit  beispielen.)  Josephus  antiq.  19,  7.  Acerra 
1,  62.    UrsiniiB  2,  198. 

4,234.  Ein  varsager  vcgel  wird  erscheßen.  (Von  Moa- 
Bolsm ;  der  Togel  kennt  sein  eignes  Schicksal  nicht.)    Acerra  1,  61. 

4,  2»5.  Von  verenderung  des  glQcks.  (Poljcrates.)  Pauli 
635.  Agricola  632.  Eiilium,  S.  106,  no.  23.  Tragica,  S.  410.  Alber- 
tinus  2ü5,  u.  s.  w. 

4,  286.  Ton  aberglaub  der  Türcken.  (Georg  Castriot's  leick- 
uani.}  Marin.  Barletius  Scodrensis,  de  viia  moribus  ac  rebni  gestis  Q. 
Cuirioti.  ArgenL  1&37,  ful.  S.  870.    Albertinus  1091. 

4,  287.  Von  demselben.  (Die  Torken  gebrauchen  Job.  I,  1.  aU 
amuletinschrift.) 

4,  2Sä.  Aberglanb  und  n&rriacbe  geistlichkeit  (Stopfer; 
für  gute  erndte.)    Seb.  Mnoster,  S.  767.    Stumpfiius  2,  3ü9<>. 

4,  239.  Ton  dergleichen.  (Allerlei  abeiglaiiben;  ohne  erzäh- 
Inog.} 

4,  210.  Von  demselbigen.  (Die  Völker  in  Calicnt  vermammen 
sics  als  teufet,  un  reiche  erodten  zu  gewinnen.)    Seb.  Münster,  1416. 

4,  241.  Aberglanb  erloscht  nicht  leichtlich.  (Allerlei  bis- 
weilen  begründeter  aberglaube.)    Selbsterlebce  beisptele ;  cf.  1,  86:!. 

4,  2)2.  Oott  warnet  uns  durch  wunder  und  zeichen. 
B.  [Bei  der  iterstOrung  Jerusalems.)  Joseph,  de  hello  jud.  6,  31.  Gott- 
wurm 69.  b,  (Ii^n  weib  verkQndigt  den  krieg  der  Protestanten  1C4Ü.) 
Eignes  erlebnia. 
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4,343.  Fracht  dei  eheloien  lebeni.  (Gegen  banden  kin- 
derkfipfe  in  einem  römischen  klustertetche.)  Hedio,  faiBt  ecclei.  8,  13. 
Luther,  Tisehr.  4ö4.    FincelinB  2,  j".    Hondorff  269. 

4,  244.  Dem  Torigen  gleich.  (In  einem  dentschen  nonnen- 
kloater  fand  man  iwOlf  tOpfe  mit  Itinderleicben.)    Lnther,  Tiscfar.  4B4. 

4,  SI&.  Pfaffen  hnrerej.  (Wenn  sie  keine  kOrhinnen  haben, 
Debmen  sie  ba^erfrauen.)    Luther,  Tisehr.  8&4V    Weidner  4,  181. 

4,  246.  Ton  einem  thumberrn  and  des  mallers  esel.) 
(E«eleiD  Rtatt  Eltkin.) 

4,  247.  Ton  einem  andern  babischen  pfaffen.)  (Wird  tob 
einer  ehrbaren  frau  beim  frahstack  Oberliaiet.} 

4,348.  Ein  ibnmberr  entfahrt  eim  edelmann  seine 
faaußfraw.  (Der  aie  EnrOckholt  und  einmauert.)  Latber,  Tisehr. 4(i0». 
Bandello-Belleforest  1,  4,  S.  78.    Ambr.  Metuger  97,  8.  161. 

4,  2i9.  Historia  von  einem  verholen  ehebrach.  (Der 
gatte  lilit  den  ebebrecher  entwischen ,  um  die  ehre  seiner  fna  lu  ret- 
ten.)    Luther,  Tiichr.  459. 

4,  26a  Großer  herrn  scherte.  (Ein  großer  herr  findet  eine 
Jungfrau  in  seinem  Lette ,  nnd  achickt  sie  UDTersebrt  heim.)  Gir.  Gin- 
thio  6,  3.  Luther,  Tiscbr.  482.  Zincgref  1,  S.  72,  8.  Hiator.  Hand- 
bQcblein,  S.  256.    Dunlop-Lihr.  860. 

4,  2G1.  Ein  ander  ehebruch  eines  thumherrn.  (Wird 
Tom  ehemanne  ertappt  und  ap&ie'r  erstochen.)  Luther,  Tfscbr.  461. 
Hondiirff  3ü7. 

4,  2Q2.  Tier  mOrde  aus  einem  ehebruch  erfolgt 
(Drei  mlloner  bei  einer  frau  ) 

4,  263.  Ein  ander  straff  des  ehebrucbs.  (Der  mann  tOdtet 
ebebrecher  und  frau.)  Luther,  Tisehr.  431.  Haulius,  S.  331.  Spangen- 
berg 2,  447.     HondoifF  307'';  306. 

4,251.  Unzucht  grewiiob  gestrafft  worden.  (Pfaffenhnre 
vom  teufel  geplagt) 

4,  256.  Jungfraw  Ursula  zn  Aagapurg.  (Ißt  und  trinkt  nirbt; 
betrug  1611.)    Qoltwurm  30».    Luther,  Tisehr.  042''.    Histor.  HandbQcbl. 

4.256.  Deßgleichen.  (Ähnliche  betrQgerio  lu  Eßlingen  1559; 
Termauert.)    Luther,  Tisehr.  642i>. 

4.257,  Erschrecklicher  mord  eines  veibs.  (Weib  tfidtet 
ihren  mann  und  laßt  die  leiche  durch  ihren  buhlen  ins  wsßer  werfen; 
bat  aber  beide  Kusammengenftht,  so  daß  der  bnhie  ebenfalls  hinein* 
■tOrzt.) 

4,  258.  Ton  Arion,  dem  kunstreichen  harpfenisten. 
(Tom  Delphin  getragen.)    Herodot  1,  23.    Plut.  VlI  aap.    Aeüan  13,  46. 


:dbvGoogIe 


121 

PtioiaB,  hist.  nat.  9,  8.  Hnin  195.  Gellius  IS,  19.  Ovid.  Fast  2. 
yinc«nt.  BelloT.  Epec.  biat.  2,  109.  Probua,  Virg.  Georg.  3,  90.  Brant, 
J5;  gem.  Iftl».  Geete  Snin.  lat.  148.  Vidier  121.  Alciati  90,  S.  886. 
Biogr.  nnjv.  53,  S.  304.  Convival.  Bermon.  1,  lOO.  Acerra  1,  93.  A. 
W.  Schlegel,  Arioa.    Tieck,  Arior.    Krutzsch,  dramatisch,  I86S. 

4,  269.  Torgesetzter  mord  nimpt  selbst  schaden. 
(Ein  Schwabe  will  154G  bei  Donauwerth  Bastfan  Schertel  ermorden.) 
Eignes  erlebDis. 

4,  2i]0.  Böse  that  bleibt  nnrerholen.  (H«rder  verr&th 
sich  selbst;  1553  in  Gerlingshoren.)    Wohl  mflndlich. 

4,361.    Merckt,    (Aehnliche,  selbsterlebte  Alle.) 

4.263.  Mord,  heimlich  begangen,  wird  offeobar.) 
(Zwei  mOrder  werden  behorcht,  als  sie  von  ihrer  tbat  sprechen.) 

4,  383.  Von  einem  autrewen  wirth.  (Dessen  mordansqhlag 
von  einem  madchen  verrathen  wird.)    Luther,  Tiscbr.  547.   HondorfF330. 

4.264.  Ein  dieb  erlangt  zn  hencken,  wo  er  will. 
(Marcolph.)    Paali  283.    Peregrlnation  317. 

4.265.  Von  einem  deßgleichen.  (W&hlt  den  nenen  galgen.) 
Bereiu  1,  300. 

4,  266.  Einer  rathet  einem  dieb  dasbeste.  iZor  flacht) 
Weidner  212. 

4,  367.  Ein  dieb  wil  gehenckt  sein.  (Laßt  ihr  mich 
laufen,  so  thne  ichs  doch  wieder.)    Luther,  Tiscbr.  467. 

4,  268.  Von  einem  fuchs  und  maus.  (Fuchs  will  die  nans 
freßen,  die  ihn  aus  der  falle  befreit  hat) 

4,  269.  Gleicher  Terdienst,  gleicher  lohn.  (Hermo- 
timuB  TOn  Panonius  csetrirt)    Herodot  8,  104  ff. 

4,  270.  Ein  reicher  ist  listig  und  neidisch.  (Will 
seinen  armen  oachliar  Uetrl^en  und  wird  selbst  betrogen.) 

4,  271.  Von  einem  andern  geitzigen  narren.  (L&ßt 
katie  buDgem,  die  sich  dann  in  der  Speisekammer  labt,  statt  m&use  zu 
fangen.) 

4.273.  Straff  eines  geitzigen.  (Midas;  was  er  berOhrt, 
wird  gnld.)    Pauli  180.    Albertinus  »9. 

4,  273.  Ein  geitziger  betreugt  sich  selbe.  (Zahlt  die 
h&lfte  im  Toraus.)    ConTiral.  sermon.  I,  285. 

4.274.  Straff  der  hoffart.  (Der  pfau  und  sein  geschrei.) 
PbKdruB  57.  Capacc.  80.  Ces.  Pavesio  8,  187.  Ysopo  64.  Romnius  64. 
Kil.  3ü.  Freitag  10.  Marie  de  France  43.  Tsnpet  II,  39.  Haodent 
187;  ItS;  256  Corrozet  86.  Est.,Perr.  19.  Baif68.  Desprez  1.  Benser. 
48;  100.    Heemuj  U.    BteinbOwel  61-    Alberua  81.    Esopus  64. 
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4,  275.  VonmOUereael  nnd  lelnen  fflrwits.  (lUbnt 
tich  aeiner  bibliscben  efann.)  Aewp.  Kor.  2S7,  S.  166,  S89;  NeveleL 
961;  Furia  135.  Gfthriaa.  6.  Faernns  95.  AletUi,  Carolidaa,  Dd.  poet. 
germ.  2,  186.  J.  Regn.  S,  36.  P&Teaio  88.  Terdiu.  48.  Sonanor  94. 
Benaer.  206.    Lafnnt-  6,  14. 

4,276.  Ein  wnnderlichar  fall.  (Ein  eiel  verainkt  mit  daem 
kahne;  wer  hat  äen  schaden  la  tragen?)    Lnther,  Tiscbr.  S?!". 

4,  377.  Ejdaehveren  derhejdeo.  (Verschiedene  fbnnen; 
ohne  enftfalnng.) 

4,  278.  Samariter,  woher  nnd  warnmb  ao  geneanet 
Joseph,  antiq.  9,  U. 

4,  279.  Warnmb  die  Samariter  nnd  Jfldea  einander 
haßen.     (Treiben  abgotterei.)    Joaeph.  Aatiq.  fl,  14. 

f,  380.  JndeDbekehrnng.  (Qelanfter  Jude  nach  adnem  tode 
mit  kitze  nnd  maoa  in  der  hand  abgebildet]  Luther,  Tiscbr.  598. 
Schnpp  2,  380.    Weidner  4,  92. 

4,  281.  Jflden  betrag  mit  ihrer  artanef.  (Halten  es  Ar 
gottesdienat,  die  Christen  zu  plagen.)    Ohne  erafthlnng. 

4,  283.  Zanberej  der  Jaden.  (Berzog  Albrecht  an  Sachsen 
erh&lt  einen  apfei,  der  unverwundbar  machen  soll ;  probe.)  Lnther,  Tischr. 
594.    Memel  190.    Weidner  4,  11. 

4,283.  Hakelberg  jagt  am  SOlling.  (Sage;  ElrchbiJ  bat 
c.  I5&6  auf  dem  wege  tod  Eimbeck  nach  U»lar  Habeibergs  grab  ge- 
sehen.)   Grimm,  dentsche  Sfl«en  171.    cf.  Barger,  der  wilde  jlger. 

4,264.  Verwegene  wort  f&hrlich.  (Das  hinterste  pferd 
wird  vom  tenfel  geholt.)  Lother,  Tischr.  285.  Hilscher,  dns  wOthend 
Heer,  1T02,  S.  Sl.     Hanauer  landcalend.  1730.    Grimm,  Sagen  813. 

4,  296.  ungleiche  znhOrer  göttliches  worta.  (Qe- 
sicht  darnber.) 

4,  286.  Einer  verkaafft  seine  seele.  (Hit  sattel  und 
zäum.}  Pauli  280.  Luther,  Tischr.  (116.  Tragica,  8.  8.  Zeißeler, 
S.  254. 

4.287.  Der  teuffei  hat  ungern,  daß  man  betet  (Stört 
einen  altvater  durch  gniuzen.)  Titae  Patr.  Luther,  285».  BetrapeL 
1,  35. 

4,  26S.  Ton  einem  falschen  cristallenseber.  (Bund 
mit  dem  tenfel.)    Luther,  Tiscbr.  393". 

4,289.  Vergeßliche  kUnbeit  (Einer  Ußt  den  teufd  kom- 
men; er  bleibt  ein  ganzes  jähr.)  cf.  2,  162. 

4.  290.  Merckliche  historia  von  des  teuffels  mör- 
derey.    (Bestrafung  der  absieht;  gemalter  tod.)    cf.  Pauli  29S,  48. 
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Lather,  Titehr.  295>>.    Hondorff  76.    Grimm,  ReehtMltertli.  87S. 

4,  291,  Tea ff el  lohnet  Beioen  dienern  znletitgre  v 
lieh.    (Ein  BchotJfester  wird  vom  eignen  Bcbnger  entochen.) 

4,293.  Einer  mit  eigner  w&hr  becahlet  (Stinkender 
kraoi  wird  den  geber  nnter  die  nue  gerieben.)    Hflndlicb. 

4.293.  Ton  Albrechi  Narren.  (Giebt  den  hunden,  nm  «elbat 
in  erhalten.)    Hanliua,  S.  441. 

4.294.  Eines  narren  klage  antwort  (Ist  in  der  fattnacht 
traurig  und  In  der  cbanroebe  fröhlich.)  cf.  1,  i^";  7,  96;  146.  Ea- 
trapel.  2,  703. 

4,  29B.  Einer  fQrcht  aich  tot  dem  tod.  Altvater;  gott 
richtet  anders,  als  die  memchen.) 

4,  296.  Knrtter  splegel  menschliches  lebens  ge- 
brechlichkeit.  (B&ttisel  der  Sphinx.)  Hesiod.  Theog.  826.  Eurip. 
Phoeo.  806;  1023.  Soph.  Oed.  R.  502;  1186.  Aneoa.  Id.  11,  S8.  Stat. 
Teb.  1,  eff;  2,  007  etc.  Brant,  J>>,  deatwh  ISS''.  Hondorff  288. 
Acerra  1,  SO.    Erring  2,  IS;  8,  56. 

4,  297.  De  miseria  Titae  hnmanae.  D.  M.  L.  (Die  le- 
bensalter,  lateinisch  nnd  deutsch.)    Luther,  Tischr.  615. 

4,  298.  Freidanck  vom  tod  andjQngBten  tag,  etwas 
gebeßert 

4,299.    Das  gebet  Hose,  des  manns  gottes.   (Psalm.  80.) 


FDnfIcs  bnch. 

6,1.  Des  hochweisen  nnd  ehrn war d i giten  lierrn 
Genadii  Scbolarii,  weiiandtzuConetantinopel(ietat 
new  Roma  genennt)  patriarchenvon  dem  rechten  «a> 
ren  ch  ristlichen  glanben,  bek&nltins  wi  d  er  die  A  gft- 
rener.   Gennadins,  confeis.  fidei,  1582.  4. 

6,  2.  Vom  bekantnlB  des  h.  evangeUL  (ChnrfOTSt  Hang 
von  Sachsen  ist  fest  im  glauben;  reiehstag  za  Augibarg  (15ä0.)  Luther, 
Tischr.  486. 

5,  3.  Vom  selbigen  eborfOrsten.  (Aussprach  ao  Hans 
von  Mingwitz.) 

5,4.  Hertsog  Friderichs  c harf arsten  nrthei ]  t o n 
gotteswort.    (Gottes  wort  siebt  fest.) 

5.  5.  Ein  feiner  Spruch  hertzog  F.,  efanrfflrsten 
zu  Sachsen  etc.  (Die  briefe  der  f arsten  so)  man  After  lesen,  wie 
ikl  sehr  die  bibel.)    Eutrapel.  8,  418. 
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6,  6.  Ezempel  der  beitendigkelt  (Efn  fn  der  Cbriiteii- 
VMfolgaDg  tnlgeltBratr  Jüngling  klagt,  daß  er  nnwflrdig  lei,  um  Christi 
Villen  EU  tterben.]    Theodoret  3,  18.    Hedio  281.    Luther,  Tiecbr.  216. 

6,  7.  Ein  anders,  diesem  gleieli.  (Ein  engliictier  pr&- 
eeptor  wollte  dem  kAoige  gern  gehorchen,  wenn  es  nicht  «td«-  gott  «ftie.) 
Swnm.  coMflT.  1,  126. 

fi,  8.  Prob«  der  beateodigkeit  eines  predigen. 
(llaUhiu  ä%  V^j  stellt  sich  inf  ein  pnlTerfafl ,  nn  die  «ahrheit  des 
erangelinm  sa  beweisen.)    Lather,  Ttschr.  IS",    cf.  Jassnder,  no.  44. 

B,  9.  Von  großer  verfolgong  der  Christen.  (Unter 
Diodetiui.)  Lactatit.  de  morte  persec  11  ff.  Eosebius,  bist,  eccies.  8, 
2  ff.    Lnther,  Tischr.  7^     Goltwun»  86*. 

A,  10.  Qott  sorgt  fOr  die  bekenner  seines  worts. 
(IMe  evangelischen  gewinnen  1A39  gegen  9000  tob  den  katboUken  ge- 
worbeoe  knedite.)    Lutber,  Tischr..  217". 

5,  11.  KnrtserundaDmmariacber  discnrsCaroMT, 
weilandt  römischer  kejBeretc. ,  deren  handlang  mit 
den  protestierenden  st&nden  gefohret.  (Der  krieg  tuej 
sein  tod  1568.) 

6.  12.  Eigensch&fft  einei. guten  predIgers.  (Ohne 
ersihlong.) 

5,  13.    Von  Tier  nfttigen  predigten.    (Ohne  erzUilnng.) 

5,  14.  Von  Verachtung  göttliches  worts.  (Wenn  ihr 
ein  hß  hier  in  die  kfrche  brächtet,  wSrden  wir  koromen ) 

5,  16.  Verachtung  der  prediger  bleibt  nicht  ange- 
Bt rafft    (Der  teofel  erwDrgt  einen  spfitter  in  Kemberg.) 

5,  16.  Anmnth  2u  gottes  wort  bringt  weiter,  (Kirch* 
hof  als  knabe  in  der  kirche.) 

6,17.  Biblische  hiitorien,  wo  zn  nntt.  (Ohne  erEfth- 
Inng.) 

5,  16.  Von  Ursprung  der  abgOttere;,  knrtEe  Ver- 
meidung.   (Ohne  gescbichle.) 

6,  19.    AbgOtteroj,  was  die  se;e.    (Ohne  gescbichte.) 

'  5,  30.  Gottesdienst  ohne  gottesbefehlanßricbten. 
(Ohne  era&hlung.) 

6,  21.  AbgOttere;  hart  gestrafft.  (An  den  Jnden;  ohne 
geschichte.) 

6,22.  Frembder  schad  unsere  warnung.  (Die  Juden 
In  alle  weit  Eerstrent;  ohne  ersählung.) 

6,  23.    M  e  b  r  b  i  e  r  V  0  n.    (Ohne  geschichte.) 

0,24.    Von  Manicheis,  den  ketiern.    (Ihre  hanptlehreo.) 
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Carion  116.    CariOD-Helantli.  72;  SOS:  865.    Albertiniis  6S0  elc. 

b,  2&.    Von  PeUgio.    (Seioe  lehre.)    Carion-Melantb.  8S4. 

6,26.  Schifflein  derrOmiecheD  kircbeD.  (Beschreibung 
etoei  geiBfttdes.) 

5,  27.  Papst  Alexanders  historien  nnd  tagend, 
(ünthiten.)     Summaritch. 

6,  28.  Von  papst  Julio.  (Julius  II:  Schlacht  hei  Ravenna.) 
'Luther,  Tlschr.  BiS.    Carios-Melantb.  1071. 

G,  29.  Papst  Leonia  geitK.  (Wer  kann  so  Tiel  gewappneten 
widerstehenl)    Pauli,  346.    Luther,  Tischr.  335;  870^. 

6,  30.  Ton  päpstlicher  b.  nöntz.  (Ablaß  etc.;  ohne  ge- 
schichte.) 

6,  31.  Von  der  geistlicheii  geits  und  schrappen, 
(a  H.  B.-EreUmer,  roOller  und  hrKncr.)  Weidner  4,  92. 

5,  82.  Von  des  papst  rosenkräntzen.  (Rosen  ans  dem 
munde  eines  betenden  cartbäiisers.)    Luther.  Tischr.  361''. 

5,  33.  Papisten  bandlen  wid>T  sich  Eelbst.  a.  (Ein  wirth  zu  Oschitz 
bricht  die  fasten;  hat  abluß.)  Luther,  Tischr.  846^.  b.  |Ein  veib  ohne 
Seelenmesse  begraben,  weil  ihre  sOnden  Gchon  vergeben  waren.)  Luther, 
Tischr.  Slti". 

G,  31.  Betrag  der  stationierer.  (Das  tosfeaafgeld  far  rier- 
zehn  Seelen  wird  zurflckgenommen,  weil  die  aeelen  nun  im  himmel  sind.) 
Luther,  Tischr.  34&. 

0,  85.  Von  wahlfarten.  (Die  Deutschen  brauchen  keinen 
ablaß.) 

6,  36.  Betriegerey  mit  heil igth ninb.  (Die  ehestiftnog 
zwischen  kaiser  Heinrich  und  sanctKunigunde;  Cicero's  topica.)  Luther, 
Tiuhr.  353^ 

6,  37.  Von  einem  andern  buch.  (BTangelistenbuch  in 
Obern  Kaoffangen.)    Eigne  heobachtung,  1571. 

5,38.  Weltliche  achten  des  evangelii  nichts.  (Der 
löwe  ladet  alle  thiere  zu  gaste;  die  sau  fragt  nach  kleie.)  Scata  celi  60. 
Spangenberg  S,  386.  Odo,  Hs.  Douee  88,  32.  Gates  32.  Luther,  Tischr. 
5,  b  (Pa— gang,)  Pauli  334.  Abstemius  1S4.  Odo,  Ms.  Douce  88,  21. 
Mone,  auz.  4,  356. 

5,  39.    (Andere  einkleidong  derselben  fabel.) 

5,  40.  DiehibelTorzeiten  der  geistlichkeit  unbe- 
kannt. (Ein  bischof  und  churfarat  sieht  1530  in  Augsburg  sam  ersten 
male  eine  bibel.) 

5,41.  Eioes  manchs  nrtheil  von  der  bibel.  (Die  bibel 
richtet  allen  aulruhr  an.) 
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C,  42.    Notft.    (Keinen  anmiK  txa  der  bibd;  ohne  erathlaof.) 
6,48.    Halßitarrlgkeitder  pipiitea.    (Eid  biachof  will 

Uabar  den  coelib&t,  all  die  mena  abthun.) 

6,  4i.    Tonderflelohen.    (Ein  urdinal  giebt  lti30  den  erui- 

gdiBchea  recht;  aber  die  kirebe  könne  ihnen  nicht  folgen.) 

5,  46.  Ein  rerf olger  des  evangelii  beietigt  deeaen 
warheit  wider  Hieb  lelbat  (Man  darf  die  warheit  nor  den 
iterbeDden  sagen.) 

&,46.  Papisten  ttiegere f.  (Bewegliches  Marienbild,  1G26.) 
Lnther,  Tischr.  S69,  cf.  346. 

6,  47.  Qeacb  windigkeit  eines  betrieglichen  ata- 
tioDierera.  {Hau  aus  der  krippe  dea  herrn  mit  bohle  verwechaelLJ 
Schon  1,  2,  77  erafthlt 

6,  4a  Ontugent  rahmt  sieh  alleaeit  des  gaten. 
(Ohne  geacbicbte.) 

6,  49.  tirausame  that  und  mfirderey.  (unter  I,to  X 
«erden  zwei  mOncbe  ermordet,  die  wider  den  papat  predigen.)  Luther, 
Tiscbr.  368". 

6,60.  Der  vorigen  nnthat  gleich.  (CorfeDÜns  in  die  Ti- 
ber geworfen.)    Lnther,  Tiacbr.  S69^ 

6,  61.  Qrewliohetjranneyder  papisten.  (Ein  from- 
mer bOrger  1537  in  Paria  gefoltert   und  rerbraont}    Lnther,  Tiachr. 

seab. 

6,  62.  Beatendigkeit  b.  Jobannes,  chnrfflrBt  cd 
Sachsen.  (1580  in  Augsburg;  zwei  wege-)  Luther,  Tischr.  48& 
Zincgref,  1,  102,  8. 

5,  63.  Papillen  ergernis  am  evangelio.  (Wenn  papst, 
forsten  and  berren  das  evangelium  predigen,  so  kaun  man  es  uineh- 
men;  1680  in  Augsburg  )    Luther,  Tischr.  487  (falauh  478}. 

6,  64  Rstbschl&g  der  cardin&l  wider  dai  eTsn- 
g  e  1  i  0  n.  (Der  narr  des  papatea  rfith  sanct  Paulos  vom  apoitel  lum 
heiligen  zu  degradiren.)    Lather,  Tischr.  26,  362.    Weidner  4,  3v8. 

6,  65.  Allegoria  and  außlegnng  des  geistlichen 
kartenipie  1  s.    (Ohne  erz&hlong.) 

5,  66.  Ein  schreckliche  redeeines  gottlosen.  (Wena 
er  wQßte,  daß  er  verdammt  w&re,  so  wollte  er  zur  bOUe  rennen,  nicht 

'  fahren.) 

6,  57.  ITngelehrte  im  papatthamb.  (Kurte  beiapi^  von 
Unkenntnis  dea  hteiniscfaen.) 

6,66.  Ein  pfarrherr  kan  nicht  recht  tauffan.  (In 
nomine  Chrisle.) 
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S,  59.  Ein  prediger  nach  der  weit  wolgefallen.  (Ohne 
erK&hluDg.) 

5,  60.  Eioes  predigeralistiger  fuDd.  (Giebt  Tor,  nicht 
predigen  ca  dOrfen,  weil  zwei  anweBeode  stadenten  im  bann  seien.) 
Vgl.  2,  79. 

6,  61.  Mancherley  predigten.  (Verschiedene  mitte],  die 
zuhOrer  an fzumo utero.)    Ohne  geechichte. 

e,  63.  Geschickter  päpstlicher  pfarrherr.  (I^«digt 
Ober  unverstandenen  text.J 

6,  63.  Drej  laster  letzt  gemelo.  (Geiz,  Schlemmerei  und 
hoffart.)    Ohne  geschichte. 

5,  64  Vergeblich  und  Tiel  schwatzen,  was  es  nutzt, 
(Qnt  Aber  nichts  sprechen.) 

5,  6S.  Vom  selbigen.  (Im  weisen  steckt  ein  narr.)  Weidn.  4,92. 
e,  66.    Ungelehrte  Prediger  selnd  bald  fertig.    (Weil 

sie  die  predigt  auswendig  lempn.) 

6,  67.  Wer  nichts  fordert,  der  kriegt  nichts.  (Bra- 
der  Matthes  mahnt  den  chnrfflrsten  in  der  predigt  an  einen  Teraprocbenen 
pelü.) 

6,  68.  ünrerstand  einer  gemein  in  bestallongdes 
predigamts.  (Den  predjger  kennen  sie  entbehren,  den  hirteu  nicht.) 
cf.  8.  26.    Luther,  Tiwhr.  270". 

6,  69.  Bawren  wOllen  nicht  beten.  (Warum  halten  wir 
each!)    Joach.  a  Beust,  postill.  2,  S.  6S.    Heiander  3,  353. 

6,  70.  Ein  bawer  Bol  den  pfarrherrn  beten.  (Im  wirtbs- 
hause.) 

6,  71.  Ein  bawer  betet.  (Schimpft  mit  dem  bilde  des  heiligen 
Leonhard.) 

6,  72.  Gott  fordert  das  bertse.  (Redde  mihi  mediam  In- 
nam,  sotera  et  canis  iraml]    Manlius,  S.  147.    Acerra  G,  29. 

G,  73.  Weiter.  (Dlmidium  sphere,  spheram  cum  principe  Ro- 
mam.)    Acerra  6,  29. 

5,  74.  Von  krafftdes  gebet s.  (Die  angeo  der  belagernden 
Perser  werden  voll  mQcken,  als  der  bischof  von  Nasili  betet.)  Bist,  trl- 
part.  Theoduret  2,  30.    Hedio  262.    Enxempl.  267.    Lntber,  Tiachr.  49. 

5,  75.  Änd&chtig  gebett  eines  manch s.  (Liest  die  bo- 
ren auf  dem  abtritt.)    Sncciuius,  no.  178.    Luther,  Tischr.  208^. 

S,  76.  HBnchskappen  krafft.  (Der  teufel  lacht,  als  ein 
wagen  roll  möncho  ertrinckt.) 

5,  77.  Ein  weib  za  Venedig  beichtet.  (MSoch  TerüUh 
da«  beichtgeheimnis.)   Luther,  Tiachr.  227.  Hondorff  274^.   cf.  Pauli  802. 
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6,78.  Oareden  fronb  iD  werden.  (Beiclitet  nicht,  weil  er 
nicht  Iflgen  will.) 

5,  79.  Aberglanb.  (Der  blits  encfalftgt  den  dritten  geiellen 
nicht,  weil  er  du  cTugelinm  Job.  nach  der  meise  gehört  hatte.)  Gei- 
ler, Evangel.  13^.     Evangelibach  44«,  Qvj.    Luther,  Tisehr.  276. 

6,  80.  Tom  Aberglauben  eine  mercklicbe  bistorien. 
(Gesell  will  das  evang.  Job.  gegen  dai  wetter  lesen;  wird  erschlagen.) 
Latber,  Tiicbr.  276. 

5,  81.  Ton  TerraeDenheit  eigener  gerechtigkeiL 
(MArder  wttaicht  gelebt  cu  haben,  wie  ein  sterbender  altvater.)  Latber, 
TItchr.  198. 

6,  83.  Ton  des  papata  bann.  (Ceremonien  dabei;  ohne  ge- 
scbichte.) 

5,  88  Weiler  bierTon.  (Am  grnndonaentag  werden  die  ketiei 
in  Born  verbannt.)   Bulle  in  coena  domini,  1669. 

6,  64.  Kaie  entscb  ut  dt  gn  ng  des  papits,  des  t9I- 
botteneo  ebestands  halb.    (Ohne  geschichte.) 

5,  6ö.  Ton  dreyerley  st&nden.  (Ehe,  Staat  und  kirdie;  ohne 
geicbicbte,) 

6,  86.    Weiber  lob  and  ihr  ampt.    (Ohne  ert&faliing.) 
6,  87.    Eheliche  verwand  Qug  was.    (Ohne  ercäblung.) 
6,  SA.    Hiervon  weiter  erkl&rung.    (Ohne  erzUlung.) 

6,  89.  Waramb  fromme  ebeweiber  su  lieben.  (Ohne 
geschichte.) 

6,  90.  Gelt  bringt  fiel  gnts,  auch  argi  auwegen. 
(Scfaflne  junge  f^au  einem  reichen  alten  manne  Terbeirathet) 

6,  91.  Bild  des  eheetands  seind  alle  Creatoren. 
(Ohne  geBchichte.) 

6,  92.  Ehestand  ist  gottes  segen.  (Ohne  gesehichte.) 
Luther,  Tiscbr.  437». 

6,  93L    Eben  daaselbig.    (Aussprarbdeachurfarsten  JobaoDea.) 

6,  94.  HebrTomehestand,  (Hochsei tagebr&uche ;  ohne  ge- 
flchichle.) 

6,  96.  Ton  der  weiber  wolreden  und  klngheit.  (Ohne 
geschichte.) 

6,96.  Still  sein  gehört  den  weibern.  (Ob  die  weiber 
vor  ihren  predigten  aach  ein  vateranser  beten?)    Luther,  Tisehr.  443. 

6,  97.  Waa  vom  ehestandt  abschreckt.  (Sechs  stocke; 
ohne  getcbicbte.) 

6,  98.  Ein  weih  ohne  gebrechen.  (Nur  beim  blldhaner 
oder  nuler  m  finden.) 
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5,  99.  Ein  aeltiamei  fall  eines  bOsen  weiba.  (Schal- 
meiaterfran  will  nicht  leiden,  daaa  ihr  mann  prediget  wird.)  Lnther, 
Ttschr.  461. 

6,  100.  VoD  einem  weiber  verKchter.  (Dr.  Crotna,  ein 
ach&nder  der  priesterehe.)    Lother,  Tiachr.  461. 

6,  101.  Ein  nnzflchtig  weib  dea  manns  kertzleid. 
(Ohne  erz&hlung.) 

fi,  102.  Eiji  gleichnas.  (Der  pfan  h&lt  seinen  schatten  für 
eilten  nebeubahler.) 

5,  103.  Gata  vertragt  aein  unter  ehelenthen  an 
besten.    (Ohne  erzäblnng.) 

5,  104.  Weiber  and  jungfrawen  aoll  man  ehren.  (Ohne 
geschichte.) 

5,106.  Summarische  beaclireibiing  und  lob  einer 
frommen  rechtschaffenen  hsaßfraven.    (Ohne  geachichte.) 

5,  106.  Welche  t erlaßenacliaf t  den  kindern  am 
besten.    (Oottea  furcht.) 

5,  107.  Der  kinder  bestea  eib  und  verlassenschafL 
(Frömmigkeit) 

5,  109.  Womit  die  kinder  ihr  brod  verdienen.  (Ohne 
geachichte.) 

5,  109.  Testament  vor  undankbare  kinder.  (Eenle  Im 
kaaten.)    FauU  4&5.    Lnther,  Tisebr.  67;  67''. 

5,110.  Straff  undankbarer  kinder.  (Eröte  im  gesiebt.) 
Pauli  437.    Luther,  Tischr.  67. 

6,  111.    Nota  bene.    (Eaaten  mit  steinen.)    cf.  6,  109. 

6,112.  Eitern  fluch  trifft  a.  (Vater  «anseht  seinen  söhn 
in  die  Elbe.)  b.  (Eipder  zittern  nach  dem  fluche  ihrer  eitern.)  Latiier, 
Tischr.  66''. 

6,  113.  Hiervon  ein  exempel.  (undankbarer  sehn  starst 
vom  taabenhaase  herab.) 

6,  114.    Von  gottes  reichen  aegen.    (Ohne  geachichte.) 

6,116.  Neid  und  geitz  bei  einander.  (Wunach,  aber 
regen  und  aonneoschein  zu  gebieten,  um  reich  zu  werden.) 

5,116.  Unerforachlichefttrsicbtigkeitgottea.  (Gott 
konnte  bald  reich  werden,  wenn  er  von  der  geistlichkeit  ateuern  erhöhe.) 
Lnther,  Tischr.  31. 

6,116.    UnabUßige  miltigkeit  gottes.  (Ohne erzählung.) 

6,  lia  Wie  es  gott  mit  ans  macht,  so  tauga  nicht. 
(Ohne  geachichte.) 

5,  119.  Fische  wachsen  in  Böhmen  aus  rasen.  (Basen 
Eliohhot  V.  9 
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tUB  einen  teich  in  den  tnden.) 

6,  120.  WeltthatnlchtBnnbsoDBt.  (BselscbatteD.)  Ouru' 
Panmantan  3,  1.  Flatarch,  Tita  x  oratt,  DemoBÜieDea,  am  ende.  De- 
mostheneB  de  pace  fin.  Zenobius  6,  36,  Diogenian  7,  1 ;  S,  43.  App. 
TaÜC  i,  26.  Arsen  458;  386;  3,  »,  77;  78;  41,  H.  ApoBtol.  20,  4; 
li  22;  71;  18,  12;  13,  »2;  17,  «9.  Hacar.  6,37;  7,  a  SyneBins,  Narr. 
AegTpt.  Erabioger  169.  Besjch.  Albert,  764.  Suidaa,  Phoc.  386.  Dto 
Chrjrsost  or.  34.  Gregor.  C;pr.  3,  83.  Scbol.  Arist.  Yesp.  191.  Schol. 
Plat.  S.  817.  Phot.  Bibl.  CCLXVI.  Orig.  e.  Cela.  3.  Mein.  Menandri 
RelL  S.  57.  ProTerb.  e  Suida  11,  3;  77.  Proreib.  grtecor.  Ad.  Schott 
1612,  (ftoB  aiaä  LeuUch  und  Schneidewiii,  Paroetniograph.  I6S9,  (ftpo  a«a 
LoBcinius,  no.  7.  Gast,  sermon.  conviTal,  1,  S.  71.  Francb,  sprichw.  2, 
102.  Egenolf,  Bprichw.  93*.  Hondorff  864.  üiBinoB  1,  33.  fiutra- 
pel.  1,  692.  Acerra  3,  23.  Barlsnd,  DT:  Democrit.  rid.  S.  38.  Alber- 
tinos  352.    Wielaod,  Abderiten,  bueh  4. 

6,  131.  Wie  die  weit  wohlthat  belohnet  (Sehlange; 
karrengaul,  band,  facbs  ala  schied srichter.)  Petr.  Alpbons.  7,  4.  Caa- 
toienaent  3.  Bidpai,  Loiselear,  binter  1001  jonrs,  8.  479.  AnTsr-i-Sohaili 
309.  Uvre  des  tum.  S.  156.  Gab.  des  f^es  17,  373.  Tutinameh,  qo.  29. 
Paotschantra,  Dnbois  49—54;  Benfe;  1,  113-120.  Aesop.  Kor.  170; 
Faria  130;  1668,  S.  144.  Babrius  43.  Sjntipas  35;  Matth.  S.  20.  Phae- 
druB  4,  18.  Berger  de  Xivre;  4,  19.  Bomulns  10.  Nilant  11.  Anonjm. 
10.  SUinh&wel,  Romul.  10.  eztr.  4.  Oesta  Roman,  lat.  174;  geno.  48. 
Tlolier  141.  Scala  celi  86.  RoBar.  3,  B3,  G.  Gritscb  13,  R.  Dia),  creatur. 
24.  Brom; ud,  0.  4,  17.  Cognatus  43.  Philelphas  28 ,  bl.  14.  Pant. 
Caodid.  bei  SchuUze  169,  S.  163—167.  Accio  Zucco  10.  Tnppo  10. 
Esopo  10.  Ysopo  1648,  bl  97^  Ysopet  I,  10.  Robert  2,  33.  Harie 
de  France,  bei  Le  Grand  4,  193  (fehlt  bei  Roquefort),  Benserade  8. 
Gaill.  Corroz.  7.  Haudent  118.  La  Fresne,  8.  645.  Lafontaine  6,  13. 
Robert  2,  32.  CUtarrons  de  la  Eagesse  1,  1.  P.  Despr.  49.  Le  Noble  18. 
Machanlt  10.  Enzempl.  216,  Archipr.  de  Hita,  copl.  1833.  Abatemlus 
136.  Boner  71.  Waldis  1,  7.  Pauli  1563,  bl.  16.  Frosch meuBeler  13, 
c.  19—22.  Reioeke  Fachs  1550,  bl.  3,  c.  4.  Eagedorn  2,  60.  Schmidt, 
XU  Pelr-Alph.  118.  Ogilby  IG.  Abr.  a  S.  Cl.  Gehab  dicb  wohl  219. 
Lntber,  Tiacbr.  78b.  Alb.  Franck,  spricbw.  2,  38.  Alberas  48.  Eyriog 
1,598.  Egenolf  40,  Manlius,  S.  231.  Schupp  1,764.  Sehers  m.  d. 
warb,  151',    Qaal,  Ungar,  march,,  no.  11. 

6,  122,  ErkeiiDtnns  der  natur.  (Magen  ond  glieder.)  Pauli 
399.  Pliitarch,  Agidia.  Tio  ChryaoBt,  2,  7.  Reiske.  Esiliam,  S.  536, 
no.  lil.    Schupp  1,  780;  793.    Hondorff  205i>, 

S,  13S.    V  e  T  t  r  a  g  s  b  i  1  d.    (Ein  glted  hat  geduld  mit  dem  lUidern.) 
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OhDe  geBcbicbte. 

fi,  121.  Liebe  der  nMiir  eingepflanzt,  (Blinder  und 
lahmer.)  Anson.  epigr.  134;  136.  Anthol.  graec.  lib.  1.  Biomyard,  C, 
13,  9.  Scala  cell  38'';  74^.  Hubataa  48.  Vinc.  Bel]oT.  Hpec.  mor.  S,  2, 
19,  971.  Pelbftrtns,  aestiv.  4,  C.  Geata  Roman,  lat  71.  Vidier  6». 
Alciati  161,  S.  680.  Oeablliona  11,  1!).  LuBcioius,  no.  166.  Th.  MoruB, 
de  daobuB  mendieanüliDS.  Uoralit^  de  l'aTeugle  et  du  boitenx  par  A.  de 
la  Vigne,  Par.  1831.  Floriu)  1,  SO.  Manlius  362.  Schupp  1,  289.  Geiler, 
Arb.  hom.  108,  S6.  Waldig  4,  61.  Melander  3,  16.  Wolgemath  822. 
Geliert  1,  3.  89.    Zachariae  86.    Brettinger,  dichtk.  1,  282. 

6,  135.    Von  gedolt.    (Patientia  ein  kraat  wider  alle  feinde.) 

6,  126.    Eine  BchOne  lehr.    (Gedicht  ohne  erzählung.) 

5,127.  Gebt,  so  wird  each  gegeben.  (Klagtet  wird  beim 
geben  reich,  ohne  geben  arm.)  Mündlich.  Luther,  Tiechr.  200^.  cf. 
Vitae  patrum  4,  13,  12,  ßosweyde  616.  Hieronym.  119^  Tinc.  Bellov. 
■pec.  mor.  3,  10,  21,  S.  1474.  cf.  FelliartQS,  aeBtiy.  33,  N.  (CKsariue.) 
Herolt,  E.  12.    Wright,  123. 

5,126.  VondemBclbigen.  (Man  soll  nicht  nm  der  Tergeltung 
willen  geben.) 

6,  129.  Von  einem  reichen  hospital.  (Beschreibung,  ohne 
geschichte.) 

6,  130.  Von  einem  andern  desgleichen.  [Hospital  in 
Amieos.)    Eigene  beobachtung,  1563.     . 

6,  131.  Vom  Ölberg  zd  Speier.  (BeEchreibung  einer  stein- 
arbeit;  Judenepieß.)    Zeitrerküner  673. 

6,  132.  Jftden  maßen  christeablut  haben.)  (TOdten 
ChriBtenkinder.)    Ohne  erz&blnng. 

6,  138.  Ein  Jod,  ainb  seine  UBteruog,  bekdmt  lohn. 
(Maulschelle.) 

5,  184.  Etwae  vergleich  ung  derHebrfter  und  Christen 
Judenspieß.    (WucherBpieO ;  ohne  geschichte.} 

6,  136.    Nun  weiter.    (Wider  den  wucher;  ohne  geschichte-} 
6,156.    FOrter.    (Wie  »orber.) 

6.137.  Etw&n  in  Sachsen,  b  ey  den  wettkindern  ei  n 
gemeiner  gpruch.    (Wocher;  ohne  geschichte.) 

6.138.  Bil.llcher  und  recliter  also:  (Wie  oben.) 
6,  139.  Freydanck  vom  wncher.  (Ohne  geschichte.) 
5,140.    Etlicher  weltmenschen    gottloO  reden.    (Ich 

will  ChriBtam  Terliüen,  bie  ich  reich  werde  I)    Ohne  geBchichte.    Luther, 
TiBohr.  '76.    Hondorff  845''. 

6,  141.    (Mit  gewißen  wird  man  nicht  reich!)    Ohne  geaäiichla 
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Luther,  Titebr.  7S. 

5,  H2.  (HUtfl  ich  mein«  geele  nicbt  vernaehlUlfgt,  «Ire  Ich  nieht 
reich  worden  I]    Ohne  geaehiehte.    Lather,  Titchr.  75. 

5,  24S.  (Wollt  ihr  reich  werden,  to  moflt  ihr  aare  leele  von  eneh 
thnnl) 

6,  lU.  Ton  einem  geitiigen  bswreii.  (Wallte  ISSe  Min 
kom  Dicht  billig  Terkufen,  da  fraßen  ea  die  nbiae.)  MOndlich.  Lnther, 
TTachr.  76. 

6,  14&.  Unrecht  gut  gedejet  nieht  (Adler  frißt  die 
jungen  dea  befreundeten  fuchaea;  opferfleisch  mit  kdile  darin.  (Aemp. 
Eor.  1,  1;  979,  260.  Fnr.  1.  Nevelet.  1.  Ariatophanea  aves  852.  S;n- 
tipaa  34.  Camerar.  71.  Pbaedrus  1,  26;  Bnrm,  S.  9ö;  Dreaaler  1,  89, 
8.  BO.  ADon;m.  13.  Nilant,  S.  10,  no.  14;  S.  79,  no.  11.  Wright  I, 
12.  Keckem  23.  Bronrard,  N.  4,  4.  Faemna,  S.  loa  Omnibonna  ap. 
Du  H^ril,  S.  194.  Dialog,  creatnrar.  S?.  Dorpiaa,  C2.  Marie  de 
France  10,  Luther,  Tiachr.  84.  Boner  IS.  Abitemioa  81.  H.  Sache 
3,  4,  96.    Waldig  1,  5S.    Wolgemuth  94.    Schupp  1,  779. 

Ö,  146.  (Thaten  acht  großer  beiden,  von  Eirebhof  nagefUir  1684 
ana  einer  lateinischen  comOdie  obenetiL  Gedichte.)  Alexander 
HagDua. 

6,  147.    Hannlbat  Carthaginienais. 

6,  148.    Scipio  Africanna. 

6,  149.    Julius  Caesar. 

6,  150.    Constantinna  Hagnua. 

6,  161.    Carolns  Hagnua. 

6,  162.    Bcanderbeg. 

6,  153.    Hahometes. 

&,  164.  Krlegimann.  Oeistlich  and  weltlich  daa 
feldt  an  bestellen.    (Gedicht  Kirchhofs.) 

6,  166.  EefBer  Maximilian]  demuth  in  der  klei- 
d'nng.    (Auf  der  jagd  im  jagdkleide.) 

6,  166.  Forsten  arbeit  die  größten  und  gefährlich- 
aten.    (Ohne  erzählung.) 

5,167.    Hierüber  erklSrang.   (Ausspruch  eines  cburfOraten.) 

6,156.  Warnongs  ebenbild  an  E.  H.  SU  F.  (Heinrich  UI 
TOD  Frankreich  ermordet)    Bloße  hinweisung, 

6,  169.  Etwas  ron  entleibnng  des  b.  zu  Wflrtibnrg, 
HelcfaiorZobelsetc.    Mündlich.    Sleidan-Beuther,  Itb.  28  (1668). 

6,  160.    £lne  wahrnung.    (Ohne  gescbichte.) 

6,  161.  WiderWertigkeit  des  fürstenTonConde.  (An 
19  December  1668  gefiuigeu.)    Sleidan-Beuther,  lib.  88. 
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6,  163.  Extract  einoB  ichreibeiiB  am  Antorff  ete. 
Anno  82.    (Empfitng  deB  henogs  *oa  Alenfon  dort.) 

5,  I6S.  Ton  widerwertigem  glOck  des  priatien  von 
Uranien.    (MordTereach.) 

6,  164.  Ntchtliche  vanderieichen.  (Nach  dieiem  mord- 
Teranclie  war  die  Inft  wie  blot) 

6,  1S&.  HerttogB  tod  Alenson  gefahr.  (Als  angeblicher 
initwißer  des  mordanschtaga.) 

6,106.  Endtlioher  uoteigang  des  printzen.  (Wird 
1S84  SU  Delfft  eraohoQen.) 

5,  167.  UnTersehen  glDck  gebiert  hoffart.  (Ein 
Schreiber  wird  bischof;  unterschied  zwischen  natnr  und  kunBL) 

6,  168.  Ton  einem  zahmen  hirsch.  (Zur  Locba  bei  Witten- 
berg; entllaft  nach  dem  tode  seines  herm  1S25.)    Lather,  Tiscbr.  466. 

6,  169.  Oetrewerfttbe,  köstliche  kleinodt.  (Beispiel 
eines  an f richtigen  rathgeberB.} 

5,  170.  Von  Bellisario  Narse,  fce;ser  Jastiniani 
feUherrn.  (Wird  geblendet.)  Csrion-Helantb.  S91.  Egnatius  3,  S, 
extr.  5,  3,  extr.  6,  9,  extr.  Zincgref  1,  294.  Schapp  1,  S.  126.  Acerra 
ä,  80.  DrBinoB,  rnant  134,  Lauterbeck,  Begeatenbocb  2, 17.  Zeißeler, 
S.  398  (falsch  1»8).  Ambr.  Metiger  82,  S.  1S3.  Happel  6,  761-  Alber- 
ünns  716. 

5,  171.  Große  meng  nicht  alleieit  genng.  (MohokOrner 
and  hanfsamen.)  Pauli  609.  Lambert,  rom.  d'Alixaudre.  Alex.  t.  pfaS. 
Lambrecht  1689,  Weismann,  8.  106.  Lib.  de  prelüs  6».  Babiloth  (Hb. 
Dresd.)  c  86—39,  Q17k— 19. 

5,  172.  Ton  erfabruDg  deB  kriegs  etc.  (Ob  Franzosen  oder 
DentBche  beßere  Soldaten  sind.) 

6,  173.  Ein  etratagema  in  letsten  nftthen.  (Feldherr  wirft 
eine  fohoe  unter  die  fdnde.) 

6,  174.  Dergleichen.  (Ein  Hemer  erobert  allein  eine  fohne.) 
Stnmpff  2,  360^. 

fi,  175.  Eine  Btadt  durch  list  zur  Übergabe  gebracht. 
(Durdi  falschen  siege^nbel.)    Lewenkisw,  3.  315. 

6,  176.  Fast  dergleichen.  (Die  bcBstsung  von  Schweinfnrt 
1553  dasselbe.)    Eignes  erlebnis.    Lewenklaw,  S.  246. 

6,177.  £enn-  and  ehrenceichen  ritterlicher  lenth  in 
Ungarn.    (Ohne  geschickte.) 

6,  17&  Ton  den  deutscheo  Cimbris,  das  ist  kfimpffer. 
(üud  Marina.)  Plutarch,  Marina  20,  31.  Vellc^ufl  3,  12,  4.  Oroe.  2,  16. 
Carion-Melanth.  236. 


:dbvGoogIe 


134 

5,  179.  Von  ftDdern  Tentschen.  (Armfnins  and  Tuas  etc.] 
Tacit.  Ann.  1,  &6;  67—70;  2,  7-23;  44;  88.  Vell.  Pat  2,  107-130. 
Flor.  4.  13,  9.  Dlo  Cisb.  S6,  1&— 24.  Saelon.  Ang.  23.  Stnbo  Geogr. 
7,  1.    Carion-Hel.  8.    Hondorff  3»4t>.    Albertlnns  494  a.  s.  w. 

5,180.  Ton  dam  volck,  die  Gothen  genennet.  (Knr  all- 
gemein-) 

5,  181.  Ton  dem  voick,  die  Wenden  genennet.  (Eadocit 
■acbt  hälfe  bei  GeDserich.) 

6,  183.  Von  dem  ongeriBchen  tyrftnnen  Attila.  (Aetins 
and  AttiU  bei  Tholosa.)  Jordanag,  de  reb.  Geticis  S6.  Gregor.  Taron. 
2,  7.  Idat.  Chron.  33.  Presp.  Aqu.  Cbron.  671.  Cassiod.  Chron.  230. 
CarioD-Helanth.  361. 

5,  18S.  Ton  dem  ketzer  Arrio.  (Knraer  abrifl.)  Stnmpf  175. 
Bist,  tripart.  3,  10.  Eaaebius  10,  13.  Francb,  Chron.  S.  34Ii>.  Garion- 
Helanth.  73,  329.    Hondorff  39.    Albertinng  653  u.  b.  w. 

5,  184.  Ton  Mahomet  and  der  Saracener  reich.  (Anftng 
seines  reiche.)    CarJon-Meianth.  421,  435,  874. 

Q,  185.  Weiter.  (Die  Saracener  richtiger  Agaren  er  genannt  Ohne 
erzOhlnng.)    CartOD  140.    Carion-Melanth.  421. 

5,186.  Anknnfft  der  Tflrken.  (üngeMr  ISOO.)  Lewenklaw, 
S.  161.    Cation-Metanth.  649.    Happel  6,  139. 

5,  167.  Von  der  TQrken  geiBtlichen.  (Ohne  geschichte.) 
Lewenklaw,  S.  192;  831. 

6,  laa.  Ton  einer  andern  geistlichkeit  der  iDreken. 
Scheiche;  ohne  geschichte.) 

5,139.  Nftrriacber  aberglanb  and  andacht  derTOrcken. 
(Almosen  an  thiere.) 

6,  1%.  Etwas  von  der  MahametiBchen  beschneidong. 
(Bloße  beschrelbung.    Lewenklaw,  S.  468  ff. 

5,  191.  Erklernng  ans  einer  eitern  historia.  Lewen- 
klaw 48  ff. 

5.192.  Gemeiner  leath  beschneidung.  (Ohne  geschichte.) 
Job.  Helfrich,  kurzer  bericht  von  der  Rejß  aus  Venedig  nach  Hiern- 
salem.    Leipzig,  1589,    i",  sign.  Y3. 

5.193.  BeBcbneiduDg  der  TerUngneten.  (Ohne  enfthlnng.) 

5,  194,  Etwas  TOS  den  Mamelucken  und  ibrenf  namen. 
(Allerlei.)    Carion-Melanth.  684;  1014. 

6,  196.  Ton  einem  mörderischen  tflrckischen  mOncb. 
(Mordanschlag  eines  thorlack  auf  B^jazet.)     r.«wenklaw,  S.  380,  332. 

6,  193.  Eurtze  beschreibnng  Zizims  flucht  rot  Beinein 
bruder  Bajasit.    Lewenklaw,  S.  301. 
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5,  1»7.  Ton  Zemi  nftchgelnaenein  söhn.  (Wird  als  Christ 
mit  seinen  sOhnen  getOdtet.)    Lewenkisw,  S-  804. 

6,  198.  Wie  sultsn  Selim  seinen  vatter  Bajssit  hab 
hingericbt.  (Nach  der  beschreibnng  eines  Genuesen.)  Lewenklair, 
S.  364.    Csrion-Melsnth.  1020. 

5,  199.  Ton  des  SelimB  gransamkeit  Id  samma.  Lewen- 
klaw,  S.  365.    Carion-Melanth.  1021. 

6,  300.  Ton  drejerlei  wQnsch  snltan  Soleimans.  (Äqna- 
dnct  wiedethet&tellen,  zvei  brücken  reatauriren  und  Wien  erobern.) 
Lewenklaw,  S.  362,  S63. 

6,  201.  Etwas  von  der  insu!  und  statt  Bhodis.  (Amadeus 
Ton  SsTojen  1310;  belageruog  der  Türken  1480.)  Lewenklaw,  S.  362; 
283;  26Ö, 

6,  202.  Ton  dem  großen  Christen  sieg  auff  dem  ioni- 
schen meer  wider  den  Tarcken,  den  7.  Octobris  1571.  Seb. 
Münster  4.    Carion-Melanth.  1009.   Hondorff  HO. 

(t,  203.  Ton  all  er  ley  des  tOrckischen  hoffe  gelegenheit 
nnd  desselben  fflrnemen  emptern,  geschrieben  toq  Constan^- 
nopel  anno  1582.    Auß  demselben  lateinischen  exemplar  verteutscht. 

6,  £04.  Abschrifft  des  allerpr&chtigen ,  voller  nichtig 
gen  unnützen  rnhms,  des  snltan  Solymanni  tituls.  Formn- 
lar  und  titular  buch  von  neuem  practidert.  Francfoit  s.  a.  fol.  bl.  39. 
cf.  Happel  4,  643. 

5.206.  Trntsigerabsagebrieff  eines  tflrckischen  bassa. 
(Asssm  bassa  an  den  pfarrherm  zu  Siseck.) 

6,  206.  ErOnung  der  alten  griechischen  keyser.  [ErO- 
nnng  des  Basüius  durch  kaiser  Michael.)    Lewenklaw,  S.  356. 

6.207.  Ton  der  krön  der  alten  griechischen  keyser  nnd 
ietzigen  Sultanen.    (Calyptra;  beschreibang.)    Lewenklaw,  S.  855. 

6.208.  Pracht  der  bassa  am  tQrckischen  hoff.  (Beschrei- 
bnng des  Eepeneck  oder  regenmantel.) 

6,  209.  Schuld  tbnrm  zu  Constanti  n  opel.  (ZoUp&chter.) 
Lewenklaw,  S.  414. 

6,  210.  Ton  der  newen  und  alten  stad  Alkair  ein  burtze 
Vermeidung.    (Neu-Cairo.)    Lewenklaw,  S.  374.    Happel  2,  685. 

5,  211.    (Alt-Cairo.)    Lewenklaw,  S.  374. 

5,211.  Ton  kircben  nnd  spittaleu  zu  Cairo.  (Morstamo.) 
Lewenklaw,  S.  374. 

6,  213.  Snmmarische  verzeichnns  aller  beglerbe- 
goD,  land  and  herr schafften  des  torckiacheb  reichs. 
Lewenklaw.  8.  431. 
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5,  SU.  GenOTeier  nnbeionnenheit  (ScbiSan  unter  p^»t 
Eugen  IT  die  TDikea  uuh  Eoropm.)    Lewenklaw,  B.  246,  2S7. 

6,  21fi.  Frfedbrach  kAnig  Vlidfsifti.  {Oegea  die  Tftr- 
cken.)    CuioD-Helanth.  987.    Hondorff  660.    Albertinoi  1066. 

6,  21&  EOnig  VladiBUns  wird  erschlagen.  (In  dar 
■chlacht  bei  Tama,  10  NoTember  U44.]  Levenklaw,  S.  266.  Carioa- 
Helanth.  989.    Hondorff  65". 

6,  217.  Feriianer  nameni  erkl&rung.  (Sophilar  ron  Bopki, 
volle.)    Leirenklaw,  S.  241 ;  S47. 

6,  218.  Orden  der  kriegsleat  bei  den  Persianern.  (TOik- 
manlar,  cortzi,  korcki.)    Lewenklaw,  S.  327. 

6,  219.  Von  mancherley  Tartarn,  erstlicb  die  an  neehst 
an  die  Moscav  stoßen.  (Tartari  Crimnensea.)  Tinc.  Bellor.  spec. 
hlBL  27,  71—86.    Carion-Melanth.  683. 

6,220.  Die  T*rtarn  Casaan.  (Seit  einiger  zeit  anigerottet.) 
Daselbst. 

5,321.    Andere.    (HBgaji.)    DuelbaL 

6,  222.  Tartar  Han  begert  kDnig  in  Polen  au  wer- 
den. (Veraiffach  nur  pferdefleisch  an  eßen  und  glaub eosfreiheit  an 
gewahren.)    Lewenklaw,  8.  84S. 

6,  228.  Eflne  tbat  an  Crakaw  in  Polen.  (Ein  tollkOhDer 
mensch  steigt  bei  der  einholung  Annas,  der  braut  Sigmondi  Ten  Polen, 
am  29  Mai  1629  auf  den  knöpf  des  hOchaten  thnrms.) 

6,224.  Uncncht  h.  Steffana  an  Boßna.  (Die  hersogin 
flieht  nach  Bagusa.) 

6,  226.  Von  comoedlen  und  deren  nntsen.  (Ohne  er- 
c&blung.) 

6,  226.    Singensund  feehtens  Dbung.    (Ohne  geechiebte.) 

6,  227.  Togelgesang  bringt  verlorenes  wider.  Hand- 
lich, ans  Hannover. 

6,  228.  Tier  lustige  r&thsal  oder  fragen,  aacha  mi- 
nor! ad  maJQB  referendo.    (Die  breitesten  waßer.) 

6,  229.    (Stein  im  waßer.) 

6,  230.    (Holz  im  wald.) 

6,  281.    (Wein  im  heller.) 

6,  232.  unter  dem  b6sen  das  best  an  arwehlen.  (Hnud 
bringt  fleisch  rom  metiger.)    cf.  2,  35.    Paoll  426. 

5,  233.  Ton  einem  böten  gewiOen.  (Dieb  am  doohte.) 
Luther,  Tischr.  617.    L;rom  lanim  262.    Memel  122. 

6,  234.'  Ton  demselben.  (Stein  anf  den  ehebrecher.)  Luther, 
Tischr.  617.    Manlius  442.    PanU  1670,  211.   B.  Sachs  1,  6,  506.  Nodt. 
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Gontei  ä  rire,  S.  97.  Uenet  6.  Schr^er  I7,  I ,  S.  518.  L7ruin  Iftmm 
260.    Vorrath  20. 

6,  285.  Waronng  fDr  Sicherheit.  (Bin  brader  rOhmt  >icb, 
ohne  anfecbtang  zu  sein.) 

5,236.  Einer  ranfft  den  taaußknechtzQ  grob.  (Loge: 
6000  gülden  nnbemerkt  im  ermet.) 

5,  287.  Der  warheit  ehnlicher,  denn  das  vorige. 
(Scherzhafte  stOrung  eines  liebesgesprächs.)   Scherz  Kirchhof  in  CasseL 

5,  ase.  Verdienter  lohn  wird  becalat.  (Wer  wie  ein 
hand  handelt,  wird  wie  ein  hnnd  geschlagen.)    Guseier  geschlchte. 

5,  2S9.  Ein  becker  macht  sein  wahr  zn  schwer.  (Zn 
leicht;  als  das  beiße  brod  zur  erde  Wlt,  sagt  er,  es  sei  zo  schwer.) 

6,  240.  Zweea  dieoer  reebnen  und  bezahlen  sich 
selbst.    (Berauben  den  herm,  der  ihnen  den  lohn  vorenthalt.) 

5,  241.  Gottes  heimliche  wircknnguner  forsch  lieh. 
(Aristoteles  stürzt  sich  ins  meer,  weil  er  die  nrsache  von  ebbe  und  flath 
nicht  erforschen  kann.)  Justin.  Mart.  Paraenet.  ad  gentes,  S.  81.  Gre- 
gor. Nazianz.  1,  S.  79.  ed  Col.  Tincent  Bellovac  ipecut.  mor.  S,  8,  2, 
8.  999.    Manlias  137.    Ursinns  1,  fiO. 

6,  242.  Meerwunder  zu  Rom  gefangen.  (Spricht  mit  dem 
papste.)  Lnther,  Tischr.  57.  Fincelina,  ZT".  Qoltwurm  107^.  Hippel 
2,  11. 

5,  £43.  Ein  ander  waßerwnnder.  (Wie  ein  mSnch  gestaltet; 
der  kCnig  ron  Dänemark  l&ßt  es  malen.)  Lnther,  Tischr.  57.  Fincelins 
Q4.    Se;frid  Öö2.    Happel  2,  15,   mit  fthnlichem. 

5,  244.  Der  p&pstler  anbildnng.  (Meerwunder  als  bischof.) 
Luther,  Tischr.  fi7.    H&ppel  2,  12. 

6,  245.  Von  einem  andern  teuffels  gespenst.  (Meerfraa, 
mit  einem  sobiffer  Terheirathet.)  Vinc.  spec.  natur.  3.  Gaufr.  Artesio- 
der.  Paul.  Frisiua,  von  Hexen,  in  Theatr.  de  venef.  226.  Lnther, 
Tischr.  57^.    Magica  1,  15»;  46».    Manlius,  colleetan.    Hondorff  74. 

5,  246.  Teuffels  art  und  list  (Hamster  erwOrgt  das  sttickste 
pferd.)    Luther,  Tiechr.  81''. 

5,247.  Der  tenffel  dienet  einem  edelmann.  (Fuhrt 
dessen  pferd  auf  einen  thnnn.)  Lnther,  Tiscfar.  297.  Hagica  1,  49^ 
Agricols,  801.    Grimm,  Sagen  174.    Hondorff  78». 

6,  248.  Anff  den  Strauch  reiten.  (Beißt  den  pferdeu  der 
feinde  die  bufeisen  ab.)  Luther,  Tischr.  297.  Uagica  1,  51».  Hondorff 
78b.    Agricola  301.    Grimm,  Sagen  174. 

5,249.  Teuffels  betriegliehe  halffe.  (Fahrt  seinen  herm 
durch  die  Inft,  aber  l&Dt  ihn  fallen,  als  er  den  nameo  gottee  «nsspriobt) 
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Lnther,  Tiuhr.  297^.  Htfln  1,  63.  AgrieoU  301.  (Man,  Sagen  174. 
HoodorfF  78^. 

6,  250.  Ton  einer  frechen  kQnbeit.  (Tenfel  in  der  rock- 
falte  dei  riUen.)    Pauli  93.    Lnther,  Tisehr.  397». 

S,  351.  Ton  Teriregeneu  mknlern.  (Tertcbiedene  flache.) 
Handlich. 

5,  263.  Ton  einem  manch  und  tenffel.  {BeiuD  nuammen.) 
Lnther,  TiKhr.  397'>. 

fi,  258.  Ton  iweyen  mflncben.  (Der  teufel  ippft  sie  im 
wirtluh&Di,  daß  ieder  meint,  der  andere  habe  es  getlian;  dann  dient  er 
ihnen  im  cloiter.)    Luther,  TiBcbr.  297».    Magien  1,  60o.    Hondorff  78>'. 

G,  254.  Zanberej  zu  Erffart.  (Die  geliebte  eines  Btndoiten 
wird  darch  Zauberei  eu  ihm  geschafft;  als  sie  dort  stirbt,  Ahrt  der  ten- 
fel in  die  leiche.)    Lnther,  Tisehr.  299.    Hondorff  71». 

5,  265.  Zween  Tetstorbene  gehen  irr.  (Und  dictiren  einen 
brief.)    HRDdlich.    Lnlher,  Tisehr.  299». 

6,  236.  Tenffela  list,  kinder  sn  Eeagen.  (Erscheint  als  die 
veratorbene  ^a  eines  ritters,  lebt  mit  ihm  und  getriert  kinder.)  Lnüier, 
Tiacbr.  300.  Theatr.  de  Teneficis,  S.  11.  Hagica  1,  44.  Sabin.  Ofid. 
metam.  10.  Hondorff  72".  Hammer,  S.  146.  PraetorioB,  Weltbescbreib. 
1,  357.    Qrimm,  deutsche  Sagoi  94. 

6,  267.  Qistoria  von  einem  wechselbalg.  (Seine  lebens- 
weiae.)    Luther,  Tisehr.  800». 

5,258.  Ein  ander  historia  Ton  dergleichen.  (Wechselbalg 
wird  zu  einem  andern  tenfel  ins  waßer  geworfen.)  Lnther,  Tisehr.  300». 
Briuner,  Coriositaten  9.  Hondorff  72.  Happel  4,  333.  Bodinne  132. 
Theatr.  de  lenet  18.  Hildebrand,  Endeck.  d.  zanberei,  S.  109.  Fischart, 
Teufela-Heer.    Grimm,  deutsche  Sagen  62. 

5,  259.  Von  einem  wanderlichen  gespenst.  (In  den  Nie- 
derlanden; band  riecht  die  mcDBcheo  an,  die  sterben  aollen.)  Luther, 
Tiachr.  SOS".    Hondorff  78. 

5,  260.  Eine  lauberey  bezalt  die  ander.  (Der  «ine  blauen, 
der  andere  ein  biracbgeweih.)    Lnther,  Tisehr.  808. 

5,  361.  Ton  zweyen  zauberinen.  (Über  sie  geachattetes 
waßer  gefriert.)  Luther,  Tiacbr.  307».  Godelman-Nigrin,  von  Zatiberern 
5,  t,  S.  83.    Hondorff  85.    Lerchheimer,  8.  50.    Grimm,  8agen  250. 

5,  262.  Zaubere;  durch  zaubere;  geplagt.  (Milchdieb  mit 
dreck  Tertrleben.]    Luther,  Tisehr.  307". 

5,  263.  Ton  milobdieben.  (Sollten  verbrannt  werden;  ohne 
goacbichte.)  Lnther,  Tiacbr.  308.  Hc.  v.  Liechtenberg,  Entdeckung  der 
sanbore;,  iii  Theatr.  de  venef.  S.  S16. 
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6,  264.    Zauberey  a,aft  theologisch  abmfthlet.     [Ohne  ge- 

schichte.)    Luther,  TJBchr.  308. 

6,  365.    Ein  epjcurer  stirbt.     (Ohne  baße.) 

G,  266.    Eins  F.  seligs  absterben.    (Terlrsat  anf  gott.) 

6,   367.     Welche   am  fiolichsten  sterben.     (Kinder   nnter 

sieben  jähren.)    Ohne  erzUitung.    Weidner  4,  53. 

5,  268.    Ton  Torachtnng  des  tods.    (Suict  VincentioB  spricht 

mit  dem  tode.)    Lnther,  Tiscbr.  499>'. 

5,  269.  Deßgleichen.  (Kbenao  sanct  Martin.)  Latber,  Tischr.  499>,. 


Sechstes  buch. 

6,1.    Unterricht  an  den  leser.     (Vorrede.) 

6.3.  Gott  ist  ein  nrsBch  alles  gnten.    (Ohne  geschieh te.) 
6,   8.     •Biiaarvxot   ir3tK«o«Xlaßo,   xt"'""'    Busehü,   a,i 

lectorem.    {Mit  aberset^ung.)    Ensebius,  chronic.  S.  1. 

6.4.  Warzu  historien  lesen  nntzlich  etc.  auß  Johann 
Cariooe.    (Ohne  geichichte.)    Canon- Melanth.  Torrede,  lofel. 

6,  5.  Folget  im  selben  weiter,  warnmb  die  herrn  hl- 
storias  lesen  sollen.    (FortsetEung.)    Daselbst. 

6,  6.  Ton  historlacheu  eiempeln,  die  einem  iedern 
dienen.    Daselbst. 

6,  7.  Historien  zu  gottesforcht  aus  xu  erwecken  nOts- 
lich.    Daselbst. 

6,  8.    Was  hierauG  die  hejden  geschloßen.    Daselbst. 

6,  9.  Merck,  (unterschied  zwischen  der  blbel  nnd  der  profan- 
geschlchte.)    Daselbst. 

6,  10.  Der  he;tigen  schrifft  historien.  (Ohne  geschichte.) 
Daseibat. 

6,11.    Mehr  hiervon.    (Ohne  geschichte.)    Daselbst. 

6,  13.  Was  monarcbien  sejen  und  wie  weit  sie  sich  ei^ 
strecken.     (Ohne  geschichte.)    Daselbst. 

6,  13.  Nutz  der  historien  aus  der  chronick  Phil.  M. 
(Ohne  geschichte.)    Daselbst. 

6,  14.    Weiter.*  (Ohne  erzfthlung)    Carion-Melanth.  87. 

6,15.  Le  lieutenant  Mestaier  aux  esprits  bumains. 
Jean  Carion,  Histoire  oq  chroniqae  trsd.  par  Le  Slond,  Lyon,  1609, 
8.  1. 

6,  16*.    Joannes  Blondus  ad  lectorem.    ibid. 

6,  16.    Lni  mesne  an  lecteor.    ibid. 
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6,  17.  Uaiatre  Onilftnm«  Baninfor,  lecretftirB  d«  aon- 
aienr  de  Earenx,  an  tnduetenr  de  Carlon.    Ibid. 

6,  18.  Le  mSBrne  an  lecteor  de  Garion,  oa  od  TOid  par 
Ifli  lettrea  eapitalei  le  aom  dn  tradactear.    ibid. 

6,  19.     Joaanea  Terfsrianiia  ad  FlBTam  de  ano  libello. 

6,  20.     Franoiicn*  Serianna  de  libello  FUvi. 

6,  21.  Boberti  Feretii  ClaTillni  diitiehon  in  landem 
kiatoriae. 

6,  22.  Thacfdidii  mejnaag  von  den  hiatorleo.  (Se 
seien  im  schati.)    ThDC7d.  1. 

6,  23.  Von  Dilti  nnd  frommoD,  ho  dnrch  historien  aa- 
wegen  bracht  werden;  ancb  tod  dem  lob  und  rfanm  derael- 
bigen,  «nß  Diodoro  Siculo.    Diodor.  Sicul.  1. 

6,24.    Es  redet  die  biatorl  weiter.    (Gedicht.) 

6,  2Ö.  Wer  mm  erstell  hiatorien  beachrieben.  (Cadiniu, 
Fbereeidee,  Hecateos  etc.) 

6,  26.  Angelas  Folitianaa  aber  den  SnetoDinm  sagt 
TOa  dem  lob  der  bisterien  also: 

5,  27.    FolitiftDai  weiter. 
^26.    Mebr  folgt  daielbit. 

6,  29.  Unterscheid  twischen  der  poesie  and  srte 
oratoria. 

6.30.  Herodotns  vermeldet,  warnmh  er  seiBe  hi- 
ttorien  geeehriebeD.    Herodot  1,  1. 

6.31.  Ein  Warnung  far  nobestindigem  glltck.  ((Mine 
ersUiluDg.) 

6,  32.  Bernhardi  Schdfferlein,  etwa  doctor  in 
keyserlicben  rechten,  vorred  in  die  bAcher  Titi 
LiTÜ. 

6,  33.  Derselh  tod  der  rechten  wahren  römischen 
historien. 

6,  84.  ElnaDder  lob  der  LiTianiscben  historien 
iTonis  von  Hamelborg  etc. 

6,  35.    Von  FUvio  Josephe. 

6,  36.    VoD  demselben.    (Seine  vorrede.)    Joseph,  antiq.  1,  1. 

6,  37.  Ejgenschafft  eines  historienachreibers.aufi 
Josephe  etc.    Joseph,  de  hello  Jadaic.  proefat 

6,  38.  Folgt  weiter  auß  Josephe.  (Bloße  hioweisong.) 
Joseph.  Appion.  1. 

6,  39.  Von  den  CommentarieD  Cominaei.  [FranxOsiach, 
lateinisch  nnd  deutsch,} 
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6,  40.  Joh&nnisSleidaai  aeligen  meynangTondle- 
iem  bacb  Cotniuaei.    CorolnaeiiB,  Sleidan.  protein. 

6,41.  Jofa&ntieB  Sleldanus  Tom  lob  und  natu  der 
historien.    Sleidaa.  epist  nuncup.  Init 

6,  43.  Hievon  weiter.  (Lob  des  SIeidiuiiis  von  Israel  Acba- 
tfus.) 

C,  43.    ValentisuaMartiaBMeiniDgeDSia.    (VerBe.) 

6,44.  Ein  ander  redet  auch  nicht  nnbeqaem  von 
b  i  B  t  0  r  i  e  n. 

6,  46.  Von  er  findung  der  bucbstabea  nnd  scbrifft, 
BQch  deren  ananßBpreoblicben  nutzen.  (Ohne  geschiebte.) 

6,  46.    Erkl&rnngCiceronis.    (Vom  nutzen  der  aehrift.) 

6,  47.  Nota.  (Deutsche  vörter  mit  griecbischen  buchataben.) 
Stumpfans  1,  8. 

6,  48.  Erinnerong  des  auctoris  dieses  bacha.  (Bloße 
betrachtung] 

6,  49.  VonderROmer  nraprung  nnd  ihrem  namen 
(Aeneas,  TornuB,  Lavioia.)  LiriuB  1,  1—3.  Diosya.  Hai.  1,  70.  Virg. 
Aen.  7,  53;  6,  761. 

6,  50.  Von  Kumitore  und  Amalio.  (Amnlius  ataret  Hn< 
mHor  vom  thron  und  schickt  dessen  tochter  Bhea  Ilia  in  ein  kloster.) 
Livina  1,  S.    Dionya.  Hai.  71.  Plutarch.  Bom.  3.    App.  Reg.  1. 

6,  Gl.  Bomnlusand  Remus  geboren.  (Von  Ilia.)  Livins 
1 ,  4.  Dionys.  Hai.  1 ,  76.  Plutarch.  Rom.  8 ;  de  fort.  Rom.  8.  Anrel. 
Vict.  Tir.  ill.  1;  de  orig.  gent.  Rom.  19.  Servius  eq  Virg.  Aen.  t,  273, 
277.  Flor.  1,  1,  Entrop.  1,  1.  Jaatin.  48,  2.  App.  reg,  1.  Cicero  de 
dir.  1,  20;  40.  Varro  6,  144.  Soün,  PoL  !.  AeUan,  Tar.  bist  7,  16. 
Acerra  2,  SB. 

6,  62.  Weiter  hievon.  (Romnlaa  nnd  Remua  von  Lupa  auf- 
gezogen.) Uvina  1,  4.  Plutarch,  Rom.  4.  Dionys,  Ha).  1,  79.  Lactant. 
Inst  1,  20.    Bedio,  ».  15.    Albertinus  I7t  u.  s.  w. 

6,  63.  Romulus  nnd  Remus  viehe  birten.  (Setzen  Kh- 
mitor  wieder  ein  und  erbauen  Rom.)  Llvius  1,  6;  6.  Dionys.  1,  76; 
78-86.  Plntarch.  Rom.  7—9.  Valer.  Max.  2,  29.  Aurel.  Vict.  vir.  Ul. 
1;  de  orig.  g.  r.  19. 

6,  G4,  Romnlna  erscbUgt  Bemnra  eu  todt  Livius,  1, 
7  etc. 

6,  66.  Verbeßemng  deB  regimenta  Bomnli.  [Wird 
zum  kSuig  erwählt)    LiviuB  1,  8  etc. 

6,  66.  Wie  Rom  an  lolckzugenommen.  (Aayl.)  cf.  1,  13. 
Liriu  1,  6  etc. 
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6,  B7.  Obne  «eiber  »Kg  keine  gameine  beatand  haben. 
(Banb  der  Sabinerinnra.)  Uvins  1,  «.  DionTt.  Hai.  2,  20.  Plntarch, 
Rom.  14. 

6,  58.  Der  entwendten  frawen  halber  ein  krieg.  (Tar- 
p^a  mit  bleloodleo  eraehUgen.)  Liriui  1,  11.  Dionjn.  2,  38— iO.  Pro- 
pert.  El.  4,  4.'  Taler.  Hasim.  9,  6,  1.  PlaUrch,  Born.  17.  Zooar.  7,  3. 
Flor.  1,  I.  Anrel.  Vlct.  «ir.  illustr.  3.  Varro  4.  41.  Serr.  ad  Aen.  1, 
4S0;  e,  848.    Tertull.  de  ipect  6.     Soidas,  Täiot. 

6,  G9.  Durch  wen  dieser  krieg  gcBtiUet.  (Die fraueo  werfen 
■ich  iwiichen  die  kämpfenden.)    LiTint  1,  18  etc.    Acerra  2,  57. 

e,  60,  Frey  halt  der  rOmiaeheu  frawen.  (Werden  nun  lobne 
mit  vielen  freihalten  begabt.)    Lifiaa  1,  IS.    Plntarch,  Romul.  19. 

6,61.  Von  Horatio,  seinem  glbek  und  nnglQck.  (Hontier 
nnd  Cnriatier;  der  sieger  tOdtet  seine  schwatter.)    Bereite  1,  18. 

6,  62.  Horatius  umb  dieser  that  willen  rar  geriebt  ge- 
stellet    (Der  Tater  erbietet  sich,  fflr  den  söhn  tu  aterben.}    LWina 

1,  26.  DionTi.  2,  21;  32.  Fest.  t.  Soror.  tigtU.  297.  Panl.  Diac.  S07, 
Hall.  Anrel.  Tict.  Tir.  illnstr.  4.  Zonar.  7,  6.  Plutorch,  parall.  min. 
16.  Taler.  Maxim.  6,  3,  Gj  8,  t,  1.  Flor.  1,  S.  Cicero,  pro  MiL  3,  7. 
Schol.  Bob.  277,  Or.  Tictorin,  Cic.  de  JuvenL  1,  80,  48.  Cic.  de  Ju- 
Tent.  2,  26,  78. 

6,  68.  HetiDS  BnffecitiB  wird  nmb  seine  nntrew  ge- 
atrafft.    (Bei  Fideaa.)    LItIur  I,  27,  28.   Taler.  Maxim.  7,  4,1.    Oros. 

2,  i.    Varro,  fr.  S.  340,  Bip.    Virg.  Aen.  8,  642. 

G,64.  Klugheit  dieses  kOnigs,  die  feinde  lu  baawingen. 
(Tnllus  HoBtilios  straft  die  anhanger  des  Metius  nicht)    Livius  1,  29. 

6,  6S.  Von  kSnig  Tarquiaio  Frisco  nnd  aeinem  and. 
LlTins  1,  89;  46.    Dionjs.  Hai.  3,  46. 

6,  IfC.  Ton  Tarqnlnio  Snparbo  nnd  seinem  aohn  Sexte. 
(Lebeusobriß ;  mohnköpfe.)  LlTius  1,  54.  Dien.  Halle.  4,55,66.  Front. 
sNnt  ',  1,  4-  Flor.  1,  7.  Flinlna,  bist,  nat  19,  W.  Acerra  1,  46  (drei 
formen). 

6,67.  Von  der  bäaßllcbkeit  und  lob  Lacretien.  (Spinnt.) 
-    LiviuB  1,  57.    Abr.  a  8.  Cl.    Etwaa  für  Alle  2,  623. 

6,  66.  Sextns  Tarquinius  begehet  eine  schändliche 
that  (An  Lncretia.)  Lirius  1,  ö7.  Auguatin,  de  elf.  dai  1,  19.  Vinc. 
BelloT.  spec.  doctr.  4,  100.  Hans  Sachs  1,  2,  184;  184";  3,  2,  1.  Qasta 
Korn.  135.  Tlolier  US-  Kin  sehSn  apil  von  der  gescbicht  der  edlen 
Römerin  Lneretia,  StraOb.  1550.  8".  Entrapel.  1,  92.  Acerra  3,  51. 
Hiitor.  HaodbQchl  S.  217.    Albertinus  279. 

6,  69.    Lncretia  klagt  ihrem  vatter  and  mann  den  ge- 
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walt,  ihr  angelegt  Livlna  1,  68.  Dianas.  Hai.  4,  64.  Cicero,  de 
fin.  2,  20,  66.  Valer  Hazim.  6,  1,  1.  Otü  fast.  2,  761.  Äur.  de  vir. 
illuBtr.  9. 

6,  70.  Waa  sich  weiter  derhalben  begeben.  (Seslns  moß 
fliehen.)     Livins  t,  60. 

6,  71,  TarquininB  unterBtehet  durch  Terrätherey  wie- 
der in  Bom  zu  kommen.  (Will  sich  sein  TermOgen  ausliefern  laflen.) 
LJTiuB  1,  60. 

6,  72.  Anffriohtnng  eines  sewen  regimentB  zu  Rom. 
(HinweisuDg  auf  Livius  1,  60.) 

6,  73.  Martii  Corioliani,  des  thewren  Römers  merck- 
liche,  ganz  loller  Äffecten  geschichte.  a.  (Die  ganze  erzäh- 
luDg  6,  73—6,  82.)  Valer.  Mas.  5,  i,  I.  Dio  Cass.  exe.  Vat.  16,  S.  148. 
Anr.  de  vir.  ill.  19.  Holkot  175.  OriUch  81,  I.  Qesta  Roman,  lat 
137;  germ.  89.  Viol.  116.  Rosarium  1, 120,  M.  Abr.  a.  S.  Clara  Lauber- 
h&tt  1,  301.  -Acerra  2,  17.  Albertinns  291.  Shakespeare,  Coriolan. 
b.  (In  die  verbaonung  geschickt.)  Livitis  S,  35.  Dloufs.  Hai.  8,  1. 
Plntarch  22. 

6,74.  Weiter  falevon.  (Coriolan  rockt  vor  Rom.)  Livins  2, 
36  ff.    Dionys.  8,  3  ff.    Plutarch  27;  comp.  Ale.  2.    Zonar.  7,  16. 

6,76.    Oratio  Martii  Minutii.    (An  Coriolan)    Linus  2,  39. 

6,  76.  Antwort  Martii  Coriolan!.  Livins  2,  39.  Dion;B.  37. 
Plutarch  31.    App.  Ital.  6,  2. 

6,  77.  In  was  nobt  Rom  gebracht  worden.  (Die  geistlich- 
keit  wird  entsandt.)  Livins  2,  39.  Dionjs.  38.  Plntarch  32.  App. 
lul.  6,  2. 

6,  78.  Weiber  rahten  auch.  (Die  mntter  and  gattin  CoriolanB 
abzusenden )    Livins  2,  40.    Dionja.  39.    Plut.  33.    App.  Ital.  5,  3. 

6,  79.  Martii  mutter,  der  Teturnia,  oration.  Livius  3, 
40,    Dionys.  48—53.    Plutarch  35. 

6,  80.    Martii  antwort  auff  seiner  mutter  anbringen. 

6,  81.    Veturnia  weiter. 

6,  62.  ßescbließliche  antwort  Martii.  Dionys.  67.  Plnt. 
36.    Zon.  7,  IG.    App.  6,  3—5. 

6,  88,  Esempel  ehrngeitzigen  und  unrflhigen  geistern, 
(SpurioB  Casaiufi  wird  den  Tarpejischeo  felsen  binabgestarzt,)  Dionys. 
Hai.  8,  76.    Livius  2,  41. 

6,84.  Fabula  Phaetoutis.  (Vom  himmel  herabgestnrzt,)  Euri- 
pid,  Hippol.  735.  Apollon.  Arg-  4,  698.  Lucian,  D.  D.  25;  Salt  65; 
Elect  1,  2;  Tim.  4.  Astrol.  19;  Ver.  bist.  1.  13.  Hygin,  fab.  162;  154; 
asir.  2,  42.    Tirg.  ed.  6,  62;   Aen.  10,  190.    Ovid.  Met.  1,  755.   Cieei«, 
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de  of.  8,  35;  de  nM.  d«or.  8,  81. 

6,  U.  VoD  großer  TermeßeBhelt  etlieber  rAtaiaelier 
bflrger.  (Die  Fabier  werden  TemichteL)  Lmos  2,  GO.  Dionjs.  9, 19. 
Orld.  Fut  2,  197  ff.    Zonar.  7,   17.    FInUrch.  Cunill.  19.    App.  lUl. 

6.  Flor.  1,  13.    Am.  VicL  de  rir.  Ul.  14.    Eutrop.  1,    lö.    Oroa.  2,  6. 
Dio  (t.  Reinuir.  26.    Feit  SceleiaU  porU;  Beligioni.    SIL  Fun.  6,  687; 

7,  U.    SerT.  in  Aen.  6,  846;  6,  887.    OeUiae  IT,  31.    Murob.  8at  I. 
le.    Seoeca,  de  beoef.  4,  30. 

6.86.  Wie  die  itadt  Rom  gewonnen  nitd  leritSret  ward. 
(Im  Jahr  36G;  drei  rOmiiche  gesandte  ceigen  den  Qalliern  fliehend  den 
weg.)    Livins  6,  88. 

6.87.  Weiter  hiervon  bericht  (Q&dm  retten  das  capitol.) 
LiviuB  e,  47.  Dionja.  IS,  11.  Diodor.  14,  116.  PIdL  Cam.  27.  Ztmar. 
7,  24.    T»U.  chü.  8,  103.    QelL  17,  21,  24.    Aoerra  3,  13. 

6.88.  Tod  abaog  der  feinde.  (ADknnft  des  Camillna.)  Li- 
Tioa  6,  49.  Acerra  3,  43.  Hedio,  S.  31.  Regentenbacb  3,  4.  Alber- 
tjntu  336. 

6,  C9.  Aaffruhr  Marci  Manlü  nnd  seine  wohlverdiente 
■  traff:  (Tom  feilen  herabgeBtOnt)  Livios  6,  II ;  14— 20.  Gellios  17, 
21;  24.  Fest.  M.  Manl;  Manfiae.  QuincüL  6,  9,  13.  Cicero,  de  rep. 
2,  27,  49;  Phil.  2,  44,  114;  dorn.  38,  101.  Plntarcb.  Cam.  36.  Dionys. 
14,  6.  Diod.  16,  85.  Dio  Cass.  fr.  ßl.  App.  ItaL  9.  Zonar.  7,  24. 
Boccaccio,  cas.  illustr.  4,  1.    Hondorff  424. 

6,90.  Dedali  nnd  Icari  fabel.  (loarua  Siegt  der  lonne  zu 
nahe.)    Pauli  17C>. 

6,  91.  Titns  Manltus  Torquatni  laßt  sein  eygen  lohn 
enthanpten.)  Livius  8,  3—12.  Cicero,  de  offic.  3,  31,  U3;  de  finib. 
1,  7,  28.  Valer.  Maxim.  1.  7,  3;  2,  7,  6.  Aurel  Vict  vir.  ilL  28.  .Dio 
Caaaiai,  fragm.  vat.  29.  frag.  34.  Oellina  I,  13.  Zonar.  9,  25.  Sallust. 
lat.  62.    Dionys.  8,  79.     Hondorff  m''.   Albertinaa  408.   SabelliCDS  3,  3. 

6,  92.  Von  Bannibals  ankunfft,  seiner  guten  und  bösen 
gewoobeit  Livins  31,  1;  25,  19.  Polyb.  3,  11.  App.  6,  9;  7,  S. 
fiep.  Haan.  2.  Valer.  Maxim.  9,  3,  ext.  3.  AureL  Vict  de  vir.  ill.  42. 
Hartial  9,  44.    Flor.  3,  6,  2.    Orosius  4,  14.    Sil.  Ital.  1,  81. 

6,98.  Carthaginenier  beben  den  krieg  wieder  an.  (Wah- 
rend der  beltgeroDg  von  Sagunt.)  Livius  31,  6  ff.  Polyb.  3,  16.  Appian 
6,  10.    Zonar.  8,  21. 

6,  94.    Weiter.    (Römische  gesandte  in  Cartbago.)    Livioi  21. 

6,  96.  Cartbago  propbeieyet  von  ihrem  selbs  nnter- 
gang.  (Hanno.)  Livius  21,  10;  28,  12;  30,  42.  Taler.  Maxim.  7,  2, 
eztr.  16.    Zonar.  8,  22;  9,  2. 
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6,  9G.  Worinnen  sich  Hannibal  gröblich  ttbergebeD. 
(Winterqartierfi  in  Capua.)    Livius  21,  6. 

6,  97.  Von  deßgleicheu.  (Maharbals  rath,  Rom  2u  erobeni.) 
LiyiQS  31,  51;  SO,  20. 

6,98.  Löbliche  that  Publü  Cornelii  Scipionis.  (Fahrt 
in  CanuBiuni  8000  Römer  zur  Pflicht  zuiQck.)  Litius  22,  63.  Valer. 
Maxim.  5,  6,  7.    Orosius  4,  17.     Silius  Ital.  10,  436. 

6,  99.  Die  leibejgea  knecht  behalten  das  feld.  (Titas 
Gracchus  verspricht  die  freiheit  für  den  köpf  eines  feiudes.)  LiviuB  24, 
14  S.    Zonar.  9,  4.    Valer.  Maiim.  5,  6,  8. 

6,  100.  Eine  eeltzame  straff  der  ungeüorsamen.  {Die 
feigen  mußten  stehend  eßen.J    Ibid. 

6,  101.  Tarentuni  die  mächtige  Stadt  wird  Ton  Hanni* 
bal  durch  verr&tberei  eingeuommon.  Liviaa  26,  6.  Poljb.  8, 
27.     Diodor.  20,  104.     Platarch.  Fab.  21. 

6,  102.  Behendigkeit  der  römischen  reisigen.  (Nehmen 
fußvolk  hinter  sich  auf  die  pferde.)    Liviua  2Q,  1(>  etc. 

6,  103.  FabiuB  Maiimus  bekqmpt  mit  listen  di^ 
Stadt  Tarentum,  (Durch  ein  liebespaar.)  LitIub  26,  6.  Polyb.  8, 
27.    Diodor.  20.  107.    Plut.  Fab.  21. 

6,  104.  HaunibalB  list  gehet  aber  ihn  auß.  (Hinterhalt 
hei  Metapontum.)    Lieius  27,  16. 

6,  105.  Stratagema  mitbetrieglicheu  brieffen.  (Des 
erschlagenen  consul  M.  Marcellus  siege) ;  versuch,  Salapia  zu  Qberrumpeln.) 
Liviua  24,  20.    Appian,  B.  Haan.  45  ff.,  51. 

6,  106.  Lob  Scipionis  bescheidenheit.  (Zugleich  mit 
Haadrubal  als  gesandter  bei  Sfphax  von  Numidien.)  Livius  24,  4S; 
30,  25. 

6, .107.  Scipio  stillt  und  Btrafft  die  meutmacher. 
(Läsat  die  rädelsführer  in  Neucarihago  gefangen  nehmen.)  LiviuB  26,  42. 
Polyb.  10.  8.    App-  6,  20.    Zonar.  9,  9. 

6,  108.  Q.  Fabii  Maximi  dissnaeoria  et  dehortatoria 
oratio.    (Gegen  Scipio.)    Livius  29,  7—10. 

6,109.    Defensiva  oratio  Scipionis.    Ibid.    Flut.  Cat.  8. 

0,  110.  Von  der  ROmer  danckb  a  rkei  t,  (Eine  gesandt- 
schaft  von  Sagunt  ttberbringt  gefangene.)    Livius  21,  10. 

6.111.  Von  Hannibals  abzug  auß  Italien.  (Zur  HOlfe 
gerufen.)    Livius  30,  9. 

6.112.  Hannibal  schickt  kundtschaffer  anß.  (Die 
von  Scipio  im  lager  umhergeführt  werden.)    Livius  30,  2. 

6,  113.    Scipio  und  Hannibal  halten  sprach  mit  ei n- 
EiicbhoT.  T.  10 
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ft  n  a  e  r.    LitIub  30,  30. 

6,  114.    Scipio  antwortet  dem  HanniliBl.    Livina  ^0,  31. 

6,  116.  Der  von  Carthsgo  bottachafft  zu  Rom.  (Hasdrn- 
bal  HeduB,  antirort  Ober  neJDeid.)    Livius  30,  42.    Appian  8,  4'J  ff. 

6,  11G.  Scipio  und  Hannibala  ander  gespr&cb  etc.  (Die 
drei  gr&ßten  feldherrn;  gMprftcb  bei  Aotiocbiu  in  Epbesus.)  Linus  35, 
14.    Appian  10,  10.    Flotarch,  Flarius  21. 

6,  117.  Drerer  hochberOmbten  feldbanptleut  unter- 
gang.  (Hannibal,  Scipio  AfricanDi  und  Fbilippomenea  sterben  in  dem- 
aelben  jabre.)  Plutarcb.  Phil.  18.  Pansan.  8,  61,  ö;  4,  29,  12.  Pol;b. 
24,  12.    Nep.  HaiiD.  13.    Liv.  89,  66;  50.    Oros.  4,  m    Zonar.  0,  21. 

6,  118.  Warnmb  die  altT&tter  so  lang  gelebt  baben. 
(Die  kQnste  nicbt  unter  600  jähren  2u  eriernen.)  Josepb.  Antiq.  I, 
*■  (I,  8.) 

6,  119.  Weiter  aua  Josephe.  (Fortietzung;  ohne  geschichte.) 
Ebenda. 

6,  120.  Erinnerung.  (Vielerlei  speisen  scb&dlich.)  Ohne  er- 
ithlnng.) 

6,  121.  Neben  dem  eQen  iat  auch  vem  trincken  zu  sagen. 
(Ohne  geachichte.) 

6,122.    Von  nntz  and  Bchaden  dea  veiuB.    (Gedicht) 

5,  123.    Le  meame  ea  FraDi;aiB.    (Aeholich.) 

6,  124.    Tselve  in  Duj'tsche.    (Niederdeutsch.) 
6,  126.     Hoch  teutech.    (Übersetzung.) 

6,  12t>.    Tom  tfaurm  zu  Babel.    Joseph.  Autiq.  1,  6  (1,  9). 

6,  127.    Etwas  mehr  hiervon.  (S;billaerwfthnt  denselben.) tbid. 

6,  126.  König  Alexaudri  magni  geschichte  kurtz  sum- 
marie  verfaßt.    (Nur  andeulungen.) 

6,  129.  Von  Ptolomeo  Pbiladelpho.  (Abriß.)  Joseph.  An- 
tiq.  12,  2. 

6,  130.  Kejaer  Teapaslani  gOtigkeit.  (Nimmt  den  Juden 
dai  bflrgerrecbt  nicht.)    Joseph.  Antiq.  II,  3. 

6,  131.  Herodis  kranckheit  atehet  nicbt  zu  zehlen.  Jo- 
leph.  Antiq.  IT,  8  (17,  9). 

6.132.  Herodea  bestellet,  wie  die  JfldBu  nm  ihn  trawren 
sollen.    Josepb.  Autiq.  17,  8  (IT,  19). 

6.133.  Erinnerung.     (Ohne  geschichte.) 

6,  134.    Herodis  leichbestattung.    Joseph.  Antiq.  17,  10. 
6,  135.    Ton    einem  falschen  Alexandro.    (Vorgeblich  sohu 
des  Herodes.)    Joseph.  Antiq.  17,  14  (17,  llj.    Egesipp.  2,  2. 

6, 186.   Warumb  alle  Jaden  anß  Rom  vertrieben.  (Jüdische 
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betrflger  rerfahren  Fulria  znm  flbertritt.)    Joseph,  antiq.  18,  5  (tS,  7). 

6,  137.  Tyberii  des  keysera  gewonheit.  (1,  ließ  gesandte 
nicht  gleich  vor;  2,  bestellte  selten  neue  aniptleute;  3,  ließ  die  Qbel- 
thäter  nicht  gleich  richten.)    Joseph,  autiq.  18,  6  (!8,  13). 

6,  188.    Erklärung  der  ersten  proposition.    Joseph,  ibid. 

6.  139.  Erklärung  der  andern  proposition.  Joseph,  ibid. 
Pauli  160. 

6,  140.  Weiter  hierüber  erklärang  durch  exempel. 
(Fliegen  an  geschworen.)  Joseph,  ibid.  Pauli  186.  Eyring  1,  617;  3, 
45.  Schupp  I,,  S.  782.  Vincent.  BcUot.  spec.  doctr.  7,  23.  Chron. 
ftTentin.    Qondort  336;  400^. 

6,  Ul.  Derwegen  auch.  (Vespasian  hatte  in  deo  32  jähren 
seiner  regierung  nur  zwei  landpfleger  in  Judäa.)    Joseph,  ibid. 

6,  142.    ErkUrnug  der  dritten,  proposition,    Joseph,  ibid. 

6,143.  Ton  best ftodigkeit  der  Jflden  und  Petronio  dem 
landpfUger.  (Caligula  befiehlt,  sein  bild  im  tempel  ron  Jerusalem 
aufzustellen.)  Joseph.  anti([.  18,  11  (18,  15).  Carion  106.  Carion- 
Melanth.  268. 

6,  144.  Apple  verklagt  die  Juden.  (Daß  sie  dem  kaiser 
keine  ehre  beweieen.)    Joseph,  antiq,  18,  10  (18,  14). 

6,  145.  CajuB  Caligula  ein  grewliiche  bestia.  (Gegen  die 
Juden.)  Joseph,  antiq.  19,  2;  de  bell.  Jud.  2,  17  (2,  9).  Carion-Me- 
lantb.  268. 

6,  146.    Nota.    (Philo  von  den  tugeudeu  des  Caligula;  ironisch.) 

6,  147.  Mehr  von  Caji  Caligula  lasiern.  (Josephu! 
sie  nicht  geDugBam  beschieiben  künnen.)  Joseph,  antiq.  19,  2 ;  de 
Jud.  2,  17  (2,  9). 

6,  148.  HiervOD  auch  Suetonius.  (Alle  kaiser  namens  Cajus 
durchs  Schwert  umgekommen.)  Sueton.  Calig.  56 — 58.  Dio  29.  Zonar. 
10,  6.    Seneca,  de  const.  18.    Aur.  Vict.  cons.  3.    Hedio,  S.  101. 

6,  149.  Caji  ehegemabi  Ceaonia.  (Giebt  ihm  einen  liebes- 
trank.)    Sueton.  Calig.  50. 

6,  150.  Danckbarkeit  des  königs  Agrippa.  (Goldene  f esse! 
zur  erinnerUDg.)    Joseph,  antiq,  18,  8;    19,  5.    Schiebel  2,  S.  261. 

6,  IBl.  Miltigkeit  könig  Agrippa  gegen  seinen  ver- 
leumbdern.    (Gegen  Simon.)    Joseph,  aotiq.  19,  7. 

6,  162.  Etwas  vom  keyser  Netone.  (Erst  milde,  dann  grau- 
sam.)   Joseph,  antiq.  20,  6  (20,  10).  de  bell.  Jud.  2,  22  (2.  11). 

6,  163.  Warnung  für  auffrubr  könig  Agripp»  an  die 
Juden.    (Rede.)    Joseph,  de  bell.  Jud.  2,  18  (2,  II). 

6,  154.    Lob  der  oration  des  königs  Agrippa.    (Gedicht) 
10* 
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6,  155.  Etwas  von  flbang  der  alteo  Somer  in  kriega 
Bachen.    (Ohne  geschickte.) 

e,  157.  Zum  andern  TOn  ihrem  Ugerschlahen.  (Ohne  ge- 
schieh te.) 

6,  158.  Zutn  dritten,  wie  sie  «uff  lein,  und  von  Ihrer 
zDgordnnng.    (Ohne  geschichte.} 

6,  158.  Was  sie  in  guter  Ordnung  gehalten.  (Ohne  er- 
ifthlnng.) 

6,169.  Wunderbarlicber  gldcksfall  Josephi  etc.  (Nach 
der  eroberuDg  der  stadt  Jotapara.  (Joseph,  de  bell.  Jud.  3,  24  (3,  14). 
Egesipp.  8,  IG. 

6,  160.  Mehr  hierton.  (Gerettet;  von  Nicanor  Teapaeiad*  Tor- 
gestellt)    Joseph,  ibid. 

6,  161.  Titi  red  zn  den  bel&gerten  etc.  (In  Jerusalem.) 
Joesph.  de  bell.  Jud.  6,  34  (7,  13).    Egesipp.  5,  46. 

6,  162.    Enrtze  historia  der  Stadt.    (Jerusalem.) 

6,  163.  Christliche  erinnerung  zur  einigkeit.  (Derklune 
Leo  ByzantiuB.)  FIntarch,  Praec.  pol.  804.  Fhilostrat  Soph.  1,  2.  Athen. 
12,  650,  F.    tiuidas,  s.  t.    Regentenbuch  4,  16. 

6,  164  Gott  Ußet  sei-ne  feinde  nicht  empor  kommen. 
(Hadrian  zerstört  120  das  jadische  land.)  Dio  Cassius  12—14.  Euaeb. 
hiat.  cccl.  i,  6. 

6,166.  Hiervon  weiter  ein  exempel.  (Kaiser  Julianus  will 
365  den  tempel  wieder  aufbauen.)  Ammian.  1,  2.  Hist.  trip.  6.  Carion- 
Helanlh.  312. 

6,166.  Was  der  Rbmer  mächtigkeit  geschwUcht.  (Ohne 
geschichte.) 

6,  167.  Pompejus  kommt  zu  Cratippo.  (Nach  der  achlacht 
bei  Pbarsalis.)    Plut^rch.  Pomp.  75.  \ 

6,  163.  Vom  keyser  Anthonio  Pio.  (Ein  Römer  sagt  ihm, 
man  müOe  in  einem  fremden  hause  nicht  nach  altem  fragen.) 

6,  109.  Tora  kejser  Severo.  (Tod.  omnia  fni  et  nihil  mihi 
prodest)    Dio  15.    Herod.  16.    Carion-Mehinth.  292. 

6,  170.  Testament  des  keysers  Scveri.  (Sendet  die  rede 
des  königs  Micipsae  aus  Salliist.)  Sallust,  Jug.  10.    Carion-Melanth.  292. 

6,  171.  Ton  keyser  Caro  und  seiner  mäßigkeit.  (Em- 
pfangt im  kriege  gegen  Arsacidas  die  gesandten  bei  erbsenmuß.)  Eu- 
trop.  9,  14.    Aur.  Vict.  vir.  ill.  89.    Zonar.  2,  S2. 

6,  172.  Constantini  Magni  weißliche  that.  (Wirft  auf 
der  Synode  zu  Nicäa  ein  bDndel  geistlicher  bittschriften  ins  fener.) 
Canon  119.    Hammer,  S.  443. 
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6,  173.  Von  Zenone,  dem  Tollen  keyaer.  (H&be  sich  ed 
tode  getrunken,  oder  sei  von  seiner  gemahlin  erstickt.)  Bvagr.  3,  29. 
Theophan.  S.  209.  Chron.  S.  G07.  Zonar.  1,  1.  Cedren.  S.  622.  Caa- 
aiodor.  Chron.  S.  234.    Marc.  G.  S.  302.    Yict.  T.  S.  351. 

6,  174.  Von  kejaer  Dietrich  von  Bern.  (Enchemung  des 
gel6dceten  Symmachua.)  Hist.  EccI.  3,  3,  U.  Eedio,  S.  459.  Caiion- 
Melanth,  363. 

6,  175.  Lob  Justiuiani  des  keysera.  fBefieblt  Belisar,  sich 
aller  grausamkeit  und  plünderung  zu  enthalten.)  Csrion-Melanth.  379. 
Happel  7,  356. 

6,  176.  Ein  &nder  lob  dieses  keysers.  (Drei  rahmlicbe 
werke.)    Carion-Melanth.  308. 

6,  177.    Erinnerang.    (Ohne  geschichte.) 

6,  178.  Lob  der  frAnckischen  kOnige.  [Carl  Martell,  Pipin, 
Carl  der  große   und  Ludwig  der  Fromme.)    Öbue  geschichte. 

6,  179.  Von  dem  frommen  Tjberio.  (Summarisch,)  Carion- 
Melanth.  414. 

6.160.  Wiinderzeichen,  gesteht  und  böse  träum  key- 
sers  Manritii.    (Komet,  mäncb,  träum.) 

6.161.  Von  keyser  Mauritii  tödt.  (564  von  Pbocas  ermordet.) 
Cbron.  Psscb.  Xheophyl.-8,  12.  Zonar.  U,  3.  Theophan.  Cedren. 
Carion-Melauth.  415. 

6,  182.  Fhocss  wird  wieder  bezahlet,  Sieben  jähre  sp&ter 
von  Piiscus  ermordet)    Ib.  Carion-Melanth.  418. 

6,  183.  NutE  und  schad  bey  einander.  [Heraclins;  sieg  aber 
CoBToen  und  anfang  der  mabometiacben  aecten.)    Carion-Melanth.  428. 

6,  184.  Von  unbest&Ddigkeit  des  giacks.  (DuglOck  Carls 
des  dicken;  ohne  geschichte.)    Carion-Melanth.  512. 

6,  165.  Von  keyser  Arnulpho.  (Summarisch.)  Carion-Me- 
lanth. 614  ff. 

6,  166.    Erinnerung.    (Ohne  geschichte.) 

6,  187.  Vom  nebenkeyser  Hertzog  Rudolph  von  Schwa- 
ben.   (Gegen  kayser  Heinrich  IV;  summarisch.) 

6,  168.    Uiervon  weiter.    (Sein  tod.) 

6,  189.  Keyaer  Heinrichs  höffliche  antwort  von  seiner 
feinde  begr&bnus.)  (WQoBcht  allen  seinen  feinden  ein  herrliches 
begr&bnis.) 

6,190.    Von  keyserHeinricb  V    (Krieg  gegen  seinen  vatei  1097.) 

6,  191.  Raubschießer  zerbrocheti.  (Beschluß  des  reichs- 
tages  zn  Erfurt.) 

6,  192.    Vatter  nnd  kinder  wider  einander.    (Albert,  land- 
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graf  (n  ThOringen  und  markgr&f  zu  SkchBen  bekriegt  leioe  iwei  sOfane.) 
Bnminadich. 

6,  193.  Von  kejser  Rudolph  etc.  (Behielt  stets  du  beste 
für  sich  und  die  seinen.) 

e,  194.  EriuneiaDg.  (LAwentheil,  blose  hiDveisnog.)  AusfOhr- 
lich  7,  24;  cf.  2S. 

6,  19S.  Ganther,  graffe  lu  Swartsburg.  [Sammariscb.) 
C&Hou-MelsDth.  930. 

6,  196.  H.  Friederich  too  BrsuDSchweig  mm  kejser 
erwehlt.    {Summariscb ;  1400  ermordet.) 

6,  197.    Von  antiquiteten.    (Alte  inschrirten.) 

6,  196.  Eejsera  Sigismundi  etliche  feine  seDtentz  und 
spräche.  [Nescit  imperare  qui  nescit  diMimulare.)  Castrjtius  366;  369. 
Eutrapel.  2,  G57. 

6,  199.  Wieder  die  heuchler.  (Attentatorem  se  odisse  tam- 
qnam  pealem.) 

6,  200.    Hehr  vom  selben.    (Gegen  die  heuchler.) 

6,201.  Regieren  iedermao  anmfltig.  (Regieren  die  scbverste 
kunat.)    cf.  1,  35. 

6,  202.  AbBoaderang  der  bOsen  von  don  gnteti.  (Forsten 
sollen  die  stolzen  diener  entlaßen.)    Eutrapel:  2,  105. 

6,  203.  Welches  die  besten  amptlent.  (Im  glQck  nicht 
abennflthig,  im  ungilick  nicht  verzagt.)    Caatritius  9&8. 

G,  208.  Ton  schm&chred  auff  den  keyser.  (Nachsichtig 
dagegen.) 

6,  206.  Von  geringer  belohnnag  der  empter.  (Daher 
anterscbleif.) 

6,  206.  Feinden  gnad  zn  erzeigen.  (Aus  eiaem  feinde  eiden 
freund  machen.) 

6,  207.    Serenitas.    (Bildniß  der  anfnchtigkeic; 

6,  208.  Cyri,  des  kOnlgs  in  Persien  tugentsame  Bitten. 
(Summarisch ;  nach  Xenophon) 

6,  209.  Merck.  (Brief  HeinrichB  n  von  Frankreich  1662;  blose 
hinweisung.)    Sleidan,  lib.  24. 

6,  210.  Hertzog  Moritz  chnrfflrst.  (Schreiben  an  die  stände 
des  reicbs;  hinireisung.}    Ebenda. 

6,  211.  Marggraff  Albert.  (Schreiben  an  die  reichsstlinde ; 
ebenso.)    Ebendaher. 

6,  212.  Joannes  Fraxinaeus.  (Bede  zu  Passau,  1552;  gleich- 
falls.)    Ebenda. 

6,  213.    Von  anknnfft  des  läblichen  fürstlichen  hauQea 
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lu  HeBsen  etc.    (Um  1188.) 

6,  214.  Von  landgraff  L,,  Banct  Elisabethen  ge- 
mahlD.    (1233  ina  gelobte  lanä.)    Carlo n-MelaDth.  788. 

6,216.  Marggraff  Dietherr  von  MeisBea.  (Bei  Fried* 
rieb  Barbarossas  emiedrlguDg  vor  papst  Alexander.) 

6,216.  Marggraff  Friederieb  gefangen  aod  erle- 
diget.   (Von  marggraf  Waldemar,  1313.) 

6,  217.  Praerogativa  eines  forsten  undkerren.die 
äußerlich  zieren.    (Oboe  gescbicbte.) 

6,218.  Innerliche  zierdeo  eines  fü raten  und  her rn. 
(Ohne  geschieh te.) 

6,  219.  HäDdel  ins  bapsthnmb  gehörig.  (Papst  Hadrian 
von  einer  äiege  erwQrgt.) 

6,  220.  Bapst  Clementis  zu  Arimon  krönung,  und 
waasichdrllberbegeben. 

6,  221.    Erinnerung.     (Ohne  geachlchle.) 

6,  222.  Wer  den  prieatern  die  ehe  verbotten.  {Gre- 
gor VIT.) 

-      6,223.    Werhalbeo    di  Q  geh  ott  geacheh  e  n.    (Ohne  ge- 
scbicbte.) 

6,  224.  Klag  Ober  des  bapats  tyranney.  (Der  heilige 
Qregorios.) 

6,  225.    Mysterium.   (Steininschrift  zu  Mainz:  TerCe  etiDveoieB.) 

6,  226.  Von  Untergang  des  ordens  der  tempelherrn. 
(1311  in  Frankreich.)     Summarisch. 

6,  327.    Erinnerung.    (Ohne  geschiebte.) 

6.228.  Weiter  hiervon.  (In  Deutachland  wurden  sie  milder 
behandelt.) 

6.229.  Eine  histori  von  Sesostri,  kenig  in  Egypten. 
(Vier  besiegte  künige  Tor  goldenem  wagen;  einer  blickt  nach  dem  rade.) 
Eutrapel.  -396.    Acerra  1,  68.    Helmback,  do.  1^7.    Wolgemuth  2,  7. 

6.230.  Grawsamkeit  des  Cagani.  (ßeaiegt  bei  Commen- 
tioli  das  beer  des  kaisers  Mau^itiuB;  grauaamkeit  in  Ungarn.)  Carion- 
Melantb.  476. 

6.231.  Subtil*diBputieren  schädlich.  (Ohne gescbicbte.) 

6.232.  Widerlegung  ergerniß.  (Trost  aber  die  erfolg« 
Mahometai  ohne  geacbichte.) 

6,232.  Mardelosen  recht  belohnnng.  (Strafe  bei  der  be- 
achneldung  von  apostaten;  1582.) 

6,  234.  Von  etlichem  der  Türeken  närriachen  aber- 
glaub e  n.    (Freiwillige  Tenrnndungen ;  1684.) 
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6,  235.  Ton  einem  Moie  Cretenii.  (FalBcher  Moses  will  die 
Jnden  darchi  meer  fObren.)    Carion-Melacth.  8ti9. 

6,  !S6.  Von  geiti  und  untrew  ein  ezempel.  {Plaucianna 
bnd  kftiser  Severus.]    Dio  CbsbIub  76,  40.    Carion-Heluith.  293. 

6,  237.-  Wunderbarliche  fall  nwiachen  Artaierre  und 
■  einem  söhn.  (Aspasia,  TjribazuB.)  Plutarch,  ArUz.  26— 29.  Jnstin 
10,  1  ff.    CarioD-Melanth.  1GB. 

6,  236.  Pauli  na,  eine  edle  Römerin  mit  list  geschvecht. 
(unter  dem  scheine  des  gottesdienstes;  Ton  Deciua  Hundus.)  Joseph, 
antiq.  18,  4  (18,  7),  Hegesipp.  2.  4.  Zooar.  6,  6.  1001,  Tag,  110.  Vinc. 
BelloT.  8p.  hiat.  7,  4.  Morlino,  no.  69.  Boccaccio  4,  2;  molier.  dar. 
S9,  bl.  63i>.  Caflti,  dot.  galanti  13.  Masuccio  1,  2.  Bandello-Bdlefor. 
8,  12.  Eniempl.  329.  H.  Estierine  1,  507.  Biogr.  univ,  t.  Girard  17, 
448.  Jse.  von  CasBalia  25.  Goltwunn  llb\  Ludw.  Lavater,  toh  ge- 
spenBten,  in  Thealr.  de  venef.  S.  122.  Ayrer,  der  verlarfft  S.  Franciscnfi. 
Mehader  2,  126.  Scherz  mit  der  warheit  55.  Hondorff  SOh  Lyrum 
larum  229.  Wegkürzer  31.  Schmid,  beitr.  37.  Dunlop-Liebr.  232.  cf. 
Somadeva  12;  1,  S.  128,  Brockb. 

6,239.  Persianer  legen  ihren  kOnig  gefangen.  (C'abades; 
nm  494.)    Carion-Melaoth.  393.    Hondorff  407. 

6,  240.  Cabadis  gemahlin  iieb  und  trew.  t^erweclislung 
der  kleider  im  gefängnia.)>  Carion  cf.  1,  S82,  Hammer,  S.  156.  Carion- 
Helanth.  393. 

Ö,  241.  Straff  des  ehtbruchs  bey  den  alten  Sachsen. 
(Terbreanung.)  Guil.  Malmesbur.  1,  64.  Tragica,  S.  103.  Carion-He- 
lanth.  439.    Schupp  1.  S,  464.    Happel  2,  781. 

6,242.  Weiber  trew  and  lob.  (Die  veiber  TOn  Weineberg, 
1140.)  cf.  1,  38S.  Thnanus  10,  293.  Carion  181.  BodinuB,  method. 
hiator.  S.  5.  Maolius,  S.  263.  Guicciard.  202.  Bellefor.  184.  Federm. 
319.  Franck,  German.  177».  Carion-Melanth.  719.  Hedio  10,  3.  &e- 
gentenbuch  3,  3,  96.  Alciati,  S.  816.  Hondorff  298.  Lossias,  Epigr. 
S.  278.  Melander  2,  66.  Histor.  HandbOchl.  40,  S.  269;  46,  S.  347. 
COlner  Chronik  1499,  169.  Montanoe,  partenges.  82.  Goltworm  106. 
Lyrum  larum  274.  Memel  812.  Eutrapel.  1,  286.  Zeißeler,  S.  150, 
mehrere  formen.  Meidinger  67.  ffister,  Gesch.  V  Schwaben  2,  192. 
Grimm,  Sagen  481. 

6,  243.  Ein  tjrann,  nnzDchter  und  mörder  empfahet 
sein  lohn.  (Gonzaga,  Statthalter  zu  Mailand.)  Gir.  Cinthio,  Eecatom. 
8,  5;  Epitia.  Masuccio  4,  7.  Egnatios  $,  1,  extr.  lOS.  Seb.  Franck, 
Germ.  99».  Tragica,  laleb.  1B97,  1,  S.  107.  Lipsina,  monita  et  exempta 
1613,  cap.  8.    Lange  2,  17,  S.  83.    Hondorff  369»;  360»  (Luther).    Re- 
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^otenbuch  2,  15.    Spangenbei^,  Eheteafel.    Hammer,  RoBenOI  %  S.  2G1, 

no.  119.  Hans  Sache  1,  3,  169.  ManliuB,  S.  290.  Hammer,  8.  15S. 
Shakespeare,  maaß  für  maaQ.  Weidner,  S.  32,  1.  Cominynes,  ed.  Godft- 
froy,  Broi.  1723,  6,  S.  65.  H.  EBlienne,  Apologie  I,  370.  Bouchet, 
Ann.  d'AquitBD.  1614,  S.  543.  A.  Marechal,  lejugement  equitable  1648. 
Goulart,  Threaor  d'histoire  1,  300;  304;  3,  873.  G.  Whetatone,  Hepta- 
meroD  1662;  Fromua  und  Cassandra  1578.  Cooke,  Vindication  of  the 
Professors  1640,  S.  61,  Reynolil,  Ood's  revenge,  Waldburgh  und  Belanca. 
Manley,  wondera  1678,  3,  29.  ßurtoo  uoparalleled  Tarieties,  S.  42.  Spec- 
talor,  no.  4di.  Lupton,  Too  good  to  be  trtie  1580.  Douce,  illuatr.  of 
Shakesp.  1,  156;  2,  273.  Dunlop-Liebr*  27a  Simrock,  quellen  des 
Sbakesp.  1,  95;  3,  175. 

6,  244.  Dreyerlej  merck liehe  acbaden  der  Cbriaten- 
h  e  i  t.    (Ohne  geschichte.) 

6,  245.  Artige  und  eygentliche  der  trunckenheit 
beacbreibung.  (Bild  eines  knaben  mit  hörnern  etc  ;  teufel  da- 
hiater.)    Hana  von  Schwartzburg,  memorial  der  tugeod  citirt. 

6,  245».    Erklärung.    (Aualegung  des  bildes.) 

6,  246.    Frey  dan ck  vom  vollaauffen;  doch  gebeßert. 

6,  247.  Ein  trunckener  kein  gut  faelfaß.  (Josephua 
macht  einen  feindlichen  boten  betrunken,  um  ihn  auszuforschen.)  Jo- 
seph. Vita. 

6,  248.  Naraes  hat  nndanck  «n  lohn.  (Als  eunuche  ins 
fraueogemach;  racbe.)  Proeop.  Goth.  2,  IB.  Egnatiua  5,  3,  eztr.  Re- 
gentenbiich  2,  17.    Atbertinus  736. 

6,  249.  Naraes  that  sei  neu  «ortea  genug.  (FQhrt  568 
die  Longabarden  nach  Italien.)  Procop.  Goth.  3,  35 ;  4,  38.  Egnatiua 
6,  8.  Fraock,  Chron.  160.  Carion-Melantb.  889.  Hedio,  8.  211.  Re- 
gentenbacb  2,  17.    Ambr.  Metzger  252,  S.  736.    Gibbon  1586. 

6,  250.  Falsch  eydBchweren  gestrafft.  {Einer  erstickt 
an  einer  fliege,  der  andere  zerfleiBcbt  sieb  aelbat,  dem  dritten  geben  die 
eingeweide  ab.) 

6,  251.  Von  andern  meyneydigen.  (Bauern  legen  erde 
in  ihre  Bcbuhe  und  achwJlren,  sie  st&nden  auf  Mb  erde;  1601.)  Bremi- 
acbe  geschieht«;  mündlich.  Braat  93'>,  5.  deutsch  118.  Memel  146. 
Scoggiu's  jests  144.    Makenzie,  Aulglaa  1860,  S.  40. 

6,252.  GroOerherren  ungehorsam  e  t  va  geE  tr  af  f  t. 
(Bei  den  alten  Deutschen.) 

6,  253.  Straff  der  abtrünnigen  bei  den  Persiern. 
(MüDen  ein  unzOchtiges  weib  tragen.) 

6,  254.    MeyUnder  begehren   ^nad,    and  wie.    ^ach 
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der  eroberoDg  durch  Friedrich  Bftrbaroaaa;  blofle  Schwerter  um  ita 
hkla  etc. 

6,255.  Lob  nnRern  verde  r  d  Teutschen.  (Ohne gescliichte.) 
Za  dem  liede  vergl. :  Aufruf  deutscher  Dation  gegen  die  Türken ;  bei 
Oörreg,  Heiaterl.  257.    Dithmar,  8.  öi. 

6,  25S.    Mehr  hiervon.     (Ohne  geachichte.) 

6,  257.    Eri  nneruug.    {Ohne  geachichte.) 

ti,  258.  Von  einem  an  v  ench  am  pt  eu  kriegsmaB. 
(Zeigt  an  einen  feettage  den  Juden  den  hiDtern.)  Joaeph.  de  bell.  Jud> 
2,  20  (2,  U). 

6,259.  Von  einem  andern  nnflat  (1554  auf  der  Fulda- 
brflcfce.)    Casseler  geschichte. 

6,  260.  Etwaabericbt  von  dergewaltigen  und  nam- 
hafftigen  achlacht  auff  dem  Feiner  bruch.    (9  Juli  1658.) 

6,  261.  Ein  «nnderbarü  eher  fall.  (Zwei  «racbießen  aich 
gegenaeitig;  am  tage  nach  der  achlacht.)    HDudlich. 

6,  262.    Faat  diesem  gleich.    (PlQnderer  wird  geplOndert.) 

6,  2ßS.  Frembd  einfallend  kriegsioick  thut  scha- 
den.   (Bande  in  Mootpeligard,  Januar  1586.) 

6,  264.  Eine  liat  betreugt  die  ander.  (Wegelagerer  wird 
beraubt) 

6.265.  Keinberg  auffgeben.    (Im  jähre  1601.) 

6.266.  Von  einem  Jaden,  der  ein  fechter  war.  (Preis- 
fechter  muß  zahlen.)    Mündlich. 

6,  267.  Bawren  wOtlen  ein  bfirn  fangen.  (Halten  einen  der 
ihrigen  fDr  den  bSren  und  fliehen.) 

6,  269.  Göttlicher  aegen  am  getrajd  im  Elaaß.  (Nach 
dem  frieden  1593  wird  Qberjährigea  körn  geerntet.)    Mündlich. 

6,  269.  Faat  dergleichen.  (Auf  dem  abgebrannten  lager  vor 
Blaasenburg  wacbgt  1554  körn.)    MQndlich. 

6,  270.  Von  einer  wunderbaren  aandgruben.  (Die  sich 
■tets  wieder  fallt.)    Joseph,  de  bell.  Jud.  2,  16  (2,  9). 

6,.  271.  Vau  einem  wunderbaren  waGerfluß.  (Zwischen 
Areas  und  Raphaueas;  verschwindet  nach  secha  tagen  und  erlebeint  am 
achten  wieder.)  Joaeph.  de  bell.  Jud-  7,  13  (7,  U).  Cornel.  a  Lap.  ad 
Cant  4,  15.    Hammer,  S.  466.    ürainua  I,  43. 

6,  272.  Von  großen  wnnderzeichen.  (Nach  der  verwflatung 
Italiens  unter  Juatinian;  ähnlich  1550  zu  Boethelbeim.) 

6,  273.  Von  einer  schrecklichen  peatilenti  zu  Athen. 
Carion  69.    C^rion-Melanth.  156.     Fraucfc,  Chron.  lil, 

6,274.    Wieder  die  vergiffte  lafft  ein  mittel.   (Hippocratea 
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l&ßt  die  Wälder  abbrennen.)  Fnnck,  Chron.  S.  141.  Canon  69.  CarioD- 
Melantb.  156. 

6,  375,  276.  Von  der  fliegen  adel  uod  Tortbeil,  und;  der 
flöhe  antwortet.  (Fliege  und  fiob.)  Fbaedrua  84  (4,  24).  Barm.  8,  28. 
Dreaal.  S.  99.  Anonym.  36.  Romnias  2,  IT.  Nilaiit  27,  S.  28.  Vinc. 
BelloY.  15;  apec.  doctr.  4,  119.  Dorpias,  BS.  Qalfr.  37.  Mor)ia.  17. 
Camerar.  166.  Acc.  Znccb,  37.  Onicc.  S.  IGO.  Bellefor.  84.  Fede'rm. 
158.  Tappo  37.  Yaopo  37.  Mar.  de  France  66.  Yaopet  I,  36;  Rob. 
1,  8.  226.  Handeot  141.  Corrozet  SO.  Est.  Perr.  21.  Desprez  34. 
Le  Noble  63.  Bromyard,  M,  8,  30.  Lafont.  4,  8.  Stainhdw.  4,  87. 
WaldiB  1,  80.  EanB  Sacba  2,  4,  74;  4,  3,  281.  Eyring  2,  6.  Esopas 
86.    Boner  41.    Wolgemutb  66.    Qleim  2,  19. 

6,277.    Eobanus  Heaans  in  Tf  rannoa.    (Gedicbt.) 


bnch. 

7,  1.  ApologuB.  Was  er,  von  wem  und  waramb  alao  ge-' 
nennet    (Ohne  erzUilung.) 

7.2.  Wie  und  mit  waa  nutz  solche  Apologi  zd  leaeo. 
[Ohne  erzfthlang.) 

7.3.  Vom  hanen  und  perlen.  (Korn  lieber.)  Bidpai  3,  S.  187. 
SadJ,  Graf,  S.  101.  Aeeop.  Camerar.  les.  Fbaedrua  3,  12.  Bnrm  S.  202. 
Dreaal.  S.  73.  Romulus  1,  1.  Anonym.  1.  Nilaot  1,  no.  I,  rep.  Nil. 
S.  67,  no,  1.  Dorpius,  A.  Galfr.  1.  Pantal.  Candid.  122.  Barth  4,  6. 
Canierar.  172.  Bromyard,  A,  26,  82.  Vinc.  Bellov.  30,  Mar.  de  Fnnce 
I.  Yeopet  1,  1,  Rabelais  1,  Prolog.  Haudent  112.  Corrozet  1.  Dos- 
prez  U.  Benser.  1.  Le  Noble  74  (bis).  .Lafont.  1,  20.  Acc  Zncch.  1. 
Tappo  1.  Favesio  112.  Ouicciard.  66.  Bellefor.  66.  Federraann  6S. 
Verdizz.   I4.    Ysopo  1.    AxtiuB  1.    Stricker  (altd.  wfüd.  2,  3).    Alberiu 

1.  Ejring  3,  354.  Leasing,  fab.  2,  9.  Haapt,  Zeilsrhr.  7,381.  Luther, 
fab.  1.  Schupp  I,  778.  Bouer  1.  StainhOw.  1.  Esopua  1.  Hagedorn 
70;  71  (2,  67;   2,  57).    WaldiB  1,    1.     Wright  1.    Wolgemnth  1. 

7.4.  Fhilippi  Melanchthonia  piae  memoriae,  lob  und 
der  apologen,    (Ohne  erzählang.) 

7,  5.  Knrtzer  Inhalt  der  fabeln  Aesopi,  von  Philo- 
Btrato  beschrieben.    (Ohne  erzähluog.) 

7,  6—9.  Von  der  stärcke  des  weius  etc.  (Dariua  fragt,  was 
das  stärkste  sei;  wein,  weih,  kCnig,  warheit.)  cf.  2,  3.  Esra  8,  4. 
Luther,  Tiachr.  b34^.    Die  vier  stärksten  dinge,   s.  1.  1619,  4°.     Schupp 

2,  ä.  86.    Hammer,  S.  488.    Abr.  a  8.  Clara  Qehab  dich  wohl  148. 
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7,  10.  BeichreibüDg  des  weingOtEen  Bacchi  und  der 
Wollust  garten  etc.   concipirt  anno  1619.    (Gedicht.) 

7,  11.  Dre;  ding  dieser  weit  fdroemlich  zu  suchen. 
(Durch  Tier  andere;  lebensregeln.)    Holluid,  S.  31. 

7,  12.  Was  dem  menschen  farnemlich  nutz  se^  (Dieb 
bei  armen ;  mehl  im  Anue) ;  muß  Bein  geld  ebenfalls  zuiflcklaßea.)  Ca- 
Hla'und  Dimna,  Sil?,  de  Sacy  3,  4.  Wolff,  S.  XXVIL  Knatchbnll,  S.  65. 
Slm.  Seth,  S.  3:!.  Possinus,  cap.  6,  S.  &S4.  Job.  de  Capua,  AS.  Ulm 
1483,  AS".  Holland,  S.  5.  Raimond  de  BeziärB,  bei  Du  M£ril,  S.  221, 
notc.    Ualdo  6.    Nugte  doctie  41. 

7,  13.  Ein  aimmermann  findet  gelt.  (800  gülden  Terloren.) 
Pauli  115.    Eyring  1,  736. 

7.14.  Eil  ander  geschieht,  wol  zu  tnercken.  (Beisender 
vericbeucht  eine  riluberbaade  durch  echeiabare  cummandos.) 

7.15.  VoD  belobnung  der  warbeit,  ein  fabel.  '(Goldene, 
silberne  und  eiserne  a»t.)  Aesop.  Kor.  44,  S.  28;  802;  Kevelet.  44. 
Furla  127.  Hauptm.  S.  291.  Camerar.  97.  Mich.  Apostel,  paroem. 
's.  186.  Faernns  95.  Cognalus  70.  Brus.  1,  S.  133.  Posth.  44.  Tsopo- 
Rem.  13.  Pavesio  m.  Verdizz.  91.  Rabelais,  liv.  4,  prol.  Haudeot  24a 
Benser.  91.  Le  Noble  50,  Lafontaine  6,  1.  Rimicios  74.  StainbCwel- 
Rem.  13.  Barth  3,  8.  Faera.  42.  Desbillons  1,  20.  Agricola  188.  £7- 
ring  3,  467;  3,  85.  Egenolf  110.  Waldis  8,  72.  Chytraeue  78.  Esopus- 
Rem.  13. 

7,  16.  Von  straff  der  Iflgen,  ein  fabel.  (Ein  anderer  Ter-, 
sucht  es  gleichfalls.)    Ende  des  vorigen. 

7,  IT.  Trawen  und  baweu.  (Bauer  ruft  die  heiligen  an,  statt 
seibat  zuzugreifen.]  Aesop.  Kor.  335;  264;  62;  Babr.  20.  Für.  3U8. 
Camerar.  2(>7.  Plutarch  de  saperat.  22;  23.  Apophth.  Laced.  16.  At. 
32.  Promtuar.  exempl.  0.  Nie.  Pergam.  5S.  Faernus  74,  Capaccio  93. 
Guicciard.  3.  107.  Verdizz.  54.  Beliefor.  99.  Federm.  167.  Eos  137. 
Pares.  64.  Rabelais  4,  23.  Haudent  202;  286.  Batf  134.  Benserade 
204.  Lafontaine  6,  18.  Dorpius,  E.  Coguatus  37.  Desbillons  5,  28. 
Eutrapel.  1,  443.  Eyring  3,  13.  Waldis  2,  14.  Ogilby  41.  Wolgemuth 
269.    Zacharill  90.    Dorpius,  E. 

7,  18.  Ehrsucht  verflucht.  (Der  fuchs  wirft  der  ICwin  tot, 
daß  sie  nur  Ein  junges  gebSre.)  Loquian  11.  Aesop.  Eor.  315.  Nebe- 
let. 219.  Furia  106,  1G9.  Rimicius  63.  Cognatus  96.  Haus  Sachs  1, 
4,  379  (Kempt,).  Waldis  3,  66.  Wolgemuth  207.  Zatharift  27.  Lessing, 
wesen  der  fabel.    Pfeffel  7,  10. 

7,  19.  Ejgen  lob  nichtig.  (Fardel  preist  dem  fuchee  gegenObec 
sein  buntes  feil.)    Aesop.  Kor.  159.    Nerelet.  162.    Furia  13.    Camerar. 
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259.  Avian.  40.  Itjmic.  24.  Pant.  C&nd.  87;  ap.  SchuUze  135.  BabrioB 
101;  133.  PiQtarch  VII  sap.  12;  An  vitiositaa  aDim.  2.  Dorpins,  E2. 
PaDt.  C&Ddtd.  (del.  poet.  germ.)  2,  147.  DeabilloDS  4,  23.  Cognatua  B. 
PaulJD.  46.  Erasmus,  cMI.  4,  Tl.  Quicciard.  101.  Federn.  236.  Belle- 
for.  136.    Valla  11.    Schulze  135.    Arigouius,  ibid.     Barth  8,  7.   Waldis 

2,  20.    Wotgernnth  141.    Anderes  bei  Robert  2,  201. 

7,  20.  Von  einem  löwen  und  mäiißleia  (Netz.)  Aesop. 
Kor.  217;  Furia  93;  Neyelet.  221.  Babrios  107.  Julian,  ep.  8.  Dosi- 
theus  2.  Nilant,  S.  14,  no.  18;  S.  86,  na.  16.  Phaedrus,  Dressl.  7,  3. 
Burm.  app.  4,  Romul.  18.  Romul.  Nil.  10,  S.  86;  18,  S.  14.  AnoDym. 
Nerel.  18.    Baldo  24.     Vincent.  Bellov.   specul.  bist.   3,  3;    spec.  doctr. 

4,  120.  Dialag.  creatorar.  24.  Scala  celi  40i>.  Bromjard  2,  5,  4.  Neckam 
41.  Wrighl  1,  17.  Dorpias,  A4.  Barth  3,  2.  Abstemius  52.  Camerar. 
244.  Pant.  Candid.  65.  Jaogb  6.  Melander  287.  Freilag  12.  Aeeop. 
152.  Marie  de  France  17.  Ysopet  1,  18;  Rob.  l,  131.  Tsopet  2,  39; 
Rob.  1,  134.  Mer  des  bist.  9.  Cl^m.  Marot,  Q.  Haudent  125.  Corrozet 
14.  Lafontaine  2,  11.  Acc.  Zuccb.  18.  Ces.  Pares.  8.  Tuppu  18.  Xsopo 
18.    Hita  1399.    Est.  Perr.  20.    Jul.  Mach.  18.     Baif  fal.  16.    Desprez 

3.  Benser.  16.  Bours.  is.  3,  1.  Du  Merit  fabl.  in^rt.  S.  210,  note  5. 
Desbillona  5,  30.  cf.  Pantschatantra,  Benfey  1,  324  ff.  Dubois,  S.  43. 
Boner  21.    Waldia  1 ,    14.    Geiler,   ETangelibuch  207.    Keller,    Erzähl. 

5.  518.    Stricker,  "aitd.  wald.  3,  176.    Francke,  spricbw.  109''.    Fiachart,    - 
Garg.  41.    Eyring   1,  215;    571;    668.    Egenolf  368.    Federmann   53. 
Wolgemuth  63.    Eutrapel.  1,  666.    Schupp  1,  737.    Abr.  a  8.  Clara,  üe- 
Bcheid-eßen,  S,  281.     Eaopua  18. 

7,21.  Von  e'ineB  Cameis  glück  undiinglQck,  und  7,22. 
Hiervon  weiter.  (Dem  kranken  16wen  wird  camelfleisch  empfohlen.) 
Pantschatantra  1,  11;  Dubois  104;  Benfey  2,  S.  80;  1,  S.  230;  I,  16. 
Benfey  2,  103;  ),  i,B0.  SomadeT».  Wolff  1,  76.  Knatchbnll  138.  Sim. 
Seth,  S.  26.  Job.  .le  Capua  d3.  Oim  1483,  FP.  Holland,  S.  47.  Span. 
Obers.  17,  6.  Firenzuola  57.  Doni  54.  Anvar-i-Snhaili  153.  Liyre  dea 
lum.  118.  Gab.  'des  f^es  17,  294.  Hitopadesa  4,  2;  M.  Müller, 
S.  168.  Bahar  DanuBh  2 ,  19.  Loiseleur,  essai,  S.  37,  note.  Lancereau,  . 
S.  253. 

7,  23.  Ein  lOw,  rind,  geiß  und  schaff  halten  gesell- 
ichaffl.  (Löwentbeil.)  Phaedrus  1,  5,  S.  119;  Burm.  S.  25;  Dressl. 
8.  36.  Anonym.  6.  Galfr.  6.  Camerar.  173.  Komulua  1,  6.  Nilant  6, 
8.  72;  no  9,  S.  7.  Bromyard  M.  9,  2.  Stainhöwel  1,  6.  Neckam  9. 
Vincent.  Beltov.  spec.  bist.  3,  2;  apec,  doctr.  4,  116.  Dialog,  creaturar. 
20.  Dorpins,  A.  AbEtemiaa  186,  Faern.  83.  Robert  1,  82.  Marie  de 
France  II;  12.   Yaopet  I,  6;  Rob.  1,  S.  34;  II,  9;  Rob.  1,  36.    Haudent 
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116;   173.    Corroset  B,  64.    Desprei  7,  36.    Le  Noble  12.    LafonUine 

1,  6.  Ysopo  6.  Acc.  Zuccb.  7.  Tappo  6.  Ces.  Patmio  13.  Terdfez. 
08.  Boner  6.  Stftinh&w.  6.  Keller,  Erz&hl.  S.lfil6.  Wsldis  I,  C.  Wol- 
gemuth  6.  Alberos  7.  Luther,  Fabeln  6,  b1.  271.  Bartb  1,  16.  Qffi- 
deke,  Mittelalter,  641.    Lesaiag  n,  26.    Wright  I,  6j  7.    Eaopns  6. 

7,24.  Biae  wunderbare  GesellBcbafft.  [LOwentbeil;  Esel 
wird  cerrißeDi  FucbB  tbeilt  beßer.)  cf.  6,  194.  Aesop.  Eor.  88;  225; 
S.  147.  Nevelet  38;  22».  Furia  109;  283;  299.  AphthoDiuB  20.  Sui- 
das,  jtt,  i^z°t.  BabrioB  67.  Gabrioe  6;  cf.  52.  Barland,  D.  Bromjard, 
E,  8,  26;  D,  12,  16.  Wright  58,  S.  54.  Erasmus,  Adag.  1,  7,  89.  Ca- 
merar.  94.  CoguatuB  7t.  Abstem.  ap.  Nev.  612.  Conmal.  aermon.  I, 
159.  BorpioB  D.  FaerauB  3,  99.  Guicciard  108  (209).  Bellefor.  192. 
Fedenn.  330.  Deebillona  4,  4.  Keller,  Erz&hl.  S.  611.  Reiueke,  Hoffin. 
6394,  6412.  Mone,  anE.  4,  .1S6.  Grimm,  Reinh.  F.  3^8;  Tgl.  CCLXII. 
Renart  4851.  Marie  de  France,  ap.  Le  Grand  4,  360.  Goethe  40,  182. 
ManliuB,  3.  386.  Odo  de  Geringion.  Ma.  Dotice  68,  20.  Gatos  15.  Lds- 
cinius  69.  Geller,  Alphabet  27".  Waldia  I,  73.  Luther,  Fabeln  7, 
bL  271".  EfrJDg  1,  S.  138.  Wolgemath  106.  Alberne  11.  Fantacha- 
tantra,  Benfejr  1,  534. 

7,  25.  Von  einem  krancken  und  frftßigen  IOwen.  (Fuchs 
lieht  fußspuren.)  ct.  PanUchatantra  3,  14;  Benfey  2,  268;  1 ,  ft61. 
Sjntipaa,  Matth.  88.  Loqman  38.  Sadi  16.  Vartan  3.  Tutiaameh, 
Boaen  2,  125.  Aeeop.  Furia  91;  Kor.  137;  Nevelet  137;  Babrioa  103. 
Camerar.  145.  Aphthen.  6.  BjDtlp.  37.  Plato,  Alcibiad.  1, 123;  Haoptm. 
323.  Plutarcb,  de  yirtut.  prof.  Hptm.  829.  Horat.  ep.  1,  1,  70.  Phae- 
drua,  Bnrm.  app.  30.    Dreasl.  7,    12.    Romnlus  4,    12.    Romut.  Bob.  6; 

2,  8.  &4a  Nilant,  S.  55,  no.  69;  S.  139,  no.  43.  Dorpiue,  B6.  Dea- 
billons  2,  20.  Hubertua  12.  Dialog,  creaturar.  44.  Vinc  Bellov.  apec 
bist.  28;  apec.  doctr.  4,  123.  Nie.  Pergam.  44;  110.  Cognat.  21.  Stain- 
hOwel  72.  Barth  2,  26;  ö,  4;  Ijricor.  2,  20.  Braut,  G4,  deutsch  149. 
Faernua  74,  S.  124.  Geiler,  Narrensch.  40  (Scheible).  Alberua  37.  Ej- 
ring  1,  S.  136.  FiBchart,  Gargautua  36.  Zincgref  1,  S.  32.  Abr.  a  S. 
a.  Huy,  S.  188.  Schupp  1,  S.  760.  Wolgemuth  71.  Ogilbj  38.  Eaopos 
72.  Cea.  Pavesio  69.  Guicciard.  detti  208.  Verdizz.  84.  Yaopo  72. 
Marie  de  France  68.    Haudent  154.    Lafoot.  6,  14. 

7,  26.  Ein  Uw  wird  durch  ein  fucha  betrogen.  (Zorn 
brunoen  geführt,  sein  bild  zu  bekämpfen.)  Pantechatantra  1,  8;  Dubois 
82;  Benfey  2,  S.  62;  1,  8.  179.  Hitopadeaa  1,  10;  Lancereau  232;  M. 
Müller,  S.  92.  Wolff  46.  Knatchbull  117.  8im.  Seth  18.  Job.  de 
Capua,  Cöb.  Ulm.  1483,  E2-.  Holland,  S.  33.  Span,  übers.  14".  Piren- 
Euola  48.    Doni  62.    AuTar-i-Suhaili  124.    Lirre  des  lum.  99.    Gab.  dei 
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f^es,  17,  2g6.    Batdo  4.    Livre  des  merveilles,  bei  DuM^rit,  poes.  iii6d. 
334.    Suka  aaptati  31.    Or.  und  Occid.  1,  80. 

7,  27.  Von  eiaem  alten  lOwes.  (Selbst  vom  eeel  veracbtet.) 
Phaedrus  1,  21;  Burm.  S.  77;  Dressl.  1,  33,  S.  46.  ÄDonjm.  16.  Ro- 
mulLiB  1,  16.  Nilant  16,  S.  12;  U,  3.  83,  Anonjm.  27-  Vinc.  Bellov. 
3,  3;  spec.  doctr.  4,  117.  Dorpius,  Aiij.  Brumjard,  H,  4,  8;  S,  5,  3, 
Dialog,  creatur.  110.  Galfr.  16.  Pant.  Candid.  62.  Camerar.  179.  Acc. 
Zucch.  16.  Pavesio  115.  Tuppo  16.  Ysopo  16,  Marie  de  France  15. 
Ysopet  1,  16.  Koli.  1,  S.  208.  Haudent  12il.  Corrozet  12.  Deeprez 
33.  Benser,  13.  Boursault,  Ea,  4,  3.  Le  Noble  58.  Lafontaine  3,  14. 
Boner  19.  Stainhöw.  16.  Waldie  1,  12.  Wolgemuth  74.  Keller,  Erzähl. 
516.    AlberuB  27.    Gieim  2,  10,    Eaopus  16. 

7,  28.    Erinnerung.    (Moral  der  vorigen  fabel.) 

7,  29,  Von  einem  fuchs  und  atorch,  (Flasche  mit  engem  ' 
halse,)  cf,  7,  121.  Aesop.  Für.  397;  Kor.  326.  Flut,  quaest  ajmpos. 
1,1.  Hauptm.  S.  260.  Pbaedrns  1,  26.  Dress).  1,  2S.  aomolus  2, 13; 
Kilant.  63.  Cognatus  22,  Camerar.  185,  Galfr.  33.  Pant.  Candid,  89; 
2,  198.  Dorpius,  B3,  Anonym.  33,  Camerar.  149,  Faernus  56,  S.  94. 
Dorpius,  Biij".  Barth  5,  5,  Manlius,  S.  242.  Boner  37.  Stainböwel  33. 
Waldis  1,  27.  Renner,  bl.  30;  5441.  Eyring  2,  671.  Wolgemuth  36. 
Esopus  33.    FreiUg  9.    Acc.  Zucch.  33,    Tuppo  34.    Ysopo  33,   Ysopet 

I,  33;   Rob.  1,  S.  76.    Haudent  138.    Corrozet  27.   Desprez  20.    Benser. 
18;  19.    Le  Noble  35.    Lafont.  1,  18. 

7,  30.  Von  einem  fuchs,  der  ein  rahen  betrog.  (Kaae.)  > 
Mola  Dschami  Beharistan ,  Vlenn.  1776,  F.  20.  Vartan.  Aesop.  Korai 
204,  S.  131;  Hauptm.  S.  311;  Furia  216.  Nevelet.  208.  Babrioa  77. 
Gabrias  10;  Eor.  2ü4,  S.  132.  Tzetzes,  Chiliad.  10,  352.  Phaedrus  1, 
13,  S.  127;  Burm.  S.  49;  Dressl.  S.  41.  Apulejus,  Florid.  23.  Horst. 
Bat,  2,  5,  56;  epp,  1,  17,  50.  Jac,  Pontan.  2,  2,  1,  S.  64.  Anonym,  16. 
Aphthon,  29.  Eomul.  1,  15;  6,  17.  Cognatus  36.  Nilant,  no.  13,  S.  82; 
no.  15,  S.  11,  Vincent.  Bellovac.  spec,  bist.  3,  3;  spec.  doctr,  4,  117. 
Bromyard,  G,  2,  15.  Scala  celi  6,  Neckam  27.  Dialog,  creaturar.  61. 
Cyrill.  2,  16.  Job.  de  Capua  1,  4.  Pontanus,  S.  66.  Dorpius  A3.  Pant. 
Candid.  93.  Faern.  25,  S,  37,  38.  Walch  7.  Acc  Zuccho  15.  Ces. 
Pavesio  26.  Tuppo  15.  Guicciard-  S,  231.  Verdizz,  62.  Doni,  praefat. 
nov.  Porret.  50.  Lucanor  20.  Puisbusq.  5,  8.  194.  Keller  26,  S.  136. 
Hita  1411.  Ysopo  15.  Rom,  du  Renard  71S7;  Bob.  1,  6.  Uarie  de 
France  14,  51,  94.  Ysopet  I,  15;  Rob.  1,  9.  Ysopet  II,  26;  Rob.  1,  11. 
M6on  3,  53.    Mer  des  bist.  6.    Jul.  Mach.  5.    G.  Haudent  122,    Corroe. 

II.  Perret  4.    Desprez  67.    Benserade  12.    Boursault,   fabl,  4,  3.    Le 
Noble  60.    Lafontaine  1,  2;  Rob,  1,  6.    Farce  de  Pathelin  et  CoQStellier, 
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S.  31.  Rollenhtgen,  Eij.  SUinhawd  I,  15.  Eell«r,  EriAhl.  S.  eS3. 
Boner  18.  Renner  2,  456.  Wftidis  1,  11.  Lnther,  Ftbeln  14,  bl.  272^ 
cf.  Qrimm,  Reinh.  Fuchs  CCLXVI,  no.  8;  CCLII,  858.  Kanzler,  Hagen 
2,  396.  Wolgemutb  7.  Alberus  9.  Abr.  a  S.  Cl.  LauberhQtL  72;  Etwas  . 
for  Alle  2,  395.  Laßberg  2,  169:  Leasing  2,  15.  Hagedorn  2,  16  J. 
Gleim.    Esopag  15. 

7,  31.  Von  bald  glauben.  (Storch  nnd  fucba  bringen  rröache 
und  m&nse  in  Btreit.)    Cngnatns  77. 

7,  32.  Ein  fucba  entlauffet  dem  hencker.  (Als  die  hasen 
Euzuschauen  kommen.) 

7,  31.  Ein  fucbs  ist  geistlich  worden.  (Schiedsrichter  iri- 
schen hasen  and  Togel.)  Pantsch atantra  3,  2;  Dubois,  S.  152;  Beofey 
2,  S.  231;  1,  3.  350.  Wolff  1,  197.  Enatcbbull  226.  Sim.  Seth  60. 
Joh,  de  Capua,  böK  Ulm  1485,  04".  Holland,  S.  105.  Span.  Qhere. 
sS«.  Doni  38.  AnTar-i-Suhaili,  S.  822.  Livre  des  lum.  251.  Gab.  des 
tiee  17,  442. 

7,  34.  Ein  efgennfltziger  Schmeichler  bekompt  sein 
lohn.  (Fuchs  heUt  zwei  birscbe  auf  einander,  und  wird  beim  kämpfe 
getOdtet.)  Pantschatantra  1,  4;  Benfey  2,  37,  1,  138.  Dubois,  8.  73. 
Wolff,  8.  29.  Enatchbiill,  S.  104.  Sim.  Seth,  Athen,  S,  13.  Joh.  de 
C^tia  c.  Ulm,  1483,  C8^  Holknd,  S.  31.  Span,  übers.  12.  Firensuola 
29.  Doni  61.  AoTar-i-Suhaili  103.  Livre  des  lumiäres  77.  Gab.  des 
iies  17,  195,  Bob.  fabl.  iu^d,  CXXVl.  cf.  XCVHL  Fab.  10.  Loiseleur, 
essai  33.  Reinh.  Vulpea,  Mone  1,  fab.  3.  Rothe,  rem.  du  Renard  14& 
Grimm,  Reinh.  Fuchs  CCLVI.    Weber,  Ind.  Stud.  3,  366. 

7,  3ö.  Von  friedmemmen.  (Tauben  wollen  zwischen  raubvOgfln 
frieden  stiften.)  Pbaedrus  I,  31;  Burm.  S.  103.  Dressj.  1,  33,  S.  61. 
Anonjm.  22.  Galfr.  22.  Abttemius  96.  Camerar.  257.  StainhOwel  22. 
Romulus  2,  2.  Pant.  Candid.  (del.  poet  germ)  2,  168.  Desbillons  7,  17. 
Pantal.  Caudid.  136.  Ysopo  22.  Acc.  Zucch.  22.  Tuppo  22.  Ysopet 
I,  21.  Quill.  Haadent  359.  Lafont  7,  8.  Waldis  3,  22.  Ogiibj  20. 
Esopus  22. 

7,  36.  Von  dreyen  hirschen.  (Verschiedenen  characters;  der 
langsame  wird  gefangen.)    cf.  1,  86. 

7,  37.  Gewalt  geht  far  recht.  (Wolf  und  lamm  am  bacbe.) 
Bereits  1,  57. 

7,38.  Von  demselbigeu.  (Hirsch  und  schaf  im  streite;  Wolf 
und  band  als  zeugen.)  Phaedrus  I,  16.  'Anonym.  31.  Bomulas  2,  11. 
Camerar.  184.  Dorpios.  Bij.  Robert  2,  465;  625.  Le  Noble  1,  164. 
äuicciard.  282.  Boner  85.  Luther,  Fabeln  4,  8.  271.  Waldis  1,  25. 
Wolgemuth  76. 
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7,  39.  Wolff  and  schaff  kriegen  mit  einander.  (Hnnde 
als  geiseln  eatfernt,  schafe  gefreQen.)  Pauli  447.  Aesop.  Kor.  237; 
Nevelet  241.  Apktbon.  31.  LibaniuSgEor.  8.  16b,  Hogo  Orot.  poem. 
Earrago  H,  306;  Hauptni.  833;  Tita  Aetopi  ap,  Heuptm.  316.  Plutarch, 
DemoBth.  83.  Isidoc.  origg.  1,  40.  Babrios  98.  Theon  2.  Hiaedrus  7, 
21.  App.  Bonn.  16.  Romalas  58.  Nilaot  32.  Anonym.  Nil.  43.  Dor- 
pias,  B5.  Bromrard,  F,  1,  18.  CognatOB  15.  DesblUons  3,  9.  Neckam  4. 
Ob1&.  58.  Dialog,  creatur.  8.  Holkot  CiB.  Oritich  39.  F.  Abstem.  124. 
Fant  Candid.  81;  82.  Freitag  11.  Acc  Znecii.  68.  Capacc.  174.  Pa- 
vesio  210.  Tuppo  63.  Gnicciard.  158;  77.  Ysopet  1,  49;  Rob.  1,  S.  202; 
2,  6;  Bob.  1,  S.  204.  Haadest  149.  Carrozet  3B.  HicroBcom.  embl.  67. 
Deaprez  2.  Beneerade  176.  YBopo  53.  Stainhöwel  53.  Waldis  1,  88. 
Wright  2,  IS.  Camerar.  190.  Barth  4,  20.  Fontae.  1,  2,  21,  S.  78. 
Enzempl.  864.  Keller,  Eri&hl.  496.  Boner  9b.  Ejb,  Spiegel  128. 
Schnpp  1,  S.  760.    Wolgemuth  69.    Esopns  B3. 

7,  40.  List  eineB  volffB.  (Blockt  wie  eine  siege.]  Aeiop.  Ca- 
merar. 206.  Phaedrus,  Burm.  app.  27;  32.  HomoluB  2,  10.  Anonym. 
29.  Barth  8,  16.  Dorplae,  Bij».  SUiebÖTel  2,  9.  Nilant,  ni.  61,  S.  66. 
Camerar.  184.  Desbillons  3,  8.  Neckam  42.  Galfr.  29.  P.  Candid.  79. 
Tsopo  29.  Acc.  Zncch.  29.  Tappo  29.  Marie  de  France  90.  Ysopet 
I,  29;  Rob.  1,  278.  Ysop,  n,  40;  Rob.  1,  280.  G,  Haudent  ISö.  Cor- 
rozet  24.  Deeprez  23,  78.  BeuBerade  27.  Le  Noble  16.  Lafontaine 
76,  4,  6.  Boner  38.  Reinh.  Facta  846.  Alberos  12.  Erring  1 ,  470. 
Waldia  1,  24.  Wolgemuth  75.  Hallrich  38.  Grimm,  Kinderm.  6;  8, 
S.  15.    Ogilb;  72.    Esopos  29. 

7,  41.  Allen  werten  nicht  in  glanbeo.  (Wolf  soll  od- 
artiges  Und  holen.)  PaoU  90,  cf.  81.  Ejrring  3,  406.  Abr.  a  S.  Ct. 
Hay,  F. 

7,  42.  Von  einem  wolff  und  kranch.  (Knochen  im  rächen.) 
Aesop.  Foria  94;  102;  Kor.  144;  Netelet.  144;  Camerar.  149;  BabrioB 
»4.  GabriaB  39.  Cognatus  69.  Fhaedrus  1,  6,  S.  122;  Burm.  S.  32; 
Dressl.  S.  38.  Bomal.  Nilant.  8.  Anonym.  Nil.  64,  S.  59.  Anonym.  8. 
Bomalus  1,  8.  StainbQwel  1,  8.  Anonym.  Nevelet.  8.  Fabl.  rythm.  1, 
8.  Baldo  26.  Dorpius,  Alj.  Aphthen.  25.  Odo  de  Cerington,  no.  41. 
Neckam  1;  Robert  1,  194.  Vincent.  Bellov.  gpec.  doctr.  4,  116;  specnl. 
histor.  3,  2.  Poith.  126.  Freitag  16.  Dialog,  creaturor.  U7.  Hart. 
Schopp,  Vulpecnla  3,  11.  Ysopet  I,  8;  Robert  1,  196.  Ysopet  II,  1; 
Robert  1.  196.  Faernns,  8.  94.  Gnicciard.  47.  Bellefor.  49.  Federro. 
70.  Ena  69.  Gatoe  2.  Marie  de  France  7.  Lafontaine  3,  9.  Haudent 
117.  Corrozet  6.  Desprez  51.  Benaernde  7.  Le  Noble  8.  Zuccb.  8. 
Tuppo  8.     Ces.  Pavesio  62,    Gnicciard.  47.     Verdizi.  54.    Ysopo  8. 

Kiiohhaf:  V.  11 
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Barth  8,  39.  Waldis  1,  6.  Alben»  S9.  H.  Sacht  4,  8,  104.  Benner, 
bl.  13  (1976).  BoDerll;Sl.  SUünhOwd  8.  Lather,  Fabeln  9,  U  272. 
Entrapel.  1,  740.  arimm,  Rainh.  F.  S46.  Beiiiefce  8,  IL  Goe^  40, 
176.    Esopet  B. 

7,  4S.  Ein  wolff  wil  «in  arts  seyn.  (Wird  rom  etel  getdila- 
fen.)  ef.  4,  136.  Asaop.  Eor.  950;  Fnrik  134;  140;  Caiiwrar.  199. 
Babrioi  123.  Gaitr.  42.  Phiedroe,  Dreasl.  8,  3.  BomniDs  3,  2.  Aphthtui. 
9,  2.  SUinhAwel  3,  2.  Nilant,  no.  28,  8.  106.  OorpiDs,  B4.  Neckun 
24.  AnoDfiB.  42.  Faernni  2C.  Pant.  Candid.  92;  76.  Barth,  IfHcor 
2,  24.  Desbillons  6,  21.  Freitag  B.  Aesop.  96.  Tsopo  42.  Zucch.  43. 
Capace.  7S.  Pareslo  14.  Tuppo  42.  Terdizc  60.  Rom.  da  Benarl; 
Rob.  1,  810.  Tsopet  I,  41 ;  2,  23.  Tardif  12.  Bellegarde  36.  Corroiet 
32.  Haadent  13;  143.  Est  Pen.  11.  Desprei  19.  Lafontaine  6,  8. 
Boiler  50.  Waldis  1 ,  33.  Wotgemutb  89.  Ey ring  1 ,  234.  Hagedorn 
29i  2,  26.  Hana  Sachs  4,  3,  234;  3,  4,  70.  Ogilb;  64.  Esopna  42. 
Qrimm,  Beinh.  Fuchi  CCLXUIi  423,  429.  Qoethe  40,  128.  Hone, 
Ade.  5,  4&3. 

7,44.  Friß  all,  beiahl.  (Wolf  nnd  fuobt  la  der  flfdBehfcammer.) 
Hota  Dchami  Beb&riatan.  Aesop.  Kor.  158;  S.  95;  8S0.  NcTelet.  161. 
Hanptm.  119.  Gabrias,  Kor.  S.  9S;  Fnria  12.  Camerar.  S2S.  Dorpios, 
B7.  DeebilloDS  6,  9.  Horat  epp.  1,  7,  29.  Faernas,  Greg.  Tanrin.  4. 
Oaicciard.  höre  60.  Bellefor.  40.  Federn.  60.  Verdizs.  67.  Renart  4, 
818;  Reineke  1452.  Goethe  40,  00.  Haadent  165,  Beneerade  47,  100. 
Bonrsanlt,  fabl.  1,  2.  Le  Noble  86.  Lafontaine  8,  17.  Robert  1,  CCVI. 
AlberuB  88.  Abr.  a  8.  CI.  Judas  2,  67;  Gehab  dich  wohl  248.  Entrap. 
I,  71».    Grimm,  Einderm.  TS;  3,  S.  124. 

7,  4fi.  Ein  wolff  nnd  fache  sernd  barßgeaeUen.  (Wolf 
hintenn  zanne  erschlagen.)    Qriinra,  Einderm.  3,  S.  124. 

7,  46.  Enechtschafft  ein  hartea  jocb.  (Urtier  mager  nsd 
frei,  als  fett  und  gebonden.)    Paali  438. 

7,  47.  Ohne  zwang  am  besten.  (Yogei  entflogen;  lieber  mlSig 
nnd  frei,  als  reichlich  und  gefangen.)    cf.  T,  46. 

7,  47.  Hoffahrt  eines  liegenbocka.  [Siebt  sein  bild  im 
waßer.)  cf.  7,49.  Aesop.  Kor.  181,  8.  Itl;  364;  Nevelet.  184.  Hauptm. 
S.  818.  AphthoD.  18.  Gabriaa  17.  Faria  66.  Notic.  et  extr.  2,  728. 
Sjntipas  15.  Babrios  48.  Phaedrus  I,  12.  Burm,  8,  45.  Dresal.  S.  40. 
Anonym.  47.  Camerar.  166  Romains  41.  Nil.  29.  Galfir.  47.  Tinc. 
Bellov.  11.  StainhOwel  47.  Dorpius,  D2.  Tsopo  47.  Har.  de  FnmM 
82.  Ysopet  I,  44;  11,  32.  Haudent  147.  Coiroiet  36.  Deaprei  5. 
Benserade  112.  Lafontaine  6,  9.  Zuccho  47.  Ces.  PaTcsio  106.  Tuppo 
47.    Veidiza.  18.    Qeiler,  Narraaacbiff  27>>.    Ogilbj  26.    iCtopiu  47. 
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7,49.    Hehr  von  hoffahrt.    (Himh  ebenio.)    of.  7,  48. 

7,  50.  Von  einer  ftiegcnden  achildkröten.  (Zwei  TÖgel 
tiageo  die  BdiidkiMe  daich  die  lufL)    BeredU  1,  237. 

7,  51.  Schonheft  obn  Terstand  nichtig.  (Fuchs  nad  Stein- 
bild; kein  hirn.)  Aesop.  Kot.  11,  S.  9;  28G;  Neveiet-  11.  Rimicius  14. 
AldaU  189,  &  60S.  Valla  4.  Cognatos  42.  RomuloB  2,  14.  Dorpiui, 
mj.  Camerar.  79;  Fnria  11.  Phaedriu  1 ,  7;  Barm.  S.  31;  Dresil. 
S.  87.  Anonym.  84.  Nilant,  S.  134.  O&lfr.  34,  Albert.  76.  Faernn« 
8.66.  Baldo  64.  Fosthnm.  11.  Ysopo  84.  Ysopet  1.  60.  Tardif  16. 
Hsadent  16;  189.  Corrozet  2a  Detpcez  76.  Baoserade  2t.  Bours&ult, 
bbi.  1,  S.  Le  Koble  99.  Lafontaine  4,  14.  Zoccho  34.  Tuppo  36. 
Pavesio  62.  Boner  sa  SlaiobOwel  B4.  Waldia  1,  2a  Erasmu«,  adag. 
8,  95;  chil.  3,  40.  AlberuB  13.  Barth  2,  18.  Braot,  HS^,  deutsch  l&S. 
Eaopas  34.  Wolgemoth  37.  Eyring  1,  395.  Hagedorn  86 ;  2,  68.  Le»' 
Bing  2,  14.    Daum  28.    FauUu.  IS.    Chrjtroeas  S8. 

7,  52.  Dpt  hoffahrt  ein  merclclich  ezempel.  (KrAhe 
■chmackt  sich  mit  fremden  federn.)  cf.  2,  187''.  Bidpai,  Cardonne  8, 
328.  Aeaop.  Kor.  188,  S.  116—119;  8.  367;  Fun'a  78;  Nevelet.  191. 
Camerar.  160.  Anonym.  So.  Babrioa  73.  A«g.  TjrwhitL  Aphthen.  31. 
Gabrias  26.  Libanini,  Kor.  118.  Tbeon  sop.  prog.  3.  Theopb.  Simoc. 
sp.  84.  Nieeph.  Bwilac.  6;  Kar.  367.  Horat.  epp.  1,  3,  18.  Plant. 
AnloL  2,  2.  Phaedrus  1,  8.  BomolnB  2,  15.  Staiuböwel  2,  16.  Nilant, 
S.  23,  m.  26.  Vincent  BelloT.  spec  bist  3,  4;  spec.  doctr.  4,  119. 
Bromyard,  A,  12,  35.  ScaU  celi  80'>.  Dialog,  creatnrir.  54.  Neckam  13. 
Odo  de  Ceringtoa.  no.  37.  Dorpitu,  B8.  Pant.  Candid.  126;  142. 
CogDatns  17,  cf.  16.  J.  Poath.  86.  HiU  275.  Ysopo  35.  Acc.  Zacch. 
85.  Tappo  36.  PavoBio  124;  14ä  Verdiai.  76.  Marie  de  France  58; 
Bob.  1,  246;  9».  Renard  le  contref.  129;  Hob.  1,  249.  Jnl.  Mach.  Ö6. 
Le  Febrre  de  Ther.  fol.  38.  Haudent  6S;  140;  328.  Corrozet  29. 
Souanor  236.  Microscem.  erabl.  68.  Deaprez  35.  Benaerade  SO;  177. 
Boorsaolt,  fab.  1,  6.  Ysopet  1,  34;  Rob.  1,  261.  Ysop,  n,  12;  Kob.  1, 
258.  Lafontaine  4,  9.  Le  Noble  89.  Boner  39.  Renner,  bl.  12.  Woldü  - 
1,  29.  Eansler  2,  388,  Eeopae  35.  Barth  6,  18.  Wolgemnth  67. 
Renner  1768.  Eyring  1,  75.  Leasing  2,  6.  Qleim  2,  la  Abr.  a  S.  Cl. 
Qehab  dich  vohl  305;  Hny  146. 

7,  53.  Hoffakrt,  was  sie  letslich  Euvegea  bringt.  (Auf- 
geblasener froBchx)  Aesop.  Kor.  420;  Fnria  S7a  Babrios  36,  41.  Phae> 
droa  I,  24.  Horat.  Sat.  2,  3,  314.  Martial  10,  71.  Anooym.  41.  Nüant, 
8.  27,  no.  33.  Romolos  2,  iW.  Dorpius,  B4.  Camerar.  188.  PantaL 
Candid.  2,  158.  Cognatus  112.  Oalfr.  40.  Alan.  inauL  5,  3.  DhOog. 
crealarar.  i2.  Tincent.  BeUovac.  spec.  hist.  8,  5;  spec  doctr.  4,  119. 
11" 
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Bromprd,  S,  U,  ».  Jol.  Hkch.  40.  Buth  1,  S.  ChrTtlineaa,  De). 
poet.  gerat.  2,  407.  Hanliu,  S.  161.  Acc  Zucch.  41.  Tnppo  41.  Pa- 
vetio  107.  Terdiu.  SS.  Tsopo  40.  Ifarie  ds  Fruce  66.  Ysopet  I, 
S9;  ßob.  1,  14.  Hudent  143.  Corroiet  81.  Sitire  Hfiaip.  109.  Bilf 
34.  DespreE  4.  Bensende  S4.  Bonruolt,  hbt  4,  8.  Le  Noble  2,  15. 
LftfbntaiDe  1,  3;.  Kob.  1,  13;  I,  CCXXIT.  Qeiler,  Gmiatftpfel  6,  wfi^ 
Boner  46.  SUinhftvel  40.  Manier,  HagSD,  IL  8.  3,  244.  Keller,  Er- 
sUJ.  405.  Lather6,  208.  WaldüI.Sl.  BoUmbagen,  Br6.  Albenis 
46.    Walgemnth  38.    Esopua  40. 

7,54.  Hoffahrt  eines  reisigen  hengst  (Dem  esel  gegen- 
abor;  kommt  elend  «Hfl  der  BchUclit.)  cf.'T,  66.  Aesop.  Kor.  fi8,  8.8S; 
68;  Sil.  Nevelet  68.  Farta  ISl.  Plnt&rch,  de  sanit.  26.  Babrioe  7. 
Snidu,  mia.  PhaedmB,  Bnrm.  app.  17.  Anonjm.  43.  Romolns  3,  3. 
KilBDt,  S.  35.  Dorpius,  04,  D2.  Desbilloni  3,  33.  8c&U  cell  186; 
185.  Tincent.  Bellov.  spec.  bist.  3,  5;  ipec.  doctr.  i,  120.  Brom^ard, 
J,  4,  4.  Abstemins  47.  Bartb  I,  16.  R.  Steph.  60.  Kochefbrt  10; 
Not  et  eztr.  1,  2.  Le  Noble  1,  28.  HiU  227.  Faemua  84.  8eb. 
Fruck,  Sprickw.  1,  123.    B.  Wtldie  1,  33;   77.    Boner  51.    H.  Sachs 

4,  S,  330.  EyrJDg  I,  313.  Egeaolf,  Sprichw.  367b.  Albenia  26;  47. 
Daam  77.    Wolgemotk  40,  100. 

7,  56.  SanmroG  und  esei.  (TJogefUliges  «anrnrofi  nnß  soßer 
der  ladang  des   esels  ancb  noch  desBen  haat  tragen.)    Aesop.  Kor.  126, 

5,  68;  327;  Nerelet.  12S;  Camenir.  138;  Fnria  24;  138.  Not  et  eztr. 
3,  707.  Babr.  7;  2,  466.  Plntarch,  pruc  sanit.  Camer.  479.  Haoptm. 
828.  Phaedr.  Bnrm.  app.  14.  Bomnl  Nil.  34.  Faerana  67.  Posth.  108. 
Tincent  BelloT.  spec.  bist.  2,  6.  Bromyard,  Ä,  14,  17.  Knoch,  fngm. 
81.  Dorpias,  BSfi.  Cognatns  11.  Desbiilons  2,  18.  Braat,  £8,  deatach 
1S9.  Abstemins  ap.  Nerel.  dOl.  Valla  9.  Ges.  Paresio  28.  Terdiza.  17. 
Tardif  21.  Bauden t  21.   CorroEet  48.   Est  Ferr.  8.   Desprei  66.  Lafbnt 

6,  16.    Waldis  1,  52;  3,  81.    Wolgemath  67.    Gleim  2,  13.    Ogilby  48. 

7,  56.  Schmeichlers  biß  gifftig.  (Esel  schmet<^U  dem 
atrdtroße.)    cf.  7,  64. 

7,  67.  Oott  mißfeilet  hoffahrt.  (Cameel  »ill  homer  haben; 
obren  ab.)  Aesop.  Kor.  197;  Kevelet  200;  Furia  162;  261.  Oidnias 
84.  Camerar.  1*13.  Syntipaa  69.  Schnitze  109.  Jac.  Pontan.  8.  76. 
Aphthen.  15.  Afian.  8.  StainhOvel  7.  Arigontns  ap.  Schnitze  107. 
pant.  Candid.  ibid.  Ct^atas  8Ö.  Desbiilons  3,  7.  Dorpins,  Dö.  B«th 
1,  10;  lyricor.  2,  30.  Baaile,  Pentamerone,  Liebr.  2,  166.  Scfanpp  3, 
S.  31.  Bollenfaagen,  RrS".  Waldia  1,  93.  Benfey,  Pantsckat.  1,  803. 
Wolgemuth  124. 

7,58.    Hoffakrt  and  demnkL    (Eäehe  and  robr.)    ef.  7,  60. 
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PmiU  174.    TäsaMm,  S.  189.    Abr.  n  S.  Cl.  Hny,  D3. 

T,  69.  Tom  selbigen.  (Tumenbftnm  und  dombaich.)  tgl.  7, 
68.  Aeaop.  Eor.  180;  faria  268.  Camerar.  306.  Babrios  61  Scbnltze 
117.  PBDt.  Caodid.  3,  171.  AtIui.  19.  SUiobOwel  15.  Faernui  50; 
ap.  Schalt»,  8.  88.  Fant.  Candid.  117.  Dorpioa,  D6^.  Florian  l,  Ib. 
Da  Kirü,  S.  275.    Boner  86.    Waldli  3,  3.    Wolgemnlli  138. 

7,  60.  Hoffahrt  beapottet.  (Wiedehopf  auf  adlers  bochieit) 
Abstemina  45.    Waldia  2,  76.    ZachBri&  69.    Wolgemath  240. 

7,  61.  Eygen  lob  Terd&chtig.  (Birn-  und  apfelbanm  Btreiteni 
dorobuBch  daawiuhen.)  Aesop.  Kor.  50;  Furia  176.  Camerar.  103. 
Netelet.  50.  Rimiciiu  93.  Fant  Candid.  (del.  poet  german.  2,  175.) 
ValdiB  S,  78. 

7,  63.  Ton  annDta  rhQmen.  (Hengst  mit  achellen.)  Aea.  Kot. 
310;  Foria  291.  Camerar.  206.  BabrioB  104.  Schnitze  106.  Avian.  7. 
StainbOwel  6.  Dorpina,  TU".  Bromyard,  M,  8,  83.  Deabillona  7,  a 
Arigoniua,  ap.  Schultze  106.    Booer  69.   Waldii  1,  92.    Wolgemuth  128. 

7,  63.  Ein  entlehnter  hoffahrt.  (Perücke  des  kahlkopfea 
Tom  winde  fortgeriflen.)  Aesop.  Eor.  383,  8.  185;  Nevelet.  28d;  Furift 
326.  Camerar.  169.  ÄTian.  10.  Boner  76.  Stricker  in  Hanpfa  eeitschr. 
7,  374.    Brant,  Dtfi;  deutsch  132.    Waldia  1,  96.    Wolgemuth  256. 

7,64.  Naturen  ungleich.  (Wacbs  nud  thon  streiten;  mcliB 
aerfließt)  Abstemiua  64.  Camerar.  246.  Manliua,  S.  203.  Desbillons 
S,  2U.  Albertus  58.  Capaccio  39.  Baldi  16.  Lafontaine  9,  12.  Waldia 
3,  81.    Zacharia  32. 

7,  66.  Tob  geben  und  nemen.  [Heer  and  flOQe.)  Aeaop.  Kot. 
871,  B.  340.  Sjmtipas  4.  Abatemins  67.  Camerar.  246.  Desbillona  6, 
16.    Waldia  3,  83,    Wolgemuth  268. 

7,  66*.  Ton  danckbarkeit.  (Ameiae  Ton  taube  gerettet.)  Äes. 
Kot.  41;  Nerelet.  41;  Camerar.  96;  Furia  107.  Dorpius,  D.  Remicios 
68.  StainhOwel  11.  Pantal.  Candid.  146.  J.  Poatb.  41.  Barth  8,  20. 
Daum  70.  PiiuUnus  24.  Tsopo-B«m.  11.  Desbillona  2,  24.  Handent 
171.  Corrocet  63.  Beneerade  88.  Bonraault,  Es.  4,2.  Le  Noble  1, 
208.  Ufontaine  2,  12.  Waldia  1,  70.  Wolgemuth  102.  Zacharia  6. 
Esopua,  Bern.  11. 

7,  66.  Von  danck  tu  verdien.  (Die  tochter  keysers  Angnstiia 
l&Ot  lieh  die  grauen  haare  auareiOen.)    Pauli  504. 

7,  67.  Hiervon  noch  eina.  (Mann  mit  awei  fraaen;  die  eine 
reißt  ihm  die  «eiOen,  die  andere  die  Bchwarsen  haare  aua.)  BenTej, 
Pantscbat,  1,  602;  3,  652.  Avad&aaa  2,  138.  Bidpai  3,  8.  187.  Aesop. 
Kor.  162,  S.  98;  352.  Furia  199.  Nevetet.  166.  Robert  1,  73;  74. 
Babtios  32.    Phaedru  3,  3.    Camerar.  169.    Pant.  Candid.  11;  3,  109. 
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Remicii»  100.  SUinbOvel  tS.  Lafbotafne  1 ,  17.  Haadeot  3M.  Cor- 
nuet  100.  Bilf  129.  Le  Noble  2,  154.  BeaKnde  92.  Bonn.  üb.  6, 
5.    Taopo-Rem.  16.    Waldii  9,  8S.    H.  Sushi  9,  4,  2U. 

7,  68.  Angebotten  dienst  leiten  augenem.  (Henne  befindet 
rieb  wohl,  wenn  der  tatttt  weiter  geht]  ef.  Flatucb,  de  fratr.  anle. 
19.  Loqman  83.  Aeaop.  Kor.  S.  92,  note;  Foria  14,  IST.  Qabrias  45. 
Nevelet.  3,  2.  Dositheni  IS.  Romnlas  4,  16.  StainbOwel  4,  14.  Nilant, 
S.  141.  Csmerar.  197i  226.  Pbaedros,  Dreasl.  6,  »;  Jaselli  1,  la  Ri- 
micins  83.  Candid.  92.  Stainhttwel  9,  4.  Necktin  91.  Gnieciard.  4. 
Beüefor.  19.  Federmann  36.  Üanm  280.  Eutrapel.  1,  77.  Tomtll, 
no.  17.    Barea  1,  47.    Lyram  laram   13. 

7,  «9.  Undanckbarkejt  findet  ihren  lohn.  (Drei  mftnner 
ans  einer  gmbe  gerettet;  der  goldachmidt  ondantibar.)  Pantichatantra 
I,  Anhang  9.  Benfe;  3,  S.  128;  1,  193;  Dnboia,  8.  121.  Calila  und 
Dimna,'  Silv.  de  Sacf,  cap.  17.  WoHF  2,  99,  Knatchbnll  846.  Slm. 
Seth.  11;  Athen,  lül.  Job.  de  Capua  14,  nS.  Ulm  1468,  TS.  Holland, 
8.  172.  Span.  Obere.  64,  6.  Baimond  de  Bezitra  IS.  SIIt.  de  Sacy, 
(Nfttic.  et  extr.  10,  2,  16.;  Nasr.  Allah  16.  (SIIt.  de  Sacy,  nette.  10,  1, 
124.)  ADYar>i-Snbaili ,  S.  S96.  Gab.  des  Kea  16,  169.  Bälde  18  (Dv 
lS.6n\,  S.  244J.    Oetta  Boman.  lat  119,  germ.  74.    Enxempl.  I3& 

7,  70.    Hehr  hierYoo.    (undankbarer  floh  fllllt  im  waßer.) 

7,  71.  Straff  der  nodanckbarkelt.  (Haus  nnd  froach  be- 
lachen einander;  zusammengebunden.)  Bidpa!  8,  87.  Aesop.  Kor.  246. 
Nevelet.  349.  Fnria  807.  Planndes  249.  Phaedmi,  Bnrm.  app.  6. 
DositheoB  12.  Ode,  Ms.  Donse  68,  19,  Romnlni  1,  3.  Romul.  Nil.  4. 
Anonym.  Nefelet.  3.  Catnerar.  S.  6?.  Dorpius,  A.  Wright  1,  3.  Galfr. 
3-  Neckam  6.  Vincent.  BellOT.  spec.  doetr.  4,  114;  spec.  bist.  3,  2. 
Broni;ard,  F,  13,  37.  Dialog,  creatorar.  107.  Seala  celi  73.  Pantal. 
Candid.  108.  Enxempl.  801.  Acc.  Zncch.  6.  Tuppo  3.  Cea.  Pavesio 
120.  Verdi».  83.  Tsopo  8.  Hita  897.  Harie  de  France  8.  Tsopet 
t,  8;  II,  6;  Rob.  1,  259;  261.  Handent  114.  Corrozet  3.  Deiprei  68. 
Benser.  8.  Le  Noble  98.  Herlin  öl.  Lafontaine  4,  11.  Deichampa 
196.  Waldia  1,  3.  Barth  1,  13.  Alberns  3.  Boner  6.  StunbAvel  S. 
Luther,  Fab.  3,  3.  270^.    Esopus  8. 

7,  72.  Von  demselben.  (Habicht  ranbt  Ewei  streitende  hShne.) 
Aesop.  Kor.  145,  S.  86,  313;  Nerelet  145;  Camerar.  119;  Babrlos  S; 
fragm.  Kor.  B.  86.  Heniinger,  S.  117.  Aphthen.  12.  Syntipas  7.  Fnria 
119.  Notic.  et  eitraits  2,  702.  Phaedmi,  app.  2.  Romnlns  6.  Postb. 
136.  Pant.  Candid.  121.  Aeiop.  104.  Abitemios  160.  Bomnl,  6,  2. 
Bimicini  66.  Paulinui  27.  Loqman  8ß,  Danm  210.  Barth  2,  20;  Irri- 
cor.  2.  21.    AbatemiuB  ap.  Nevel.  S02.    Desbillons  9,  23;  24.  Bensenide 
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IS».    Ebndant  28a.    Ufnit  7,  13.    WaUis  S,  67.    Abr.  «  S.  Q.  Enj 
tos.    Wolgenuth  208. 

7.73.  Ton  einer  lehlaDKe  und  bäTren.  (Schlange  im  bnsea.) 
FSDttcbataiitr&,  Dubois,  S.  49-65.  AttTar-i-Suliaili  209.  Lirre  deslum. 
Ifta  Cttb.  de>  f^  17,  378.  Qenfe;,  Ftntacbat.  1,  113.  Aeaop.  Kor. 
170.  FuriK  ISO.  Syntipas  26.  He?elet.  173.  Gabriaa  42,  S.  879,  M2. 
Nilant,  S.  8,  no.  II.  Cognatos  42.  Pbaedrui  4,  19.  Burm.  4,  16. 
Dresal.  S.  93.  Anonym.  10.  Bomnlus  16.  Oalfr.  10.  Nie.  Pergam.  2i, 
öritech  13,  B;  16,  P,  Pant.  Candid.  22.  Dorpius,  Aij.  Vincent.  BelloT 
spec.  mor.  S.  689.  Camerar.  165.  Petr.  AIpb.  7,  4.  Scala  celi  86. 
Bromy«d,  Q,  4,  17.  Bareleta  43.  Reisner,  Emblem.  2,  22,  81.  Ode 
von  CeringtOD  SS.  Acc  Zucch.  10.  Tuppo  10.  Ysopo  10.  Ysopet  1, 
10.  Castoiem.  8.  DeebillonB  2,  42.  Corroset  7.  Haudent  US.  DeBpres 
49.  Benaerade  8.  Le  Noble  13.  Lafont.  6,  13.  Boner  18.  Stainbü«.  " 
10.  Waldii  1,  7;  4,99.  Eyering  2,  440.  Alberua  14  Franck.  Sprichw. 
2,  28".  Schupp  1,  784.  Abr.  a  S.  Clara,  Gebab  dich  wohl,  3.  74. 
Hagedorn  44  (2,  38).    Barth  4,  3.    Ogilby  16.    Kaopua  10. 

7.74.  Noch  eina  von  undanckbarkeit.  (Igel  bei  der  schlänge 
tn  gaate.)  Aeaop.  1781,  8.  859,  do.  2.  Nilant,  S.  76,  no.  9.  Juatin. 
4^  4.  Fhaedma  1,  19.  Anonym.  9.  Neckam  23.  Dialog,  creatnr.  117. 
Pant.  Candid.  (del.  poet]  3,  153.  Bomulua  1,  9.  Deabillons  t,  5.  Guic- 
ciard.  276.  Bellefor.  161.  Fadermann  260.  Abatemius  72.  Camerar. 
173;  261.  Wright  1,  9.  Pontanus,  S.  84.  H.  Sachs  2,  4,  30.  ürainna 
91,  S.  ISG.  Marie  de  France  8.  Lafont  3,  7.  Robert  1,  116.  Waldia 
2,  dS.  LnUier,  Fabeln  10,  bL  272.  Boner  13.  Acerra  6,  26.  Wolge- 
mutb  247.    Abr.  a  S.  CI.  Gehab  dich  wohl  382.    Eeopet  9. 

7,  75.  Weiter  von  nndanck.  (Alter  Jagdhund  wird  schlecht 
gehalten.)    cf.  I,  60. 

7,  76.  Einnewegevierdte  gesellschafft  (Fachs,  haae, 
katce  ond  maus;  in  gefahr  nntreu.)  Bidpal  2,  8.  63.  Lafontaine 
8,  22. 

7,  77.  Von  einer  andern  geaellschaft.  (Habe,  mana, 
hirsch  nnd  Schildkröte;  der  gefangene  birsch  wird  befreit)  7,  78.  Wei- 
ter von  dieser  geaellschafft  (Auch  die  Schildkröte  wird  befreit) 
Fanischatantra ,  buch  2;  Dubois  138.  Benf^y  2,  166;  1,  804.  Eitopa* 
desa,  csp.  1.  Calila  und  Dimna,  Stiv.  de  Sacy ,  cap.  7.  Sim.  Seth, 
cap.  8.  Job.  de  Cap.  c.  4.  Die  alten  weisen,  4.  Rolland,  S.  62.  Span. 
Obers.  4.  Doni,  tratt.  diverai,  c.  1.  Naar-Allab,  c.  4,  de  Sacy,  noticei 
10,  1,  124.  AuTar-i-Sohaili  8v  Livre  dea  lum.  8.  Cab.  des  fäes  17,  c.  8. 
Bidpal  2,  262.    Lafontaine  12,  16. 

7,    79.     Frieden    sncben    in    der    noht    von    seinen 
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feind«B.    [OeAtogener  muihand   nad   m«ti   onter  vielm   Mnda.) 

7,  80.  Unter  dreyen  feloden  mit  einem  friedsn  i« 
machen.  (Uaai  macht  mit  der  katie  Meden.)  7,81.  HiarToa 
weit  er.  (TenpHcht  du  neti  m  serbeiflen.)  7,  82.  Erinnern  vg. 
(Fortsetzang.)  7,  83.  Der  manß  weißlieh  bedeucken.  (Die 
maus  h&lt  ihr  Tcraprechen;  beide  entkommen.)  7,  84.  Weiter  tod 
dieier  geiellschafft.  (Schluß.)  HahkbhkraU  12  (9,  689)  bei 
Beefer,  Pantsch.  1,  S.  645.  Calila  nnd  Dimna,  Sitr.  de  Suj,  C  11; 
Wolff  2,  6;  Knntchbull  273.  Sim.  Seth.  e.  8,  8.  87.  Joh.  de  Caput,  c.  8, 
26.  Ulm,  1483,  R6.  Holland,  S.  132,  Span,  Hben.  41,  6.  Doni,  S.  70. 
Saim.  de  Betihn  10.  (IToticei  et  extr.  10,  3,  16.)  Nair-Allah  0.  (Hotices 
lö,  2,  124.)  ADTBT-i-Sahaili  7,  S.  417.  Gab.  des  fiea  18,  48.  BaMo  17; 
bei  Do  Härj],  S.  243.    LafonUine  8,  22. 

7,86.    ErinneruBg.    (Ohne  fabel.) 

7,  86.  TersOhneten  feinden  nicht  aa  Tertraven. 
(Weißer  Fache.)    Bereits  i,  104. 

7,  87.  Uerck  ein  anders.  (Hund  nnd  katie  in  Meden.} 
Eignet  erleb  nis. 

7,  88.    Aber  eine  erinnernng.    (Ohne  Atbel.) 

7,89.  Freandtschaft  einer  katien  nnd  manfi.  (Htet 
anf,  sobald  der  herr  befiehlt.)  Joh.  de  Capua,  n,  6.  Ulm,  1483,  ZO. 
Holland,  S.  187.  Span.  Obers.  66.  (cap.  16.)  Raim.  de  Besito,  eap.  18. 
(Hoticee  10,  2,  18) 

7,  90.    f«blL 

7,91.  Dntrew  einer  eclilangen.  (Baner  füttert  Bchlaoge 
mit  milch.)  Aesop.  Eor.  141,  8.  88,  388;  1668,  8.  80;  Fnria  42,  166. 
Phaedrue,  Dressier  7,  28;  Bnrm.  opp.  39.  Gabr.  11.  Anonym.  80.  Kl- 
lant,  ä.  60,  no.  65.  CgobartDB  30.  Bomulos  2,  10.  Qalfr.  SO.  Nie. 
Pergam.  108.  S.  Posth.  123.  Pant  Gandid.  21;  2,  114.  Canerar.  140, 
267.  Aesop.  126.  Bromyard  6,  4,  16.  Horlino,  noi.  58.  Dorpius,  BiJ. 
Pantschatantra  3,  6;  Loiseleur,  hinter  1001  jonrs,  S.  624;  Benfe;  2,244  ■ 

1,  369.  Bidpal  3,  93.  cf.  Loiselenr,  essai,  47.  Do  M«H1,  S.  160,  not«. 
Holland,  S.  8S.    GesU  Soman.  lat.  141,  germ.  86;  Viol.  118.    Hantraer, 

8.  465.  Acc.  Zuccb.  80.  Toppo  30.  Ysopo  30.  Enxempl.  2,  134. 
Uarie  de  France,  bei  Le  Grand  4,  389.    Mario  de  France  63,    Roqoef. 

2,  267.  Ysopet  1,  39.  Haudent  187;  241.  Corrozet  26.  Le  Noble  2,  76. 
Balf  121.  fieoserade  29;  186.  Lafont  10,  12.  Bob.  1,  390.  cf.  Senec«, 
La  confiance  perdne.  (EUevir.  1855,  S.  119.)  Boner  84.  Stainhfiir.  SO. 
H.  Sachs  2,  4,  42^  Waldis  1,  26.  Mone,  aar.  1687,  S.  174.  Orimm, 
Klnderm.  106;  3,  S.  184;  897.  Dentsche  sagen  1,  230.  Rhein.  Maseo», 
1847,  5,  472;  669     Wolgemath  77.    Ogilby  2S.     Esepas  30.    Woydki, 
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Poln.  nOxcb.  no.  lOG.    23«*,  &.  bl. 

7,  92.  Tom  gefangenen  Horche d.  (unter  kruichen ;  bittet 
ÜB  ein  natdiche«  tbler  um  die  freiheit.)  Aesop.  Kor.  172,  S.  106;  358. 
Nerelet  176,  Aphtbon.  14.  Qibnt»  31.  Babr.  13;  ap.  Said.  rhi. 
Knoch,  fnigm.  3ö;  Faris  76;  147.  Not,  et  extr.  2,  710.  Camenr.  161. 
Dorpias  CS.  ßemlciua  43;  StainbOirel  0,  CogofttOB  S3.  Barth  1,  8; 
Ijricor,  2,  26,  Cognatai  38.  FaiitaL  Candid,  (deL  poet)  3,  11».  Dea- 
billona  3,  2.  Le  Noble  I,  100,  Waldti  1,  60;  t,  80.  Scbnpp  1, 
S.  486. 

7,  98.  Ton  einem  gefangenen  trompeter.  (Bittet  um 
die  freibeit;  seine  trompete  ist  anch  eine  waffe.)  Aesop.  Nevelet.  143; 
Kor.  I4S.  Für.  81;  Heusinger  113.  Camerariag  148.  Brant,  F5^  deutsch 
144^.  Dorpins,  O.  Pant.  Candid,  (Del.  poeL  gem.)  2,  118.  Desbillona 
S,  39,     Waldis  1,  G6.     Wolgernnth  90.    ZachariA  3, 

7,94,  Alter  baß  anteraChulich,  (Zwei  feinde  im  see- 
itnrme;  wekber  theil  des  scbiffea  wird  zoerat  sinken?)  AradfUias  1, 
207.  Aesop.  Kor.  27;  Fnria  68;  Camerar.  88.  Binüdns  36.  PanL 
Candid.    (del.   poet.    germ.)    2,    129.     anicdardini ,   detti ,   ö2.     Waldii 

8,  66. 

7,  9ö,    Von  wetterhane'ü.    (Waldesel  and  fuchs;  bei  gntem 

wetter  tranrig,  bei  achlechtem  frOlich.)    cf.  1,  428'>;  4,  294;  7,  148. 
7,96.    Oleich   zu  gleichen   am    betten.    (ScbwarzflUier 

will  beim   weißblnder  wohnen.)    Aesop.  Kor.   12;   Für,  27,    Camerar. 

79.    Novolet.  12.    Dorpins,  C.  Desbillona  6,  4.    Lutcinio«  58.    Wiüdis 

I,  88. 

7,  97.    Lilt    Ober  stärcke.    (Tiger  vom  jigei'   verwandet) 

Babrios^.     Schulze  115.    BaldD  28,  8.  258.    Avian  17;    StainbOwel  18. 

Camerar.   226.    Dorpins,  Def:     Boner  3.    Ignatlos,   Bibl.  'imp^r.   Par. 

2991,  A,     Keller,  Ernfth].  no.  620,   WaldiB  2,  2.    Wolgemutb  132.  Halt- 

rich,    no.  30.    Kobel,  oberba;r.  Oed,  S.  81.    Grimm,   Kinderm.  72;    3, 

8.  123;  876.    E611e,  no.  9. 

7,   98,      Von    einem    rappen   nnd   einer  schlangen. 

(Schlange  vergiftet  die  jungen  raben ;  fuchs  rfitb,  ein  gestohlenes  kleinod 

in   das  loch  der  schlänge  zu  werfen.)    Pantschatantra    1,   6;    Dubois, 

S.  75;  Benfey  2,  S.  57;    l,  8.  167.    Wolff.S.  40.    Knatchbull,  8.  118. 

Job.  de  Capoa  64,    Ulm,  1483,  D4^   Holland,  8.  BS,    Span,  ataers.  18,6. 

Fireozuola  38.    Doni  67.    Hitopadesa,  H.  Mflller,   8.  91.    Anvar-i-Sn- 

haili,  S.  116.    Livre  des  lum.  91.    Cab.  des  f^es  17,  220.    Baldo  16,  bei 

Da  MWI,   8.  236,  note.     1001  Nacht,   Weil  3,  916.    cf.  Gesta  Eoman. 

lat.  87;    Viol.  36;   dazu  Plinins,  bist.  nat.  37,  10;    17,  10.    Solinus  60. 

Bolkot  26.    Bosariom  2,  74,  Z.    Destructorinm  4,  66.    Galleneis  2,  2,  1. 
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Berchorina,  Beduct.  mor.  7,  3,  2,  8.  463;  11,  TO^  S.  7tO. 

7,  99.  HKDnhelt  wicbit,  wAgeii  hat  glflek.  (B&ubeii- 
■eher  volf  Tom  m&Dshnnde  bestraft.)  Joh.  äe  Capm,  ii7.  Clm,  1488, 
Z7;  Holland,  S.  184.  Span.  Dbers.  67.  Raimood  de  Beziin,  cap.  18, 
Hodces  et  exlr.  10,  3,  19. 

7,  100.  GroBe  drawnng  nicht  allaiait  so  fArchten. 
(Fncha  and  Bchelle  am  baDme.)  PaBtackatautra  1,  2;  Daboii,  S.S. 
Benfer  3,  S.  31;  1,  S.  132.  SoaiadeTa  1,  3.  Wolff,  S.  22.  Sim  SeUi, 
Alben,  S.  10.  PoMinuB,  S.  567.  Job.  de  Capiia,  cl.  ÜId),  1463,  C6. 
HoDand,  S.  39.  Span.  Obers.  11.  Baimond  de  Beritrs,  bei  Da  M^ril, 
3.  236,  note  6.  AnTar-i-Sobaill  99.  Lirre  dea  lata.  12.  Gab.  des  f^ea 
17,  168.  Dn  M^ril  238.  Saldo  ond  Line  des  Hierr.  bei  Da  Uixü 
227.  Firenaoola,  opp.  1768,  1,  33.  Doiti.  ä.  45.  Aesop.  Fnria  90; 
Korai  87. 

7,101.  Von  einer  taaben  kQnigin.  (Qefangene  taaben 
fiiegeo  mit  dem  netze  davon.)  Afadbias  41,  8.  154.  Dpbam,  Saered 
and  historical  Iiooks  of  Ceylon  S,  289.  MabUbfcrata  5,  3,  180.  Pantacba- 
taatra  2,  Bahnen;  Dubofa,  8.  138;  Benfe;  2,  156;  I,  306.  Hitopades«  1. 
Calila  und  Dimna,  de  Sac;,  c.  7.  Sim.  Seth,  cap.  3.  Job.  de  Capo», 
c  4.  ülni  1483,  cap.  4.  Holland,  S.  62.  Span,  flbers.  cap.  4.  Doni, 
tratt.  dl*.  1.  Naar-AlUb  4.  (Sil»,  de  Sacy,  Noticea  10,  1,  124.)  An*aH- 
Snbaill,  c.  3.  Line  des  lum.  c.  3.  Cab.  des  fäes,  c.  3.  Baldo  10,  bei 
Do  H«ril,  S.  229.    Lafontaine  12,  15,    Loiseleur,  eesai  44,'note  2. 

7,  102.  Mehr  folgt  von  dieser  kOnigin.  (Als  die  mana 
das  netz  aerbeißt,  vIU  die  kOnigin  die  letzte  sein,  die  frei  wird.)  Scblofl 
Ton  7,  101. 

7,  103.  Daeinigkeit  eia  folgend  leidt.  (Der  baam 
beklagt  sieb,  daß  der  keil  ans  seinem  eignen  bolze  gemacht  wird.) 
cf.  I,  23, 

7,  104.  Viel  regenten  schädlich.  (ZnankOnig,  storch  nnd 
kraoich  wollen  nicht  darein  willigen,  daß  dem  adler  coadjatores  ge- 
geben werden.)  Abatemias  59.  Camerar.  247.  Waldis  2,  85.  Wolge- 
mnth  180. 

7,105.  Bäht  und  that  ungleich.  (Der  katze  schellen  an* 
b&ngen.)  Pauli  634.  Odo  Ton  Cerington  26.  Barth  6 ,  19.  Chjrtraens 
73.  Danm  238.  Moaen.  Palaestr.  orator,  S.  324.  Erring  3,  S4ti.  Egenolf 
340.    Schopp  1,  781.    ConviTal.  sermon.  I,  312. 

7,  106.  Ochsen  verbergen  einen  birschen.  (Wird  vom 
henn  gefangen.)  Phaedrua  2,  8.  Bnrm.  S.  HO.  Dressier,  S.  59.  Ano- 
nym. 68.  RomuliiB  3,  19.  Nilant  48,  Dorpius,  B6.  Otifr.  69.  Candid. 
7B,     Acc  Zncoho  69.    Tuppo  69.    Ces.  Pavesio  10.    Öüicdard.   S.  197. 
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Ytopo  B7i  Bron^ird,  T,  S,  S.  StSinbSvel  B9.  ChiMrar.  193.  Tl^ 
I,  69.  Hftndent  1S8.  Corroiet  43.  D«8pres  33.  Lafontaiae  4,  31- 
EntwpeL  l,  888.  Ogilby  87.  Eiopna  69,  OdodardiDi  319.  WaWl» 
1,  43. 

7,  ]07.    Erinnerung.    {Ohne  fabel.) 

7,  lOS.  Von  nninbßlfcbeT  liebe  ani  xorn.  [EineikÖDigt 
ilt  Indien,  seiner  gemablin  nnd  concabine.)  Calila  nnd  Dinsa,  S)1t.  d« 
Sacj,,cap.  14.  Wolff  3,  S.  fi&.  EnatchbQl],  S.  814.  Sim.  Bath,  8.  78. 
Job.  de  Capoa  10,  13.  Ulm  1483,  SO.  Holland  142.  Span.  Ob«rs.  46. 
DoDi,  tratt.  6,  S.  78.  Sidmond  de  Beii^rs  12,  noticea  et  extr.  10,  8,19. 
Vair-Allah  14,  notic.  10,  1,  124.  Antar-i-8nfaajli  660.  Gab.  des  «et 
18,  148.    Shakespeare,  WiDtermftrchen. 

7,109.  Jeher  Dorn  richtet  niebtR  gut»  an.  «.(Alpha- 
bet im  lOTne  iprechen.)  Änvar-i-Suhaili  B83.  Gab.  dei  Uee  18,  174. 
1001  Tag,  4,374-306.  Benfe;,  PanMcbataDtra  1,  S.  Ö98.  Plntareb, 
Caea.  Aagnat.  l:  Apophth.  reg.  Pitbaannt  8,  8.  Dialog,  crealorar.  C 
Seneca  de  beneflc.  2.  Hammer,  S.  444.  ürdnui  &71.  b.  (Rind,  imai 
md  aGhlaDge.;    Panli  367.    Stepban.  de  Borbone;  Qnetir  1,  1&3. 

7,  110.  Ton  einem  hund  nnd  dieb.  (Der  ihm  freflen  cawirft.) 
Pbaedrns  1,  29.  Buna.  8.  84.  Dressler  1,  29,  S.  47.  Bomalua  3,  f. 
AnoDjm.  38.  Nilant,  S.  19,  no,  28:  S.  95,  no.  20.  Vincent.  Bellor. 
spec.  bist-  S,  4;  gpec.  doctr.  4,  IIB.  Wrigbt2,  3.  Camerarins  18S. 
Bromyard,  J,  18,  85.  Dorpiua,  B.  Marie  de  France  SB.  Ysopet  I, 
23;  Roh.  3,  457.  Barth  1,  6.  Boner  37.  Waldia  1,  19.  Wolgernnth 
66.    Hana  Sachs  4,  8,  285.    Alberns  44. 

7,111.    Erinnerung.     (Ohne  fabel.) 

7,113.  Oater  rabt  vird  veraobt.  (Yogel  nistet  in  einer 
becke,  Btatt  im  hoben  baom.) 

7,  113.  Ton  goldammern  und  aperling.  (Vergebliche 
Warnung  vor  dem  netze.) 

7,  113.  Warumb  die  gchwalbeo  in  der  Stadt  nisten. 
(Die  scbwalbe  ermahnt  die  andern  vOgel,  den  haafsamen  aafsulesen,  da 
aus  dem  hanf  netze  gestrickt  würden.)  Fantschatantn  1 ,  anhang  6. 
Beafej  2.  8.  139;  1,  S.  246  ff.  Aeeop.  Eor.  285;  381;  332.  Aesop. 
Furia  337;  386.  Dio  Chrysost.  Orat  13,  73.  Pbaedrns  7,  12.  Dressier 
7,  10.  Burm.  app.  12.  Bromjard  6,  11,  20.  Bomulus  1,  20.  Nilant, 
S.  47,  QO.  30;  88,  no.  17.  Bahrios  68.  Camerar.  181.  Dorpius,  A4. 
Dialog,  creaturar.  119.  PanL  Candid.  131.  Hecfcam  18;  bei  Da  H£ril, 
a.  190.  Conde  Locanor  6,  8.  376;  Eeller  27.  Puibusqne  6.  Hita  730— 
730.  Robert,  fabl.  inM.  1,  40—46.  Deabillons  14,  1.  Onicciard.  148. 
BellelDr.  80.    Fsdennaim  136.    Eds  108.    Ace.  Zaccb.  20.   Paveno  ISO, 
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Toppo  30.  V«rdin.  81.  Uuit  d«  Fnme«  IS;  84-  Twpet  I,  35;  Bob. 
1,  a  43;  U,  27;  Bob.  11.  HudeDt  137,  361.  CoRoiet  16.  B6nia*d« 
IT.  Le  N(d>]e  &9.  LafonUine  l,  8.  BobeitI,41.  Wright  1, 18.  Bonn- 
32.  Waldii  1,  16.  KeUtr,  Enihl.  566.  BoUmhAgeii,  Bbij.  Wolgemuth 
66.    EwpaB  20. 

'  7,116.  Schiffer  giBterey.  (Wolf  und  fud»  beklagui  Bicb, 
d*ß  die  nenKhen  atiiuJt  TeraehKn  dorfen,  lie  aber  nicht.)  A«Mp.  Kor. 
SIB,  S.  211.  HaDptm.  266.  Platardi,  Antnj;  TII  ssp.  conriv.  c.  13. 
Ahstemina  9.  Aewp.  99.  Muie  de  Fruoe  88.  Hkudent  376.  PhiL 
Hegern.  26.    LefonUise  10,  6.    Pauli  687. 

7,  116.  Ein  ander  gleichnna.  (Kapannen  Tenpotten  die 
hflbner;  werden  geMhlachtet.)  Ahstemina  10.  Camerar.  288.  DeaUllona 
3,  SO,    Waldis  3,  41.    Wolgemath  166. 

7,  117.  Ton  tehiBarotsen.  (Der  habicht  bittet  kleine  tI^ 
an  gaMe.)  Phaednu,  Dreaal.  8,  7.  Romoliu  4, 14.  Camerar.  197.  Slahi- 
hBwel  71.  Dorpins,  D3^  Pant.  Caodid.  (del.  poet  genn.J  2,  168.  ha 
Hohle  2,  94.    Waldis  1,  79.    Wolgemnth  111. 

7,  118.  Naichen,  leer  ttschen,  (Ziege  anf  dem  felMn, 
wolf  in  der  ebene.)  Aesop.  Kor.  139,  8.  81 ;  cf.  280.  Nerelet.  139;  284. 
Gamerar.  14«,  203.  Fnria  76.  Hanptm,  829.  Gabriaa  ap.  Kor.  S.  81. 
Xhrrwitt  ibid.  Babrioa  ap.  Snid.  Tprx°ff  nfiiar.  Saldo  23.  ExtraTtg.  6. 
Schnltae  124.    Arian  26.     StainliOvel  19.    Boner  90. 

7,  119.  Dea  gewißen  spielen.  (Junger  heclit  bittet  den 
/  flacher,  ihn  frei  so  IsQen,  bis  er  großer  geworden  ad-)  AeBop.  Korai 
124;  6.  67;  S26.  Furia  20.  Nevelet  124.  Camerar.  138.  Babrirn  6. 
Arian.  30.  Desbilions  3,  3.  Dorpins,  D3;  D7.  Stainh6ire),  no.  16.  Nie. 
Pergam.  46.  Postb.  107.  Schnltae  118.  Pant.  Candid.  87.  Ysopo-AT. 
16.  Guiceiard.  S.  73.  Bellefor.  72.  Federmann  112.  Yaopet-Arion.  13. 
Tardif  20.  Handent  20.  Corroaet  7a  Beoaerade  11 1.  Le  Noble  68. 
Lafontaine  6,  S.  StainbCwel-Ar.  16.  Barth  3,  6.  Esopns-Af.  16.  of. 
Dialog,  creatnr.  48.    Albems  24.    Waldis  1,  88. 

7,  120.  Von  abel  hanßhalten.  (Ennde  wollen  von  einem 
hofe  fort,  auf  dem  nOtaliehere  thiere,  tit  sie,  schlecht  behandelt  werden.) 
Aesop.  Eor.  23.  Furia  41.  Nevetet.  23.  Desbillons  14,  5.  Camerar. 
86.  Dorpins,  03.  Hans  Sachs  4,  3,  2S6.  Waldis  1,  67.  Wolge- 
math 02. 

7,  131.  Noht  lehrt  parthieren.  (Daratige  kr&he  wirft 
Bteiochen  ins  trinkgeschirr.)  et:  7,  29.  Aesop.  Eor.  120,  ä.  66;  324. 
Nerelet.  120.  Furia  160.  Camerar.  210.  Aelian.  bist.  oat.  2,  48.  Fln- 
Urch,  Terrestriane,  Wattenb.  4,  2,  364.  Aviau  27.  StainhOwel  20.  Syn- 
tipas  6.    Romulos  4,  18.    Dodtheas  8.  PanUl.  Andid.  ap.  Schnltae  1211. 
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Arigoniot,  ftdd.  CognUns  76.  Dorpjas,  D7^.  Schnitze  126.  DesbillonB 
S,  23.  YHop«t-ATionii.  15;  Rob.  2,  SIS.  Btricker,  altd.  w&lä.  8,  282. 
Waldia  2,  7.    SinplieisiBmoa  2,  12.    Wolgemalli  257. 

7,  122.  Faalheit  bringt  ar  muht.  (Tencliwender  verkauft 
seinen  letzten  mantel,  als  die  Bcbwalben  kommen.] 

7,  123.  Ton  einem  andern  b  chmackb  ra  t  en.  (Maßte 
Btatt  reicher  mahlzeit  die  vorher  verachteten  bimen  eßen.)  Hnbertas  19. 
Abstemins  46.  Odo  de  Cerington  Ms.  Donce  169,  68.  Camerar.  242. 
DeBbillona  5,  21.    Waldis  2,  77.    Zacharift  72.    Wolgemnth  241. 

7,  124.  Was  nachUßigkeit  schadet.  (Der  haasberr  Ist 
an  trige,  einen  dieb  xa  verjagen.)  Calila  und  Dimna,  Silv.  de  8aej,  3, 
8.  Wolff  XKIX.  Enatcbbnll,  S.  51.  Sim.  Seth,  3.  28.  Possinus,  S.  65S. 
Job.  de  Capna  b2.  DIm  1483,  AS^  Holland,  8.  3,  Span.  Obers.  3. 
Doni,  S.  6.    Baldo  4,  bei  Du  M^l,  S.  220.    Raim.  de  Bezifers,  ibid. 

7,  125.  ledermanuB,  soletit  niemands.  (Jeder  soll  deo 
esel  einen  tag  lang  haben.)    Pauli  575.    Luther,  Tiachr.  16. 

7,  126.  Ton  einem  betrieglichen  bawren.  (Die  b&lfte 
den  armen;  behält  die  kerne  und  giebt  den  armen  die  schalen  gefunde- 
ner mandeln.)  cf.  Pauli  462.  Aeaop.  Kor.  47.  Nevelet  47.  Furia  166. 
Talla  29.  Camerar.  100.  Cognatos  49.  Fantal.  Candid.  (del.  poet.  gerin.) 
1,  129.    Brant,  ES",  deutsch  135.   Waldis  3,  38.   Hondorff  S27  (Luther). 

7,127.    TondeßgleichoD.    (Wachskerze  geloben.)    Pauli  304. 

7,  128.  Ton  ein  pferd  und  hirichen.  (Neidisches  pferd 
bettraft.)  Aesop.  Kor.  913,  3.  206.  Hauptmann,  S.  260;  334.  Qabrias 
3,  Arietotel.  Rhetor.  2,  20.  Plutarch,  Aratas  SB.  Apophth.  Rom.  4. 
Konon,  ioiy^/iara,  42.  Nicepb.  Baail.  mjtb.  2.  Leo  Allat.  8.  127. 
HoraL  epp.  1,  10,  30.  Dav.  Parcus,  epigr.  16,  S.  146.  Phaedras  4,  4. 
Bnrm.  4,  3.  DreBSl.  S.  84.  Romulua  46,  69.  Nilant,  S.  291.  Neckam 
26.  CognatuB  28.  Galfr.  41;.  Abstem.  proem.  Hartm.  äch.  3,  9.  Brua. 
62.  J.  Regn.  2,  66.  Bosarium  2,  203,  A.  Walch  10.  Barth  1,  1.  P. 
Candid.  70.  Dorpius,  B7.  Ysopo  46,  69.  Acc.  Zucch.  46.  Tuppo  46. 
Capaccio  38.  Doni  2,  1.  Terdizz.  40.  Ysopet  I,  43;  2,  25.  Haodent 
1S6.  Cerroset  77.  Belf  122.  Sat.  Mänipp.  S.  226.  Despret  7.  Benser. 
13.  Le  Noble  64.  Lafontaine  4,  13.  Baldo  26.  Boner  55.  StalnhDw. 
46;  69.  Waldia  1,  46.  Brant,  AS.  Camerar.  158.  Esopus  46,  69. 
Bineke  3,  e. 

7,129.  Ein  hund  nnd  Bein  Stock  fleisch.  (Haod  und 
schatten.)    Bereits  2,  36. 

7,  ISO.  Hand  in  der  krippen.  (Gonnt  dem  ochsen  das  heu 
nicht.)  Locian,  Timon  1,  14;  «amii.  80.  Aesop.  Kor.  S34;  Furia  404; 
Hai^tDL  267.    Camerar.  304.     ExtniTaf.  11.    Cognatos  104.    Abatem. 
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ap.  Narel.  604.  Bwtol.  a  äuotorato,  tracL  qnaMtioBh  intw  vtrg. 
ftUrim  et  diabolom.  Hanov.  1611,  3.  Dorpioi,  CSf:  Fant.  Candid.  (dd. 
pMt)  2,  162.    DeBbiUoDH  8,  ^.    Waldis  1,  64.    Wolgemnth  97. 

7,131.    FflnffBrlfli  reichen.    (Ohne  fabet.) 

7,  1S2.  Ein  geititger  wird  belrogen.  (Als  er  einen  gol- 
denea  etmer  aas  dem  waßer  holen  viÜ,  werden  ihm  die  kUider  geUohlen.) 
Pantaehatantrs  1,  4.  Dnbois,  8.  66.  Benfey  3,  S.  S4;  1,  9.  337.  Calila 
nfid  Dimoa;  Wolf,  S.  39;  Knatehball,  S.  104.  Job.  de  Capaa,  c,  6. 
Ulm  1483,  C7b.  Holland,  S.  31.  Sp&n.  Qbers.  la.  Firenmola  27.  Doni 
H.  Cardonne  2,  58.  YBopet-ÄTionn.  U;  Rob.  2,  Sil.  Abr.  a  S.  Cl. 
Besebeid-efien,  S.  261;  Hny,  B.  Dorpina,  D6.  Camerar.  209.  Waldis 
8,  9.  Anvar-i-Sahaili  lOS.  Sim.  Seth,  Athen  13.  Li?re  des  lata.  76. 
Cab.  dei  f6es  17,  197.  C  merry  tales,  no.  91,  S.  14&  Avian  25.  Stain- 
hOwe]  la    Seholtsa  123.    Arifonina  ^  Schnltae  123. 

7,  133.  Von  fast  deßgreichen.  (Knabe  erbettelt  geld  unter 
dem  Torgeben,  eine  summe  Twloren  la  haben.)    Cageeler  gescfaichte. 

7,  134.  Von  aim  verwegenen  baben.  (Enabe  giebt  vor, 
da«  Mn  gebrochen  in  haben,  bis  er  es  wirUicb  bricht.)  cf.  7,  ISA. 
Franck,  Sprich«.  2,  131.    Egenolf  143. 

7,  136.  Ein  andere,  noch  größere  bObere?.  (Stapel 
lockt  leote  au,  nn  sie  to  ermorden.)   Casaeler  geschicht& 

7,  136.  Ein  IDgner  betreagt  sich  selbs.  (Ein  htrt  bittet 
■0  «ft  nm  hdlfe  gegen  den  w<df,  daß  niemand  Ihm  hilft,  alB  er  wirklich 
kennt.)  cf.  7,  134.  Aetep.  Kor.  266;  Nerelet.  270;  Foria  166.  Ca- 
nerar.  iä34.  ßimicius  SS.  Stainlidwe]  10.  Desbillons  2,  6.  Dorpioi,  C9h. 
Le  Noble  1.  198.  Waldis  1,  62.  Wolgemuth  95.  Tacherniog  280. 
Goedefce,  dentsche  dichtung,  1,  286i>. 

7,  187.  Untrew  bringt  rehw.  Zwei  streiten  so  lang  um  den 
besicx  des  eeele,  bis  er  enttftnft.)  Barland  2,  ES.  Camerar.  22B,  462. 
Eratmua,  Apophth.  3,  4.  Dorpins,  E3.  Democrit.  rid.  S.  140.  Sermon. 
conriTaL  1,  84.  DeabillonB  9,  21.  P.  Candid.  60.  J.  Poath.  39.  Lange, 
Pavesio  121.  Haudent  37,  2&7.  Corrozet  103.  Est.  Perr.  3.  Balf  23. 
Desprez  18.  Bnuerade  126;  143;  210.  Lafont  1,  13.  Bell^arde  95. 
Hebert  1,  S.  66.   Hagedorn  8»  (2,63).   W^dis2,34. 

7,  ISS.  Von  einer  nachtigall.  | Will  dem  habicht  ein  lied 
Tonlogen.}  Phaedr.  Bnrm.  app.  19.  Romul.  35.  Anonym.  45.  Nilast, 
S.  34,  DO.  39;  S.  109,  no.  126,  Vincent.  BeDovac  spec.  hist.  8,  6; 
epec.  doctr.  4,  114.  Bromyard,  'S,  4,  1.  Scala  cell  73.  Gamerar.  189. 
Wright  2,  11.  Qatos  41.  Abitemina  89,  92.  Pant.  Conäd.  IM  ff.  J. 
PoMh.  8.  Boner  54.  Odo  de  Cerii^tMi.  ^.  Marie  de  France  49;  B7. 
HMdeat  309;  8K5.    Deapna  48.   fimuerade  136^    Lafontaln«  9,  16.    ^- 
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7,139.  GeuOgen  hau  dai  beste  gnt.  (AfFe  stieklt  eine 
handvoll  ünBen  und  l&Gt  eine  feilen.)  Ciüla  uod  Dlnma,  c  14.  WoMT 
a,  77.  Enatchbull  S82.  Sim.  Seth  6S.  Job.  de  Capna,  iiil>>.  Ulm  1468, 
V2<:    Holland,  S.  16S.    Span.  Dhen.  L.  Doni  86. 

7.  140.  Natur  mehr,  denn  gewonhef  t.  cf.  i,  168.  (NOße 
unter  tanzende  äffen  geworfen  )  Lncian,  Piscat.  36.  merc.  cord.  5.  Aeaep. 
Fnria  406;  Eor.  3SS.  Eragmaa,  Adag.  Dorpioe,  ES.  Camet«r.  227, 
462,    Euttapel.  2,  447.    SinneTsbetg,  no.  664. 

7,  141.  Affen  forwitzig.  (WolleD  mit  glahwünncheD  feuer 
anEünden.)  Pantscbatantra  1,  17;  Benfey  2,  S.  111;  1,  S-  269.  Soma- 
deva;  Calila  und  Dinaa,  Wolff  l ,  »1 ;  EnatcbbuU  ISO.  Sim.  Seth  31. 
Job.  de  Capua,  e.  Ulm,  1488,  04.  Holland,  S.  65.  Span.  lUterg.  20. 
Firentuola  7i).  Doni  98.  Anvar-i-Suhaili  170.  Cab.  des  f^es  17,  329. 
ScbQpp  1,  779.    Orimm,  Kinderra.  3,    S.  277.     Walcb,  Decae  fabular.  9. 

7,  U2.  POrwitc  Draacht  and  findet  angUek.  (AfFe 
klemmt  sfcb  die  hnden  ein.)  Pantschatantra  1,  1.  Duboia,  S.  38.  Ben- 
f^  2.  S.  >;  1,  S.  105.  SomadeTa,  Hitopadeaa,  M.  Maller,  S.  67.  WoUF, 
S,  8.  Enatchboll,  S.  88.  Silv.Cal.  et  Dimn.  S.  82,  ooten.  Sim.  Seth, 
Athen,  S.  5.  Poasinns,  S.  564.  Job.  de  Cap.  al3.  Ulm,  1483,  Cl. 
Holland,  8.  23.  Span.  Qbera.  10.  Doni,  S.  SS.  Anvar-i-Sahaili ,  S.  86. 
LJTre  des  lum.  S.  61.  Gab.  des  föes  17,  152.  Baldo  8.  Da  Mä-il,  S.  23&. 
Lancereau,  Hitopad.  S.  226.  Schapp  [Luther,  Faalm  101)  I,  77». 
PaoU  18. 

7,  143.  VoD  einem  äffen,  der  ein  doctorwar.  (Ter- 
ordnet  dem  Idwen  speisen,  die  nicht  anzuschaffen  Bind;  wird  ge- 
prügelt) 

7,  144.  Terachtnng  der  artiney.  (.Krankem  äffte  wird 
eine  achlangeuhant  Terackrieben.)  Job.  de  Capua,  nflb.  Ulm,  148S,  26". 
Holland,  S.  182.  Span.  Qbers.  66".  Rfumond  de  Bezi^ra,  cap.  18.  N«- 
ticei  et  extr.  10,  3,  17. 

7,  146.  Ton  wanckelm  fl  t  igkei  t  und  fQrwitc.  [Affe 
wirft  die  nuU  fort,  als  er  die  grOne  schale  acbmeckt.)    Ähnlich  1 ,  129. 

7,  146.  FQrwitz  der  tauben.  (Habicht  als  bescbOtzer  tot 
des  weihen.)  Phaedma  1,'31;  Burra.  S.  103;  Dreaal.  I,  S3,  S.  51.  Ro- 
mains 2,  2.  Anonym.  22.  Nilant,  S.  18,  na.  22;  S.  94,  no.  19.  Ca- 
merar.  182.  *Odo  de  Ceringtonia  2.  Wrigbt  2,  2;  stories  52.  Marie 
de  France  27.  Bromjard,  A,  14,  6.  Vincent.  Bellovac,  apec,  mor.  1236, 
Boner,  26.  Dorpina,  B.  Waldis  I,  18.  Pant.  Candid.  2,  167.  Dea- 
billoQs  3,    18.    Albems    17.    BoUenhagen,   Ppj.     Ejring  1,  158. 

7,  147.  Gntdfinckenderesel.  {Zum  hirsch  und  wlldacbwein.) 
PhMdrtu  1,  89.    Buna.  8.  98.    Dnml   1,  81,  S.  50..   Canerar.  174. 
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Dori^,  AiJ.  ABonjn.  11.  Ronolus  1,  II.  Mibnt  12.  Oalfr.  11. 
Zneeho  II.  Verdiu.  64.  Toppo  11.  Tsopo  II.  Mar.  de  France  7S. 
Tsopet  1,  II.  Corroiet  8.  HaDdest  11»;  S17.  Deipres  15.  Latlier  S, 
40e^.  BoDer  14.  SUinhOw.  11.  Wtldli  1,  8.  Barth  I,  20.  Ogühj  It. 
EsopDs  11.  Wolgematli  7S.  Alberui  22.  Ejring  1,  411.  Hagedom 
96,  2,  S2.    Luther,  Fabeln  IS,  U.  273. 

7,  14ä.  EimeBelBchmeckt  kein  arbeit.  (Sehnt  rieh  in 
wioter  nach  dem  Bommer,*i]n  Bommer  nach  dem  winter.)  ef.  I,  426*'; 
4,  294;  7,  W.  AbBtemiuB,  Ab.  Camerar.  348.  Desbilloni  18,  26.  Wal- 
dig 2,  98 ;  Tgl.  1,  75.    Wolgemnth  185.    Pfefiel  3,  93. 

7.  149.  Ein  esel  villkOreL  (Von  einem  dienst  mm  andern.) 
Aeaop.  Kor.  4fi,  8.  29;  804;  Netelet.  46.  Camerar.  99.  Fnria  183. 
Alb.  1,  m.  Posth.  4K.  AbHtemiDB  ap.  Ner.  661.  Desbilloni  8,  80. 
Furnos  69,  S.  115.  Dorpiu,  D**.  .Ces.  Paveaio  68,  Haudent  ITS. 
Corroset  66.  Garon  5,  64.  Desprei  8S.  Benaerade  149.  La  NoUe  74. 
LaTont.  6,  11.  Stricker,  altd.  w&ld.  8,  187,  Bdlenhagen,  HhS».  Efring 
a,  S.  164;  1,  299;  182;  3,  668.  Waldit  1,  76;  2,  9S.  Franck,  Spricliw. 
136.    Wolgemotb  107.    Ogtlbf  66. 

7,  160.  WechBeln  macht  fehles.  (Ameise  mögte  mit  den 
bieneo  leben,  aber  nicht  im  bienenliorbe.) 

7,  151.  FtlTwitsiger  leat  ezempel.  (Togelateller  and  nea- 
gierige  lerche.)  Aeiop.  Eor.  46;  Nerel.  46;  Furia  146.  Talla  3B.  Ca- 
merar. 99.  Ezilinm  170.  Oniccisrd.  190.  Bellefor.  173.  Federm.  800. 
WaldiB  3,  37.    Wolgemnth,  274. 

T,  152.  Fflrwiti  getbht  selten.  Kr&he  brfltet  adlenei; 
ebenso  graamfleke  kuknksei  aosbrOtend.)  Bromyaid,  S,  9,  6.  ef.  Odo 
de  Ceringt  38,  89.    Wright  64. 

7,  153.  Farwii  eines  ziegeobockB.  [Ant  des  lOwen,  rer- 
ordnet  ein  fnchshen.)    cf.  I,  84. 

7,  164.  ÜnEeitig  raht  geben.  (Als  der  kranke  beerdigt 
wird.)  Aesop.  Kor.  31,  Fnria.  224;  Nevelet.  81;  Camei».  90.  Bitai- 
Cttui  50.  Fant  Candid,  (del.  poet.  germ.)  2,  111.  Waldis  3,  63;  Tgl.  1, 
72.    Wolgemath  286. 

7,  165.  Tod  swejeu  reisigen.  (Der  alte  setst  tüt^  das 
fluß,  wo  das  waßer  braust,. der  junge,  wo  es  stiU  fließt)  Abstemlns  6. 
Camerar.  231.  Ens,  Epidorp.  2.  86.  Wolgerouth  163.  'Anast.  OrOn, 
die  dicken  und  die  dünnen. 

7,  146.  Ton  eim  jSger  und  bawren.  (Bauer  will  sich  an 
einem  hasen  rfichen,  kennt  ihn  aber  nidit  mehr.} 

7,  167.  Vom  frosch  kftnig.  (Erst  balken,  dann  storch.) 
Aesop.  Kor.  167;  Nerelet.  170;  Haaptm.  126;  806;  Fnria  87,    Fbaednu 
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1,  2.  .Bnmi.  8.  11.  DresiL  a  U.  Ta1«r.  Bfu.  2,  2.  Bomnlas  2,  1. 
ABonfia.  21.    NilanL  8.  17,  no.  31;  90,  no.  IS.    Cunerar.  182.   Wright 

2,  1.  Dorpias  B.  Gftlfr.  21.  Dialog,  creatar.  118.  Hollen  ST^-.  Cogoa- 
toa,  41.  Odo  2";  Ha.  Donce  169,  7.  Servina,  Georg.  1,  378.  Barth 
6,  9.  Beersm.  Del.  poet.  Oerm.  6,  637.  Pant  Candid.  ib.  2,  169.  Fant 
Candid.  114.  Acc.  Zaccb.  22.  Tuppo  22.  Cei.  Pavealo  9.  Ysopo  21. 
Marie  da  France  26.  Taopet  1,  19;  Bob.  1,  182.  Haudent,  12S.  Corro- 
set  17.  Desprez  22.  Benserade  20.  Le  Noble  41.  Lafont.  3,  4. 
Keller,  Erzftbl.  8.  562.  Boner  24,  26.  StainbOwel  21.  Manier,  Hagen, 
Mianes.  2,  244.  MQglin  9.  Latber,  Altenb.  3,  669.  Freidank  141,  28 
—142,  4.  Waldis  1,  17.  Alberua  5.  Hans  Sacha  2,  4,  104.  Wolge- 
mnth  S4.    Frandc,  Sprichw.  1,  143.    LeaBing  2,  13.    Eaopna  21. 

7,  1S8.  Von  haasen  nnd  frÜBcben  ein  fabel.  (Hasen 
wollen  die  gegend  verlaßen,  biB  aie  sehen,  daß  die  frCscbe  noch  Bchlim- 
mer  daran  sind.)  Aesop.  Eor.  57,  8.  33;  310.  Fnria  89;  ISO.  Nevelet. 
57.  Hanptm.  3.  46.  Babrios  25.  Gabrias  2,  10.  Apbthon.  23.  Came- 
rariuB  104.  Paittal.  Candid.  104.  DesbillonB  2,  S.  Pbaedros,  Bonn. 
app.  2.  Romnlus  28.  Galfr.  28..  Stainh&wel  2,  8;  NU.  no.  24,  S.  100. 
8cala  cell  62.  Anonym.  Nevel.  26.  Aeaop.  44.  Keckam  34.  Tincent. 
BelloT.  Bpec.  hiitor.  3,  4;  spec.  doctr.  4,  IIB.  Dorpius,  B2.  Hita  1419. 
Ysopo  26.  Acc.  Zucch.  28.  CeB.  PaTesfo  149.  Capacc  91.  Tappo  28. 
Marie  de  France  SO,    Ysopet  I,  38;   Hob.  1,  140.    Ysopet  II,  83;   Bob. 

1,  142.  Mer  des  bist.  12.  Jnt.  Mach.  29.  Haudent  134.  Curroiet  23. 
Deaprez  29.    fienserade  26;   160.    Le  Noble  61.    Lafont.  1,   14.    Boner 

,  32.    H.  Sachs  1,  490.    Alberna  20.    Chytraeua  42.    Eyring  1,   S.  318; 

2,  S.  235;  8,  629.    Exilinm  121,  71.    Wolgemath  83.    EaopnB  28. 

7,159.    Hiervon  weiter.    (Dieselbe  fcbeL) 

7,  169.  Flucht  ohne  rncht  (Fröache  eotBiehen  einen  Ter- 
meiDtlichen  Franzosen,  und  fallen  dem  hechte  zur  beute.) 

7,161,  Von  einer  laua  und  flöhe.  (Am  feisten  prAlaten.) 
PaatBchatantra  1,  9;  Benfe;  2,  S.  71;  1,  8.  222.  WolfT  I,  69.  Enatch- 
boll  126.  Sim.  Seth,  8.  22.  Job.  de  Capua,  d".  Ulm  1483,  ES.  Hol- 
land, 8.  41.     Span.  Qbers.  16.    Fiieninola  49.    Doni  75.    Agricola  199. 

7,  162.  Von  zweyen  bOsen  weibern.  (Ich  bin  so  gut,  wie 
du.)    Bereita  1,  375. 

7,  163.    DnartbOaerweiber.    (Heiße  steine.)    Pauli  148. 

7,  164.  Von  einer  listigen  etaebreherin.  (Barbierfirau; 
naae  ab.)  nnd 

7,165.  Von  dergleichen.  (Schluß  von  7,  164.)  Fantachv 
tantra  1,  4.  Eoaegarteu,  S.  33.  Benfey  2,  8.  40;  1,  8.  140.  Caüht  and 
Dimna;  WoUF,  8,  31.  Enatchbull,  S.  106.  Sim.  Seth,  Athen,  14;  16. 
Kitdüi«t:  V.  12 
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Joh.  de  Capam,  cSo.  Ulm  1488,  DId.  HoUud,  S.  83.  Spu.  tüKiji.  12tN 
fSrenmolK  SO.  Doni  33.  AD*ar-i-8uhüli  106.  Line  d«  lom.  98.  Gab. 
des  fäeB  17,  197.  TetlJa  puchaTimati  1^;  in  Laiseu,  «ntlioL  sanacr. 
S.  28,  abers.  t.  Brockh.  Sichs.  GeieUach.  der  Wiaaensch.  pfailoL-biator. 
Cl.  IflöS,  8.  198.  FnuuOg.  bei  LaDcerean,  S»,  S.  833.  Somadera,  cap. 
77,  bei  Brockb.,  S.  202;  Qbers,  tod  Benfey.  Peterab.  Aead.  1868,  6; 
AiulAud  1856,  S.  898.  Vedala  Cadai  6^  BaUnston,  S.  U.  Siddhi- 
fcOr,  no.  10.  Jalg,  S.  100.  Petenb.  Acad.  1868,  7.  Tntinameh,  Jken, 
18,  S.  79;  Roien  2,  96.  Wickerhauaer ,  S.  212.  Bataar  Dmaab  2,  88. 
Le  Qrand  2,  99;  106  (2,  16;  310].  C.  noav.  nouT.  88.  Boccaccio  7,  S. 
Maleapini  2,  40.  Campeggi,  dö.  1.  Timoseda,  Patrab.  10.  Hagen,  Ges.- 
Abent.  na.  43;  cf.  31.  Domenichi,  a  71.  Cobtit.  sermon.  2,  99.  In- 
cogneti  23,  S.  168.  Qeiler,  Narrenachiff,  77.  Vorrath  126.  Dunlop- 
Liebr.  248. 

7,  166.  Von  einer  geBctawinden  bulerin.  (Mann  noter 
dem  bette  get&uacht.)  Pantsctaatantra  3,  H.  Beatey  2,  B.  268;  1,  370. 
Soraadeva,  Wolff  1,  iU.  Knatcbboll  24a  Sim.  Seth  65.  Jota,  de  Capua 
iS^.  Ulm  1483,  P2'>.  HolUsd,  S.  119..  Bpan.  abera.  38.  Doni  47.  An- 
rar-i-Suhaili  S40.  Livre  des  Inm.  264.  Gab.  dea  f§eg  17,  453.  Hitopa- 
desa,  M.  Maller,  S.  117.  SokaaapUü  24,  ef.  30.  Tntinameb,  Kosen,  2, 
202.  L&Dcerean,  zn  Hitop.  S.  236,  Verbo^aet.  Hillot ,  Bist,  des  Tron- 
badoora  3,  296.    Hagen,  QeB.-Abent.  27. 

7,  167.  Ton  geilbeit  alter  veiber.  (Zwei  vOgel  In  Indien, 
MoNUD  and  Eolgot;  das  «eibctaen  vom  fucba  vetlookt]  Job.  de  Capua, 
n6.  Ulm  1483,  Z6''.  Holland,  S.  180.  Span,  abera.  56^  Baimond  de 
Bezi&TB  16  (DoticeB  et  eztr.  10,  2,  17).    Benfey,  Pantschat.  1,  607. 

7,168.  Wundergebnrt  eines  aoldaten.  (Qebiert  einen 
knaben;  1601.)  Mflndlicb.  Meieranns  2,  23.  Scbiebel  2,  S.  10.  cf. 
Fincelina  3,  G8.    Happel  1,  549.     Viverins,  Äbendstond.  I,  12. 

7,  169.  Von  einemvogel  und  fiscben.  (Qiebt  Tor,  sie  in 
einen  andern  teicb  tragen  zu  wollen,  frißt  sie  auf;  dann  tödtet  der 
krebs  den  vogeL)  Upham,  Sacred  and  historJcal  tiooks  of  Ceylon  8, 292. 
Benfey  1,  175.  Pantscbatantra  1,  7.  Dubois  76.  Benfe;  2,  S.  68;  1, 
S,  174.  Somadeva.  Bidpai  1,  357.  WolfF  1,  41.  Knatcbboll  114.  Sim. 
Setb  (Alben)  16.  Job.  de  Capua,  c4».  Ulm  1483,  D5».  HoDaud,  S.  35. 
Span,  abera.  13,  6.  Firensuola  39.  Doni  69.  AnYar-i-Subaili  117.  Lirre 
des  inm.  92.  Gab.  des  f^ea  17,  221.  Hitopadesa  4,  7;  M.  MflUer  168. 
Baldo  15.  LiT.  des  merTeillea  3B.  Baldo,  S.  238.  1001  nocbt,  Weil, 
3,  916.    Lafontaine  10,  4.    Lancereau  238. 

7 ,  170.  Von  einem  rogel  und  maaQbund.  (Der  dem 
Togel  helfen  soll,  aber  ihn  frißt.)    Pantwhatanln   1,  20.    Benf^  2, 
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8.  ItSi  1,<6.  3,  276,  279.  Sim.  Seth,  S.  73,  Joh.  de  Cmpua,  «2.  Ulm 
14es,  07.  Holknd,  S.  57.  Span.  aben.  2l>.  AnTu-i-Suhaili  174.  Livre 
des  lun.  1S2.  Gab,  dea  Kes  .17,  339.  Bitopadesit  4,  5 ;  M.  Maller,  S.  165. 
Fireiuaola  76.  Doni  108.  Loiseleur,  essai,  42,  note  ).  Lancerean  t» 
Bitop.  S.  288. 

7,  171.  Terrtlbterer  ein  verbaßt  l«ster.  {Rebhuhn 
will  andere  vögel  ins  garn  locken.)  Aeaop.  Kot.  164j  Furia  172;  Ne- . 
Telet  167.    Sjotipas  26.    Bimicina  86.    DeabilloiiB  6,  9.    Waldia  8,  7fi. 

7,  172.  Von  einer  betri  egl  icheu  katzen.  (LUgt  still, 
bis  die  maus  kommt)  AvadtlnaB  2,  153.  Abstemius  ti7.  Camerar..247. 
Morlioo  4.  DasbilloDB  3,  5;  10,  4.  Waldig  2,  92.  Wolgemnth  1S4; 
Roilenbagen,  HS^.    Liehtwer  8,  17. 

7,. 173.  Ein  adlerwir.dtTon^inerkrohen  betrogen. 
(Schildkröte  auf  einen  felBen  stürzen.)  Aesop.  Kor.  61;  Foiia  19S. 
Phaedrna  2,  6^  Burm.  ü.  134;  Dressj.  2,  7,  S.  68.  Anonjm.  14.  Nilant, 
S.  80,  no.  12.  Camerar.  178.  Wright  1,  18.  Romulua  1,  13.  Odo  de 
Certngtouia  44.  Desbillons  10,  25;  2,  5.  Dorpios,  A3,  D4.  Abstemina 
103.  CogoatuB  36.  Uarie  de  France  13.  Qatoa  l.  Boner  17.  Älbenis 
28.  Stricker,  altd.  wäld.  3,  215,  Abr.  a  S.  Gl,  Gemiacli  214.  Bentej, 
Pantachatantra  1,  241.  Waldia  1,  10.  Barth  2,  6;  4,  17.  Wolge- 
mnth 66. 

7,  174.  Ein  schweina  mutter  und  wolff.  (Der hebammen- 
dienst«  thtm  will.)  Phaedrus  Jan.  I,  16,  S.  107;  Dressl.  S.  17,  S.  123. 
Anonym.  21.  Nilant,  8.  51,  no.  54;  S.  96,  no.  21.  Camerar.  183.  Ro- 
mnlua  2,  4.  Wright  2,  i.  Dorpius,  B.  Marie  de  Franoe  29.  Le  Noble 
1,  123.  Robert  2.  455.  Quicdard.  6".  Boner  28.  Waldis  1,  20.  Al- 
beruB  41.    Wolgemath  263. 

7,  176.  Von  einem  höfflichen  betrieger.  {Meint,  die 
aecbe  werde  dem  gaste  ausbezahlt;  erBohwindelt  sich  einen  golden.) 

7,  176.  Von  einem  andern.  (Band  von  einem  ohr  »nm  andern.) 
Pauli,  anhang  20. 

7,  177.  Des  teuffelB  nod  eines  diehs  verbandnis^ 
(Oegen  den  eiu^dler.)    Pauli  SS. 

7,  178.  Eygner  nntz  nicht  zuauchen  etc.  (Mantel  auf 
dem  pferde  des  geaellen.)    cf.  1,  306. 

7,  179.  Ein  blindenleiter  aelbat  nicht  vorsichtig. 
{FtUtt  selbst  in  die  grübe,  zu  der  ar  tockisch  den  blinden  fOhrt.)  Hol- 
land, S.  3. 

7,  160.  .Zanck  aweyer  blinden-  {Werfen  eich  gegenseitig 
ibe  oa^ach.vor.) 

7,181.    Ein  raab  ist  kranck.    Lftßt  gott  nm  löue  gesund- 
12* 
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hait  bitten.)    PanU  3S8. 

7.188.  Tob  gewoatam  dlebttaL  (DM  balflt  der  nntter 
du  Ohr  ftb.)  Pauli  19.  Eyring  1,  94;  3,  a  1&7;  8,  S.  47.  Hunmar, 
S.  66. 

7,  IM.  Bflia  litten  scbwerli  eh  Termitten.  (Alte  «ttel 
«ni  der  jungen  du  stehlen  abgewOhnn.) 

7,  IBC.  Ton  einem  liitigan  diabltkhl.  (Der  eine  bU 
n  nicht,  der  andere  bat  ei  nicht  gestohlen.)  Aeaop.  Kor.  26.  Fnrim 
60.  Camerar.  87.  Dorpini,  B8.  Cognatu  48.  PanL  Candid.  (deL  poeL 
gwm.)  3,  132.     Waldie  1,  46. 

7.186.  Yontr&amen.  (Steinerner  lOwe  mit  schlänge  im  rächen.) 
Aesop.  Kor.  246;  Nerelet.  266;  Foria  186.  Brant,  E8>-.  TaUa  81. 
Waldii  2,  40.    Sehen  m.  d.  warb.  7&'>.    Aeerra  1,  no.  18,  S.  31. 

7.187.  Übel  &rger  machen.  (Fanlemttgde  stechen  dem  bahn 
die  äugen  aus,  mtll^o  nm  lo  früher  aofstehen.)  Aesop.  Kor.  79,  S.  47, 
816 ;  Faria  44.  Dorpins,  B^.  Babrios  fragm.  IX.  Posthtim.  66.  Fant. 
Candid.  66.  Desbiliona  2,  i.  Cea.  Pareiio  136.  Haadent  62.  Corroaet 
66.  Benserade  164.  Lafontaine  6,  6.  Waldis  1,  76.  Albenu  S8.  W<d- 
gemnth  108.    Zacharia  7.    Geliert  2,  76. 

7,  188.    Erinnerung.    (Obne  geschidite.) 

7.189.  Weitere  erinnernng.  (Die  thiere  sprechen  nicht; 
ohne  fiibeL) 

7,  190.  Ein  hundt  redet.  (1640  in  Friede.)  Heariiche  go- 
•cbichte.) 

7,  191.  Von  einer  redenden  atseln.  (1B45  in  Nomberg.) 
Eignes  erlebnls. 

7,  192.  Von  einem  papagayen.  (Der  dentich  und  francO- 
slBch  sprach.)    Eignes  erlebnls. 

7,198.  Ein  berg  ist  schwanger.  (Parturiunt  montes.)  Ln- 
dan,  Qaemedmodo  oporteat  historiu  conscr.  Athenaens  14,  1,  S.  616. 
D.  Gasanb.  Aesop.  Ouill.  Can.  ang.  21.  Horat.  art.  poet.  139.  Phaedr. 
4,  28.  Bnrm.  4,  22,  S.  S04.  Dressier  4,  23.  S.  98.  Romalas  3,  6. 
StainhAwel  2,  8.  Ntlant,  no.  32,  S.  97.  Dorpins,  B.  Anonym.  Nevelet. 
36.  Pant.  Candid.  162.  Vincent  Bellor.  spec.  hist.  3,  4;  spec  doetr. 
4,  118,  Neckam  S6.  Camerar.  183.  Cognatos  7.  Henunerlin,  demstic 
ll?*-.  ErumoB,  adag.  1,  9,  14.  Marie  de  France  29.  Ysopet  I,  23; 
Robert  1,  327.  Yaopet  U,  34;  Rob.  1,  828.  Mer  des  hist  11.  Jnl. 
Uach.  26.  Rabelais  8,  24.  Haudent  182.  Corrozet  21.  Boursaidt,  fah. 
6,4.  Le  Noble  81.  Ba!f  44.  Boileau,  art.  poet.  3,  274.  Lafontaine 
6,10.  Acc  Zucch.  25.  Toppo  26.  Quicciard.  18.  Bellefor.  77 ;  Federm. 
198;   Ena  10«.     Tsopo  25.    Boner  39.    SteinhOwel  26.    Albwna   16. 
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Wftldis  1,  21.    Eyring  8,  SB7.    Bftrtli  4,  16.    Wolgemnth  50.    Baüttt- 

hafen,  Dd.    Hagedorn  92,  2,  73.    Qleim  2,  6. 
7,  194.    EriDQernDS.    (Ohne  geichichte.) 
7,  196,    Ferner  ErkUrong.    (Ohne  gMchiohte.) 
7,  196.    Nichtige  und  n&rriiche  vettang.    (Ein  pflind  ■ 

btei  oder  federn  schwerer?)    Eignea  erlebnia. 

7,    197.     Ntitxliche  betrachtung   der  stunden-  and 

aehlagnhren.    (Ohne  geachichte.) 

7,  198.    Hftnenschre;.    (Stnndenrufer;  ohne  geschichte.) 

7.199.  Von  der  Stadt-  oder  bOrgergt ocben.     (Ohne 
geaehiehte.) 

7.200.  Tom  heohseltlicheD  kleid.    (Ohne  geachichte.) 
7,  301.    BöBchluß  dieaea  bnoha.    (Ohne  geiehlchte.) 
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{nach  stichwoTten  geordnet). 


AbeDdm&bl  inb  ntnqne  emproUen 

i,  228. 
Abendmahl  und  tanz  ),  267. 
Abendmfthl  TertdiinLbeD  I,  267. 
Abergluben,  allerlei  4,  2a9i  241. 
Aberglauben  der  beiden  4,  2S3. 
Abgötterei  5,   18;  19. 
AbfOtterei  gestraft  5,  21. 
AbliUi  5,  30. 

Ablaß  den  deQtsclien  unnQtz  5,  35. 
ÄblaO,  folgen  6,  83. 
Ablaßgeld  inrllckgenomnien  G,  84. 
Abraham  empfing  Isaac  1,  2,  71. 
AbtiHnnige  in  Persien  6,  2S3. 
Abt  loa  Fold«  1,  2,  37. 
Achmet  bassa  2,  52. 
Achmets  ehebroch  2,  53. 
Ackern  nnd  erz  graben  2,'  210. 
Adam  comedit  1,  2,  46. 
Adel  adelig  i,  106. 
Adel  entstanden  3,  1—4. 
Adlerei  ausbrüten  7,  152. 
Adolf  von  Geldern  4,  84. 
Advocat,  einer  genug  1,  126. 
Advocat  wird  mOnch  1,  137. 
Advocat  vertritt  beide  parteien  S, 


Aetina  nnd  Atäla  6,  182. 
AetinB  nnd  Valentinian  1,  88. 
Affe  eingeklemmt  7,  142. 
Affe ,    kranker ,    Bchlangenhaut    7, 

144. 
Affe  mit  linsen  7,  139. 
Atte  aU  löwenant  7,  143. 
Affe  spielt  schach  3,  142. 
Agrippa,  goldne  feßel  6,  160. 
Agrippa's  rede  6,  153;  154, 
Agrippa  und  Simon  6,  151. 
Albert  bekriegt  seine  söhne  6, 192. 
Albrecht  nnd  der  mOller  4,  66. 
Albert,  schreiben  6,  211. 
Albrech  venrnndet  3,  66. 
AldUades  nnd  Nicias  4,  93—96. 
Alexander  4,  26. 
Alexander  blotet  4,  28. 
Alexander  nnd  Clitns  2,  8. 
Alexander  and  die  dime  2,  4. 
Alexander  dnrstet  4,  26. 
Alexander  ein  gott  4,  24. 
Alexander  nnd  Ileph&stion  2,  2. 
Alexander  magnnB  6,  138. 
Alexander,  abwesende  verklagt  1, 

11. 
Alexander,  mohnkAmer  6,  171. 
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Alexander  nnd  Perdlce»  S,  1. 
AlezMiden  tod  (Dan.  8)  2,  5. 
Alexander,  falgcher  6,  1S6. 
Almosen  an  thlere  6,  189. 
Alphabet  im  zorne  7,  109. 
Alphabetam  anlicnm  1,  61. 
Alphonsna  Ton  Cqjeta  4,  86. 
AlphonsuB,  Bweimal  stehlen  2,  37. 
Alphonsns  von  trftumm  2,  36. 
Alter  beGerts  I,  337. 
AltT&ter  leben  lange  6,  118;    119. 
Altvater  fOrchtet  den  tod  4,  295. 
Altvater,  wem  gleich  geachtet  4, 

229. 
Altvater,  sterbender,  nnd  mOrder 

6,  ei. 
Amaionen  4,  182. 
Ameise  bei  Am  bienen  7,  ICO. 
Ameise  nnd  tanbe  7,  65. 
Amtlente,  die  besten  6,  208. 
Amulins  nnd  Numitor  6,  60. 
Androclus  1,  208. 
Anfechtung  5,  335. 
Aitgiers,  graf  4,  86. 
Anmalmnng  in  der  kirotae  5,  67. 
Antiqnit&ten  6,  197. 
Antonius  von  Annias  getOdtet  8, 

162. 
Antonius  und  Demetrins  2,  15. 
Antonias  Fiua  neugierig  6,  ISB. 
Antonios  Pias,  Spruch  1,  80. 
Antwort,  sinnlose  1,  2,  106. 
Apfel-  nnd  birnbanm  7,  61. 
Apologie  natzlich  7,  2;  4. 
Apologns,  was  7,  1. 
Apostat  mordet  1,  90. 
Appelliren,  von  gott  1,  265. 
Appias  verklagt  die  Juden  6,  144. 
Aqua  forte  für  branntwein  2,  148. 
Arion  4,  268. 
Aristotdtes  tod  S,  241. 


ISS 

ArmbroBt  verwundet  l,  240. 

Anne  reich  und  reiche  arm  4,  169. 

Armlnins  und  Varus  6,  179. 

Arnolphus  6,  185. 

Arrius  6,  163. 

Artabanns  wamung  4,  17. 

Artemisia  2,  49. 

Arznei  zu  gebrauchen  4,  183. 

Arzt  tOdtet  30  kranke  I,  113. 

Aspasia  und  Tyribaius  6,  287, 

Assam  bassa's  brief  5,  306. 

Astyages,  träum  1,  1. 

Asfl  in  Hom  1,  12;  6,  66. 

Atfs  redet  4,  3. 

Atzel,  alte  und  junge  7,  164. 

Ätzel  redet  7,  191. 

Auferstehung  Christi  gefeiert  1,  2, 

102. 
Aufsehen!  2,  67. 
Aufwärts  schwimmen  4,  186. 
Augen  der  belagerer  voll  mQcken 

5,  74. 
Augen  verklebt  1,  IIS. 
Angustinni  bekehrt  4,  142. 
Ausfall  aus  Magdeburg  8,  70;    71. 
Axt,  goldene,  silberne  nnd  eiserne 

7,  16;  16. 
Axt  und  stiel  1,  28. 
Bacchus  und  der  wollust  garten  7, 

10. 
Baden  im  riedekesse)  1,  420. 
fi&cker    bestiehlt   den   churfQrsten 

I,  293. 
Bftcker  geschreckt  3,  196. 
B&ckerwaare  zu  schwer  6,  239. 
Bär  in  Augsburg  1,  2,  119. 
Blren  fangen  6,  267. 
Balger  beruhigt  1,  222. 
Bank  getragen  2,  138. 
Bond  von  obr  tu  ofar  7,  176. 
Bann,  p&pstUcher  6,  82. 
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BtrUerfru  7,  164;  166. 
BarfnOer  in  Orleuii  1,  3,  53. 
Bart  halb  nwirt  1,  71. 
Baaer  adTout  1,  1S6. 
Bauer  heirathet  arme  4,  19S. 
Bauer  und  arat  3,  t9S. 
Bauer  ißt  keinen  brei  1,  161. 
Baner  am  charA^tag  1,  380. 
Bauer  llstert  1,  239. 
Bauer  als  landsknecht  1,  93. 
Baner  am  palmsoDDtage  1,  381. 
Bauer  verBcbvendet  I,  170. 
Baner  anf  dem  Westerwald  1,  286. 
Banernaotan   gelehrt  und  hofl&rtig 

1,  128. 
Baumiate    xuerat    in    die   thOr    3, 

90. 
Baumeiater  InhUt  banatelle  S,  la 
Banmaeuge  1,  179. 
Bayern,  drei  1,  300. 
Beglerbeg  6,  213. 
Begraben,  dreimal  1,  2,  131. 
Beichte  mit  golden  1,  66. 
Beichte,  kindische  1,  341;  7,  41. 
Beichte  mißverstanden  3,  192. 
Beichte  n&hrt  nicht  1,  367. 
Beichten,  lOgen  6,  78. 
Beichtgeheimniß  Terratben  B,  77. 
Beichtvater  weint  I,  2,  56. 
Beine  fünf,  dea  escls  4,  231. 
Bekenntnia    einea    pr&Iaten    1 ,   3, 

36. 
Beliaar  geblendet  6,  170.~ 
Berg  bei  Amberg  hohl  2,  167. 
Berg  achnronger  7,  193—195. 
Bembant,  Peter  1,  418. 
Beaatzung  ala  mauer  3,  30. 
Beachneidnng  der  Torken  6, 190— 

193. 
Beaee  ataU  Strafgeldes  4,  219. 
Beten,  schimpfen  6,  71. 


Bcl«n  im  wirtiialUHiM  8,  7a 

BetrOger,  hilfte  voranibeaaUt  4, 
378. 

Bett  gemacht  2,  68. 

Bettler  2,  144, 

Bettler  viel  kinder  1,  886. 

Bettler  vor  den  kirchen  4,  218. 

Bettler  stehlen  2,  166. 

Bettler  nnvencbimt  4,  106. 

Bettler  vorgeblich  venrnndet  3, 
176. 

Bentel  geatohlen  1,  304. 

Bibel,  keinen  aosang  daraus  6,  43. 

Bibel  stiftet  aafimhr  6,  41. 

Bibel  unbekannt  6,  40. 

Bibelgeschichten  5,  17. 

Bickelhanbe  voll  achmnti  1,  166. 

Bier  in  der  Urche  5,  14. 

Bierbraoen  8,  190. 

Kmen  verachtet  7,  123. 

Bischof  im  bordel  1,  2,  39. 

Bischof  von  COln  ond  graf  v.  Gel- 
len 1,  2,  34. 

Bischof  znr  holle  1,  2,  sa 

Bischof  ein  mftdchen  I,  2,  66. 

Bischof  von  Magdeburg  stirbt  1, 
2,  26. 

Bittschrift  vergoldet  8,  138. 

Blei  far  gotd  1,  816. 

Bleibe  nur!  1,  851. 

Bleikugel,  vergoldete  1,  2,  88. 

Blinde  zanken  7,  180. 

Blinder  nnd  lahmer  6,  124. 

Blitz  tOdtet  1,  221. 

Blulspritze  I,  141. 

Bock  sieht  sein  bild  7,  48;  49. 

Bock  verordnet  fachsherz  7,  168. 

Borßheim,  I,  168. 

Braat  von  Bessa  1,  861. 

Braut  schwatzt  3,  213. 

Brenner  in  Weonfried  3,  ISl. 
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BmuieO«l]i  Matts  (ten  «cIiwub  3, 

110. 
Brille  beim  BchweinkMif  2,  127. 
Brillea  tragen  2,  126. 
Brod  genug  1,  178. 
Brod  in  den  sack  2,  120. 
Brad  Dnd  wein  2,  119. 
Bruder  allein  uDenetzlich  i,  10. 
Bnidennord  Tor   der   hoolueit   3, 

20«. 
BrOder,  friedfertig  and  EftnUaeh  1, 


Bachdnicken  4,  149. 
BDchstabot,  acht,  anagelegt  i,  322. 
Bnchataben  6,  45;  46. 
Bachataben  4,  148, 
Bücliae  nicht  gespannt  1,  79. 
BOrgergtocke  7,  19». 
BOrgerkindet  hübsch  I,  69. 
BOrgenaeiater  im  bade  1,  160. 
BOrgermelBteT  der  erste  1,  160. 
Bflrgermeister  grUflet  1,  Ißl. 
BOrgomeister  kein  gater  gesell   1, 

153. 
BDrgermeister  im  grOßten  banse  1, 

lei. 
Borgenneister  und  herzog  1,  167. 
BQrgermeister  im  kOroß  1,  163. 
Bürgermeister  bei  tisch  1,  169. 
Ba^rmeiBter  beim  vein  1,  159. 
BOrgachaft  des  pfarrers  1,  2,  82. 
Bohlen  schicken  fleisch  1,  Sil. 
Bahlenbrieff  3,  234. 
Bahler,  neun  eigeoschaften  I,  S56. 
Buhletei  in  Etom  1,  342;  4,  183. 
Bnhlachaft,  was  1,  356. 
Bni^nind  and  Oeaterreich  4,   66; 

59. 
Burgunder  und   Deutsche  4,  56; 

68. 
Bnße  Im  alter  8,  249. 


C.  N.  B.  anilegang  6,  31. 
Cabades  gefangen  6,  289;  340. 
Caesar,  ged&chtnis    und  milde   1| 

26. 
Caesar  bereichert  das  Iieer  2,  8. 
Caesar  ermordet  2,  7. 
Caganns,  gransamkeit  6,  280. 
Caglio  2,  71. 
Cairo  5,  210:  211. 
Cairo,  Horatamo  5,  213. 
Calfornio  2,  68. 
Calicem  1,  2,  113. 
CaUcut  4,  240. 

Caligula'a  bild  im  tempel  6,  143. 
Caligula  beim  geirltter  1,  S7. 
Calignla  wider  die  Juden  6,  146. 
Caligola's  laster  6,  147;  146. 
Calf  ptra  6,  207. 
CambjBes  und  Prftzsspea  l,  6. 
Cambysea  heirathet  seine  schwener 

1,  7. 
Catobyses  bedroht  die  Hobren  4, 

6;  7. 
Cambyses,  rlchter  schinden  1,  8. 
CambTses,  tod  1,  8. 
Cameelfleiseli  empfohlen  7,  21 ;  22. 
Gameelhörner  7,  67. 
Camillua  6,  88. 
CamüIuB  und  der  t 


Capaiinen  abgeschwindelt  3,  140. 

Capem  fOr  bohnen  1,  206. 

Cardinal  prachtliehend  1,  2,  32. 

Cardinfile  ontttchtig  I,  2,  28. 

Carl  der  dicke  6,  IS4. 

Carl  V  4,  88. 

Carl  T  in  Angabnrg  1686;  2,  29. 

Carl  V  gekrönt  2,  27. 

Carl  V,  krieg  nnd  tod  B,  11. 

Carl  T  Ka  Wittenberg  2,  83. 
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Carol  von  Boifnad  4,  SO. 

Cuol  bedegt  4,  48;  44. 

Caroll  grabiehrift  4,  47;  49. 

Carol  Tor  Gniue  4,  42. 

Ctrdl  und  der  kOnig  tod  England 

4,67. 
Cua  TOT  Hont  4,  45. 
Ckro)  ror  Huer  4,  46. 
Cuol  Tor  NeuQ  4,  40;  41. 
Cuoli  pracht  4,  ÖS. 
Cwolt  tit«)  4,  61. 
Carolna  magnni  9,  34. 
Carolas  nnd   der   tArkiache  kslser 

1,  34. 
Cartluglnienier  6,  93~9K. 
Cani  ißt  erbienmaQ  6,  171. 
Canel  belagert,  1384;  3,  61. 
Catheier  3,  SlO. 
Ceionla  Tergfftet  Cqjai  6,  149. 
CUerlnnen  3,  219;  220. 
Chrlste  statt  Chriiti  5,  66. 
ChrlfltenTerfolgung  unt«r  Dlodetlan 

6,  9. 
Chriitklnd  ißt  haberabrei  1,  3,  91. 
ChriatkiDd,  in  welchem  stalle  1,  2, 

92. 
CbristophorDS  2,  99;  100. 
Cimbrer  5,  178. 
Cincinnatos,  dlcUtor  1,  17. 
Ciriacna  2,  207. 
Clans  narr,  füllen  1,  412. 
Cleobi«  nnd  Blton  4,  88. 
Clfolia  bei  Poreenna  I,  16. 
Coadjutores  7,  104. 
CfBlibat  G,  81. 
Ccelibat  6,  232;  228. 
Cffilibat  lieber  abtbnn,   als  mesae 

S,  48. 
Comineeas  6,  39. 
Comincens   ober   fllrsteninsammen- 

kaufte  4,  58;  61. 


Gomfuent  nbar  ^adaOUe  4,  89. 
Comndien  6,  335. 
CondUeasitanng  1,  3,  21. 
Conclare  1,  2,  2. 
Condi  gefangen  6,  161. 
GonitantiDna;  bittaekriftm  im  hmv 

6,  172. 
Conti,  tn  2,  6». 

CoDTlTinm  iJcnt  alphabeton  4, 126. 
Cor  5,  72;  78. 
OorfentiBs  5,  60. 
CorJolkD  6,  78—82. 
Corautns  nnd  seine  kneckle  8, 158. 
Crakaw,  thnrmspitse  6,  338. 
CrediUos  2,  147. 
CriBtallenteher  4,  28B. 
CrOBQB  traiun  4,  3. 
CrOsns  b^nadigt  1,  3. 
CrBSDs,  onkel  I,  4. 
Cnrtins,  In  die  grabe  1,  19. 
Cynias  und  Pyrrbns  8,  86. 
Cjnis,  Bitten  6,  906. 
CjTos,  tod  1,  6. 
Dtdaliu  und  Icams  G,  90. 
Damokles  3,  31. 
Darlni  gegen   die  ScTthier  4,  11; 

12. 
Darios  nnd  Syloson  4,  9. 
Demetrlni  itod   bittendes  vdb  2, 

17. 
DemetriuB,  bittiebriften  tna  wafler 

2,  16. 
Democedes  4,  189. 
Der  Aber  uni  1,  328. 
Deutsch  mit  griechischeD  bnchsta. 

ben  6,  47. 
Deatsche,  alte,  6,  266—257. 
Deutsche   im   auslände   geehrt    4, 

165. 
Diacias,  Johannes  1,  2,  23. 
Dieb  bei  amen  7,  13. 
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IHeb  das  bette  genthen  4,  366. 

Dieb  beißt  du  obr  ab  7,  18S. 

Dieb  ah  dieser  1,  803- 

Dieb  am  docbte  6,  238. 

Dieb  ermordet  2,  178. 

Dieb  will  fromm  werden  2,  177. 

Dieb  will  geh&ngt  sein  4,  267. 

Dieb  und  hiind  7,  tlO. 

Dieb  und  träger  haoBherr  7,  124. 

Dieb  Hcbeakt  1,  295. 

Dieb  schickt  den  priester  zum  bim- 

mel  1,  298. 
Dieb  als  retter  2,  170. 
Diebe,  große  nnd  kleine  1,  296. 
Diebe  tou  k6hler  eotdeckt  1,  ISO. 
Diebstahl  listig  geleugnet  7,  ise. 
Diener  bei  kaisern,  draußen  2,  ISS. 
Dieser,  stolze  6,  202. 
Dietber  *on  Meisgen  6,  215. 
Dietrich  von  Bern ,  Symmacbnt  B, 

174. 
DionjBins,  kirchenr&nber  2,  m 
Dionyiins  rasirt  3,  21. 
Dispatiren  6,  231. 
Doctor  in  Qermsnfa  1,  124. 
Domherr  weint  1,  2,  62. 
Donauatrndel  2,  96. 
Doppelgänger  2,  111. 
DorfBcbalzen  fraa  1,  381. 
Dombecke,  auelejher  i,  162. 
DoropboTDS  und  Fhilocalas  3,  202. 
Drei  durch  fier  zn  suchen  7,  II. 
Dringenberg,  L.,  distichos  4,  48. 
Drohung  nach  dem  tode  2,  97. 
Drohung  eines  tmnkenen  1,  74. 
DQrer,  Albrecht  4,  169. 
Dummheiten  eines  brtotigamB  1,61. 
Ehe  5,  87—89. 

Ehebrecher  bricht  die  beine  3, 184. 
Ehebrecher    entwiscben   laßen   4, 

249. 


Eh^recher  erstooben  8,  180. 
Ehebrecher   ond  fran  getOdtet  4, 

258. 
Ehebrecher  in   der   kircbe   (stein) 

5,  234, 
Ehebrecher   in  der  woihgrube  3, 

87. 
EhebreeherbrOcke  2,  32. 
Ehebredierpftffe  eratocben  4,  261. 
Ehebrecherin  ins  w&Oer  S,  244. 
Ehebruch  bestraft  3,  180. 
Ehebruch  rom  kinde  verrsthen    8, 

248;  347, 
Ehebruch  bringt  TierfaoheD  nord 

4,  3fi2. 
Ehebruch  bei  den  SachseD  S,  241. 
Ehepaar   tmetoig    am   stricke    8, 

251. 
Ehestand  ist  Segen  6,  83;  93. 
Ehestandsbild  5,  9t. 
Ehestandt,   sechserlei  dagegen  6, 

97. 
Ehestiftnng,  Cicero's  Topica  5,  86. 
Ehe  zehnten  2,  86. 
Eid,  rCmischer  4,  204. 
EidgenoBeu  bannhenig  4,  176. 
Eidgenoßen  bewehrt  4,  173. 
Eidgenoßen  gastfrei  4,  174;  176. 
Eidgenoßen  geftllig  4,  172. 
Eidschwören  der  beiden  4,  277. 
Eier  eßen  1,  667. 
Eier,  fanle,  im  munde  1,  416. 
Eier  legen  1,  198. 
Eier  aus  dem  ofen  l,  2,  57. 
Eigenschanen  der  t  jrannen  1 ,  66. 
Eimer,  goldner,  verloren  7,  132. 
Einäugig  2,  60. 
Einäugiger  gescholten  2,  115. 
Einbecker  geschlagen  1,  88. 
Einigkeit  unter  ebeleuten  5,  103. 
Eis  bricht  3,  149, 
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Eil  duKhrittra  I,  9fi«. 
EiMD  gafrtOa  1,  191. 
S.  Eliubetha  gumiM  6,  314. 
EUdn,  iHMn  4,  246. 
Eltaro  unebnn  8,  98. 
Eltenifliidi  6,  112;  118. 
EntoD,  wild*,  aiegta  fort  1,  292. 
Eobuiiu   Hanni   lo    triaimoi    6, 

277. 
Epieonr  Mirbt  6,  266. 
Epiphuiai  TerkOnden  1,  S,  111. 
Erb«  4er  Under  6,  106;  107. 
Erben  finden  leeren   kuten   1,  2, 

64. 
Erbten  ror  der  blQthe  1,  27a 
Etbaduft  erwartet  8,  172. 
EniBt  nnd  Albreoht  ron  Sichten 

4,  68. 
Eroberung  3,  82. 
Esel  betranken  1,  166. 
Eiel  edler  lia  edelnann  1,  192. 
Esel  gebflrt  drei  bradern  7,  126. 
Eiel  ui>  einem  dieut  ram  aadwn 

7,  149. 
Eeel,  fünf,  tat  seehe  leger  1,  214. 
£k1  tarn  Iiincb  und  eber  7 ,  147. 
Esel  hoiOrtiK  4,  27ö. 
Esel  mit  kfthn  TersnnkeD  4,  376. 
Esel  in  der  lOwenhut  1,  16fi. 
Esel   schmeichelt   dem    pferde    7, 

66. 
Esel   entlftnft  den   streitendeD    7, 

187. 
Esel  Mge  7,  148. 
EselfreßOT  1,  247. 
EHlhuit  tragen  7,  K. 
Eselben  I,  84. 
Eselpillen  8,  146. 
Eselschatten  6,  ISO. 
EDig,  sflßer,  nnd  saarer  sodier  S 


Endozia  bti  BmmUh  S,  181. 
Ealen  gehaOt  1,  86. 
ErangdisdM  K««i<uien  knecbt«  6, 

10. 
ETangelische  in  Puis  1,  2,  122. 
Efangellsche  haben  recht  5,  U. 
ETsngelistei^  vier  3,  89;  2,  90. 
ETangelistenbneh  in  Eanffimgw  5, 

87. 
ETangeliom  ancnnehmen  6,  58. 
Enngfll.    Joh.    gegen   gewitter   S, 

79;  80. 
Examen  bestanden  1,  2,  110. 
Examen,  geschenk  Tenprodwn  8, 

187. 
Fabier  renichtet  6,  86. 
Fabins   Hazimiu  wider  Sdpio  6, 

loe,  109. 
FabridDS,  gdd  nnd  eln>l>ut  2, 

12. 
Fftden  an  sich  1,  859. 
Fahne  erobert  6,  1T4. 
Fahnen,  alte  4,  98. 
Fahne  iwitchen  die-feiode  6,  17S. 
Fall  au  dienttelfer  1,  77. 
Fall  ins  eigne  schwert  8,  166. 
Familienmord  3,  166. 
Faß  mit  nererlej  wein  l,  149. 
Fasten  anfgehoben  2,  63. 
Fasten  und  beten  2,  65. 
Fasten  der  mAnche  4,  211. 
Fasten,  hen  eßen  1,  2,  89-  . 
Fastender  stirbt  4,  310. 
Faulheit   mit  schligen    ourirt    1, 

109. 
Federn,  fremde  2,  187;  7,  62. 
Feige  eßen  stehend  6,  100. 
Feind  in  freand  verwandelt  6,  306. 
Feinde  im  seestnrm  7,  94. 
Feldlager  3,  84. 
Feldpredigt  8,  46. 
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FsldBoUacht  8,  SS- 
Fell,  bnntes  7,  IS. 
FerkelBchwans  I,  256. 
Psstgefroren,  köpf  1,  261. 
Featgefroren,  im  Uttel  1,  asa 
Fett  und  mager  7,  46;  47. 
Feaer  auf  aeche  tragen  4,  163. 
Feuerl&rm,  fatscher,  eu  CaMel  3, 

118. 
Fisch  verschlingt  relter  1,  260. 
Fische,  drei  1,  86. 
Fische  im  raten  6,  119. 
Fische  im  wein  1,  169. 
Flasche  unerschöpflich .  I,  317. 
fledermaos,  schnldemn&cber  i,  161. 
FleischBtücke   zastunmenQ&hen    1, " 

238. 
Fliege  ond  floh  6,  276;  376. 
Fliegen  im  äuge  3,  260. 
Fliegen  od  geschworen  6,  ]4(L 
Floh  andankbar  7,  70. 
Flud  3,  269.- 

Flnchen  bestraft  6,  162;  164. 
Flachen  verboten  1,  52;  GS. 
Flflche  6,  261. 
Flnrschflts  getragen  1,  269. 
Flaß  tief  und  seicht  7, 156;  4, 120. 
Foglietta  8,  144. 
Fortnnata  erhobt  4,  86. 
FrandscQS  sitz  1,  2,  44. 
FrankeokOnige  6,  178. 
Frankreich  nnd  England  4,  60. 
Franzosen    oder    Deutsche  beßere 

Soldaten?  5,  172. 
Fran  beOert  sich  3,  214. 
Frau  des  einäugigen  8,  242. 
Frau  entfahrt,  eingemauert  4,  248. 
Frau,  gefangene,  sn  Capna  3,  221. 
Frau  geschlagen  doch  gotig  3, 316. 
f^an  jung,  mann  alt  5,  90. 
Frau,  kleinste  S,  208;  20». 


Frau  BtUt  der  magd  1,  981. 
Frau  beichtet  dem  manne  8,  215. 
Fran  rettet  den  mann  8,  218. 
Frau  nnterattttEt  ihre  nebeubnUerin 

8,  315. 
Frau  Oberlistet  den  pfaffen  4,  S47. 
Frau  Terdient  200  ßtb.  1,  SS2. 
Frau  erlangt  einen  rock  3,  217. 
Frau  scb&n,  mann  haSlich  8,  281. 
Frauen,  römische,  frei  G,  60. 
Frazinaens,  rede  1652;  6,  212. 
Freibeuter  Qberlistet  2,  191. 
Freidank  Tom  tod  4,  298. 
Freidank  vom  trinken  6,  246. 
Freidank  Tom  wucher  5,  169. 
Freier  zu  sp&t  1,  316;  1,  347. 
Freiheit  für  sieg  6,  99, 
Fresser  2,  84;  3,  151. 
Freude  tödtet  3,  226. 
Friede,    allgemeiner    (fuchs    und 

bahn)  8,  128. 
Friede  halten;  wie  lange  1,  81. 
Friedrich  von  Brannschweig  6, 196. 
Friedrich  und  Wilhelm  zu  Sachsen 

4,  84. 
Friedrieb  gefangen  und  befreit  6, 

216. 
Friedrich  roi  Erfurt  4,  87. 
Friedrich   m,    gottes    «ort    da« 

höchste  1,  40. 
Friedrich  III  in  Seutlingen  1,  39. 
Friedrich  m,  seliger  tod  1,  41. 
Friß  auf  1,  119. 
Frosch  platzt  7,  63, 
FrOscbe  flj^en  vor  Franzosen  7, 

160. 
Frosche    statt   krebsen   fangen    1, 

199. 
FrOsche  nnd  minse  in  streit  ge- 
bracht 7,  81. 
FroBchkftnig  7,  1«7. 
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Fnclu  k1>  twifllitlctr  1,  6*. 
ruhB  SDÜUft  dm  henksr  7,  SS. 
Fnehi  brlDft  lüncbe  1b  itreit   7, 

Fach!  udfllt  lOwin  7,  18. 
Fndia  und  nbe  (.klac)  7,  80. 
FbcIu  Khiedirichter  7,  88. 
FKhB  kftt  dm  Khnapfeii  4,  B7. 
Fnclu  und  iteiobild  7,  51. 
Foclu  und  storch  (enge  flaaehe)  7, 

29. 
Fnchi,  weißer  4,  IM;  7,  M. 
Fachs  will  woUthUerU  freß«n   4, 

266. 
Fllrat,  der  reichst«  3,  29. 
Fflrst   an  TenpredieD   erinnert   1, 

49. 
Forst  sterbend  5,  266. 
Ftlrsteovbeit  die  gr«Qte  5,  166; 

157. 
FOntea  betchOnung  1,  M. 
Forsten  briefe  Öfters  zn  lesen  5,  fi, 
Forzlein,  der  reihe  nach  1,  131. 
Foldabrficke  6,  269. 
FnMa  TOn  Jaden  TerfOhrt  6,  186. 
FuQknecht  t«dtet  reiter  1,  99. 
Fußspuren  hinein  7,  2b. 
GlDse  retten  das  capitol  6,  87. 
GsJgea,  neuer  I,  800;  4,  366. 
asrdhanfiien  8,  56. 
Oardhanfen  bei  Fenio  4,  102. 
Oardlnenpredlgt  ohne  bettdecke  1, 

872. 
Gardinenpredigt;  auch  TatenuBer? 

6,  »6. 
Oardiser,  Steplum  1,  3,  27. 
Oaiconier  1648  gestraft  2,  46. 
Gast  wiU  besahlt  werden   7,   178. 
Gitte  ausgeschloßen  1,  309. 
Gastereien  1,  208. 
Gattanmord  2,  180. 


Oebn  macht  ndeh  5,  1B8. 
Gebet,  rechtes  4,  209. 
Gebrechlichkeit  des  awniAen    4, 


Geduld  6,  126. 
GeEsbreo  nnd  tod  1,  178. 
QeCsogener  flieht  1,  101, 
aefkngenschaft  als  heilnittel  l,  76. 
Gefrorene  worte  8,  Ul. 
Gegendienst  1,  348. 
G^enseitig  erschießen  6,  281. 
GehaltserbOhong  abgelehnt    1 ,  2, 

107. 
Qehengter  bei  Basel  1,  279. 
Qehengter  lebendig,  strick  1,  lOa 
Gehenkter  lebendig  3,  186. 
Geist,  guter  nnd  bftser  2,  164. 
Geizhals  beim  leeren    schätze   er- 

bbngt  1,  187. 
Geiziger  vom  blitz  erschlagen   3, 

201. 
Geiziger  ruinirt  seine  lAnderei  3, 

194. 
Geiziger  l&Qt  seine  ochsen  hnngom 

2,  196. 

Geld  swiBches  bettlwhanfen  4, 214 

216. 
Geld  sAen  1,  413. 
Qeleitsmann  1,  87;  4,  35. 
Geliebte  in  Erfurt  belebt  5,  254. 
Georg  stirbt  8,  26. 
Georg  TOn  Meckelnbnrg   gebngen 

3,  73;  73. 

Gerichteter    kommt   nicht   surOck 

I,  301. 
Geschändete  ertr&nkt  sich  8,   227. 
Oeschicklichkmt  Tenchieden  4, 165. 
Geschrieen ;  1,  836. 
Gesellschaft ,    in  gelahr  trenloa   7, 

76. 
OeseUscbitft,  traue  7,  77;  78. 
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Oespeiut  wirft  mit  «tdntii  2,  169. 

Gestohlenes  nn&eht  9,  171. 

Gewappnete,  dncaten  6,  39. 

Qiftrolir  1,  343;  2,  86. 

Qlaabe,  Torgauer  4,  152. 

Glaabe  u.  vatenuiBer  Notkers   4, 
151. 

Glaub ensbekenatDis  Geiuiadii  5,  1. 

Glieder,  BOndige,  gesalbt  1,  2,  101. 

OlahwünnclienfeDer  7,  141. 

Odd  im  tranm  3,  189. 

Oold  erBchwindelt  und  eingewech- 
selt 1,  193. 

OoIdBchmid  andankbar  7,  69. 

QoldgtQck  aus  vergehen  einem  bett- 
ler  4,  217;  218. 

Ganzaga  von  Mailand  6,  243. 

Oothen  5,  180. 

Gott  ist  milde  5,  117. 

Gott  könnte  reich  werden  6,  116. 

Gott  tödten  1,  220. 

Gott  macht«  anrecht  5,  118. 

Gotteadienat  6,  20. 

GotteadienBf,  römischer  4,  208. 

Gottesdienst  Tor  forsten  dienst  5,  7. 

Gotteslftsterer  ersclilagen  1,  319. 

GotteBl&sternng  3,  163^  166;  178. 

Gotteesegen  6,  IH. 

Gotteswort  steht  fest  6,  4. 

Gregorius  klage  6,  224. 

Grillen  im  köpfe  3,  268. 

Grobheit  aus  hfiflichkeit  1,  249;  1, 

271;  2,  308. 
Großen  ehren,  dorff  3,  94. 
Grube,  wer  andern  eine  grftbt  7, 

179. 
Grabe;  wobio  die  erde?  8,  83. 
GrOn  ist  gewlfalt  2,  76. 
Guckus—gnekolc  2,  311. 
Gans  bdagert  2,  32. 
GOnther  von  Schwanburg  6,  19S. 


Gfirtel  nnters  kniee  1,  SM. 
OOrtel  ein  wetarstflck  8,  89. 
Gyges  nnd  Gandanles  4,  1. 
Haare,  graue,  ausreißen  7,  66. 
Haare,  weiße  nnd  schwane  aus  7, 

67. 
Habicht  Uttet  TÖgel  za  gaste'  7, 

117. 
Hadrian  6,  164. 

Hafer  awischen  die  tOpfe  1,  237. 
H&ngt  mich  bald!  1,  802. 
HUine  streitend  genaht  7,  12. 
Hahnenschrei  7,  198. 
Hahnrei  statt  frau  im  bette  1,  33B. 
Hahnrei  «ur  eignen  thar  hinaus  1, 

827. 
Hakelberg  4,  388. 
Hammel  gottes  1,  344. 
Hamster  erwOrgt  pferd  5,  246. 
Hanfsamen  auflesen  7,  114. 
Handwerke  erfanden  4,  157. 
Handwerkra:,    schlechte    waare   2, 


Hannibal  in  Capaa  6,  96. 
Hannibal,  hinterhalte  4,  97. 
Hannibal  verl&ßt  Italien  6,  111.     ' 
Hannibal  bei  Hetapoutam  6,  104. 
Hannibals  knndschafter  bei  Scipio 

6,  112. 
Hannibal  nnd  Scipio  Terhandelo  6; 

113;  114. 
Hannibal  und  Scipio  bei  Antiochns 

6,  116. 
HaDnibal,  Sdpio  nnd  Pbilippomenes 

6,  1X7. 
Hamen  nnterdrOcken,  ans  aadacht 

4,  281. 
Harnisch  1,  95. 
Harpagns  kind  gekocht  1,  2. 
Hatdrnhal  Eediu  6,  115. 
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1 1,  3ia 

Hue  onkenntlich  7, 166. 
Haae  trommelt  8,  108. 
Huen  und  frfiKlifl  7,  156;  159. 
HkDpthur  nnd  baiUuuir  2,  Ifil. 
Huptlente  bekommea  plati  8,  66. 
Hau  acbOn,  wirth  scfaloclit  1,  217. 
Hecht,  janger,  gefanKen  7,  HS. 
Heilige  aarufen,  cagreifoi  7,  17. 
HeUfge  Dicht  anrnfen  2,  96. 
Heilige  verdeckt  1,  2,  123. 
Heiligtimm  kohle  1,  2,  77;  6,  47. 
Heiligtlmm  macht  pestfrei  I,  2,  75. 
Heiligtbom  stroh  I,  3,  76. 
Heimlich  ehel>reclieii  I,  836. 
Heinricii  U,  brief  6,  209. 
Heinrieb  II  gaatfrei  2,  48. 
Heinrich  II  und  schanibaaer  2,  44. 
Heinrich  n  todt  2,  4fi. 
Heinrich  III  ermordet  6,  168. 
Heinrich  UI  nach  Polen  8,  7. 
HetDTicbe  vtmseh   seinen   fdnden 


HflRfott  g«Mhn?  1,  987. 

Henachaft,  dreieiM  3,  74. 
Herraehaft  im  hanae  1,  862. 
Hemchaft  der  m&nner  belohnt  1, 

368. 
Ueaaen,  fOiatenhaoa  6,  218.  . 
Heeaen,  namen  1,  328. 
Hessen  treu  3,  69. 
Hesaen,  wappen  4,  83. 
Hild^arde  2,  23. 
Hildesheimer  toq  teafeln  besocht 

1,  68. 
Himmel  der  schOnste  bao  3,  20& 
Himmel  verschmUit  1,  366. 
Hinterihß  7,  43. 
Hinterfuß  lesen  4,  188. 
Hinterh^t  als  richtplatx  2,  197. 
Hintern  zeigen  1,  229. 
HippocTstes    Terbrennt    wftlder    6, 

274. 
Hirsch  versteckt  7,  106. 
Hirsch  and  scbaf  im  streite,  seugen 


Heinrich  V,  1097,  6,  190. 
Heiratb,  vorgebliche  3,  289. 
Heirath  rettet  vom  tode  3,  283. 
Heiratb,  zweite  3,  2ö2,  263. 
Beirathen,  schfin  oder  reich  3,  212. 
Heirathen  und  nicht  beirathen  ge- 

rent  4,  192. 
Helden,  acht  6,  146—164. 
Beiden  unter  Philipp  3,  67. 
Hemmeriein  erstickt  2,  212. 
Hengst  nnd  esel  7,  54. 
Henne  und  fnchs  7,  68. 
Heraclius  nnd  Cosroe  6,  183. 
Hennotimus  und  Panoniiu  4,  269. 
Herodes,  krankbeit  6,  181. 
Herodes  tod  6,  182—134. 
Berodot  6,  80. 
Herr  im  baujjfl  singt  1,  864. 


Birsch,  zahmer  5,  168. 
Hirschbom  blutet  8,  120. 
Hirt  ruft  um  hOlfe  7,  136. 
Hirt,  Tiehhnter  1,  431. 
Hirleelohn  vom  pfarreinkommes  S, 

26. 
Historia,  nutcen  6,  2—24;  26—28. 
Historiker,  die  ersten  6,  3S. 
Hocbseit,  doppelte,  in  Brasset  3, 

238. 
Hochzeit  im  lager  8,  47. 
Hochxeitsgebrilucbe  6,  94. 
Hochieitskleid  7,  200. 
Helle  stormen  1,  3,  103. 
HofEart  bestraft  1,  388. 
Ho&rt  bricht  den  hals  ^  161. 
Bo&neister,  Johann  1,  2,  38. 
Holgot  und  Hosam  7,  167. 
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Hontier  und  Cnriatiar   1,  13;    6, 
61. 

HoraüuB  Coolm  I,  16. 

Bontiui  vor  gericht  6,  62. 

Hören  auf  dem  abtritt  &,  75. 

HortensiaB  heirftthet  Cato's  tna  8, 
179. 

Hose  h«lb  henrnur  1,  86a 

Hosen,  lange,  tind  weite  ermel  8, 
126;  127. 

Hoipital,  reichea  5,  129. 

Hospital  in  Amlens  Ö,  130. 

HOndiicli  geliandelt,  htlndisch  ge- 
schlagen 5,  238^ 

Hond  im  alter  1,  60. 

Hnnd  braten  Wender  4,  168. 

Bund  tteim  raaordetei]  8, 164. 

Hand  zum  feneter  hinaa*  1,  312. 

Aanä  bringt  fl^cb  6,  282. 

Hund,  gespenstiBcber  t,  2,  26. 

Hund,  gispeDititcher,  riecht  6, 269. 

Band  liegt  anf  heu  7,  130. 

Hnnd  und  katae  im  frieden  7,  87, 

Hund'  nnd  koch  7,  182, 

Hand  kOnig  2,  86. 

Hund  redet  7,  190. 

Bond  und  schatten  2,  86;  7,  129. 

Hunde  als  geiseln  entfernt  7,  89. 

Hnnde  Terkaufen,  große   2,  198; 
199. 

Hunde  verhiDen  den  hof  7,  120. 

Hnrnweibel  3,  62. 

Hureesalbe  1,  196. 

Ichneumon  tOdtet  wallflsch  4,  lOS. 

Igel  nnd  leinweber  1,  28G. 

Igel  bei  der  schlänge  7,  74. 

Impotenz  vorgegeben  1,  339. 

Incest  1,  329. 

bterim  in  Stn&bnrg  1,  2,  67. 

Isabella  Ton  Spanien  3,  60. 

ItaUa  abgestaubt  3,  48. 
Klnhhof.  V. 
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jagemesse  1,  46. 

Jagdhund  im  alter  7,  76. 

Jeiosalem  6,  162. 

Jernsalem  zentCrt,  wunder  4,  343. 

Johann  fYiedrich  vom  abendnahl 

4,  68. 
Johann  Friedricli,  titel  4,  69. 
Johannem  est  mortnnm  1,  2,  109. 
Johannes  Ton  holz  1,  848. 
Johannes  fest  im  glauben  6,  2. 
Johannes  und  Mingwiti  5,  S. 
Johannes  Baptlsta  weißagt  2,  6B. 
Joiephtts  6,  36—88. 
Josephns  gerettet  6,  169;  160. 
Josepbas,  kriegsliat  6,  247. 
Jubeljahr  1,  2,  3. 
Judas  rothhaarig  1,  196. 
Jade  schenkt  vergifteten  apfel  4, 

282. 
Jude  im  abort  1,  2,  88. 
Jude  beraubt  2,  188. 
Jude  gebfingt  2,  189. 
Jude  mit  katze  und  maus  4,  28ß.  ' 
Jade  bekommt  manlscbelle  6,  188. 
Jade  getauft,  in  Rom  gewesen  Ij 

2,  6;  4,  307. 
Jude  stiehlt  vor  der  Uofe  2,  187. 
Juden  plagen  die  Christen  4,  261. 
Juden  t6dten  Chrlstenkinder  5,  183. 
Juden  der  hintere  gezeigt  6,  268. 
Juden  zerstreut  ö,  22;  28. 
JndenspieO  6,  184—186. 
Jnlianus  Apostata;  Tiefsti  tandem 

1,  33. 
Julianns  will  den  tempel  anfbaaen 

6,  166. 
Jungfrau  im  bette  gefunden  4,360. 
Jnngfranenschaft  bezahlen  1,  2, 89> 
Jnngfranenschaft  von  freunden    1, 

340. 
Jungfrauenscbind«  1,  2,  60. 
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Joriiten  niclit  In  den  1 
1S4. 


1  6,  176-177. 
KUts  In  Spugenberg  3,  170. 
KlM,  nagerrinlgur,  giftig  4,  ISO. 
KUe  brotea  1,  414. 
Kalb  geboren  1,  3,  43. 
Kilk  KU  dem  uge  3,  S61. 
Kampf   ui   leUten    Aogut    IHS; 

S,  6». 
Kauet,  etchene  1,  2,  M. 
Kapaiuen  ipotten  hflluier  7,  116. 
Kartenspiel  atugel^  6,  65. 
EatzD  des  geitifgen  4,  371. 
Katie  ]i«gt  aiill  7,  172. 
Katcenjaininer  curirt  1,  416. 
EaUe  und  naoß '  In  frenndtehaft 
.   7,  8». 

Keil  ans  eignem  holae  7,  lOS. 
Keldi  gestohlen  1,  SOS. 
Kepenek  6,  208. 
Kette  rerwechielt  1,  SIS. 
Ketten  der  geliebten  3,  173. 
Keker  verbannt  6,  88. 
Kettemftnche,  vier  1,  2,  48. 
EeDBchhett  der  gattia  Ori^ana   1, 

26. 
Kfnd  der  fraa  gestoblen  1,  322. 
Kind  mit  freuen  bedroht  1,  3S4. 
Kind,  hnnd  and  acUai^e  7,  109. 
Kind  nach  dreisebn  woehen  1,836. 
Kinder  ron  eageln  behütet  4,  146. 
Kinder  sterben  fröUich  6,  267. 
Kinder  einer  geschv&ngertensdaTin 

3,  1S6. 
KinderkOpfe    im    Uosterteiche    4, 

248. 
Klnderleicheo  Im  nonneaUoster  4, 

244. 
Kindermord  2,  183. 
Kindererworb  6,  106. 


Kirchg&nger  Tenddedan  4,  266. 
Kirohhofi  diener  sehlftft  3,  107. 
Kirchhof  In  gefhngenaekaft  3,  108. 
Klrcbkof  kimpfl  ntit  fisf  bauN« 

8,  U». 
Kitdikof  ratgakt  einam  hiatnhallc 

3,  106. 
Kirchhof  ab  knabe  6,  Ifl. 
Kirehhob  pf«4  straft  diebstaU  9, 

110. 
Kirchhof  Terichenkt   eia  reUahB 

8,  103. 
KircUuf  als  straOeiiriiiber  8,  100; 

101. 
Kirchhob    tischgesprlck  in  Paris 

3,  112;  118. 
Kirchhof  straft  einen  trenknen  t, 

lOS. 
Kirchhof  atreilet  mit  trvnkenen  S, 

104. 
EincheuDuli,  wagMaehniera  2, 107. 
Kleider  gegrOdt  1,  122. 
Kleidnng  4,  156. 
Kloster  reich  oad  am. 6,  187. 
Slostenrirthachaft  1,  3,  40. 
Knabe  bricht  das  bein  wirJüidi  7, 

134. 
Knabe    unter    falsehsm    vorgebe 

bettelnd  7,  183. 
Knochen   nnter  dem  tische  2,  121. 
König  Tlhlen  1,  68;  7,  146. 
KODige,  dreierlei  4.  28.  ' 
Königin  ond  kebswelb  7,  108. 
Königreiche  2,  86. 
Kolben  im  kästen  6,  109;  Ul. 
Koro  in  fliegen  verwandelt  S,  194 ; 

196. 
Korn  wird  lebendig  3,  196. 
Korn,  QbeijUirigeB  6,  268;  96». 
Korniteoer  SchHst  1,  2,  79. 
Komwncherer  T^siakt  S,  193> 
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KornwDcheriD  ertrinkt  3,  191. 
Kost  dce  knaUnds  Tenchtet  1,  207. 
Kr&h«  mit  fremden  federn  7.  52. 
Kr&he,  durstige  7,  121. 
Ktftmer  Bchinder  1,  318. 
Kriiner  mit  svderie]'  wuie  1,  319. 
KfametBTOgel  und  ente  1,  213;   2, 

209. 
Kreoke  im  felde  3,  63. 
Er&nker  g^eo  die  vorachrift  des 

aritea  i,  134. 
Kranker  auf  dem  dache  1,  264. 
Kranker  geplaudert  1,  183;  184. 
Kranker  trigt  das  licht  1,  417. 
Kranker  trinkt  61  I,  2,  100. 
Kranker    ine   paradies   gefOhrt   1, 

263, 
Kranker  fürchtet  daa  sacrament  1, 

2,  »7. 
Kranker  hinterm  atroh  1,  266. 
Krtrai,  Btinkender  4,  293. 
Kreba  für  hirsch  1,  276. 
Krebse  anf  dem  dache  1,  96. 
Krieg  8,  31. 
Kriegsgericht  8,  60. 
Sriegslente  ehrlich  8,  ö7. 
KriegBTolk,  fremdes  6,  263. 
KrOnang  des  Basilios  6,  206.  . 
ErOte  im  gesiebt  6,  HO. 
Krtppel  mordet  7,  136. 
Krag  sticht  1,  14S. 
KQchlein  im  ei  eflen  1,  201. 
Kukak,  wettgeaang  I,  268. 
Kugeln  vergiften  3,  84. 
L&rm  am  19  December  8,  74. 
L&rm  vor  Ingolstadt  3,  62. 
Unten  nach  der  messe  1,  2,  74. 
Lagerplatae  3,  S4— 88. 
Landiknechte  &omm  Ij  107. 
Landaknechte  im  himmel  1,  106. 
Ltn^btedit  Hebt  pMfes  4,  105. 


Landaknecbt  klagt  über  Philipp  3, 

91. 
Landsknecht  achrecklich  4,  100. 
Landaknecht  flocht  vorm  tode  4, 

136—137. 
Landsknecht  wahnainnig  I,  102. 
Landaknechte  arsprang  4,  99. 
Landsknechte,  fOnf  wanderbare  1, 

106. 
Langsam  Emu  galgen  1,  299. 
Langsam  darch  epießrothen  2, 190. 
Laster,  drei,  gemein  G,  63. 
Laaa  nnd  floh  2,  41,  42. 
Lans  und  floh  am  pr&laten  7,  161. 
Lebensalter  4,  297. 
Leck  mich  1,  374. 
Lederbezetter  2,  186. 
Lehre  6,  126. 
Leo  Byiantina  6, 168. 
Leona  tob  Athen  3,  229. 
Lerche  neugierig  7,  161. 
Liebe,  wie  groß  i,  196. 
Liebe  tfidtet  8,  224. 
Liebesgeachicbte  in  Lyon  8,  176. 
Liebesgespcfteh  gestört  5,  2S7. 
Liebespaar  stirbt  3,  236. 
Liebeaapiel  beobachtet  S,  174. 
Liebhaber  mordet  3,  2S2. 
Linaen,  leina  1,  202. 
Lirios  gelobt  6,  84. 
LCwe,  alter,  verachtet  7,  37;  28. 
Lewe  bek&mpft  sein  bild  7,  26. 
Löwe  nnd  maus  (neta)  7,  20. 
Löwe,  steinerner,  tOdtet  7,  186. 
LOwenk&flg  1,  2,  68. 
LOwentheil,  esel,  fuchs  6,  194;   7, 
24. 
LOwentheii,  rind,  geiß  und  achaf 

7,  28. 
Lohn  vorenthalten  5,  240. 
Lneretia  6,  87—71. 
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Lndwig  XI  tmd  Hein  rieh  4,  M. 

Loge,  6000  fl.  5,  236. 

LQgenbBch  2,  180. 

LOgeDBchmid  I,  264  ff. 

Lflgner  heirMbet  1,  250. 

LflgDer  Mhe1t«n  sieh  1,  2S3. 

Lupa  G,  62. 

Lathets  glu  an  J.  Jonas  4,  UI. 

Lutherisch  3,  119. 

Hadcben  iOt  nlcbt,  betrag  4,  266; 

366. 
Mftdchen  ohne  speiu  8,  149. 
U&dchen  in  Bom  2,  70. 
Hagd,  ordentliche  4,  170. 
Mlgde,  fanle,  tSdten  bahn  7,  187. 
Magdeburger  erbeoten  proviant  8, 

76. 
Hogdeborger  gefabr  8,  77. 
Hagdeb arger    schlagen    knpfemea 

geld  s,  eo, 
Magen  und  glieder  6,  122;  1S8. 
Magister  und  bandirei^er  1,  187. 
Maharbata  rath  6,  97. 
Mahomet  6,  184. 
Mahometa  erfolge  S,  232. 
Miüiander  bitten  nm  gnade  6,  264. 
Mainz,  steininscbrlft  6,  236. 
Maler  nnd  bauer  3,  161. 
Mamelucken  6,  194. 
Mandelkerne  gefunden  T,  126. 
Manicbaer  0,  24. 
Mantius  Torquatus  I,  20. 
ManliuB  Torqnatua,  söhn  enthauptet 

6,  91. 
Manlina  zerschmettert  6,  89. 
Mann  unter  dem  bette  7,  166. 
Mann  gegenwärtig  4,  91. 
Mann  gebiert  einen  knaben  7,  146. 
Mann  durch  rauch  verjagt   1,  873. 
Mann  aufa  taubenhauB  3,  246, 
Mann  und  weih  ein  leib  4,  189. 


Mlnner,  drei  im  Jahre  1,  349. 
Manna  for  die  gftate  4,  232. 
Mannbarkeit  bewiesen  3,  24ft 
Mantel  zerstochen  1,  824. 
Marcellos  siege!  8,  100. 
MardeloBen  belohnnng  6,  288. 
Mardoniua  nnd  Theraander  4,  18. 
Marieobild,  bewegli^es  6,  46. 
Manns  2,  9. 

Marina  and  sein  beer  2,  19. 
Marios  und  Sylia  3,  II. 
Harkolph  gehftngt  4,  364. 
Harkolpha  kat^  4,  168. 
Martin  nnd  der  tod  6,  269. 
Martinsabend  1,  363. 
Martinas  ahrahe  sinu  1,  2,  114. 
H&rtyrer  nnwOrdig  zu  sterben  5,  6. 
Mäßigkeit  gesund  1,  118. 
Haske  mit  waßer  gemalt  1,  IS9. 
Mattonato  2,  69. 
Mauritius  von  Phocaa  ennoidet  6, 

181. 
Maoritin«,  wunderaeiehen  6,  180. 
Maus  gewarnt  1,  82. 
Maus  und  froach  zuBammangebUD- 


den  T 


71. 


Maus    und    maußhund     schließen 

frieden  7,  79-84. 
Mäasethurm  1,  2,  81, 
Maximilian  und  der  Dine  4,  30. 
Maximilian,  goldene  der  1,  42. 
Maximilian   ermathigt  den  redner 

4,  31. 
Maximilian ,  gliser   zerbrochen   2, 

26. 
Maximilian,  zwei  griffe  2,  26. 
Maximilian  im  jagdkleide  5,  166. 
Maximilian ,    kleider    der    lands- 

knechte  1,  44. 
Maximilian  oiilde  4,  32. 
Maximilian,  gegen  aUje  ^»ümA* 
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Mozimlliui ,    nur  und  pbmr   i, 

29. 
Hazimitiu)  Aber  regimeat  4,  37. 
Mecra  und  Medina  2,  51. 
Heerfnn  verheinthet  6,  ä4&. 
Meerkatze  wQrfelt  3,  143. 
Meerwonder  als  bischof  5,  244. 
Meerwunder  in  DKneinark  5,  243. 
Heervnnder  za  Rom  6,  243. 
Mehl  iD  dar  erde  3,  198—200. 
Meineid,   erde  in  den  schuhen  6, 

251. 
Meineid  geBtraft  6,  250. 
Meister  und  schüler  8;  96. 
Meister  und  schaler  fechten  3,  95. 
Mensch  und  lOwe.  wer  st&rker  1, 

80. 
MerindolaDer  1,  3,  Iia 
Mefigewand  stehlen  2,  17ö. 
Messiu  ein  m&dohea  1,  3,  50. 
MetiuB  SuffeoiiiB  bei  Fidena  6,  63. 
Meton  8,  86. 

Meuchelmord  gerathen  2,  34. 
Midas,  gtAi  4,  272. 
Milchdieb  mit  dreck  Tertrieben  5, 

262. 
MItchdiebe  verbrannt  5,  2SS. 
Milchfran  1,  171. 

MilchfntQ  zn  zweien  I,  371 ;  3, 131. 
Minyae  1,  S83. 
MiDgeburt  2,  ISO. 
Mißgeburt  eines  flachenden  8,  160; 

167. 
MißwachB  iu  HcBBsn  8,  264. 
Höttcb  arbeitet  nicht  2,  83. 
MOncb  itn  carneral  3,  157. 
MOnch  in  CasBel  erschreckt  1,  3, 

61. 
Mfinch  nnd  edeltiunn  1,  2,  46. 
HOnch  feschaffen  1,  2,  41. 
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MOnch  kstEe  1,  3,  66. 
Mftnch  logt  1,  3,  69. 
MOnch  ein  mftdcheo  1,  2,  58. 
UOnch  wird  wolf  gescholten  4, 181. 
MOnch  zfinkisch  1,  236. 
MODche  eßen  fautter  1,  2,  48. 
Mönche  ermordet  B,  49. 
Manche  gesalbt  1,  3,  61. 
MCnche  nnd  kalb  2,  88. 
Mohnköpfe  6,  66. 
Mohrenwäsche  2,  204;  205. 
Montabur  verbrannt  2,  153. 
Mord  nnd  diebstahl  2,  181. 
Mord  eines  ehemanna  2,  179. 
Mord  an  der  geliebten  2,  184. 
Mord  eines  hufeisens  wegen  8,  206. 
Mörder  behorcht  4,  262. 
Mörder,  zwei,  gerichtet  1,  SU. 
MOrder  reif  3,  186. 
Mörder  verräth  sich  4,  260;  361. 
Mordanschlag  auf  B^jazet  5,  196. 
Mordanscblag   vom  mädchen    Ter- 

rathen  4,  263. 
MoritK,  schreiben  6,  310. 
Moses,  falscher  6,  235. 
Mo&heimer,  Haus,  getödtet  3,  1S9. 
Mucius  SciBTOla  1,  16. 
Mühle  auf  dem  berge  8,  82. 
Möhlsteia  I,  78. 
Maller  bettelt  I,  389. 
Möller  chnrfürst  3,  6. 
Maller  diebe  1,  288. 
Malier  ehrlieh  1,  294. 
Malier  fromm  1,  290. 
Maller  mahlt  klein  I,  391. 
Mund  zagenftht  I,  224. 
Mutter  and  aohn  I,  345. 
Hnttermfirder  2,  178. 
Nachsicht  gegen  Terlenmder  6,  204. 
NOchte,  400  im  jähre  1,  253. 
Nachtigal  will  singen  7,  138. 
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Kuämt  S,  M. 

Nackt,  «n  jOngiteii  tage  8,  MO. 

Nukter  und  gerttitoter  1,  96. 

Ni«el  MUgNchnitten  2,  163. 

Namen  4,  ICO. 

Narr  flrtnmkeD,  bectnft  1,  406. 

Narr  baim  gerlderteD  1,  429. 

Narr  hingt  grindigan  uf  1,  410. 

Narr  giebt  den  hnndea  4,  398. 

Narr  und  jiger  1.  42ß. 

Narr  Tom  krM«e  2,  203. 

Narr  im  kriegirath  1,  409;  3,  30a 

Narr  mit  glnhend«  kogel  1,  434. 

Narr,  knbschiriLiiie  i,  411. 

Narr  freivillig  InsÜg  1,  423. 

Harr  iprieht  wakr  1,  408;   2,  201. 

Narr  will    mit  doctor  tanachen  3, 

203. 
Narr  traurig  und  lustig  1,  436 1  4, 

294. 
Narren  rei^D  1,  140. 
Narr  im  weisen  5,  6B. 
Narr  Terkflndet  weiter  I,  436. 
Harsea,  eunnch  6,  34ai  349. 
Nase  fehlt  2,  61. 
Nero  6,  153. 

Niclaas  oder  Darid  1,  286. 
NicIauB  ohne  Bpeiae  8,  160. 
Kiederkuaft  in  der  brautnacht  8, 

237. 
Nitoris,  grabschrift  4,  6. 
Nonnen,  fflnf  2,  72. 
Nonne  gebeirathet,  geveiht  i,  188. 
NnßBchale  bitter  1,  139;  7,  146. 
Nflße  zwischen  äffen  7,  140. 
Nüße  vor  St.  Margaretha  1,  2,  88. 
Ochse  in  Tolckach  1,  2,  ISO. 
Olberg  in  Speier  6,  131. 
Opfermann  dient  nach  2,  78. 
Opfermann  achl&ft  2,  77. 
Opferfleiach  mit  kohle  6,  146. 


Oraiden,  mordmandi  6, 1S9— 166. 

Orator  1,  181. 

Orator  in  Brannachweig  1,  188. 

Orator  in  Speiar  1,  1S4. 

Orden,  tenticher  1,  2,  68. 

Ottereier  Bammeln  1,  8,  IIA. 

Otto  der  ichnti  8,  11. 

P.  a  R.  F.  4,  80. 

FaUiom  1,  3,  4. 

Falmesel  ein  hengst  1.  3,  70. 

Panther  nnd  fnchi  7,  19. 

Papagei  redet  7,  192. 

Papst  lodert  seinen  namen  1,  2,  6. 

Papat  Alexander  5,  2T. 

Papst  hnndbrachig  4,  20S. 

Papst  Clemens  gekrMit  6,  320. 

Papat  Felix  V  1,  3,  12. 

Papst  Gregorins  TU  1,  2,  10. 

Papst  Hadrian  4,  20a 

Papst  Hadrian  stirbt  6,  219. 

Papst  Johann  XXm  1,  2, 11. 

Pftpstiu  Johanna  (Agnes)  1,  2,  7. 

Papst  Julins   reneiht  nniui^  4, 

203. 
Papst  Julias  n  1,  2,  13. 
Papst  JnliDS  11  6,  28. 
Papst  Julias  ni  1,  2,  16. 
Papst  Leo  X  1,  2,  14. 
Papst  Paulos  4,  201. 
Papst  Patd  in  1,  2,  16. 
Papst  Pins  IT  zog  l,  2,  18. 
Papst  Pins  IV  1,  2,  17. 
Papst  Pins  IT  werbnng  1,  3,  19; 

30. 
Papst  Sergius  III,  1,  2,  8. 
Papat  Sylrester  IT,  1,  2,  9. 
Papstbild  im  schiefer  4,  199. 
Paris,  paradies  1,  138. 
Pariser  verbrannt  6,  61. 
ParlasentOi'  S,  66. 
Pvmenio  und  Philotu  3,  & 
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Parteifln  rertleicheD  lieh  9,  123. 

PwsioDipredigt  1,  3,  S6, 

Pkulina  6,  3ÖB. 

fttalaa  beschimpft  4,  236. 

Putaa  degimdiren  6,  öl. 

Peine  1,  167. 

Peioer  brucb  6,  260. 

Pelagint  6,  26. 

Perillns  3,  aOS. 

Perle  im  mJit  7,  8. 

Permtitieren  1,  2,  108. 

Perser  bei  Amyolu  onzflchtig  1, 

10. 
PerOcke  fortgerißen  7,  68. 
Pest  2,  liG. 

Pest  Aber  jähr  ansteckend  8,  W. 
Pest  in  Athen  6,  278. 
Pest  dareh  pelz  yersehleppt  8,  98. 
Pest  steckt  sn  S,  97. 
Pest  vorgegeben  2,  169. 
Pestteiche  l,  204. 
Petras  ein  dieb  4,  220. 
Petras  mit  der  Ssoherplftnten  I,  2, 

93. 
Pfitfte  im  eierksaten  1,  Sl. 
Pfaffe  Iflgt,  reiher  and  fUke  1,  2, 

104. 
Pfoffe  Terschneidet  sich  2,  SO. 
Pfaffengeiohichten  1,  2,  106. 
PfBffenhnre  vom  tenfel  geplagt  4, 

364. 
Pfkffennnzucht  4,  240. 
Pfud  verwechselt  1,  812. 
PCtrrer  hat  für  die  banera  sn  beten 

6,  69. 
Pfarrer  im  hiramel  1,  2,  80. 
Pfarrer  ein  Inmp  1,  264. 
PAtrrer  empfiehlt  procession  4,  32C. 
Pfarrer  getOdtet  3,  166. 
Pfarrer  verflncht  sich  4,  237. 
Pftii  und  sein  neschrei  4,  374. 


I9i( 

Pfan  und  sduttten  fi,'  lOS. 
Pfeife  verloren  1,  348. 
Pfeifer  Im  banne  4,  380. 
Pferd  brauchbar  3,  66. 
Pferd  frißt  nachts  1,  16fi. 
Pferd  halb  1,  254. 
Pferd,  neidisches  7,  12a 
Pferd  tritt  herrn  and  diener  3, 196. 
Pferd  and  achvein  schelten   1,  B9. 
PfrQnden,  mehrere  1,  2,  64. 
Pfand  blei  oder  federn  schwerer? 

7,  196. 
Phaeton  6,  84. 
Philipp,  epitaph  4,  79. 
FblUpp,  feldsng  1546-46;  i,  77. 
Philipp,  feldzOge  4,  73. 
Philipp  fest  im  gUnben  4,  71. 
Philipp  and  die  fraa  8,  13. 
Philipp  heim  gewitter  4,  78. 
Philipp  nnd  Heinrich,  Schwarsen- 

born  1,  47. 
Philipp  nnd  der  holsbaner  3,  13. 
Philipp    vergiebt    hospitalstelle   4, 

216. 
Philipp,  heaaiacbeT  köpf  4,  72. 
Philipp  in  der  Jagend  4,  70. 
Philipp  Ober  kriegakosteo  4,  76. 
Philipp  ODd  baner  Landgraf  S,  14; 

15. 
Philipp  von  Heasen,  alte  rftthe  1, 

48. 
PhiUpp,  rede  4,  74. 
Philipp  über  regiernng  S,  18. 
Philipp  Jim.  stirbt  8,  23. 
Philipp  aeo.  stirbt  8,  20. 
Philipp  erlftßt  Eins  8,  17. 
Philipp  fdr  WDrtemberg  4,  76. 
Philo  aber  Calignla  6,  146. 
PhiloBtratns  Ober  Aeaops  fabeln  7, 


PhjsfogDomik  4,  140. 
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Phocu  enaordtt  9,  183. 
PlktoniKhe«  jthr  1,  194. 
nfttte  1,  88a 

plaDcUnni  and  Serenu  ft,  286. 
FlBnderer  entlanfen  3,  66. 
Fiflnderer  geplQndert  1,  B7. 
PJQnderer  geplündert  6,  262. 
Podftgn  durch  pferdediebstKli]  g*- 

heUt  1,  114. 
PodMti  ein  esel  3,  147. 
Foeiie  nnd  redekuiut  6,  29. 
Polykr&tea  4,  230. 
Ponft,  noB,  naUmni  7,  61. 
Pompejas  und  Cntippus  6,  167. 
Porcaro  lobt  Coloniui  3,  87. 
Posaune  8,  146. 
PnerogatiTft   der   fUnten   6,   217: 

21B. 
Predigt  entbehrlich,  fairte  nkht 

6,  68. 
Prediger  fQr  400  fl.  1,  2,  86. 
Prediger  von  der  hanzel  2,  75. 
Prediger  esählt  mILrchen  I,  2,81. 
Prediger  singt  2,  108. 
Predigen  ansrastung  2,  106. 
Frediger  nach  der  weit  6,  69. 
Predigers    manlesel    betmokea    2, 

109. 
Predig^refgeuschaften  5,  12. 
Predigt  Ton  Eva  1,  3,  90. 
Predigt  auswendig  geJerot  6,  66. 
Predigt,  kurze  2,  79;  (,  60. 
Predigt  auf  pulverfaß  6,  B. 
Predigt  gehimpfrede  1,  2,  73. 
Predigt  na  sanct  Martin  1,  2,  89. 
Predigt,  unTerstaudener  test  5,  62. 
Predigt  nach  trinkgelage   1,  2,  87. 
Predigt,  dieselhe,  ein  jähr  lang  1, 

2,  72. 
Predjgtconcept  verloren  2,  105. 
PredigtermiinlernDg  6,  61. 


Prvtfgtn,  visr  aOtUga  A,  18. 

Preiifecht«r  nhlt  6,  366. 

Prieiter  degrtdirt  1,  S,  49. 

Prieitem  unaacht  erlaabt  1,  2,  öi. 

Probeoaeht  3,  211. 

Procenion  in  Troyea  S,  116. 

Prophet,  falsdier,  1532;  2,  64. 

Prüfung  des  geliebten  8,  236. 

Paaln  90;  4,  299. 

Psammenit  weint  nicht  4,  G. 

Ptolomeus  Phil»de1phni  6,  139. 

PolTerschJange  4,  101. 

Pjrrhns  nnd  Appins  2,  13. 

PyrrhuB  und  Fabricins  2, 113;  114. 

Pyrrhas  todt  2,  14. 

Quacksalber  2,  116—118. 

Babe,  junger,  ist  kiaok  7,  181. 

Baphael,  sanet  Peter  nnd  Panl  roth 
2,  67. 

Bfitbael  4,  197. 

Riihsel  5,  228-281. 

Kfilhsel  der  Sphinx  4,  296. 

Rath,  TerspUeter  7,  164. 

Bathsherr  scfalBft  1,  168. 

Rathsherr  stimmt  wie  der  naclibar 
1,  158. 

Rathsherr  stimmt  umgehehrt  8, 186. 

Rathgeber,  getreuer  6,  169. 

RaubscblOßer  zerstört  6,  191. 

Rinber,  aufhören  1,  S09. 

Rftuber  dankbar  4,  107. 

Räuber  verloren  1,  308. 

Rftuberbaode  durch  commaadM  ver- 
scheucht 7,  14. 

Rebhuhn,  verrfttheriBches  7,  171. 

Recept  der  apothekerin  1,  111. 

Becept  miß  verstanden  1,  HO. 

Recept  eines  wunderdoktora  3, 113. 

Rechberger  1,  67. 

Rechenpfennig  1,  60. 

Rechenpfennig  für  golden  1,  816. 
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BecheDpfeanlge  TerwAohuIt  1,  314. 
Beden  aber  nicbts  5,  64. 
Regeo  und  loiiiieQschdQ  6,  116. 
Regenwetter,  kflnitliches  8,  841. 
Refolu  1,  22. 
Reich  werden  5,  140—144. 
Reiche  fünferlei  art  7,  181. 
Reicher  nnd  anner  nachbar  4,  270, 
Beichtfanm  unter  obenten  Tertheilt 

3,  ISS. 
Beinbei^  1601 1  6,  26S. 
Reiter  sn  faß  1,  75. 
Beiter  mit  fuDvoIk  anf  dem  pferde 

6,  102. 
BeligioniTetandernDg  3,  26. 
Beliqnienkr&mer  1,  2,  78. 
Benndecke  3,  27. 
Bennen  zur  hOlle  6,  56. 
Bentmeirter,  sein  eigner  4,  66. 
BbodnB  belagert  5,  201. 
Bichteramt  4,  69, 
Bitter  im  Iftwenkftfig  1,  ft». 
Bitter  in  Ungarn  5,  177. 
Bock  Terbnhit  3,  176.' 
Bohr  nnd  eicbe  7,  58;  69. 
Rom,  altes  und  neaea  1,  2,  1. 
Rom  viermal  betncht  4,  198. 
Bom  erbaut  6,  B8. 
Bom  »ratört  2,  65. 
Rom  36C  lentOrt  6,  86. 
Romnlna  und  RerouB  geboren  6,  61. 
Romains  erschlagt  Remus  6,  &4. 
Romulos  kJ^Dig  6,  65. 
RAmer  diuikbar  (Sagunt)  6,  HO. 
ROmer  geschwftdtt  6,  166. 
VUkaer  kriegserfahren  6, 156—168. 
ROmer  Ursprung  6,  49. 
Rosen  ans  dem  munde  6,  82. 
Rothaarig  1,  195. 

Radolpb,  buser,  von  imiem.I,  S5. 
Rudolph  behielt  das  best«  6,  198, 


Rudolph    TOB   Sehwaben   6,    167; 

168. 
Hübe,  große  2,  89;  40. 
Raben,  ins  bett  1,  206. 
Sabina  stirbt  8,  21. 
Sabinerinnen  geraubt  6,  67. 
Sabioerinnen  stiften  frieden  6,  69. 
Sachs,  H,  dtirt  4,  124. 
Sachsen,  wappen  4,  67. 
Sack  mit  drei  gnlden  2,  184. 
Sacrament  gut  anfigehoben  1,  S88. 
3acrament  theuer  1,  276- 
Saint  Paul  4,  36. 
Salta  per  tria  \,  2,  95. 
Sali  s&en  1,  166. 
Samariter  und  Juden  haßen  sich 

4,  279. 
Samariter,  nune  4|  278. 
Sandgrube  6,  370. 
Saracener,  Agarener  6,  186. 
Sarginschrifteo  S,  271—278. 
Sau  anbinden  1,  ^2. 
Sau  um  erlanluiiB  fragen  3,  114. 
Sau  mit  haaem  1,  266. 
Sau  fragt  nach  kleie  6,  36;  S9. 
Saure  milch  1.  197. 
Scariot,  Sammatius,  149fl;  8,  187. 
Schachteln  mit  bildem  1,  117. 
Schachten,  W.  von  8,.  68. 
Schaden  der  Christenheit  6,  244. 
Schaf,  kein  hirt  3,  117. 
Scbafer  nnd  sein  stecken  2,  141. 
Sch&fferleln,   vorrede  sii  Livius  6, 

32;  83. 
Schatz  tm  beltlermantel  1,  860. 
Schatz  im  bilde  1,  104. 
Schatz    des   geizigen   gefunden    1, 

182. 
Schatz  in  Rom  gefanden  8,  270. 
Schatz  verschwuudea  I,  177. 
Schatz  im  Weinberge  1,  172. 
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I  1,  IT«. 

SchatagiUer  ulwii  gslfn   1,  17t. 
SeheinbnOe  i,  380. 
Sehnlle  am  banme  7,  loa 
gehelle  der  bUe  anUnfm  7, 10». 
BchsUeBnilun  7,  69. 
Sekertal,  B.,  mordtenndi  4,  »•. 
Sebußgewflhr  c*fl^rileh  8,    166; 

171. 
Schiff  der  kircha  6,  26. 
ScUUkiUa  ftllen  Ußea  7,  173. 
Schildkröte   KhmUt    1,   237;    7, 

60. 
S«himpf«OTt,  du  l^te  1,  387. 
Schimpfwort ;  schwarae  hene«  kdm 

1,  46. 
Schlange  im  busen  7,  78. 
ScUange  lOien  5,  ISI. 
Schlange    mit    mltdi   gefOttflrt    7, 

91. 
Schlange   vergiftet  die    nbeobrat 

7,  98.  • 

Schlflßel  zur  abtei  1,  2,  88. 
Schmidt  balger  S,  159. 
Schmidt  nod  knecht  2,  138. 
Schmieren  1,  126. 
Schmieren,  kaiur  8,  8;  9. 
Schnee  dörren  1,  286. 
Schneider   betrügt  Hieb  lelbtt    1, 

231. 
Schneider  ehrlich  2,  123. 
Schndder  im  himmel  I,  280. 
Schneider  stiehlt  Bcbinken    1,  232. 
Schneider  nnd  ziege  1,  278. 
SchneiderBoho  prieater  1,  377. 
Schreiber  wird  biachof  5,  167. 
Schtttae  tot  Branuchwelft  1,  92. 
SchatzenpreiB  1,  91;  2,  142. 
Schulden  machen  traurig  2,  187. 
Scbnimeisterfrau  G,  90. 
ScholtheiO  mißbraucht  «eis  «mt  i, 


wIH  holten  l,  144. 
SehnlthelD  nnd  seine  koh  4,  9a 
SchoUheiO   in   Minnngen   Btols   1, 

146. 
Schullheifl  ini  waßw  1,  64. 
SehDltfeit  3,91;  2,  99;  3,  SB;  3,66. 
SchnOfeiter  entochen  4,  291. 
Schoater  and  lehneider  1,  238. 
Bchutterfran  Bcfcnh  ugemeßoi  1, 

2,  66. 
Schwaben,  nenn  1,  274. 
Schwalben  und  iperilnge  4,  311. 
Schwartftrber  beim  «eiflUBder  7, 

96. 
Schwein  gestohlen  1,  181. 
Schwestermord  8,  306. 
Stipio  nnd  die  empOrer  6,  96. 
Scipio  nnd  Ennins  8,  139. 
Scipio  mit  Haadmbal  bei  Syphax 

6,  106. 
Scipio  and  die  Jungfrau  1,  24. 
Scipio   straft  die  rlddafBlirer   6^ 

107. 
Seele  TeAauft  4,  286. 
Segel  streichen  laßen  3,  78;  79. 
Seleacui  2,  19. 

Selim  tödtet  seinen  rater  6,  196. 
Selimi  graosamkeit  0,  199. 
Sennacherifas  atoli  4,  19. 
Serenitas  6,  S07. 
ServJDS  Tullin,  tod  I,  14. 
SesoBtris  4,  20. 

SesoBtris  mit  Tier  kOnigen  6,  389. 
Seßel  besttubt  1,  56. 
Severns:  Omnia  fui  6,  169. 
SeveruB,  testament  6,  170. 
SicUngen,  becher  *,  109—117. 
Sigismuitd,  die  beste  olnii^xH  1, 8& 
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Sigismnnd,  regiernngAimit   1,  07. 
Si^BiniiDd,  obrfdge  dem  lofimeicli' 

1er  1,  36. 
SigiBmiuid,  BprOohe  ö,  198—301. 
Slege^Dbet,  falscher  6,  176;  176. 
Sioges  ttnd  fechten  5,  226. 
SleidaD    Ober   ConiDHns   etc.    6, 

40;  41. 
Bleidu  gdobt  «,  4S;  48. 
Sohn  in  der  fremde  1,  IM;  1,  286. 
Soldat  im  banme  1,  106. 
Sdeiman,  drei  wOnsche  6,  200. 
8ol;mNii,  titel  5,  201. 
SophiUr  6,  217, 
Spangflobei?  3,  121. 
Spangenbei^,  brunnen  3,  125. 
Speisen  angeboten  1,  211. 
Speisen  nicht  mügen  4,  192. 
Speisen,  vielerlei  schädlich  8,  120; 

121. 
Spiegel  zuwider  2,  64. 
Spielen  im  lager  8,  39;  4S;  44. 
Spieler  blind  8,  166. 
Spieler,  falsche  3,  46. 
Spieler  vnadeo  8,  40. 
Splelptets  fOr  die  fetdseherer   8, 

41. 
Spiera,  Fruicisens  1,  2,  24. 
Spießruthen  laufen  8,  68. 
Spinnen  beiin  viehhoten  4,  166. 
Sprache  4,  147. 
'  Sprache,  böhmische  1,  246. 
Sprache,  dentsche  4,  154. 
Sprache,  lateinische  4,  156. 
SprBcbenTerftndemng  4,  163. 
Sprüche  1,  HS— 128j  177—181. 
Sprache,  allerlei  1,  887—407. 
Spnrius  Cassios  6,  68. 
StsdtmauB  und  feldmaos  I,  62. 
Stadtthore,  elf  neue  8,  81. 
Stalljangen  greifen  an  8,  64. 


20S 

Stände,  drei  5,  SB. 

Stftrke  d«B  keuigs  7,  9. 

Starke  der  varheit  7,  9. 

Stärke  der  weiber  7,  7. 

SOikB  des  weins  7,  6. 

Staub  aus  apotheke  1,  844. 

Stellvertretung  1,  SSO. 

Stephan  eu  Boßna  6,  334. 

Stiefel  halb  aus  3,  328. 

Stopfer  4,  288, 

Storch  unter  kranicben  gefimgiea 

7,  92. 
StOrcfae  in  Indien  menschen  1 ,  2, 

105. 
Straßenrauber,  alter  1,  907. 
Streit  im  lager  3,  42. 
Strick  beulen  3,  168. 
Stricken  4,  167. 
Stuhl  zeugt  ein  kind  ),  8S4. 
Tanz,  deutscher,  gelobt  3,  115. 
Tarent  Ollt  6,  101. 
Taren  t   dnrch   ein   liebespaar   er> 

obert«,  1. 
Tarpeja  ersehlagen  6,  68. 
TarqoiniuB  Priscns  stirbt  6,  66. 
TarqoiniuB  SapMbos  6,  66. 
Tartar  üan   will  kSnig  werden  6, 

222. 
Tartaren  6,  219—321. 
Tascheumacher  advocat  1,  196. 
Tauben   erwählen    den  habtcht   7, 


Tauben  wollen   frieden  stiften   7, 

36. 
Taubenvogt  8,  148. 
Taufe  gemißbnmcht  8,  49  j  60. 
Taufe,  rosmarinkrauK  2,  104. 
Taufe  im  lager  8,  48. 
Taufe,  wirteria  bitckt  9lt^  1,3, 
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H;  2,  IM. 
Tuifbmnlu  am  ftariMbatta  1 ,  2, 

ae. 

TempaUierra  tSU;  6.  386—838. 
TaUmentoTollitreeker  belolutB  1, 

273. 
Tenfet  etOrt  litnlttr  4,  287. 
Teuifel  batin«n,  quia  rninplu  1,  ü, 

112. 
Teufel  befreit  S,  2m. 
Teufel  tud  dieb  7,  177. 
Teufel   djeat  einem   edelmuin   6, 

247-260. 
Teufel  erschlagen  i,  16ä. 
Teufel  erwürgt  BpOtter  Ö,  15. 
Teufel  geladen  2,  li>2. 
Teufel  geladen,  bleibt  eiu  jthr  4, 

289. 
Teafbl   ichllgl  in  der  kirehe   4, 

146. 
Teufel  holt  du  liebBte  1,  282. 
Teufel  in  lomphoMD  I,  103. 
Teufel  und  mönch  reisen  6,  252. 
Teufel  lacht  Aber  mencbe  S,  76. 
Tenfel  snpft  zvei  mCuche  Ö,  26S. 
Teufel  holt  das  hinterste  pferd  4, 

284. 
Teufel  aber  der  stadt  4,  143;  144. 
Teufel  und  altes  weib  1,  366. 
TenfdBtug  1,  70. 
Thalwig  1,  383. 
ThamyriH,  grausamkeit  1,  6. 
Tbau  macht  ichOn  8,  S40. 
Theilen,  die  treppe  hinsb  9,  250- 
Thlenpr&ohe  1,  169. 
Thorwart  3,  213. 
Thnrm  txt  Babel  6,  )S6;  127. 
Tiberina,  gewobuheiten    6,    187— 

142. 
Tyberius,  gotdnes  kreua  6,  179. 
Tiefstetter,  Wolf  8,  93, 


Tigvr  und  jlgOT  7,  97. 

Unodea  8,  177. 

TlKhgebet  S,  143.  ■ 

TlBchmf  m>  fenit«  hinau   1, 

196. 
Tiichtncht  eiuee  docton  1,  190. 
Titua,  diem  perdidi  1,  28. 
Titus  uud  die  empOrer  4,  28. 
Titua  in  Jeniaaleoi  6,  161. 
Tod,  gerapfter  bahn  I,  860. 
Todeeboten  1,  2,  134. 
Todte  dictiren  brief  S,  266. 
Todte  gebiert  kinder  8,  266. 
Todte  inhUterin  erscheint  8,  162. 
Todte  verbrannt  oder  gegefien    4, 

164. 
Todtengraber  finden  geld  2,  214. 
Todter  beweint  1,  174. 
Todter  erscheint  2,  165. 
Todtschlagen ,  aber  leben  laflen  I, 

262. 
Tollheit  geheilt  8,  266. 
Toll  in  der  brautnacht  3,  366. 
Topf,  irdener  und  eherner  7,  117. 
Tractiren  iiunOta  4,  126 ;  129. 
Tr^anus,  Bcbwert  fibergebend  1,29. 
Traum  beim  scbwiegertater   1,  7S. 
Traurigkeit  tüdtet  3,  226. 
Trebouia  tOdtet  Lucius  3,  178. 
Treppe  hinunter  I,  2,  47. 
Trinken  abschaffen  4,  126. 
Trinken  altes  laster  4,  127. 
Trinker  sterben  an  durste  1,  116. 
Trincker,  sechs,  gestorben  1,  219. 
Trotomelschlftger  beseßeu  1,  142. 
Trompete  erbeutet  1,  97. 
Trompeter  geEangen  7,  98. 
Trompeter  ins  lager  3,  75. 
Troß  8.  51. 
Trunckeuer  hUt  sich,  fQr  todt  2, 

146. 
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Trankenlieit  6,  24S. 

TrunkeDlieit  brinftt  schaden  9,  168; 

169. 
TroDkenheit    eines     pfiffen     und 

pferdg  1,  2,  66. 
Türken,  Job,  I,  1  alg  amnlet  i,  237. 
TQrken  ankauft  &,  186. 
Tsrkenaberglauben  6,  234. 
Türken  bei  Castriots  leiche  4,  236. 
Torken  naek  Europa  gesdiafli  5, 

au. 

Türken  fliehen,  1632 ;  2,  31. 
TOrken,  geistliche  6,  187. 
Türken  geschlagen,  1571;  6,  202. 
Türkenrüstang  I5S2;  2,  30. 
Türken,  Bcheiche  5,  1S8. 
Türkischer  hof  6,  308. 
TarkmanUr  6,  216. 
ToUbb  Hostilius  6,  64. 
ToFnier  mit  den  Austea  2,  78. 
Tyrann  vom  eher  getödut  1,  68. 
üforschw^be ,    schiffbrüchiger    4, 

160. 
Uhren  7,  197. 

ungehorsam  bestraft  6,  2&S. 
tTngeeiefer  geregnet  2,  166. 
Unkenntnis  des  lateinischen  6,  67. 
Unrecht  gut  machen  1,  126. 
Untergang  der  weit  TerkOodet  3, 

268. 
Unterhose  am  rechen  1,  368. 
Unterschleif  6,  206. 
Datagend  rühmt  sich  6,  48. 
Orbanna  vom   blitz   erschlagen   4, 

224. 
Urinsteaer  4,  21. 
Valerios  Corvinns  1,  81. 
Venedig  durchritten   1,  261. 
Venedig  vertilgt  r&aber  4,  02. 
Vergebung  leitranbend  1,  61. 
V«geltnng  fanadwtlach  2,  101. 


Terkündigung  Marii  3,  lOS. 
Verräther,  Chriatna  nur  eini 


», 


Verschwender  7,  122. 
Venchweader  bettelt  1,  216. 
Vespaaians  gute  6,  130. 
VeapEisian  nnr  zwei   landpfleger  6, 

141. 
Vincentins  nnd  der  tod  B,  268. 
Vladislaus  eraehlageo  6,  216. 
Vladislans    gegen    die   Türken    5, 

216. 
Vogel  entflogen  3,  16. 
Vogel,  weissagender,  erachoßen   4, 

234. 
Vogel  trägt  fische  7,  169. 
Vogel   nnd   maaDhiud    (weg   nlt 

fischen)  7,  170. 
Vogel  nistet  niedrig  7,  112. 
Vogelgeiang  5,  227. 
Vorreiten  2,  68, 
Wachs  und  thon  7,  64. 
Wachskerze  geloben  T,  127. 
Wachtmeister  geprügelt  2,  18S. 
Wagen  verbrannt  1,  166. 
Wahrheit  nnr  den  sterbenden  6', 

45. 
Waitzen  stehlen  1,  306;  7,  178. 
Waldesel  7,  95. 
Warnung  5,  160. 

Wamnag  von  glückawechsel  6,  91. 
Wamang  vor  dem  netse  7,  113. 
WaOer  und  uhloflen  2,  164;  165. 
WaOer,  wunderbares  6,  271. 
Waßerprobe  3,  265. 
WaUack  vom  2,  62. 
Wechselbalg  6,  267. 
Wecheelbalg  ins  waßer  5,  866. 
Wechselgeld  unterschlagen    1,  326. 
Weg  falsch  gewiezen  4,  171. 
Wegej  iwei  6,. £3. 
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Wegelmgvnr  b«nnbt  8,  SAA. 

Wdb  ibfeholt  I,  889. 

Wrib  beichtet  1,  Seo. 

Walb,  bUes  4,  190. 

Wdb  wlS  rieb  artrinktn  4,  187. 

Weib,  fehlerlMM,  beim  Uldbuer 

S,  «8. 
Weib,  flnclieadet,  tom  teuf«!  K^ 

holt  8,  254. 
Wdb  wird  franndlich  1,  387. 
Weib  griiomm  1,  386. 
Weib  geacUaften  h  870. 
Wrib  findet  nugd  beim  mume  1, 

884. 
Weib  Win  hemetaen ,  geprOgrit  4, 

164. 
Wrib  trlft  die  hoMB  4,  189. 
Weib  nftht  manD  und  bnUen  aa- 

Weib  tranken,  in  der  Utile  1,  tnS. 
Weib  aberleben  4,  194. 
Weib  onsOdtlK  5,  101. 
Weiber  za  ehren  5,  104. 
Weiber,  reicher,  herrMhnft  4, 191. 
Weiber  klnfhdt  6,  M. 
Weiber  niebt  tersehwiegeD  4,  196. 
Weitier  zanken  (lo  gat  nie  da)   I, 

87G;  7,  ISa. 
Weiber  sanken  (beiße  steine)  7, 

163. 
Wraberlob  6,  66;  lOS. 
Weiberverlehler  fi,  100. 
Weihe  verführt  ga^goek  1,  BS. 
Wein  Mumfm  1,  18& 
Wein  Im  Inger  I,  6;  4,  4. 
Wein,   sein   nnts   and  sctiaden   6^ 

12S— 126. 
Weiahscker  stiehlt  1,  S20. 
Weinkaof  1,  879. 
Weinsberg,  welber  6,  Sti. 
Weidwiten  lehren,  diti  41«  84. 


Weltsagnng  von   kriege   1M6;   4, 

242. 
Welt  2,  126. 
Weltlanf  2,  124. 
Werbegesehichte  1,  94. 
Wwg  nr  Ol  I,  1,  99. 
Wespen  steeben  1,  945. 
Westmflniteis  gnb  4,  208. 
Wrtter  1,  877. 

Wiedehopf  anf  adterhoehieit  7,  80. 
Widerlegung   der  LntherischeD   4, 

223. 
Widermf  1,  376;  I,  419. 
WiedertAnlTer  1,  2,  117. 
Wien  belagert  1629;  2,  28. 
Wien  1697  Temthen  8,  S07. 
Wilddieb  gehetat  1,  3,  36. 
Wildsau  3,  167. 
Wildschweine  In   Spaogenberg    3, 

123. 
WndschweiD  tOdtet  8,  121;  ISS. 
Wilhem  eriifit  nns  4,  81. 
WUhelm  stirbt  8,  24. 
WUlielm  entfahrt   die  Saraeenen- 

keniglB  2,  47. 
Wind  1699;  8,  267. 
Winkelried  todtet  den  draeben  2, 

168. 
Wiith  flberlistet  1,  190. 
Wirtb^esang  1,  198. 
Woldeman  hoebseit  8,  6. 
Wolf  blockt  wie  dege  7,  4a 
Wolf  in  cwei  fraoen  Temitbaitt  t, 

73. 
Wolf  nnd  fochs  in  der  fleischkam* 

mer  7,  44. 
Wolf  und  fiiehi  klagen  7,  116. 
Wolf  gefürchtet  1,  243. 
Wolf  ahi  hebamme  7,  174. 
Wolf  soll  kind  boten  7,  41. 
Wolf  nnd  fetai 
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Wolf  nnd  lamm  tm  waOer    I,  57; 

7,  37. 
Wolf  Tont  manihuDde  beatraft   7, 

■99. 
Wolf  omgekrempelt  1,  257. 
Wolf  hinterm    ESan  enchlagen  7, 

46. 
Wolnhaapt,  Henn  1,  146. 
Wobea  ein  metagecsoha  4,  206. 
Wncher  5,  187— 1S8. 
Wncberer   mit    fran    ermordet    B, 

197. 
Wucherer,  wCIfe  1,  321. 
Wallenknappen  2,  140. 
WODBche,  drei  1,  180. 
Wnnderzeichen  1660;  6,  273. 
Wnndeneichen,  1666;  3,  19. 
Wnnderaeichen  1581 ;  3,  23. 
Wnnt  ia  der  Uache  l,  3,  116. 
Xenes  bei  AbydoB  4,  16. 
Xerxea  and  AjlAnrta  2,  18. 
Xerxei  nur  ein  menBch  4,  17. 
Xerxet  peitscht  du  nieer  4,  1& 
Xerxea  nnd  Pjthüe  4,  13;  14. 
Zloker  himuneeworfeu  1,  215. 
Zauberei  3,  94 ;  8,  262. 
Zauberei  theologisch  fi,  264. 
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Zauberei  gegenMitig  (klauen,  ge- 

veib)  6,  260. 
Zanberin  lacht  3,  269. 
Zftuberin  in  Marburg  3,  267;  268. 
Zaaberiu,  waOer  aber  eie  geachattet, 

gefriert  5,  361. 
Zemi  söhn  get&dtet  6,  197. 
Zeno,  tod  6,  173. 
Ziege  BDf  dem  fetoen  7,  118. 
Zimmermann  findet  geld  7,  18. 
Zimmermann  nnd  nteßenchmld  2, 

123. 
Zinn  iüi  Bilber  3,  174. 
Ziiim  flieht  6,  196. 
Zobel,  Melchior  6,  159. 
Zoll,  60  thlr.  1,  810. 
Zollp&chter    in    ConstUÜttOfel    6, 

209. 
Zop;ma  1,  9. 
Zorn  beim  spiel  4^  88. 
Zachtbnllen  abaDkaffon  1,  2,  9S. 
Zonftmeister    im 


Zungen ,    gute  und   uhledite   : 

139—182. 
Zwiebel  Mfs  ange  1,  116. 
Zwillinge  Khwars  und  wviO  3,  38 
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abbert  4,  866,  6  t.  a. 
■Ibrniüent  2,  326,  18. 
ilmerer  3,  61,  2  t.  n. 
sncker  1,  324,  16. 
udteD  2,  466,  6. 
ADgtier  1,  299,  4  *.  u. 
ansiegUBten  4,  113,  6. 
arnt  2,  86S,  6. 
Mperleia  3,  463,  10  t.  u. 
anffaetaler  1,  366,  8. 
anabtQtcet  2,  376,  6  v.  a. 
»Dffwegig  1,  466,  16  T.  u. 
aar  2,  187,  8. 
«ißgelielligt  3,  497,  17. 
luDsarpflen  2,  890,  13. 
buchen  3,  67,  7. 
basteu  3,  130,  18.' 
beiten  1,  823,  2. 
bekem  1,  279,  19. 
bekobera  1,  34,  18. 
bemaaen  1,  87,  3. 
bemasBigen  1,  870,  9  v.  a. 
b«rieD  2,  133,  2. 
beschnellt,  3,  461,  1. 
bfliefier  1,  689,  13. 
betadiogt  1,  21,  a 
betagt  3,  970,  16  t.  u. 


betthrtollen  1,  118,  1  r.  a 
betratst  1,  93,  16. 
betilein  1,  193,  7. 
beoler  1,  161,  6. 
beiwangnna  4,  130,  6  v.  n 
bleat  S,  t7S,  16  r.  n. 
bletcschmolen  1,  182,  11. 
blick  3,  3G4,  6. 
bOtcen  l,  414,  16. 
bomharten  2,  276,  IS. 
bonhart  4,  825,  11  v.  d. 
brart  2,  499,  10. 
bremen  2,  466,  4. 
brenweo  1,  9S,  14  t.  a. 
brattelt  1,  838,  8  t.  n. 
brageb  4,  344,  19. 
bOnen  1,  S76,  7. 
bunch  2,  S17,  10. 
bntien  3,  448,  9. 
camehn  3,  66,  18. 
cammeHierer  1,  864,  7  v.  i 
daotzen  I,  470,  8. 
demmeu  B,  260,  9. 
deaser  3,  46,  14. 
dremmel  1,  891,  6. 
dnroUeblet  1,  Sl,  9. 
dnppekr  1,  882.  18. 
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eheh&flten,  1,  198,  U. 
einiat  1,  18,  II  v.  n. 
enhindem  2,  441,  13, 
en^entzet  2,  337,  7. 
enthaltet  i,  86,  9  t.  b. 
entwehreten  2,  380,  18. 
entirerden  2,  603,  1. 
erftffert  1,  636,  6  v.  q. 
erforeo  1,  6B2,  2  v,  u. 
erglast  2,  824,  1  t.  n. 
eröset  4,  79,  9- 
erwlDden  4,  272,  13  t. 


1  1,  : 


.  1- 


ejterbießiger  2,  478,  18  v. 
fädlet  2,  234,  9  v.  u. 
fantzen  1,  441,  17. 
fataerey  I,  266,  17. 
feibel  I,  481,  4  t.  n, 
feiles  2,  111,  14. 
fesel  1,  368,  14. 
fettung  2,  289,  7. 
fenser  1,  330,  18. 
fischerplnuteo  1,  548,  6. 
fiHtnming,  2,  197,  12, 
flanoetid  1,  211,  16. 
fortun  3,  158,  10. 
fretten  2,  526,  8  t.  u. 
fretteter  3,  340,  13. 
freydigen  1,  15,  IS. 
freyhart  1,  242,  5  t.  u. 
Med  Demen  2,  310,  14  v.  i 
fronick  2,  631,  &  v.  v. 
fornen  2,  435,  12. 
gallerzwUch  2,  366,  II. 
g&tzet  1,  243,  16. 
geantet  3,  276,  12. 
geScks  1,  184,  U  t.  u. 
gegengad  3,  349,  IB  T.  n. 
gehaO  2,  53,  2. 
geheiligten  1,  343,  16. 
gehelstarrigt  2,  146,  II  t. 
Kirchhof.  V. 


gehaadt  1,  306,  11. 
gekreischtem  1,  479,  14. 
gelaastert  4,  270,  4. 
gelettern  2,  394,  3  v.  ii. 
gelffen  l,  69,  1  v.  u. 
genieten  2,  468,  7  v.  u. 
gepleuwet  I,  604,  13  v.  n. 
gereiß  4,  273,.  16  v.  n. 
gereume  1,  403,  6. 
geschnerr  3,  249,  8. 
getackelt  2,  242,  10  ».  u. 
getursten  1,  406,  3  v.  u. 
getzt  3,  256,  5  t.  u. 
geuoharey  1,  686,  1. 
geucbt,  1,  466,  3. 
gendig  1,  13,  14. 
ginlOffeln  1,  GS,  4. 
ginmenlen  2,  376,  21. 
gippen  4,  241,  9  v.  u, 
girtzel  1.  419,  5  V.  u. 
glast  2,  66,  7. 
glotzet  1,  243,  16. 
glQtzea  I,  415,  16. 
guapt  ],  170,  16. 
gnatzig  1,  445,  4  v.  u. 
gaauwraufft  2,  225,  16  v.  u 
gneip  1,  184,  8. 
gnipp  1,  120,  7. 
gögkel  1,  309,  1  V.  n. 
golter  1,  533,  18. 
gorckeu,  4,  189,  6  v.  u. 
grammscbart  4,  366,  10  v.  i 
grannig  3,  175,  4. 
grimlet  8,  883,  10  t.  n. 
grummens  1,  439,  14. 
grampt  4,  190,  14  t.  q. 
granhart  2,  166,  12  t.  u. 
gmnen  4,  190,  II. 
gnget  1,  469,  18. 
gnmpt  1,  170,  14. 
gurren  I,  87,  5. 
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(Rtterolff  i,  360,  8  V.  u. 
gattsroff  ],  490,  8. 
lubenig  5,  4ft2,  18  t.  u. 
haehen  1,  847,  2. 
hiffeoktß  3,  12S,  S. 
helfaD  i,  191,  2. 
Hennlcke  1,  295,  10. 
faemigDlt  1.  634,  11. 
ketten  2,  504,  18. 
hichterlehef  1,  85,  5. 
bfiltEiog  1,  29&,  10. 
bofFlenth  2,  307.  16. 
hofwerckreiten  1,  347,  2  v.  i 
hofcorn  I,  528,  9  t.  d. 
holdetkaotien  1,  125,  7  e.  u. 
hoBchen  1,  202,  9  t.  u. 
hammelpfeifflein  2,  246,  10  t 
hulckenbold  1,  560,  17. 
icbtB  1,  38,  S. 
jerllng  1,  338,  13. 
kabeuer  I,  324,  13. 
kuiiEer  1,  16,  K;  124,  16. 
kurret  1,  459,  11  t.  n. 
keiben  I,  3i3,  17. 
kelten  1,  174.  13. 
kengel  1,  104,  12  t.  o. 
kefller  1,  822,  7  t.  n. 
kielkropff  3,  516,  2  r.  u. 
kielten  3,  516,  1  v.  o. 
kifelB  1,  405,  17. 
kirreo  2,  563,  4  t.  n. 
kißling  2,  203,  14  t.  u. 
kloppen  3,  36,  16. 
komph&rt  1,  104,  4  t.  u. 
krunantceni  1,  164,  3. 
kramm  3,  411,  ö  ▼.  n. 
kraaun  1,  175,  11  t.  u. 
kreleit  1,  411,  14  v.  n. 
Uttoer  1,  581,  11  t.  u. 
lammert  2,  119,  5  t.  n. 
lapat  1,  442,  16. 


larb  2,  531,  6  t.  o. 
ioderbecken  I,  850,  6. 
leicheln  I,  74,  9  v;  q. 
toichmal  3,  617,  8  t.  u. 
lelderllch  4,  846,  7  t.  u. 
leiBter  8,  513,  12  t.  n. 
leiatiing  2,  320,  8  T.  u. 
lellmaul  1,  365,  14  t.  u. 
leoben  I,  210,  4. 
leuckt  1,  466,  9. 
liberey  2,  60,  10. 
linUe  2,  189,  I  t.  u. 
loddenquaat  1,  619,  10. 
lOrt  4,  245,  8  t.  n. 
lorbonen  4,  849,  7. 
lotter  4,  367,  lö  v.  n. 
iQirpel  1,  367.  12. 
lanig  3,  222,  10  t.  u. 
m&ucblicb  2,  233,  6  t.  u. 
mahlBtett  2,  415,  15  v.  n. 
ma rieten  2,  57,  1. 
maaen  1,  605,  7. 
mastkoben  1,  449,  10  v.  u. 
merdro  1,  188,  0. 
meyt  1,  118,  7. 
miübietung  1,  311,  11. 
mißfabren  1,  419,  6. 
mummenacbants  2,  Sil,  It-T.  i 
mutzen  1,  427,  16  T.  u. 
oachgeaemmelt  1,  407,  2. 
narreofeibel  3,  175,  9  t.  u. 
naftarß  i,  376,  2. 
nebern  3,  162,  8. 
nenae  3,  66,  6. 
Hindert  2,  347,  9. 
SdmQbtig  4,  S64,  13. 
onfQttr&cbtig  1,  18,  16. 
paltrOcken  1,  460,  3  t.  o. 
papBt  1,  442,  16. 
pascb  4,  330,  3. 
pasthart  1,  638,  19. 
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pfannentbeil  1,  234,  12. 
piffel  1,  263,  13. 
pireeo  8,  76,  20  y.  ii. 
platzen  1,  411,  2  t.  u. 
pleädero  8,  12S,  6. 
pleu  2,  433,  14  r.  n. 
ploddem  3,  217,  2. 
plötzer  2,  289,  17. 
plumpbart  1,  302,  11. 
pöler  3,  43,  6. 
protzln  1,  416,  13. 
quadirt  3,  261,  12. 
qiierdeln  I,  107,  12  y.  u. 
qoinqaenial  8,  165,  7  v.  t 
qufrren  2,  553,  4  v.  u. 
rachsal  1,  365,  IS. 
racbtuDg  1,  24,  1  t.  n. 
rapenbin  1,  219,  19. 
raßler  1,  242,  10  v.  u._ 
raHtrum  1,  171,  4  t.  n. 
reinx^l  4,  241,  8. 
reuthe  2,  526,  12  v.  u. 
reuting  1,  2S8,  7. 
roreelt  1,  465,  10  t.  u. 
rommenef  4,  241,  6. 
rültz  1,  561,  4  V.  u. 
ndpentulp  1,  649,  2-. 
nir  2,  98,  12. 
rutzjpal  1,  166,  14  v.  u. 
Bältzer  2,  169,  10  V.  u. 
sapteD  1,  S34,  9. 
Bau]  1,  24,  6. 
sch&feliQ  2,  86,  11. 
schappel  2,  164,  11. 
BcharhanBen  1,  93,  15  f.  i 
achaiiben  1,  69,  9. 
schauitleiu  3,  216,  3  v.  u. 
schauttich  2,  469,  7  v.  u. 
Behellig  1,  586,  6. 
Bcbeppler  t,  489,  1  r.  u. 
■cheuBBest  1,  210,  16. 


Bcbifer  1,  88,  Ö. 
BchinnBchl&ge  8,  287,  IS  *. 
Bchlieffen  3,  24,  9. 
schlittert  2,  374,  10. 
BchluDzieriDg  1,  160,  13  t.  i 
acbmall  3,  322,  12. 
Bchmeloß  1,  624,  14. 
BcbmQtzerten  1,  203,  14  v.  d 
schnabelrescb  3,  121,  3. 
acboircker  2,  861,  14. 
Bchnarcken  1,  93,  IS. 
Bchnarr  3,  59,  14. 
BcboaDckeDder  4,  371,  12  t. 
Bchnegeln  2,  204,  16. 
schnell  2,  280,  5  ▼.  n. 
Bchnifelt  2,  167,  17. 
acbnocken  3,  324,  11. 
BCbnupffelt  2,  167,  22. 
Bchärffigt  4,  236,  3  v.  u. 
Bchrallet  4,  334,  6. 
Bchrellt  1,  274,  21. 
BChveidler  1,  804,  8. 
schweackalia  3,  324,  11. 
Bchwenderling  1,  140,  8. 
Behrer  I,  323,  4. 
siedel  1,  262,  6. 
speen  2,  122,  4. 
apreiaaen  1,  147,  21. 
BpreusBen  1,  250,  10. 
.   steiften  1,  260,  9. 
stillingea  1,  410,  23. 
stOrger  2,  166,  8  t.  u. 
stopffer  3,  214,  18  t.  d. 
strebkatzeo  1,  409,  4  v.  u. 
stocken  1,  396,  6. 
streubiscben  I,  296,  7. 
Btrobelteo  4,  883,  4  t.  a. 
Struderaw  846,  6  v.  u. 
Btrttntzer  4,  373,  17  v.  u. 
stroDtzern  2,  216,  2  v.  u. 
BtOmpler  3,  178,  7  v.  q. 
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atumpffleren  2,  149,  16  *.  u 
stnoti  3,  aS2,  8  *.  v. 
BtupfFen  8,  214,  8  i.  u. 
SBlerej  i,  346,  10  v.  u. 
tadeni  2,  S04,  16. 
tauten  2,  289,  5  v.  n. 
teige  2,  296,  10  v.  u. 
tenmer  4,  335,  11. 
teameler  3,  4S,  8- 
th&diog  1,  29,  5. 
theiding  1,  294,  7. 
thnmkQnheit  3,  262,  i. 
thuriteo  I,  20,  12. 
fhuratiglich  3,  49,  10. 
thnsacken  1,-  C48,  6. 
tichten  1,  328,  16. 
tocken  4,  36&,  8  j.  u. 
topen  I,  113,  9  t-  Q. 
tntert  2,  157,  22, 
tremmel  1,  493,  14  t.  u. 
treßk&mmer  2,  461,  19. 
trnmpet  2,  464,  13  t.  u. 
tarmd  1,  309,  16. 
Tulte  1,  418,  4  T.  u. 
tuBMken  2,  156,  9  v.  q. 
tuttelt  2,  141,  8  T.  u. 
tntten  I,  135,  9. 
OberhQbelD  4,  179,  16. 
Qbermengt  4,  198,  6. 
ürten  1,  236,  7  t,  u. 
nmbschlBgen  2,  310,  16  v. 
uDdftweo  ü,  123,  U  V.  u. 
QDgefell  2,  434,  16. 
DUgelter  3,  437,  16. 
nnhelig  I,  266,  3  v.  u. 
nnman  3,  S32,  10  t.  u. 
unTersehalichen  2,  50,  4  v 
UQzerbert  1,  266,  8  v.  n. 
nrbrisch  1,  391,  11  t.  u. 
nrbfltig  2,  464,  16. 
nndrOßig  3,  191,  13. 


terböaeni  8,  143,  7  ».  u. 
»erfellet  2,  38,  6  t.  u. 
Td^cht  1,  607,  8  T.  n. 
TergDflgt  2,  444,  20. 
Teijahen  1,  507,  6  t.  u. 
verachmottetei  3,  240,  10. 
»erseul  1,  267,  7. 
Tertarreat  8,  62,  2. 
verteubeD  2,  81,  7  t.  b. 
verthStigen  2,  308,  1  t.  u. 
verwegen  4,  S82,  12  t.  n. 
rerwigt  1,  14,  3  t.  u. 
Toppert  3.  381,  10  T.  a. 
wSdell  1,  299,  9  T.  u. 

waffel  1,  49,  8. 
wabt  3,  166,  1  T.  o. 

walgeD  1,  299,  10. 

walgerten  3,  166,  12  t.  n. 

wamm  3,  411,  6  t.  n. 

vat  1,  601,  16. 

Weger  3,  13,  14. 

wehert  2,  48,  9  t.  n. 

weidner  1,  377,  9. 

weDderllng  1,  409,  17. 

werlen  2,  169,  13  t.  u. 

wibbel  1,  298,  1  V.  o. 

Wide  I,  184,  4t.  o. 

widerbefftKte  1,  404.  8  t.  u 

wihahet  1,  428,  14. 

wimpffen  3,  43,  9, 

wiBchtaschen  2,  368,  13. 

wnl  1,  295.  10. 

vuDhBBmen  2,  360,  11. 

zannen  1,  211,  8. 

zannig  3,  176,  4. 

zappen  4,  243,  16. 

lendel  1,  430,  16. 

eerhnddert  3,  408,  8  y.  u. 

«rklifert  2,  375,  16  ».  tt. 

lerknitBcht  2,  203,  6  t.  n. 

serschrotene  2,  304,  16  t. 
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zenpreitem  2,  501,  6  t.  a.                   znckmuitel  1,  846,  l 

zichteo  8,  SM,  1  t.  u.  zututtler  4,  326,  9  t 

zieger  1,  824,  IS.  zwirbel  2,  U6,  10  v. 

zodero  1,  58,  6  v.  u.  zwisel  3,  864,  7. 
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BERICHTIGUNGEN. 

t,  1,  S  stau  an  lies  od. 

1,  30,  10  statt  soll  lies  soll. 

1,  46,  16  V.  u.  statt  bringt  li«  bringe. 

1,  47,  16  statt  förueme  lies  fdroeme. 

1,  95,  17  statt  seye  lies  se;n. 

1,  112,  6  statt  jarat  lies  juvat. 

1,  113,  8  statt  entzobn  lies  entaohe. 

1,  177,  21  statt  leicht  lies  leiht. 

1,  194,  2  statt  darfFt  lies  dorfft. 

1,  194,  IS  V.  u.  statt  alt  lies  all. 

1,  308,  2  statt  fanUsieeD  lies  fantasiren. 

1,  287,  6  T.  a.  statt  koechs  lies  knecht. 

I,  823,  16  statt  lichten  lies  tickten, 

1,  339,  9  statt  diies  lies  (wahrscheinlich)  dibea. 

1,  339,  10  statt  longeo  lies  lnupen, 

1,  353,  1  statt  [212*-]  lies  [312"], 

I,  394,  2  statt  undsckbar  lieg  undanckbar. 

1,  401,  13  statt  erbQndiguQg  lies  erkOodiguag. 

1,  428,  2  statt  Weimnar  lies  Weinmar. 

1,  438,  4  statt  scbößlein  lies  Bchl6ßlein. 

1,  438,  3  y.  o,  statt  sprach  lies  sprich, 

1,  449,  20  statt  pfaffens  lies  pfaffen. 

1,  461,  7  T.  n.  statt  1446  lies  1646. 
3,  16,  8  statt  gflrtel  lies  gOrtel. 

2,  19,  19  T.  a.  statt  mit  lies  (vafarBcheiolich)  nit. 

2,  SO,  14  statt  zScht  lies  lucht  [nnd  so  häufiger  statt  fl  u 

2,  39,  12  T.  n,  statt  charecteres  lies  characteres, 

2,  47,  4  statt  fallstrich  lies  falUtrick. 

i,  100,  2  statt  temporiren  lies  temperieren. 
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SIS 

2,  116,  4  statt  tmneken  lies  trucken. 
2,  119,  6  statt  Btanst  lies  sanst. 
.  2,  141,  19  statt  läge  lies  lageo, 
2,  216,  10  V.  u.  statt  wrd  lies  ward. 
2,  221,  10  V.  u.  statt  Ung  lies  Und, 
2,  301,  3  V.  Q.  statt  achweiß  lies  schmeiß. 
2,  311,  7  statt  sergentinlein  lies  aerpentinlein. 
2,  377,  11  statt  krecbt  lies  koecht. 
2,  420,  8  V.  u.  statt  uuß  lies  anß. 
2,  547,  7  V.  u.  Statt  ga  lies  gnr. 
2,  565,  8  sUtt  iBs  lies  ista. 

2,  659,  II  statt  tockenladen  lies  todtentaden. 
8,  38,  12  statt  wQdeD  lies  würden. 

8,  309,  1  V,  u.  statt  evargeliate  lies  evangeHste. 

3,  477,  20  V.  u.  statt  scbsgeo  lies  schlageB. 

4,  32,  6  T.  u.  statt  hoth  lies  noth. 

5,  74,  18  1.  Plot.  Pjrrh.  20. 

5,  111,  12,  I.  Boccaccio  10,  10. 

6,  165,  ZD  7,  61'.  (Nos  poma  natamiis.)  Waldis  4,  48.  Melander 
1,  63. 

5,  172,  zu  7,  117>.  (Ehrner  und  irdner  topf.)  Ecde«.  13.  Aesop. 
Kor.  290,  S.  190.  Nevel.  296.  Camerar.  207.  Avian  11.  Faern.  8. 
StainhO«.  Av.  9.  Schulze  1.  Bromjard,  A,  14,  38.  Boner  77.  Waldli 
I,  96.  Herrn.  D5.  Alciati,  embl.  166,  S.  698.  J.  Mach.-Äv.  9.  Hau- 
dent  189.  Bruscamb.  140.  Benserade  102.  LafoDt.  5,  2.  Le  Noble  99, 
Pavesio  4.    Verdiaz.  16.    Ysopo-AT,  9.    Esopus-Av.  9. 
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Wendnnmatli 

Erst«!  buch I,  1 

Enter  tluil 1,  1 

Zwdter  tbeil 1,  439 

Zweites  bach 2,  1 

Drittel  bucb 2,  268 

Viertes  back 8,  1 

Fanftes  buch S,  277 

Sechstes  buch 4,  1 

Siebentes  bucb      4,  221 

Belügen 6,  1 
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einnahmen  und  ausgaben  des  lltter^isclien  Tereioe 

in  ilten  vermHiui^rtr«  t*k  1  Jtniu-  Üb  II  ßttMHim  18U. 


EinnahrflSfl. 

A.  Reste.- 

I.  Kassen beatand  am  schluße  des  zwanzigsten  ver- 
waltung^ahres 

II.  ErsatzpoBten       

III.  Äctivausstande   .     .    .     .' 

B.  Laufendes. 

I.  FQr  vernerthete  TorrUbe  früherer  verwaltongs- 
jahre     

II.  ÄctienbeitrElge 

m.  FareinzebepablicatioDen  des lanfenden JahTg&ngB 

IV.  Zinse  aus  zeitlichen  anlehen 

V.  Ersatzposten 

VI.  Verschiedenes 

C.  Vorempfilnge  von  .actienbeitrftgeD  ftr  die  folgenden 
Verwaltung^  ahre 

Ausgaben. 

A.  Reste:  abgang 

B.  Laufeodbs. 

I.  Allgemeine  verwaltungskoBteu  (darunter  die  be- 
lohnangen  des  kassiers  188  fl.  47  kr.  und  des 
dieners  24  fl.)    .   ' 

n.  Besundore  kosten  der  herausgäbe  und  Versendung 
der  vereinsscbriften. 

1.  Honorare       

2.  ThmeK-  tmd  oi^BdilBgpapiei' 

J.  D*w« 

4.  Bncbbinder 

5.  Versendung 

6.  Pfovfeionen 

C.  Vorauflzahltngen     . 

D.  Ersatzposten 

Somit  kasaenbestand  am  31  December  1868       .    .    . 
Hiezu  ausstehende  actienbeitr&ge  nnd  TOraDSzahlongen 
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Anzabl  <ter  actien  im  älsten  v«r«iltnng«i*Jire : 
einzeUctien        307. 
lebensläDgliche       6. 
Ton  mitgliedem  sind  mit  tod  ibgegangoD: 

Seioe  in^jestftt  der  kaiser  Maximilian  von  Uesico. 

Herr  freiherr  von  Bremken  in  Erpemburg. 

Herr  Dr  Kl&deu,  prediger  in  Berlin. 

Herr  Dr  Lappenbei-g,  archivar  in  Hamburg. 
Neneingetrelene  mitglieder  sind : 

Herr  Dr  Eberhard  in  Berlin. 

Herr  Datan  u.  Cie,  boohbftndler  in  Loudon. 

Herr  Dr  Milner,  in  Tflbiiigen. 

Herr  Gropius,  buchhandler  in  Potsdam. 

Herr  Dr  Martin,  professor  in  Freibarg. 

Herr  Dr  Springer,  professor  in  Bonn. 

Herr  Dr  Gisi,  archivar  in  Bern. 

Herr  Dr  Moriz  Haitmann  in  Wien. 

Herr  Dr  Beer  in  Frankfurt  am  M^n. 

Herr  Dr  Scheffel,  hofrath  in  Kartsrnhe. 

Herr  John  Gossler,  bankier  in  Hamburg. 

Die  cantonsbibliothek  Fraaenfeld. 

Herr  K.  F.  Köhler,  bacbbändler  in  Leipzig. 

Herr  Dr  Bambei^er,  zoUparlamentsabgeordnet^,  in  Paris. 

Herr  Szarvady  in  Paris. 

Herr  Dr  Eidenbenz,  bibliothekar  in  Oberliogen. 

Tübingen,  17  Jannar  1869. 

der  kassier  des  litterarischen  Vereins 
Professor  Dr  Kommerell. 

Die  riohtigkeit  der  recbnung  bezeugt 

der  rechnungsrevident 
Oberjustizrevieor  Sautermeister. 
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